


in Frage zu stellen; obwohl sie sich in der Na- 
tur nicht mehr zuhause fühlen, bedienen sie 
sich ohne Herz und Verstand von ihren Schät- 
zen, benehmen sich so, wie sie es nicht einmal 
zuhause täten, reißen alles auseinander, lassen 
ihren Schmutz fallen wo sie stehen und geben 
und betrachten alles als Vorrat, der für sie an- 
gelegt wurde. Hier muß einfach ein Umdenken 
stattfinden, hin zu einem so weit irgend mög- 
lich harmonisch ausgerichteten Leben mit der 
Erde und allen Geschöpfen. 

Wir sind zwar in der Mehrzahl sehr junge 
Menschen und haben in vielen Punkten viel- 
leicht nicht die super ausgereiften Thesen und 
Programme, aber immerhin sind wir ent- 
schlossen nicht mehr tatenlos mitanzusehen, 
was mit der Erde geschieht und versuchen das 
Bewußtsein um den Wert und die Vielfalt der 
Natur in das Wahmehmen und in die Herzen 
turückzubringen. Wir wollen uns entwickeln, 
jedanken und Ideen entwickeln, von einem 
Leben jenseits dessen, was wir in dieser Ge- 
'.ellschaft erfahren. Dafür steht EF und dafür 
soll von nun auch diese Zeitung stehen. Ein 
Forum für alle, die sich die Befreiung der Erde 
wünschen und bereit sind den Weg dorthin 
mitzugehen. 


Vor dir liegt die zweite, erweiterte Auflage der 
ersten Ausgabe der ErdbeFreiungszeitung "die 
Eule": eine schwere Geburt, aber wir verspre- 
chen, nun alle Monate diese Blätter über 
das Land ziehen zu lassen. Das wird nur mit 
der Beteiligung vieler Gruppen und Einzelner 
möglich sein. Ihr alle seid herzlich eingeladen 
Eure Beiträge einzusenden! 

Doch zunächst soll der Hintergrund des Er- 
scheinens erläutert werden: Aus der Absicht 
und dem Wunsch, eine neue, auf dem Grund 
des Erdbodens stehende Widerstandsgruppe 
gegen die herrschenden Verhältnisse schaffen 
zu wollen, entstand das NETZWERK der EF- 
Gruppen. EF steht unter anderem für 
ERDFF.RBUND und für Earth First, einer 
weltweit arbeitenden aber unabhängigen Be- 
wegung, die die Grundlage für Ökologische 
Notwehr liefert. So wurden Menschen und 
Ideen zusammengebracht, die sich mit der Er- 
de und Natur verbunden fühlen und denen 
auch der Einsatz für neue Formen des Zusam- 
menlebens am Herzen liegt. 

Für unsere Arbeit heißt das, daß es nicht nur 
um Naturzerstörung und ein erdbezogenes 
Bewußtsein geht, sondern aus unserer Ableh- 
nung der lnduslriezivilisation heraus auch 
menschliche Herrschaft und Machtansprüche 
an sich in Frage gestellt werden. So sollen 
Rassismus, Ticruntcrdrückung Sexismus und 
Patriarchat immer wieder Gegenstand unserer 
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Wir sN.-.en dabei noch ganz am Anfang und 
auf wackligen Beinen, denn es ist schon ein 
neuer Weg. Wir können uns dabei nicht ein- 
fach irgendwo oder an einer bestimmten 
Theorie anlehnen, die sich im Laufe der Ge- 
schichte der sozialen Bewegungen entwickelt 


Auseinandersetzung und Kritik sein. Wider- 
sprüche, die diese Gesellschaft hervorbringt, 
stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit 
dem Kampf, den wir zum Schwerpunkt haben 
und so werden wir bemüht sein, diese Bedin- 
gungen nicht aus den Augen zu verlieren. 


Herrcnmenschendenken zu verweisen und es 
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Neue Übereinkunft 
In der ersten Auflage dieser Ausgabe war noch 
eine Selbstkritik an der von uns verteilten 
"Übereinkunft aller EFAnhängerlnnen" vom 
März 95. Diese ist nun jedoch nicht mehr 
letzter Stand der Auseinandersetzung; nach 
verschiedenen Diskussionen konnten wir (die 
an den entsprechenden Treffen Teilnehmen- 
den) uns auf eine neue Übereinkunft einigen, 
die jetzt nun schon die 7. Version darstellt und 
immer noch etwas Vorläufiges hat. Wir stell- 
ten uns dabei selber als die schärfsten Kritike- 
rinnen der alten Übereinkunft heraus! Ein Teil 
der dabei entstandenen bzw. offen werdenden 
Meinungsverschiedenheiten und Überlegun- 
gen soll in der nächsten Ausgabe der "Eule" 
aufgeführt werden. Aus verschiedenen guten 
Gründen wird die alte Übereinkunft also nicht I 
mehr verteilt. Wir hoffen den neuen Text bald 
einer ausführlichen Broschüre zu verschiede- 
nen Themen voranstellen zu können, da ein 
Flugzettel ganz sicher nicht ausreicht uns aus- 
reichend zu erklären. Die neue Übereinkunft 
kann gegen 0,5dm & 1dm Porto bestellt wer- 


hätte Wir müssen viel lernen, kreativ sein und 
eigene Sichtweisen finden 
Dies ward nicht immer leicht sein und schon 
die jüngste Vergangene e:: hat gezeigt, wie 
verwundbar war ca bei zum Teii sein werden. 

Denn Rumknüsieren :s: ein selbst was 

au: d:e Beine sieden schwer. Wir müssen 
dam ■ rechnen, dai uns Leute gewollt undiffe- 
renziert in irgendwelche Ecken schieben wer- 
c=r eer.-. klar ist \ eie Menschen auch Linke 
werden dies tun um ihre Privilegien zu ver- 
- u.ucc -rd sich keinen Spiegel Vorhalten zu 
lassen 


Unsere Stärke sollte daher Ehrlichkeit und 
Aufrichtigkeit sein, wir werden auch Fehler 
machen, aber wir werden uns diese eingeste- 
hen können. Wir wollen Konsequenzen zie- 
hen, das heißt unter anderem, daß wir anders 
miteinander umgehen wollen, als viele das 
bisher auch in linken Kreisen erlebt haben. Ei- 
nerseits haben wir viel Kritik am Zustand der 
linksautonomen Szene, aber: Wir sehen uns im 
Zusammenhang mit allen Menschen, die 
wirklich für eine andere, herrschaftsfreiere 
Gesellschaft kämnfen. 


Wir wünschen uns, das die "Eule" ein Spie- 
gelbild für all dies wird, daß Gedanken ausge- 
sprochen, ausgetauscht und kritisiert werden 
können. Wenn ihr schreiben, einen Beitrag 
schicken wollt, Anregungen oder Kritik habt, 
dann macht das doch einfach, am besten über 
die Hamburger Adresse. Wenn ihr Artikel zu- 
schickt (am besten auf Diskette), werden wir 
sie abdrucken oder mindestens Rücksprache 
mit Euch halten. Da es uns um mehr als nur 
"Politik" geht, ist die "Eule" auch offen für 
Gedichte, Zeichnungen, Fahrten und Erlebnis- 
berichte und alles was uns als Erdverbündete 
beschäftigt. Schön wäre es, wenn ihr Euch um 
liebevolle Gestaltung bemüht.. .Wir möchten 
auch gerne Aktionen dokumentieren 
(gegebenenfalls Zeitungsmeldung schicken)! 
Der Name der Eule wurde gewählt, da diese 
Nachtvögel Menschen schon immer unheim- 
lich waren, sie sich vor dem EulenFluch 
fürchteten und sie in ihrer Einfalt den Tieren 
Unrecht taten. Unbemerkt zwischen den Be- 
hausungen der Menschen oder zurückgezogen 
im liefen Wald lebend verstehen sich die Eu- 
len auf den lautlosen und überraschenden An- 
griff! 

Wir können viel von der Natur lernen... 
[Zeigt Euch, Erdgespenster!!! 






Wie ihr in der Einleitung dieses Heftes 
schon lesen konntet haben wir den Namen 
für diese Zeitung ganz bewußt ausgewählt, 
weil Eulen eine der faszinierendsten Vogel- 
gruppen darstellen. 

Im anschließenden Beitrag möchten wir 
Euch diese Vögel etwas näher bringen und 
Euch einen Überblick über ihre Geschichte 
und ihre I Lebensweise verschaffen. Zum ei- 
nen tun wir das. weil wir an den Namen der 
Zeitung anknüpfen wollen, zum anderen, 
weil wir es wichtig finden unser Wissen in 
punkto Natur ständig zu erweitern und un- 
sere Verbundenheit zur Erde zu fördern, 
indem wir sie entdecken, sie dadurch besser 
verstehen und lernen sie zu ehren. Auf diese 
Weise können wir anderen Menschen den 
Respekt und die Achtung für die Erde, die 
wir auf unsere Fahnen geschrieben haben 
besser vermitteln und sie mit unserer Begei- 
sterung anstecken. 

Geschichte der Eulen 

Ohne besondere Unterscheidung bestimmter 
Arten waren Eulen schon immer mit dem dun- 
kelsten Aberglauben behaftet. Begünstigt 
durch ihre (bei fast allen heimischen Arten) 
ausschließlich nächtliche Aktivität, ihren lei- 
sen Rüg und ihre Merkwürdigen Lautäuße- 
rungen galten Eulen seil jeher als 
"Unglücksvögel" und "Unglücksboten", diese 
Eigenschaften sagt mensch ihnen auf der gan- 
zen Welt nach. Im Mittelalter galten Eulen vor 
allem als Vorbotinnen und Ankündigcrlnnen 
von Krankheiten einzelner Menschen und epi- 
demischer Seuchen. Zwar sah mensch in den 
Eulen in Einzelfällen auch Glücksbringerln- 
nen, Verkünderinnen von Geburten oder 
Weissagerinnen, doch überwiegen die düste- 
ren und unheilvollen Bedeutungen der Eulen. 
Da "die Eule" im nordischen Altertum als 
Lieblingsvogel Friggas galt (Frigga war die 
Gattin Wodans und Beschützerin der Ehe), al- 
so ein göttlicher Schutzvogel war, wurden 
Eulen in vielen Gegenden Europas zum Schutz 
vor Blitzschlag, Hexerei, Unglück und Krank- 
heit ect. an Scheunentore genagelt. Die Liste 


menschlichen Aberglaubens in Bezug auf Eu- 
len ließe sich beliebig lange fortsetzen. Wir 
wollen Euch hier nur mal einen kurzen Über- 
blick verschaffen. 

Das Leben der Eulen 

Die Eulen (Strigiformes) stellen eine sehr ei- 
genartige, selbstständige Vogelgruppe dar, die 
in einer Vielzahl von Arten über die ganze Er- 
de verbreitet und in allen Landschaftsformen 
und Klimazonen zu finden ist und stammesge- 
schichtlich sehr alt sein muß. 

Die Ordnung der Eulen besteht aus zwei Fa- 
milien: den Schleiereulen (Tytonidae) und den 
echten Eulen bzw. Ohreulen und Käuzen 
(Strigidae). Weltweit gibt es ca. 150 verschie- 
dene Eulenarten. Davon leben 13 in Europa 
und 8 hierzulande: Waldkauz, Waldohreule, 
Schleiereule, Steinkauz, Rauhfußkauz, Sper- 
lingskauz, Uhu und Sumpfobreule. Diese ge- 
nannten Eulenarten haben verschiedene Ilabi- 
tatsansprüchc (=Lebensraumansprüche). 
Mensch unterscheidet Eulen des Waldes 
(Rauhfußkauz, Sperlingskauz, Waldkauz), 
Eulen der halboffenen 1 andschaft (Uhu, Wal- 
dohreule) und Eulen offener Landschaften 
(Sunipfohrcule, Steinkauz, Schleiereule) 

Die meisten durchaus nicht alle Eulenarten 
sind dämmerungs und nachtaktiv und vorzüg- 
lich an diese Lebensweise angepaßt. Bei hel- 
lem Tageslicht jagen vor allem die nordischen 
Arten, wie Schneeulc und Sperbereule, aber 
auch der Sperlingskauz und in geringerem 
Maße der Steinkauz. Typische Merkmale einer 
Eule sind: 

Ein dicker Kopf (dieser Eindruck wird aller- 
dings nur durch die sehr reiche und lockere 
Befiederung hervorgerufen). 

Sehr große, nach vom gerichtete Augen. Da- 
durch erhält das Eulengesicht etwas sehr Aus- 
drucksvolles, fast menschenähnliches, was 
wohl die alten Griechen dazu veranlaßte, die 
Eule als Sinnbild der Weisheit zu betrachten. 

Ein "Schleier". D.h. ein trichterförmiger 
Kranz starrer Federchen um jedes Auge, der 
dazu dient, den Schall zu bündeln und zu den 
Ohröffnungen zu leiten. 

Bei den nachtaktiven Eulen ist dieser Schleier 
stärker ausgebildet als bei den Arten die am 
Tage jagen. 

Trotz den äußerlichen Ähnlichkeiten ge- 
krümmter Schnabel und scharfe, dolchartige 
Fänge und ähnlicher Jagd und Ernährungswei- 
sen besteht keine nähere Verwandschaft mit 
den Greifvögeln wie irrtümlich oftmals ange- 
nommen wird. 

Sehen am Tag und in der Nacht 

Dadurch, daß die großen Eulenaugen ziemlich 
fest mit dem Schädel verbunden, also nicht 
beweglich, sondern starr nach vom gerichtet 
sind, ist das Blickfeld der Eule ziemlich klein. 
Bei der Schleiereule umfaßt es beispielsweise 
nur einen Winkel von 160 Grad. Zum Aus- 
gleich dazu ist der Kopf außerordentlich weit 


drehbar nämlich bis 270 Grad. Mit anderen 
Worten: eine sitzende Eule kann ihren Kopf 
aus der Grundstellung so weit nach rechts her- 
umdrehen. bis sie über die linke Schulter 
schaut. 

Ohren wichtigstes Sinnesorgan 

Bei keiner Vogelgruppe ist das Gehör in sol- 
cher Verfeinerung entwickelt wie bei den 
nächtlich jagenden Eulen. Sie sind in der Lage 
ein Beutetier allein durch das Gehör genau zu 
lokalisieren und den Stoß ohne Hilfe des Au- 
ges durchzuführen. Der Gesichtsschleier spielt 
dabei eine entscheidende Rolle, denn er dient 
dazu Schallwellen aufzufangen und sic an die 
Ohren, die etwa in Augenhöhe, hinter dem 
Gesichtsschlcier verborgen liegen, weiterzulei- 
ten. 

Weiches Gefieder 

Alle Eulen besitzen ein sehr weiches Gefieder, 
das als Anpassung an das Nachtleben und an 
den leisen Flug betrachtet werden kann. Be- 
sonders bedeutungsvoll in dieser Hinsicht ist 
die Zähnelung an der Außenfahne der vorder- 
sten Schwungfeder, denn sie ermöglicht den 
lautlosen Flug, der für die Eulen bei ihrem 
Jagderfolg von entscheidender Bedeutung ist. 
da die Beutetiere auf diese Weise nicht vor- 
zeitig durch Fluggeräusche gewarnt werden 
können. 

Nahrungserwerb und Vorratshaltung 

Die Eulen ernähren sich in der Hauptsache 
durch Erbeuten von warmblütigen Tieren, 
überwiegend von kleinen Säugern. Sie töten 
ihre Beute durch den Griff der scharfen Fänge 
oder durch einen Schnabelbiß in den Nacken, 
beißen sie stets vom Kopf her an und ver- 
schlingen sie oft unzerteilt. Überschüßige 
Beute werden von den Eulen deponiert, um bei 
schlechten Wetterverhältnissen, die ihre Jagd- 
möglichkeiten einschränken, Vorrat zu haben. 

Gewölle 

An Plätzen der Tagesruhe und der Brut findet 
mensch die Gewölle der Eulen mit den unver- 
daulichen Resten der Beutetiere. Diese Gewöl- 
le sind rundliche, verfilzte Ballen, die nach 
Abschluß der Magenverdauung, mehrere 
Stunden nach dem Fressen, durch den Schna- 
bel ausgewürgt werden. Im allgemeinen ent- 
halten sie neben Haaren oder Federn auch 
sämtliche Knochen der Beutetiere im Gegen- 
satz zu den Gewöllen der Greifvögel, bei de- 
nen die Knochen größtenteils verdaut werden. 
In der Farbe sind die Gewölle meist hell bis 
dunkelgrau, abgesehen von der Schleiereule, 
deren Gewölle schwärzlich sind. 

Bei sorgsamer Zergliederung und Untersu- 
chung der Gewölle erhält mensch anhand der 
vollständig und sauber erhaltenen Skelcttstük- 
ke recht genaue und umfassende Aufschlüsse 
über An und Zahl der Beuleliere. 



Balz Brut Jungenaufzucht 

Die Fortpflanzungsperiode der Eulen wird 
eingeleitet durch die Balz: ln der Dämmerung 
und nachts lassen die Männchen häufig ihre 
Balzrufe hören, um sich ein Weibchen heran- 
zulocken und um ihr Revier gegen andere 
Männchen zu markieren und abzugrenzen. 
Diese Revierabgrenzung beginnt teilweise 
schon im Spätherbst. 

Fast alle Eulenarten beginnen verhältnismäßig 
früh im Jahr mit dem Brutgeschäft, teilweise 
bereits im März, der Waldkauz mitunter sogar 
schon im Februar. Sie müßen deshalb so zeitig 
anfangen, weil cs in der Regel ziemlich lange 
dauert, bis die ausgeflogenen Jungen selbst- 
ständig sind. Die Jungvögel lernen nämlich 
das Beuteschlagen nur ganz allmählich und 
müssen bei manchen Arten noch viele Wochen 
lang von den Eltern mit Nahrung versorgt 
werden, bis sie schließlich unabhängig sind. 
So werden beispielsweise junge Waldkäuze, 
die meist schon Mitte Mai ausfliegen, noch 
weitere 810 Wochen, also bis etwa Anfang 
August, von ihren Eltern ernährt. Ihr Selbst- 
ständigwerden fällt dann in die hochsommerli- 
che Zeit des höchsten Beuteangebots, unter 
Umständen sogar in eine Mäusegradation, zu 
der es Nahrung im Überfluß gibt. 

Ganz allgemein zeigen auch die Eulen eine 
starke Abhängigkeit vom Nahrungsangebot. 
Da Mäuse für die meisten Eulenarten die 
Hauptnahrung bilden, wirken sich die zykli- 
schen Bestandsschwankungen dieser kleinen 
Nagetiere im Laufe der Jahre oft seht deutlich 
auf die Fortpflanzung der Eulen aus, sowohl 
hinsichtlich der Gelegegröße als auch hin- 
sichtlich des Bruterfolgs. 

Am auffälligsten zeigt sich dies in Nordeuro- 
pa, wo der regelmäßige Massenwechsel der 
Wühlmäuse und Lemminge in seinem 3bis 
4jährigen Rythmus besonders stark ausgeprägt 
ist. In mäusearmen Jahren schreiten viele Paa- 
re überhaupt nicht zur Brut, oder es kommt nur 
zu kleinen Gelegen und wenigen Jungen. In 
mäusereichen Jahren werden dagegen nicht 
selten doppelt sovicle Eier gelegt, wie in mäu- 
searmen Jahren, und bei manchen Arten kann 
es bei einer Mäusegradation sogar noch zu ei- 
ner zweiten Brut im Laufe des Spätsommers 
kommen (z.B. Schleiereule). 

Die Brut findet teils in Baumhöhlen oder ande- 
ren Höhlungen, teils offen auf alten Nestern 
anderer Vögel oder am Erdboden statt. Einige 
Arten brüten überwiegend oder ausschließlich 
in Höhlen, so Steinkauz, Rauhfußkauz, Sper- 
lingskauz, Zwergohreule, Sperbereule, ur- 
sprünglich auch die Schleiereule. Andere Ar- 
ten brüten teils in Höhlen, teils offen, nämlich 
Waldkauz, Habichtskauz und Bartkauz. Und 
die übrigen brüten stets offen auf alten Nestern 
oder am Erdboden wie Waldohreule, Uhu, 


Sumpl'ohreule, Schneeule. Nur die Sumpfoh- 
reule zeigt einen mehr oder weniger ausge- 
prägten Nestbautrieb. Alle anderen scharren 
lediglich eine Mulde. Die Eier liegen dann auf 
der Vorgefundenen Grundlage, in Baumhhlen 
auf dem Holzmulm, und erst im laufe der Be- 
brütung kommen zerfallene Gewölle als Unter- 
lage hinzu. Bei allen Eulen sind die Eier weiß 
und in der Regel ziemlich rundlich; häufig 
zeigen sie eine auffallende Körnung der 
Schale. Das Weibchen brütet allein und wird 
vom Männchen mit Nahrung versorgt, oft 
schon einige Zeit vor Beginn des Legens. Die 
Eier werden in Abständen von zwei bis mehre- 
ren Tagen gelegt und häufig schon vom ersten 
oder zweiten Et an bebrütet. Die Brutdauer 
beträgt im Mittel etwa einen Monat, die Ex- 
treme bilden 34 Tage beim Uhu und 25 Tage 
bei der Zwergohreule. 

Die Jungen schlüpfen mit geschlossenen Au- 
gen, die sich erst nach einigen Tagen öffnen. 
Da die Fütterung der Jungen durch das Weib- 
chen ohnedies meist im Dunkeln stattfindet, ist 
hierbei der Gesichtssinn überflüssig. Die 
Hauptrolle spielen Tastreize. Das Weibchen 
reißt die vom Männchen herangetragene Beute 
in kleine Bissen und berührt damit die Schna- 
belwinkel der Jungen, worauf sie hineinbeißen 
und die Nahrung übernehmen. 

Entsprechend den I^egeabständen und der Be- 
brütung vom ersten oder zweiten Ei an erge- 
ben sich bei großen Gelegen beträchtliche Al- 
ters und Größenunterschiede der Jungen. Das 


Junge aus dem letzten Ei kann 2 bis 3 Wochen 
jünger sein als sein ältestes Geschwister. 
Wenn die Nahrung im Laufe der Aufeuchtpc- 
riode knapp wird, überleben nur die größeren 
und stärkeren Jungen, während die kleineren 
bei den Fütterungen meistens zu kurz kommen 
und verhungern. Meist werden sie mitverfüt- 
tert, sobald sie sich nicht mehr normal verhal- 
ten. Auch in der Zeit der Jungenaufzucht be- 
schafft das Männchen zum überwiegenden 
Teil oder völlig alleine die Nahrung für die 
ganze Familie, während das Weibchen die 
Jungen mit der vom Männchen übernomme- 
nen Beute füttert und in der übrigen Zeit be- 
wacht. Einige Arten verteidigen ihre Brut sehr 
heftig, vor allem die eben ausgeflogenen Jun- 
gen, und greifen dabei in der Dämmerung und 
nachts auch Menschen an. 

Die selbstständig gewordenen Jungvögel strei- 
chen mehr oder weniger weit umher, bis sie 
einen zusagenden Ort finden, an dem sie sich 
ansiedeln. Die Verluste unter den Jungeulen 
im ersten Lebensjahr sind meist ziemlich groß, 
und nur ein relativ kleiner Prozentsatz überlebt 
und erreicht die Brutreife. Dies ist bei der 
Mehrzahl der Arten schon in dem auf die Ge- 
burt folgenden Jahr der Fall, nur bei den gro- 
ßen Arten (Uhu, Schneeule, Bartkauz, meist 
erst im Alter von 2 Jahren. 

Wird fortgesetzt... 

Erdforst Maintal 



"Unglaublich: Eine lebendige Eule an das 
Scheunentor zu nageln, nur um die bösen 
Geister zu vertreiben!" Geschehen in einem 
einsamen Walddorf, in das mich einst das 
Schicksal als Lehrer verschlagen hatte. Seit- 
dem bin ich ein fanatischer Beschützer der 
Eulen geworden, und ich glaube, daß das Herz 
der Kinder, die seitdem durch meine Hände 
gingen, ein ähnlich starkes Gefühl der Liebe 
zu diesen interessanten Nachtvögeln erfüllt. 
Nach einer Zeit voll Not und Tod, voll Qual, 
Hunger, Erbarmungslosigkeit und Grausam- 
keit gehen mitunter die Zartheiten der Seele 
verloren. Das Schicksal formt die Menschen 
oft wie ein schwerer Hammer, der mit seiner 
Wucht auf das Eisen niederdröhnt. Das Eisen 
wird dann kalt und hart und bekommt kantige, 
spitze Ecken, und so auch die Seele der Ge- 
plagten. Auch die heutige Jugend war in der 
Vergangenheit nicht viel besser dran. 

Die Zeiten sind nun wieder andere geworden. 
In der Schmiede des Schicksals ist man jetzt 
wieder dabei, silberne und goldene Filigranar- 
beiten um die Seelen der Menschen zu flech- 
ten und ihren Herzen auch wieder die Freude 
an der Natur zu schenken. 

Vorangegangen war die polizeiliche Meldung 
über Nesträubereien. Die Strenge blieb nicht 
aus. Wo aber die EhrFurcht vor der Natur 
fehlte, war Strenge nur eine schwache Maß- 
nahme. Verstockte und verhärtete Herzen 
brauchen Zeit, um weich zu werden. Und sie 
wurden weich. 

Wenige Wochen waren vergangen, da brachte 
mir einer der Schüler einen jungen Waldkauz. 
Dem lauten, jubelnden lärm der Klasse entzog 
ich sofort das interessante, ängstlich geworde- 
ne Nachttier. Nein, so ungeschickt und leicht 
sollten sie den Kauz nicht in die Hände be- 


rfc und 'Kinder 


kommen. Eine so reizvolle und seltsame Na- 1 
turkundestunde mußte durch gute Leistung in- 
der chule verdient werden.Und wie wir einst | 
Knigges Umgang mit Menschen studiert ha- 
ben, belehrte ich die Kinder über den Umgang 
mit Eulen. Und da die Kinder durch auffallen- 
de Sorgfalt und augenfälligen Fleiß gute Ar- 
beiten geliefert halten, hielt ich mein Verspre- 
chen mit der Eulenstunde an einem Sonn- | 
abend. 

Mucksmäuschenstill, als wäre es Nacht, erwar- 
teten sie die Möglichkeit, mit ihrer Hand vor- 1 
sichtig über das zarte Gefieder zu streichen. 

Da saß nun der Kauz mitten unter den Jungen 
und Mädeln und schaute sie mit seinen großen 
Augen eindringlich an, als wollte er ihnen die 
Frage vorlegen: "Warum nur sind die Men- 
I selten so voll Mißtrauen gegen mich?” Und die 
Frage, die ich den Kindern verdolmetschte, 
wurde auch beantwortet: "Ja, Herr Lehrer, 
meine Tante sagt, die Eulen sind doch Toten- 
vögel. Als meine Tante eines Nachts das Fen- 
ster offen ließ, schrien die Eulen eine halbe 
Nacht lang: Komm mit.' Komm mit! Komm 
mit! Und dann starb doch mein Onkel." 

O, das war eine üble allgemein bekannte An- 
klage und scheinbar ein klarer Beweis für die 
Prophetie oder Allmacht der Eulen über Tod 
und ljeben der Menschen! Da war plötzlich 
der Kauz auf den obersten Rahmen der 
Wandtafel geflogen und drehte der Klasse ver- 
ächtlich den Rücken zu. Erst nachdem die 
Kinder wieder ruhig geworden waren, wandte 
er den großen Kopf ei n weni g nach hinten und 


schaute uns über die Schulter an. Die Vertci- , 
digung gegen diese Anklage mußte ich wieder | 
verdolmetschen. "Frag mal deine Tante, war- 
um in Großstädten die Menschen auch ohne 
| Eulen sterben, warum gerade Dorf und Wald- 
| manschen, denen ich Nacht für Nacht von der 
Wiege bis in das höchste Menschenalter hinein 

I unseren Nachtgesang darbiete, ein so langes, 
zähes Leben haben. Und dann frag sie mal, 
warum das Massenmorden des Krieges ohne | 
Eulen geschah." 

Hoe.. ,.^ch grübelt die Tante und mit ihr alle I 
Abergläubischen über eine stichhaltige Ant-I 
wort. 

Inzwischen sind schon drei Eulenarten leben- 
dig durch unsere Klasse gewandert: Der 
Waldkauz, die Waldohreule und die Schleie- 
reule. Sie haben unheimlich viel Ratten und 
Mäuse mit großem Appetit verschlungen. Alle 
Fallen konnten den Hunger nicht ganz befrie- 
digen, und die Kinder begriffen zum erstenmal 
mit aller Deutlichkeit den großen Nutzen unse- 
rer so sehr verkannten Nachtvögel. Rechen- J 
aufgaben zeigten ein überraschendes Bild. 

Und dann kam der Abschied und die Freilas- 1 


sung, und nun rufen einige Eulet^jKhr um un- 
sere Schule berum:"Huhu liuhieiiuhuhuhuuu 


I kiwitt kiwitt kiwitt!' 


I Die Kinder aber, die am offenen Fenster ein- 
schlafen, hören den Nachtgesang mit einem 
gewissen Stolz, denn "das sind ja unsere Eu- 
len, die haben aus meiner Hand gefressen und 
die haben sich von mir streicheln lassen." Der 
Same des Glückes über eine neue Tierfreund- 
schaft ist in die Herzen der Kinder gesenkt. 
Wer wollte an seinem Aufgehen und guten 
Gedeihen zweifeln? 





S fielt zerschell, aber schnell! 

Bis zum 20. Juni schien der Shellboykott ei- 
ne Art neuer Volkssport geworden zu sein. 

Danach nach dem Nachgeben des Ölmultis 
wurden die Tankstellen wieder zufrieden 
angesteuert und alles schien vergessen. 

Schließlich verdient das keine Vergegen- 
wärtigung. was die Entertainerlnnen in den 
Greanpeesoveralls einem/r nicht vor die 
Kamera/Chipstüte transportieren. So etwa 
der Völkermord an den Ogoni. 

Die vielgefeierte Umweltkoalition erschöpft 
sich in der Anklage an handverlesene Böse- 
wichte. Dabei treibt das Gewissen der Femse- 
höffentlichkeit ihre Söldnerlnnen immer nur 
auf die oberste Schneeflocke des Eisgebirges. 

Sie selber lassen zur Unterstützung der Gre- 
enpiesklettermaxen genußvoll ihre Macht 
spielen, die sie durch ihre Produktauswahl 
ausühen, ohne dabei ihr Konsumverhalten an 
sich in Frage zu stellen. Fis ist eben ausgespro- 
chen bequem stets auf andere verweisen zu 
können, um das Haltbarkeitsdatum der eigenen 
Dekadenz herauszuzogem. den Müllhaufen 
vor der eigenen Haustür zu erklimmen, um 
dann schimpfend auf den französischen 
Atompilz herahzublicken. 

Dennoch ist es sicherlich sinnvoll, den Protest 
an den Symbolen mit unseren Mitteln zu un- 
terstützen und inhaltlich weiter zu fassen. Der 
Shellkonzem bleibt jedoch ein Kopf eines 
viclhäuptigen Monsters in einem Nest viel- 
hiiupliger Monster. Wenn wir über die "ganz 
normale" Umweltzerstörung und Machtkon- 
zentration hinwegsehen, die sozusagen in der 
Natur eines Multinationalen liegt, werden sich 
einige wohl noch an die Geschäfte in Südafri- 
ka und in der Gentechnik erinnern. Weitge- 
hend unbekannt ist hingegen die imperialisti- 
sche Fratze, die Shell in Nigeria zeigt: 

Am Nigerdelta leben seil jeher 50t) 000 Men- 
schen vom Fischfang und Ackerbau. Obwohl 
das Land der Ogoni nur wenig größer ist als 
Berlin, leiden die Menschen unter dem Huch 
einer blechernen, giftspeienden Schlange, wel- 
che von England bis an die amerikanische 
Küste reichen würde. Stattdcssen windet sie 
sich über Felder, Wege, Dörfer, oft direkt an 
den Hütten der Menschen vorbei in ihrem 
Schlund rinnt Öl. 1958 wurde mit der Erdöl- 
förderung und dem Bau der Pipelines begon- 
nen, die heutzutage bereits vielfach vom Rost 
zerfressen sind, immer wieder schlagen die 
Rohre leck. Allein zwischen 1976 bis 1990 
wurden offiziell 2700 Unfälle bekannt, die 
Folgen für die Umwelt sind kaum vorstellbar: 
das F'dreich ist oft metertief mit Öl verseucht, 
der Huß trägt einen schwarzen Trauerflor aus 
zähem Öl an seiner Oberfläche. 

Nicht nur die Rohrleitungen schaden der Natur 
und der Gesundheit der Menschen, die Gas- 
fackeln der über 200 Bohrlöcher (oft direkt 
neben Siedlungen) setzen Kohlenmonoxid frei, 
das die Atemwege angreift. Die Ogoni macht 
das 1 eben mit dem Gift krank, Mißbildungen 
bei Neugeborenen sind vergleichsweise häu- 



fig, die Lebenserwartung ist gering. Ihre Le- 
bensgrundlagc wird schleichend zerstört, das 
Vieh stirbt auf der Weide und von den Ölmil- 
liarden sieht hier kein/e Bewohnerin nur einen 
Groscüen. 

An den schmutzigen Geschäften ist Shell zu 
30 v.H. beteiligt. 

Nachdem die Ogoni immer entschlossener 
Widerstand leisteten, rief Shell 1993 die Be- 
rcitschaftspolizci und die Armee zu Hilfe. 
2000 Ogoni fielen den Verbrechen der Armee 
zum Opfer, Menschen wurden erschossen, 
vergewaltigt, mißhandelt und ihre Dörfer nie- 
dergebrannt. So sind durch die Überfälle 30 
000 Menschen obdachlos geworden, die wich- 
tigsten Vertreter der Ogoni wurden verhaftet. 
Heute ist das Gebiet von der Armee abgerie- 
gelt. Shell hat die Ölförderung vorriibergehend 
abgebrochen. 

Die MOSOP ("Bewegung für das Überleben 
der Ogoni") hat einen breiten Rückhalt bei der 
Urbevölkerung; sie fordert politische Auto- 
nomie, Umweltschutz und ihre landrechte. 
Für einen Protestmarsch gegen Umwellzerstö- 
rung brachte die MOSOP im Januar 1993 
mehr als 100 000 Menschen auf die Beine. 
Dennoch wird Shell in absehbarer Zeit die Öl- 
förderung mit Hilfe der Armee wieder auf- 
nehmen wollen. 

Einer der verhafteten Anführer der Ogoni ist 
der gewaltfreie Umwcliaktivist Ken SaroWi- 
wa. Er wird von der nigerianischen Regierung 
des Mordes beschuldigt, was als Versuch er^ 
achtet werden muß, einen unbequemen Men- 
schen mundtot zu machen. Ken wurde wäh- 
rend einer Auseinandersetzung mit Regie- 
rungstruppen festgenommen und erleidete 
schreckliche Mißhandlungen durch die Ge- 
heimpolizei. Erst auf internationalen Druck 
wurde er zur Behandlung in ein Militärkran- 
kenhaus verlegt, wird aber immer noch festge- 
halten. Schreibt der nigerianischen Vertretung 
und fordert die sofortige Freilassung Kens und 
daß die Anklage fallengelassen wird. 

MOSH AGA1NST MIJLTINATIONALS ! 

erdbund gruppe bremen 
(Quellen: EI.P, Sommer 95; Natur und Um- 
welt 3/95) 


Einige militante Aktionen gegen Shell fanden 
in der Aufregung international Beachtung. An 
verschiedenen Orten wurden Parolen gemalt, 
in Bremen wurden bei einer Tanke Scheiben 
eingeworfen, in Essen lankschläuche mit 
Bauschaum sabotiert. In den frühen Morgen- 
stunden des 14.6. wurden in der Nähe von 
Frankfurt aus einem fahrenden Auto 6 Schüsse 
auf eine leere Shelltanke abgegeben. 

Am 16.6. brannte in der Nähe von Hamburg 
eine .Shelltankstelle aus, am nächsten Tag griff 
an einer anderen Tanke das an einem Stapel 
Reifen gelegte Feuer nicht über. 

Der GreenpeaceChef Philo Bode distanzierte 
sich in einer Sendung des ZDF von den An- 
schlägen und bezeichncte die Täterinnen als 
"Chaoten", nachdem er gefragt wurde, ob Gre- 
enpeace die Anschläge nicht verschuldet habe. 
(Quellen: Tagespresse: ELA press info) 





vor einigen wochen bekamen wir eine art flyer 
in die hände , in dem die t ierrechtsze i tung 
VAN zu einer diskussion bzw 

auseinandersetzung über abtreibung aufriefen, 
eigentlich denken wir, daß' es da überhaupt 
nichts zu diskutieren gibt , aber da in 
letzter zeit doch hin und wieder mal 
meinungen in vegankreisen geäußert wurden, 
die sich gegen das recht auf abtreibung 
aussprachen, fanden wir es doch wichtig in 
der sache mal eindeutig Stellung zu 
beziehen . 

dazu kam in letzter zeit auch die diskussion 
um eine gruppe wie hardline und ihrer 
reaktionären haltung gegenüber homosexua 1 i tat 
und abtreibung ,\ 

dies war für uns erstmal der grund, daß wir 
uns überlegt haben zwar Stellung zu beziehen, 
uns aber an einer diskussion um das thema 
abtreibung, demonstrativ nicht beteiligen 
wollen. wir haben kein bock drauf, daß es 
einer gruppe, di* aus kaum mehr als 5 leuten 
besteht , gelingt solche themen Öffentlich 
zur diskussion zu stellen. daher werden und 
wollen wir auch nicht mit HL konstruktiv 
diskutieren und diese so auch noch aufwerten, 
-genausowenig wie wir das mit anderen 
reaktionären gruppen auch tun würden ' ’ ! 
vielmehr wollen wir, wo diese geschichle 
jetzt schon mai zu spräche gekommen ist, 
eindeutig betonen, daß w t r hardline weder für 
•kzeptierbar noch tolerierbar halten '!' 


msonsten denken wir, daß die auch in der 
" v eganscene“ geäußerten meinungen gegen ein 
abtreibungsrecht mit Sicherheit nur einige 
wenige einzelfälle sind , wir finden dies 
zwar bedenklich, wollen das aber auch nicht 
überbewerten . 

allerdings sollten menschen, die für sich 
auf diesem gebiet alles klar haben, immer 
wieder die mühe machen, gerade jüngeren 
leuten gedankeri und Prinzipien näher zu 
bringen, in diesem sinne kann es vielleicht 
auch nicht schaden, wenn bestimmte themen 
auch einfach immer mal wieder zur diskussion 
stehen und somit auch ein Prüfstein für uns 
alle sind. 

ok zum thema, wir haben uns natürlich auch 
gefragt, wieso und warum solche stimmen nun 
laut geworden sind bei einigen wenigen 
veganerinnen . geht es darum ungebohrenes 
leben bewußter wahrnehmen und schützen zu 
wollen ? 

steht dies im kontex t zu einem veganen lebe ns 
Verständnis, jegliches leben konsequent zu 
respektieren ? 

das wären für uns immerhin punkte, die wir im 


prinzip nachvollziehen könnten , 
halten wir diesen denkansatz 
verkehrt und kurzsichtig. denn 
schlichtweg die Situation von 
diese patriachalen Verhältnisse 
völlig ignoriert. 

das "problem" sollte daher nicht 
sein, sondern die Unterdrückung von 


trotzdem 
für völlig 
hier wird 
f rauen und 
an sich, 

abtreibung 
f rauen . 


abtreibung ist grundsätzlich mit der 
lebenssi tuation von frauen hier verbunden 
und diese Situation ist tagtäglich von 
Unterdrückung, d i skriminierung und bedrohung 
gezeichnet . 

das leben einer f rau stößt überall an die 
vorgegebenen normen und erwartungen die das 
rollenbild der frau mi tsichbringt . das was 
hier als "gleichberechtigtes" frauenbild 
gilt, ist wie seit Jahrhunderten ein total 
sexitisches frauenbild. die ganze weit um 
dich herum ist so ausgerichtet daß frauen in 
diese rolle von anfang an hereinwachsen, das 
ist möglich weil frauen von frühester 
kindheit an zurückgedrängt, ihre gefühle 
und bedürfnisse zurechtgestutz t werden und 
der alltag permanent von männern bedrängt , 
beschnitten uni bestimmt wird. 


die Persönlichkeit einer frau wird nur in Jer 
entsprechenden rolle akzeptiert, ihr ausdruck 
und ihr äußerliches ersehe inungsbi ld wird nur 
zugelassen, wenn es dem bild der hübschen und 
attraktiven frau entspricht. mann läßt 
einfach nicht zu, daß frauen ihre 
Persönlichkeit frei und sei bs tbest immt 
entwickeln können. 

frauen lernen viel seltener als typen , 
eigene interessen , bedürfnisse und 
fahigkeiten zu entwickeln. es sei denn, daß 
diese dem weiblichen rol lenkl isc hee 

entsprechen . 

es wird ein druck in dir erzeugt, anderen 
menschen, in erster linie männern gefallen zu 
müssen, um überhaupt akzeptiert zu werden, 
es geht nicht nur um die grobe gewalt, 
mindestens genauso schlimm ist un endeffekt 
diese schleichende gewalt, die der spräche, 
die der blicke, der erziehung, die zu 
Selbstunterdrückung und dazu führt daß trauen 
oft nichtmal das gefühl haben sich wehren zu 
können . 

für viele frauen ist es normal in einem 
zustand zu stecken, in dem sie. spürt, daß 
dinge nicht in Ordnung sind, daß frau, 
eigentlich nicht will und sich bedrängt 
fühlt. manchmal sind diese Situationen 
offensichtlich, manchmal weniger , oft traut 
sich frau nicht etwas zu sagen und ihr 
gefühl deutlich zu formulieren zumal mann es 


oft sowieso nicht ernst nimmt oder Lächerlich 
macht . 

zurück bleibt erneut das erniedrigende gefühl 
sich minderwertig vorzukommen und diese immer 
gegenwärtige Unsicherheit. 

in diesem Zusammenhang muß auch grundsätzlich 
die Sexualität von frauen betrachtet werden, 
frauen sind es die zu zig tausenden UNGEWOLLT 
schwanger werden und nicht selten sind 
ungewollte Schwangerschaften direkt auf 
gewisse Unterdrückungsverhältnisse zurück 
zuführen . Vergewaltigung ist dabei nur die 
spitze, genauso entscheident sind dafür oft 
die vielen "kleinen" Vergewaltigungen, die 
gemeinhin gar nicht als solche gelten, weil 
sie eben "nur" unter psychischen druck 
entstehen , aber sehr häufig zu ungewollten 
Schwangerschaften führen und hier abkoiuter 
normal zustand sind. 

unter druck zu stehen, erwartungen erfüllen 
zu müssen, unter druck gesetzt zu werden vom 
freund , der versucht dich ständig zum se\ 
zu überreden oder dir droht dich sonst 
zuverlassen, Sachen die du aus liebe machst, 
aber selbst eigentlich gar willst, ein längst 
gestörtes Verhältnis zur Sexualität und 

deinem körper. all das ist für unendlich 
viele frauen hier die alltägliche realitat. 
die gründe warum frauen ungewollten 
gesch lech ts verkehr haben und oft auch 
ungewollt schwanger werden, sind so 
vielschichtig , wie die Unterdrückung von 
frauen hier an sich. 

klar dies ist nur eine seite , sicher gibt es 
auch die Seite. daß frau und mann einfach 
nicht aufgepaßt und sich von ihren gefühlen 
lenken lassen haben. aber gerade die zuvor 
genannten Verhältnisse, sollten schon 
problematisch genug sein, um die bedeutung, 
die das recht auf abtreibung hat, zu 
verdeutl ichen . 

denn es ist die frau, die die folgen einer 
ungewollten Schwangerschaft zu tragen hat, 
und diese folgen sind einmal mehr die stufen 
verschiedenster unterdrückungs Verhältnisse , 
die das selbstbestimmungsrecht von frauen 
total einmauern, dies heißt entweder: 

allein erziehend: ist eine kaum 

vorstellbare belastung in einer gesellschaf t , 

in der es eine hochgradige frauen und 
kinderfeindlichkei t gibt, in der praxis heißt 
das , du bekommst keine wohnung, weniger geld 
»dazu stehst du unter dem moralischen druck, 
von behörden, ärzten, verwanten und der 
gesellschaft allgemein, eine "gute mutter" 

9ein zu müssen. 


so wirst du völlig auf deine mutterrolle 
reduziert und ein eigenes leben quasi 
abgesprochen, denn natürlich bist du es, die 
für ihre kinder darzusein hat, die alles zu 
geben hat und die allein für das wohl der 
kinder verantwortlich ist. 

oder aufgrund der Situation geschlossene 
ehen, mit männern, die meist alles andere 
sind, als der partner fürs leben, oder auch 
nur die nächsten jahre und so einen weiteren 
knast bedeuten. dies heißt nicht selten 
erneut bevormundung , Unterdrückung der 
eigenen Persönlichkeit, abhängigkeit und das 
ausgeliefert sein für mißhandlung und Verge- 
waltigung . 

im "besten falle" bleibt die enorme 
körperliche und seelische belastung, ein kind 
auszutragen und es zur adoption frei zugeben. 

es gibt keine Sexualität hier, die frei ist 
von Unterdrückungsverhältnissen , keine 
ebene von der mensch ausgehen könnte um dies 
neutral zu bewerten. Sexualität ist immer 
gekoppelt mit den patriachalen Verhältnissen 
hier . 

deswegen ist das recht auf abtreibung eines 
der fundamentalsten rechte, die sich f rauen 
in diesen Verhältnissen erkämpfen müssen, 
weil frauen sich so der kontrolle und der 
macht des patriachats, ein wichtiges stück 
weit entgegenstellen und sich damit ihrei 
herunterreduz ierung auf gebährmaschine und 
lustobjekt verweigern. 

daher war der karapf um das recht auf 
abtreibung auch seit jeher ein wichtiger 
Schwerpunkt in den kämpfen von frauen , 
ebenso wie das recht auf Verhütungsmittel, 
abtreibung kann ein wichtiger schritt sein, 
sich nicht erneut in gewalt und Unterdrückung 
begeben zu müssen, das persönliche leben 
selbst bestimmen und gestalten zu können. 

es ist naiv auch unter "korrekten" bedingung 
hier schlicht die mitverantwortung des mannes 
mi teinzufordern . natürlich sollte mensch 
diese Verantwortung grundsätzlich mit 
einfordern, aber über die bloße Verantwortung 
hinaus muß da noch einiges mehr dazu kommen, 
um die belastung von der f rau wirklich zu 
nehmen und auch die entwicklung eines kindes 
zu gewährleisten. sowas kann mensch nicht 
einfach einfordern, sondern sowas muß sich 
entwickeln . 

jede frau muß das freie recht haben, all dies 
abzuwägen und selbst darüber entscheiden, ob 
sie ein kind austrägt und jede frau wird 
letztendlich wissen warum sie was macht, 
es geht dabei in keinster weise darum, ob 
abtreibung nun was "gutes" ist oder nicht, 
natürlich ist abtreibung nicht toll oder 
sowas und auch nie eine leichtfertige 
entscheidung . 

schon a die abtreibung als solches ist eine 
extreme physische und psychische belastung. 
wenn frauen nicht legal abtreiben können, 
werden sie es illegal tun, und sich so 
weiteren gefahren aussetzen, allein die masse 
der fürchterlichen selbstabtreibungen in den 
zwanziger jahren mit spitzen gegenständen wie 
Stricknadeln .alkoholischen mixturen oder 
giften, quasi auf dem küchentisch und die 
hohe folge von todesfällen, macht deutlich 
in welcher not sich frauen dabei oft 

be f anden . 

das recht auf abtreibung ist elementarer 
bestandteil ,im kampf gegen das patriachat 
und um die befreiung der frau !!! das gilt 
heute wie in den zwanziger jahren. auch wenn 
die sozialen rahmenbed ingungen mit denen von 
damals nicht mehr vergleichbar sind, in 
einer gesellschaft wie dieser, wo die 

l verschiedensten formen von Vergewaltigung 
I normalzustand sind, muß abtreibung, als ein 
unantastbares recht von frauen, nachwievor 
erkämpft werden !!!!!! 

keinEr von uns ist "für" abtreibung , und 
auch wir haben nicht genau klar welchen 

Stellenwert wir dem ungebohrenem leben zu •„ 
messen, klar ist für uns allerdings , daß 
diese frage geradezu lächerlich erscheint 
hinter dem ungeheuren ausmaß, 

Unterdrückung von frauen hier hat. 
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vielleicht stellt sich die frage der 
abtreibung .theoretisch gesehen, in einer 
ant ipatriachalen , her rschaf ts f re ien und 
lebensbewußten gesellschaft kaum noch, aber 
wie dem auch sei, grundsätzlich finden wir 
diese diskussion erstmal ziehmlich 

überflüssig und realitätsfern. 

aber was noch schlimmer ist , mensch fällt 
damit den frauen in den rücken, die für ihre 
fundamentales recht auf Selbstbestimmung 
kämpfen und das macht diese diskussion so 
gefährlich und für uns unakzeptabel, 
außerdem sollte mensch sich dazu auch fragen, 
auf was mensch bei so einer diskussion r 
überhaupt hinaus will. J 

geht es darum das gefühl für den wert des I 
"allen Lebens" zu sensibl isieren ? wie weit I 
soll das gehen, soll daraus folgen sich ■ 

gegen abtreibung aus zusprechen ? welche M 
konsequenzen soll das ganze haben ? soll I 
abtreibung dann moralisch geächtet oder mit B 
allen mittein verhindert werden, also ■ 
verboten ? wie es auch rauskommt , es setzt B 
in jedem fall frauen einen gewissen druck aus \ 
und ignoriert damit die massive Unterdrückung I 
von frauen bzw unterstützt diese ! ! ! fl 

zu dem argument abtreibung sei unnatürlich, 
wollen wir noch kurz anmerken, daß die 
kenntnisse über abtreibung mit hilfe von I 
Kräutern ect so alt sind, daß diese bis weit ■ 
ins "dunkel" der menschhei tsgeschichte zurück fl 
reichen, gewiß ist allerdings, daß schon in fl 
keltischer und germanischer zeit, das wissen ^B 
um abtreibung bei sogenannten "kräuter und 
weisen frauen" verbreitet war. die existenz fl 

solcher frauen bis ins mittelalter, führte I 
dann bekanntlich ua. zu den entsetzlichen fl 
pogromen und hexenver folgungen , denen 
zigtausende von frauen in grausamster weise ^fl 
zum opfer fielen. fm 

aber ob abtreibung natürlich oder nicht ist, W 
kann doch wohl nicht im ernst gegenständ 

einer diskussion sein. genauso absurd würde I 
da die frage erscheinen, ob Vergewaltigung J 

und Unterdrückung natürlich ist oder nicht... fl 

warum wir diesen d i skuss ionsansatz auch dazu -fl 
noch falsch finden, mal abgesehen vom flf, 
patriachalen gesichtspunkt her, ist daß einer flf 
diskussion über ungewollte Schwangerschaften, V 
denn damit hängt das thema abtreibung ja fl 
direkt zusammen, eigentlich erstmal eine V 
cäi sk.ission über ein sexuelles bewußts^in m 
zugrunde liegen mußte . denn es sollte nicht fl 
nur darum gehen Sexualität einfach frei zu I 

leben, sondern vor ALlen dingen bewußt zu V 

leben. Sexualität ist mit der befreiung von B 
seinen fesseln auch mehr und mehr zum fl 
hirnlosen konsumobjekt geworden. ifl 

daraus resultieren erneut eine fülle' von fl 
Problemen , wie zb ungewollte B 

Schwangerschaften, unsensibler Umgang *<und' B 
damit auch verantwortungslose fl 

herangehensweise. fl 

aber oft genug schließt sich der kreis auch fl’ 
wieder da, wo mensch zb an das sexuelle I 

ausnutzen, verletzen anderer durch die B 
fixierung auf die eigenen " bedür f n i sse" , fl 
egoismus , sexismus, die runterreduz ie rung fl 

als lustobjekt ect, und das schwanzf ix ierte Y 
Sexualbewußtsein von männern denkt. all das \ 
geht sehr schnell ineinander über. I 

Sexualität zwischen menschen sollte etwas 
intensives, nahes und gefühlvolles sein, egal 
ob in einer beziehung oder einfach so, es ist 
etwas was unser leben spannend, sensibel und 
schön macht . 

Voraussetzung dafür ist allerdings eine 

umfangreiche und kontinuierliche 

ause i nandersetzung über die patriachalen 
Verhältnisse hier. besonders für männer 
sollte dies oberste preorität haben, denn 

jeder mann wird durch diese Verhältnisse zum 
potentieller Vergewaltiger. 

es gäbe zu all dem natürlich noch unendlich 
viel mehr zu sagen, wir wollten soweit Jetzt 
erstmal nur die diskussion über abtreibung 
kritisieren und dam i t zusammenhängende 

Problematiken aufzeigen. 

ause inanderse tzung über patriachat und 

männergewalt wird in jedem fallt i n den 
nächsten • numme rn der eule folgen. 
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Eine meiner Hauptmotivationen mit anderen 
menschen EARTH FIRST! zu machen, lag dem 
Wunsch zu gründe, mehr was mit leuten zu tun 
zu bekommen, die einfach auch von diesem 
dekadenten Leben hier völlig angekotzt sind. 
Genauer gesagt, auf diesen total 

größenwahnsinnigen Konsumterror , der das 
Bewußtsein nahezu ALLER Leute hier total 
prägt, keinen Bock mehr haben. 

Leute, denen Natur und das Erleben draußen 
wirklich was bedeuten und überhaupt noch in 
der Lage sind , dieses sensibel und intensiv 
wahrnehmen zu können. 

Aber natürlich geht es nicht nur um das 
Erleben in der Natur, sondern darum , diesen 
Wahnsinn, in dem wir leben, überhaupt erstmal 
einigermaßen zu schnallen und nicht einfach 
alles so hinzunehmen, wie es einem hier ins 
Maul gestopft wird. 

Was mich eigentlich immer mit am meisten 
genervt hat, war diese feiste 

Konsummentalität der Leute , die eigentlich 
auch immer groß verkünden, wie sehr sie das 
hier doch alles ankotzt, wie stumpf raensch 
doch alle Normalbürger findet und wie übel 
übel hier doch alle nur auf ihren fetten 
Wanst schauen. Da wird rumgetönt , wie 
scheiße doch dieser gierige Käppi tal i smus 
ist, aber letztendlich genießt mensch die 
damit verbundenen Privilegien und 

Möglichkeiten in vollen Zügen. 

Es wird genau dieselbe EX und Hopp-Mentalität 
;in den Tag gelegt, Kaufen, Verbrauchen , weg 
damit , wir hamms'ja. 

Was morgen schon wieder auf dem Mül 1 


Es läßt sich Geld machen und wenn 
zwar auch selbst nichts vom große 
abbekomrat, so hat mensch dennoch das 
einfach dabei zu sein , wo was abg 
macht Spaß und verschaft den Sehe 
Profil , was will mensch mehr in ei 
wo die Helden von heute die Arschlöc 
morgen sind , und was könnte wichti 
als Sex und Musik, wie es Extrabreit 


schön formulierten. 

Es zählt allein der Kick 


Ich nuß sagen, daß ich Menschen selten so 
degeneriert , stumpf und apathisch erlebt 
habe, wie in den letzten Jahren. War in den 
80ger Jahren noch eher die Verachtung des 
bürgerlichen Wohlstandes angesagt, Mut zur 
Armut und Bescheidenheit, Mut zu Häßlichkeit 
und Rebellion = Punk , leuten die 
dumpfbackigen Spaßgenerationen der 90ger nun 
eine Art der Apokalypse ein, wie ich es mir 
so kaum voprgestellt hätte. 

Statt Ausdruck von Wut , Frustration oder 
Haß wird die Musik aufgespielt, deren Titel 
im übelsten Sinne des Wortes Programm steht, 
Techno. Mensch stampft sich in völlige 
Schwerelosigkeit , von Party zu Party , kauft 
wieder teure klamotten , richtet sich ein , 
vor allen Dingen sauber und gut drauf muß 

mensch sein. . ... 

Alles wird verheizt, nix hat mehr wert über 
einen Tag hinaus, hauptsache Fun .hauptsache 
bequem. 

Wie gesagt , ich rede hier nicht nur von 
einer völlig degenerierten und kaputten 
Konsumjugend, sondern von Leuten, die sich 
gelegentlich mal etwas anders vorkamen, weil 
sie ihr Lebensgefühl eigentlich mal über sonn 
kritisches Verhältnis zu dieser Gesellschaft 
•hier definiert haben. 

Aber das tun ja heute viele und heißen tut 
das trotzdem nichts, denn ein bißchen 
Rebellion in den eigenen vier Wänden macht 





Das Schirme ist nicht, 
hier und da mal irgendeinen 
überflüssigen Scheiß kauft, 
daran ergötzt, das Schlimme 
die diese alltägliche Konsum 
hat. Die daraus resultier 
Stumpfheit und diese permanen 
die Menschen brauchen, um 
Laune zu halten und ertragen 
ihrem allgegenwärtigen Vakuum 
verelendet sind daß 
nichts mehr anzufangei 


daß mensch sich halt 
völlig sinnlosen 
frißt und sich 
ist die Wirkung 
sucht auf dich 
ende Leere und 
te Berieselung, 
sich selbst bei 
zu können in 
, die gesitig so 
1 sie mit sich selbst 
n wissen. 


Ganz anders sieht das mit 
ohnehin in den Bereichen ai 
gesellschaftlich-staatliche Oi 
sind. Hier läßt mensch Dealer 
unbehelligt, wie in Kreuzbe] 
Karoviertel (Hamburg) odei 

Umfeld "alternativer" Lebens 
Widerstandsbewegungen. (Nicht 
mal wieder nach der staatlj 
rufe, ich w*ill damit nur c 
gesellscxhaft liehe Doppelmol 
machen). Gelegentlich wird 1 
etwas nachgeholfen, wie z.B. Ar 
Jahr im AJZ Zürich oder 
besetzten Projekten. 

Das Zusammendrängen von Drogen 
damit verbundene Kriminalit 
bestimmte Stadtteile, hat doc 
Nebeneffekt daß Zusammenhän 
Strukturen zerstört werden, 
sind , 

Auf diese Weise läßt m 
Stadtteile verkommen, um sozial 
Bevölkerungsschichten in die 
vertreiben zu gunsten von S 
Baulöwen, die dann freie B 
Umstrucktur ierung und Investiti 
Die Problematik ist ja bekannt. 


gehalten in das alltägliche Leben, wo immer 
mensch auch hinschaut. Sie sind nichts 
abstraktes mehr, • sondern überall 
anzutreffende Realität. 

Während die Junkis auf der Straße als 
Verlierer gelten ,(die das Spiel einfach 
nicht gerafft haben), obwohl sie genauso leer 
und sinnlos vorsichhin vegetieren wie die 
allermeisten Menschen hier auch, sind Sachen 
wie Extasy, Speed ,Acid oder Dope im 
jugendlichen Volxbewußtsein fest verankert. 
Funktion ist das Zauberwort, es gilt 
natürlich die Arbeits und Kaufkraft zu 
erhal ten . 


Gerade dieses Verhältnis von Drogen und 
Konsumabhängigkeit und die damit verbundene 
Mentalität war für mich eigentlich immer ein 
und das selbe und ne Sache, die mich schon 
lange ankotzt , besonders wie schon gesagt, 
bei Leuten, die sich eigentlich mal ein 
anderes, ein bewußteres Leben auf ihre Fahnen 
geschrieben haben. 

Das ist im Prinzip heute wie vor Jahren das 
Gleiche und deswegen willich hier nochmal 
eine Kolumne zu Papier bringen, die ich schon 
vor einigen Jahren mal für mein Fanzine 
geschrieben hatte. 

Rethorisch zwar selten umständlich 
formuliert und alles etwas durcheinander, 
trifft sie für mich im Wesentlichen aber 
immer noch den Nagel auf den Kopf. 


mich aber immer mehr von derlei entfernt. 
Nicht, weil ich’s mir von heut auf morgen 
verboten hätte, weil Drogen ja so böse und 
ungesund sind, sondern weil ich gelernt habe, 
mit mir und dem, was ich will, besser 
umzugehen. Heute würde ich diese Art 
Antidrogeneinstellung vielleicht schon als 

Prinzip sehen, sonst würde ich dies hier 
ja nicht schreiben, aber das, worauf ich 
hinaus will, richtet sich einfach darauf, 
nicht unterzugehen im alltäglichen Sumpf von 
Manipulation, Abstumpfung und Entmündigung. 
Ein wirkliches Gefühl für die Realität zu 
bekommen, um Dinge um uns herum in ihrem Sinn 
und Wahnsinn besser verstehen zu können. 
Natürlich ist das Ganze auch 'ne Frage, was 
mensch überhaupt will. Ich glaub, für 
diejenigen, denen eh alles egal ist, oder die 
in dieser Welt mehr oder weniger in 
apathischer Schwerelosigkeut leben, ist dies 
zu lesen natürlich relativ uninteressant. 
Demjenigen kann ichs nur nachempfinden, sich 
möglichst oft die Rübe zuzuknallen 


Für mi :h geht es nicht darum, einfach Drogen 
abzulehnen, sondern um den Versuch, ein 
eigenes, ein wirkliches, ein bewußtes Leben 
zu leben. So wie ich das über so viele Jahre 
hinweg bei so vielen Leuten und zum Teil auch 
bei mir selber mitgekriegt habe, ist 
"Drogenkonsum" oft eine Ursache, die diesen 

Versuch schon im Ansatz verhindert 
(bzw. dafür sorgt, daß sich Ansätze nicht 
weiterentwickeln). Dabei ist es eigentlich 
schon fast egal, ob harte oder weiche Drogen, 
ob illegale oder legale Drogen. 

Viel wesentlicher ist das Verhältnis, das 
menschzum Konsum ganz allgemein entwickelt 
und damit eben auch zu den vermeintlich 
leichten Drogen wie Nikotin, Alk, Dope, 

Kaffee bis hin zu Fressen, Fernsehen 

ect . 

Staatliche Kampagnen, wie "Stop the madness" 
oder "Keine Macht den Drogen" sind einfacl i 
nur ultralächerlich und letztlich unheimlich 
verlogen. Den Schergen von Politik, Justiz 
und Bullen geht es nur oberflächlich aus 
humanitären Gründen darum, Dealer und Drogen- 
sucht zu bekämpfen. Vielmehr wird ein Bereich 


In nahezu jeden von uns ist über die Jahre 
hinweg so viel Scheiße an Normen, Denkmustern 
und Verhaltensweisen hineingebuttert worden, 
schlicht gesagt, wird mensch eben durch seine 
"Umwelt" voll geprägt. Wie das dann immer so 
ist, kommen dann doch immer wieder ne ganze 
Reih- von Leuten dahinter, daß vieles von 
dem, was um uns herum abläuft, alles andere 
als ok ist und schon überhaupt nichts mit 
Werten wie Freiheit, Gerechtigkeit, oder 
Menschlichkeit zu tun hat. . 


krimina- lisiert und verfolgt, den SIE für 
illegal erklärt haben, der illegal ist, weil 
Menschen aufgrund der Wirkung bzw. durch den 
Grad der Abhängigkeit bestimmter Drogen in 
dieser bzw. für diese Gesellschaft nicht mehr 
funli I lim 11 ii I nd , 



unse 
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Aber der größte Teil dieser Minderheit 
scheint sich oft schon einfach mit einem 
gewissen 'Anderssein" oder (und) mit dem 
Sympathisieren _ mit einer gewissen 
- 1 tanschauung zufrieden zu geben. 

Aber die Art, mit Dingen umzugehen, auf 
Sachen einzugehen, bleibt meist den normalen 
gesellschaftlichen Verhaltensweisen recht 
ähnlich. Mensch will denn doch alles immer 
möglichst bequem und locker erreichen und 
bitteschon selbst in seiner/ihrer eigenen 
Selbstzufriedenheit nicht gestört werden. 

So ist es kein Wunder daß gesellschaftliche 
Herrschafts und Machtverhältnisse 

weiterreproduziert werden, wie patriachalen 
Verhaltensweisen von Männern, ciie Ausbeutung 
von Natur und Tier oder eben wie schon zu 
benage angesprochen , das dekadente Konsumver 
halten vieler Menschen. 
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. , wird durch ständig neue Trends, 
ind Moden in Bewegung gehalten. Viele 
idürfnisse werden bei den Menschen 
lt geschaffen. 

ist diese Art und Weise schon derart 
ind geschicktgeworden, daß Produkte 
mehr nur über Qualität oder 
ingskunst " vermittelt werden, sondern 
stimmte mit dem Produkt verbundene 
Verhaltensweisen oder Klischees 
- riert werden. 

1 eben Gefühle - Bilder, die auf die 
en Hohlräume" abzielen, also das, was 
n Menschen fehlt, aber im Grunde doch 
ne hat- ten bzw. wären. Wie z. B. 
cherheit, Individu— alität, 

ation, Unabhängigkeit, Freiheit 

paßtes Spießertum ist sowieso längst 
erbstes Beispiel ist da wohl diese 
erbung mit "Ich bin so frei, leb mein 
nz spontan, steh zu meinem Stil . . • 
markten und Ausbeuten so wertvoller 
und Augenblicke, die durch Konsum 
erlebbar werden. torgetäuscht, 

et, verbraucht. Verbraucht und 
ht für die meisten auch gar nicht 
erlebbar, weil sich ja irgendwie diese 
i auch auf die realen Emotionen 
i prp" und so Stück für Stück auch 


vereinfachen und aushöhlen. Genormt und zum 
Klischee verpackt. "Man kennt das ja alles 
schon"-Ef fekt : Schublade auf und zu, nix geht 
mehr... Gibt es eine bessere Methode, 
Bedürfnisse von Menschen zu kanalisieren, 
vorzutäuschen und abzufüttern?! 

Dieser Verkauf von Pseudo-Emotionen zieht 
sich durch unheimlich viele Konsum- und 
Lebensbereiche. Freie Fahrt für freie 
Bürger.... auch die dämlichen Videoklips der 
Rock-Poppbranche funktionieren nach dem 
selben Schema, da mensch eben auch hier eine 
bestimmte Stimmung erzeugen will, egal ob 

sentimental oder partymäßig alles 

Bullshit. 


Letztlich haben diese ganzen Konsumabläufe 
alle gemein, daß der Mensch permanent 
abgefüllt und vollgestopft wird. Eventuelle 
geistige Unausgeglichenheit, geistige Leere, 
Mangel an Selbstf indung , mit sich selbst 
nicht klar kommen, mit sich selbst nix 
anfangen können, Frust, Langeweile, also 
insgesamt das Problem von mangelnder oder 
fehlender Identität und Individualität 
wegdrängen bzw. dieses natürlich auch gar 
nicht erst entstehen lassen. Das Leben und 
Mitraachen in diesen Verhältnissen von 
Überbevölkerung, lebensf eindl icher Umwelt, 
ständigem Funktionieren, ständigen Kompromis- 
sen, fehlender Identität und stupider 
Normarbeit über- haupt erst ertragbar machen. 
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So flüchten viele Menschen, die mit diesem 
Leben nicht klarkommen, (den meisten ist das 


Den Menschen aber aucn 
gleichzeitig hindern, sich und sein Leben zu 
hinterfra- gen, sich mit seinen Problemen 
wirklich auseinanderzu- setzen, eine 

wirkliche Beziehung zum Leben zu entwik- 
keln, mit all den Erlebnissen und 
Erfahrungen, die einen eigenen Charakter 
formen und das Leben einmalig machen. 


Wo der/die Einzelne mit diesen ganzen 
Widersprüchen und Mängeln selbst kaum fertig 
wird , wo kaum jemand überhaupt in diesen 
Verhältnissen seiner Funkt ionsrol le gerecht 
werden könnte , wurde ein Anspruch 

"geschaffen" ,der Menschen zu der 

Ausgeglichenheit verhilft, die die meisten 
selbständig nicht mehr verwirklichen können. 
Der Anspruch auf Unterhaltung . 

Es gilt sich, abzulenken, von sich selber, 
von der Arbeit/ vom Alltag. Um sein Leben 
selbst verarbeiten zu können fehlt die Zeit, 
die Ruhe , die Geduld und vor allen Dingen 
das Gefühl. 


Wie gesagt die Palette ist riesig , dazu 
kommt natürlich auch noch der patriachale 
Einfluß, daß in erster Linie 

Männer sich und anderen auf Biegen und 
Brechen beweisen müssen, was sie doch alles 
drauf haben. 

Viele finden irgendwas, woran sie sich 
klammern können in ihrem sinnlosen und 
entleerten Darsein, Viele auch nicht . 

So vegetiert Mensch vor sich hin macht 
allerhand Scheiß , der einem von sich selbst 
ablenkt und das Gefühl gibt an i rg endet was 
teil zu haben, wo was abgeht, was Spaß macht 
oder was auch immer den Menschen dabei 
vordergründig befriedigt. 

Neben der unendlichen Auswahl, an 
überflüssigem Schwachsinn der den Menschen 
hier im Kapitalismus als exestenziell und 
lebenswert verkauft wird , gibt es für 
diejenigen, die entweder schon alles haben, 
so überfüttert sind daß eh alles nur 
langweilig ist, oder für sich im alltäglichen 
Wust von Problemen und Widersprüchen schlicht 
kein Ausweg mehr finden, eine ganz besondere 
Spezialität: Drogen. 


aber nicht einmal bewußt) in die 
verrücktesten Exzesse, greifen nach noch so 
schwachsinnigen Strohhalmen, die ein gewisses 
Pseudoselbstwertgefühl zu vermitteln 
scheinen . 

Gerade da wo Menschen sich und ihre 
Arbeitskraft Tag für Tag verkaufen und alle 
"menschlichen" Bedürfnisse nur noch mit der 
individuellen Kaufkraft gekoppelt sind, 
verlieren Menschen nicht nur die Fähigkeit 
ihr Leben selbst zu gestalten, sondern sie 
verlieren dabei auch ihre Identität. 

Es entsteht ein Teufeslskre islauf , denn die 
Folgen sind noch mehr Konsum und noch 
absurdere Formen der Selbst findung . 

Wenn mensch sich anschaut , wie Menschen 
hier versuchen, irgendeinen persönlichen Halt 
zu finden, führt einen das die ganze 
erbärmliche Palette dieser Gesellschaft vor 
Augen. Und diese ist weit gespannt, während 
sich Menschen mit ausreichendem Geldbeutel in 
den entlegensten Orten dieser Welt mal selbst 
erfahren können, oder hierzulande 
anderweitig Geld ausgeben, um sich selbst zu 
finden , haben andere das weniger nötig, weil 
sie ihre Identität gleich über ihre 
Brieftasche, ein Auto oder vielleicht auch 
über ihr Deutsch sein definieren. Wer eben 
nicht. so gut begütert ist, findet sich 
vielleicht bei irgendwelchen Hauereien im 
Fußbai 1 s t ad ion wieder oder beim S-Bahn 
surfen . 

Wie gesagt die 


In Gesellschaften wie dieser, wo das ständige 
Konsumieren derartig das Leben und somit auch 
das Bewußtsein der Menschen bestimmt, sind 
'Drogen" nichts abstraktes oder 
Real i täts f remdes , nur weil sie verboten sind, 
sondern 'ne absolut zwangsläufige 
Erscheinung . 

Drogenkonsura wird durch Konsumieren gelernt, 
und der Junkie ist eigentlich nur die letzte 
Konsequenz von dem, was die Menschenmassen 
hier Tag für Tag leben. 


Es soll ja immer noch Idioten geben, die in 
Sachen "Drogen" - speziell Marihuana - an die 
alte 68er Lüge der Bewußtseinserweiterung 
glauben. Auf so ' n Schwachsinn sollte ich 
eigentlich gar nicht mehr eingehen.... 

. Durch den Konsum spezieller Drogen erlebe 
ich zwar einen bestimmten Augenblick sehr 
intensiv, aber es ist eigentlich kein 
wirklich eigenes Erleben, sondern nur ein 
relativ unreflektierter Konsum. Das bewußte 
Erleben von Augenblicken und Situationen hat 
ja zur Folge, daß du dich damit wirklich auch 
auseinandersetzt, je mehr Erlebtes, je mehr 
Eindrücke, desto mehr entwickelt sich das 
Denken und die Persönlichkeit. 

Besonders die Kindheit ist in der Beziehung 
wohl die wichtigste Phase der menschlichen 
Entwicklung. Gerade die Entwicklung als 
solche bestimmt ja das Bewußtsein und hilft 
uns so, durch das Erfahrene den Denkhorizont 
zu erweitern und so auch auf Dinge besser zu 
reagieren, auf Probleme und Konflikte 
zuzugehen und sich mit diesen ause inanderzu- 
setzen, was einen dann wiederum an 
Erfahrungen reicher macht. 

Gleichzeitg hilft es eben auch, Dinge 
wirklich bewußter zu erleben und zu 
begreifen, besser zu sich selbst zu kommen, 
sich und seine Stärken und Schwächen 
kennenzulernen, mit sich selber eben einfach 
besser klarzukommen, eine innerliche Stärke 
zu entwickeln, um letztendlich mit sich und 
anderen Menschen und all dem, was dazwischen 
liegt, besser umgehen zu können. 

Dies sollte eigentlich der Kern sein von 
einem selbstbestimmten, herrschaftsfreien und 
verantwortungsbewußtem Leben. 


Die echte Auseinandersetzung ohne Drogen ist 
viel intensiver, als man sie so direkt spürt, 
aber im Rausch ist das ganz genau andersrum. 
Das "Erlebnis" im Rausch wird im Bewußtsein 
nicht richtig verarbeitet. Es ist eine Art 
Lüge, eine Täuschung, eine Illusion, und vor 
allen Dingen ein verlogenes mit sich selbst 
zufrieden sein in einem gegenseitigen- 


Ane inandervorbei leben . 

Ob das nun z.B. Alk ist, der die Wahrnehmung 
total einengt, oder "Drogen", die eine 
Illusion der Offenheit schaffen, bleibt 
gleich. Beide stellen den Menschen ruhig, 
reduzieren seine Wahrnehmung, verstümmeln das 
Feingefühl, machen immer orientierungsloser, 
hilfloser, belangloser und apathischer. 


Diese ganzen Konsumabläufe, legal oder 
illegal, im Supermarkt oder beim Dealer, vorm' 
Fernsehen oder in der Spielhalle, oder das J 
bloße gegenseitige Konsumieren von Menschen! 
auf sexueller Ebene - verschaffen kurzzeitige 
Befriedigungen. 

Aber letztlich sind es nur miese 
Ersatzbefriedigungen, die egoistische 

Umgehensweisen fördern in einem 

Gesellschf tssystem , wo wirkliche menschliche 
Bedürfnisse, überhaupt Menschlichkeit, auf 
Kosten des Funkt ionierens der Menschen in 
dieser lebensfeindlichen Umwelt immer mehr 
verloren gehen, wie: Verständnis, 

gegenseitige Achtung (Respekt), 

Sellbsterf ahrung , Selbstbewußtsein, 

Verantwortung, Kommunikation, Kreativität, 
Selbstbestimmung . . . . 
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wahnsinnigen Lebensverhältnisse zu sehen und 
zu verstehen. 

Viele merken es gar nicht mehr, geschweige 
denn, daß sie sich tiefergehende Gedanken 
machen. So hängt mensch apathisch in dieser 
alltäglichen Maschine und ergibt sich der 
vorgesehenen Bestimmung, Rädchen im Getriebe 
zu sein, arbeiten um zu produzieren und 
lebenum selbiges wieder zu konsumieren. 

Wenn schon denn schon, versucht mensch sich 
dann eben das "Leben" so angenehm wie möglich 
zu machen mit den vielen kleinen Freuden, die 
das Leben dann schöner und "lebenswerter" 
machen sollen. 

Wie hieß das doch bei Karstadt: "gut 
einkaufen, schöner leben". 


^ so vielen Leuten aus den 
eigenen Reihen, die angeblich ja so einen 
gewissen Anspruch von einem bewußteren, 
selbstbestimmten Leben BLABLABLA mit sich 
herumtragen, ist das Verhältnis zu Konsum, zu 
Drogen und z.B. auch gerade eben zum Rauchen 
irgendwie symptomatisch dafür, wie tief man 
noch in dieser ganzen gesellschaftlichen 
Scheiße drinsteckt - wie schwer es ist, sich 
von diesem auch nur ansatzweise zu befreien, 
und leider eben auch oft dafür, wie 
oberflächlich das Gesülz vieler Leute doch 
ist . 


Das Beschissenste dabei ist. auch noch, daß 
mensch dich für intolerant erklärt .wenn du 
zB einfach kein bock drauf hast dir von 
Rauchern die Luft klauen zu lassen. 


Es sind auch gerade diese kleinen "Freuden", 
sich mal hier und da etwas zu kaufen 

, anzutrinken , anzuheitern, die dann für diese 
verlogene Ausgeglichenheit bzw. Zufriedenheit 
sorgen. I 

Aber für mich heißt ein selbstbestimmte I 
Leben, doch gerade aus eigener Kraft herauf 
Probleme , Unzuf riedenhe i ten und 

Unausgeglichenheit zu bewälitgen und dabei 
auch eine eigene Stärke zu entwickeln. 

Sicher das ist nicht immer leicht und gelingt 
auch nicht immer, aber wenn ich diesen 
Anspruch nicht mal habe, dann kann ich mich 
doch gleich aufgeben. 

Es geht doch gerade darum, diese 
Lebensstrukturen, die sich auf Selbstun- 
terdrückung, Ausbeutung und vor allen Dingen 
Abhängigkeiten aufbauen, zu "zerstören", 
indem wir sie als erstes in uns selbst 
überwinden. Lebensstrukturen, die eine 
intensive Bewußtseinsveränderung nicht 

zulassen und so die Menschen in ihrem Handeln 
und Denken einschränken, manipulieren und 
letztendlich kontrollieren. 


natürlich auch die Geschichten, wie viele 
Leute zum Rauchen gekommen sind, wie 
iMitläuferei - cool sein 
wollen - individuelle Schwäche. 

Mensch lernt möglichst früh sich an 
Abhängigkeiten zu gewöhnen, mit noch so 
sinnlosem, schwachsinnigem und letztendlich 
selbstzerstörenden Konsum. 

So einfach und so dreist kann man Menschen 
manipulieren . 


Es ist wichtig für uns, neue Lebensformen zu 
finden, die uns helfen, mit Problemen und 
Konflikten, mit uns selber besser 
klarzukommen . 


Aber gerade eben auch diese 
zwischenmenschliche Ebene, die dabei abläuft 
ist dazu nochmal n’Kapitel für sich. 

Es ist so ätzend, mich mit jemandem zu 
unterhalten, der mir gleichzeitig seinen 
',-ualm in die Fresse bläst, ja mir regelrecht 
die Luft zum Atmen klaut. 

Aber es ist überhaupt schon irgendwie völlig 
störend, wenn jemand ständig gleichzeitig mit 
*ner Kippe beschäftigt ist. Zumindest ich 
empfinde Rauchen oft als ’ ne totale Barriere 
zwischen mir und meinem Gegenüber, überhaupt 
zwischen Menschen. 

Wie sich viele Leute förmlich an ihrer Kippe 
festhalten, sich irgendwie dahinter ver- 
stecken, irgendwas in der Hand zu haben, 
womit man rumhantieren kann, um immer 
möglichst "locker" zu sein, sich nicht zu 
sehr auf den anderen Menschen gegenüber 
einzulassen, wenn einem mal nix mehr zu 
labern einfällt, oder um dem anderen nicht 
einfach so in die Augen schauen zu müssen. 
Diese Angst, sich zu entblößen, Angst und 
Unsicherheit zu zeigen. 

Mensch will sich locker, cool und 
selbstbewußt zeigen, über den Dingen stehen, 
ganz wie die Menschen auf der Plakatwerbung. 


Die Wurzeln dieser ganzen Körper- und 
Lebensentfremdung liegen tief, angefangen bei 
der ganzen Erziehung durch Eltern, Umgebung 
und in den Erziehungslagern wie Schule, Lehre 
oder Wehrdienst. Sie sind die Brutstätten, in 
denen die ganzen Normen, Denkmuster, "Werte" 
und Lebensformen anerzogen werden. Wo die 
Menschen geformt werden für diese 
Ellenbogengesellschaft. So daß vielen 
Menschen nicht einmal bewußt wird, wobei sie 
alles mitmachen und wofür sie alles 


Aber am derbsten und typischsten am Rauchen 
ist dieses ständige immer irgendwas in sich 
H ineinstopfen . 

Diese permanente Abfütterung und 

Berieselung. Das bezieht sich natürlich genau 
so auf alle anderen Konsumklamotten wie 
fressen, saufen, fernsehen, Musiki!?) usw... 
Nie mal einfach zur Ruhe kommen und mit sich 
selbst allein sein. 

Und das ist, glaub ich, der wesentliche 
PUNKt an diesen ganzen Konsumabläufen. Viele 
Menschen sind überhaupt nicht mehr fähig, mit 
sich selber klarzukommen, in sich 

hineinzuschauen und ebenso auch Erlebnisse 
wirklich intensiv zu fühlen, zu spüren und zu 
verarbeiten . 

Das hindert wohl viele Menschen überhaupt 
daran, über ihren Schatten zu springen und 
die alltäglichen Dimensionen dieser völlig 




Hauptsache, die Langeweile ist lustig 







Folgender Text wurde uns von einer I 
Person zugesand. die mit der | 
Erdbefreiung sympatisiert und von ihren 
Erfahrungen mit ihren Mitmenschen 
berichtet: 

Die Lebensmaxime von vielen Menschen lautet: 
Es ist doch alles scheiß egal, Hauptsache es ist 
lustig. Vorgegebene [deale und moralische 
Ansprüche werden spätestens dann zu Lippen- 
bekenntnissen. wenn es darum geht "Spaß zu 
haben“. Dabei meine ich keineswegs nur die 
sogenannten ''Stinknormalen, Spießer, Yuppies" 
und wie sie auch alle im Szene-Jargon genannt 
werden, sondern vor allem alles, was als "linke 
Szene’* bezeichnet wird oder sich selbst bezei- 
chnet. In dem Bestreben, sich möglichst weit von 
der kleinbürgerlichen Gesellschaft abzuheben, 
findet, von den Beteiligten unbemerkt, eine 
ständige Annäherung statt. Ein Arbeitskollege. 
Nachbar oder Freund wird ausschließlich danach 
beurteilt, wie lustig er/sie ist. 

Wenn Du den Mund aufmachst, hast Du die 
verdammte Pflicht, lustig oder doch mindestens 
unterhaltsam zu sein, damit sich die Zuhörer nicht 
langweilen. Und die haben nie Geduld oder Zeit 
und langweilen sich schnell. Ihre Ansprüche an 
dich sind sehr hoch, ihre Ansprüche an sich selbst 
dagegen sehr gering oder gar nicht vorhanden. Der 
typische "Unterhalt- mich- mal-Mensch" kommt 
zu einer Gruppe oder Einzel person und erwartet, 
daß sie ihm etwas Inte-ressantes. Lustiges oder 
Unterhaltsames erzählen. Wenn er/sie dann etwas 
von sich gibt, wage es ja nicht ein desinteressiertes 
oder gelassenes Ge sicht zu machen, selbst wenn 
das Erzählte weder interessant noch lustig oder j 
unterhaltsam ist. Wenn Du nicht voll mitgehst, 
bist Du es, der letz, (endlich als langweilig 
bezeichnet wird. Merke: Du mußt immer auf dein 
Gegenüber ein-gehen und so viel zu der 
Unlerhaltung beitragen, daß er/sie nicht das 
Gefühl hat, dich "vollzu-labern". Wenn Deinem 
Gegenüber der Ge-sprächsstoff ausgeht, dauert es j 
nicht lange, bis ein "Ooh. ist mir langweilig" zu 
hören ist. Damit wird dann versucht, Dir ein 
schlechtes Gewissen zu machen. Wie konntest Du 
auch nur für ein paar Minuten deine Pflicht 
vernachlässigen und niemanden auf dieser Welt 
mit einer Erzählung oder auf eine andere Art und 
Weise erfreuen? 

Wenn Du akzeptiert werden willst, mußt Du dich 
Z.B. dem platten, niveau-und geistlosen Humor 
.c rer Viseitskollegen, Mitschüler u.ä. (Freunde 
Lun man sich ja aussuchen) anpassen. Das läuft 
dann rr.::g auf einen großen Anteil an 
arrrg .rer Bemerkungen gegen-über Frauen und 
Fiek-Witz«: hinaus. 

Viele der Unterhalt mich mal Menschen sind so 
sTmrics:r 2 :£. einfältig und phantasielos, daß 
:r ses eir paar Stunden Small-lustiges-Talk- 
Gescäwarz pro Tag aasreichen. Denjenigen dieser 
Ganrrg die ihrer Phantasie durch regelmäßigen 
»iSaesa esd ütches Drogenkonsum auf die 
Sprünge helfen, bsst Du ein Dorn im Auge. 
Womöglich tr.rkst Da keinen Alkohol, kiffst | 
nicht und schmeißt auch keine Pillen? Glaub mir, 
Da hast schon verloren. Wie lang-weilig. trist und | 
vor allen Dingen unlustig muß Dein Leben ohne 
diese ständig sich wöchen -endlich wiederholenden 
Drogenexzesse sein. Du kommst nicht in den 
lustigen Genuß und das witzige Vergnügen, über 
Banalitäten gewohn-heitsmäßig grunzend zu 
lachen. 


Nicht selten siehst Du Deine Kritiker auf Partys. | 
Sie singen mit erhobener Faust und wutver- 
zerrtem Gesicht Parolen längst vergessener Songs ] 
wie "Der Kampf geht weiter" und "Wir werden 
niemals aufgeben", um kurz danach in einen 
komaartigen Schlaf zu fallen. Manchmal schaffen 
sie es noch vorher, ihre Verachtung der 
Gesellschaft und, vor allem, der Faschisten und 
Polizisten (was letztendlich das Gleiche ist, oder?) 
in einem Sing-Sang-Gelaile zum Besten zu geben. 
Sie hoffen allerdings insgeheim, daß dem 
Faschismus niemals der Nährboden ent-zogen 
wird. Wenn das der Fall wäre, würden sie um 
ihren zentralen Lebensinhalt gebracht und 
worüber sollten sie dann mit anderen sprechen und 
wogegen ausschließlich verbal anstinken? Hast 
Du jetzt endlich verstanden, daß das alles zur 
Subkultur und damit zum Pflichtprogramm 
dazugehört? 

Doch auch unter denen, die ihr Bewußtsein nicht 
| jedes Wochenende um ungefähr dieselbe Zeit an 
ungelähr denselben Orten mit Drogenhilfe unend- 
lich (manchmal auch bis zum Ende) erweitern, 
gibt es ein lustiges Völkchen. Es wird akribisch 
darauf geachtet, daß man bei allem, was man tut, 
seinen Spaß hat. Verhaltensweisen die einem 
Lebensideal, einer Üeberzengung und ethischem 
.Anspruch entsprechen und die zufällig keinen 
Spaß machen, nicht lustig sind, werden abgelehnt. 
Die Hardcore-Bewegung (Subkultur, die Punk 
musikalisch und ursprünglich in seiner | 
Gesellschaftskritik weilerentwickelte, d.T.) hat ein 
ebenso großes Potential an Konstruktivität wie 
auch an perversen Widersprüchen und Mit- 
läufern. Inkonsequenz ist an der Tagesordnung. 
Da läßt jemand keine Gelegenheit aus, den Kapi- 
| talismus anzuprangern und baut regelmäßig auf 
Konzerten seinen Stand auf, um Shirts mit poli- 
tischen oder Menschen-und Tierrechtsmotiven mit 
einer Gewinnspanne von einhundert oder 
wesentlich mehr Prozent zu verkaufen (Freunde 
bekommen uatüriieh 30-50% Rabatt). Um 
Informationsverbreitung und Aufklärung geht es 
ihm/ihr nicht, an Broschüren, Flugis u.ä. läßt sich 
halt nichts oder fast nichts verdienen. 

Andere sind Vegetarier oder Straight (=drogen- 
frei, d.T.), wen inre "Freunde’’ und außerdem so 
viele andere aus der Fiardcore-Szene es auch sind. 
Sie halten sich häufig für besonders abgefahren 
und interessant. Vegan (=frei von allen 
Tierprodukten, d.T.) zu leben lehnen sie 
selbstverständlich ab. Das ist ja auch wirklich zu 
viel verlang! für Leute, denen es reicht, sich 
soweit von der Masse abzuheben, daß sie glauben, 
diese moralisch verurteilen zu dürfen und die 
einzig und allein das Verhallen und Aussehen 
ihrer musikalischen Idole imitieren wollen. 

Nicht zu vergessen die 1-eute, die Freiheit mit 
Arbeitslosigkeit verwechseln oder selbsternannte 
EARTH FIRSTller, die zu allen weit entfernten 
Konzerten, Partys, Veranstaltungen u.ä. mit ihrem 
eigenen oder einem geliehenen Auto fahren. 
Schließlich wird das Konzert oder die Party 
bestimmt total lustig, spaßig und witzig und der 
Zweck heiligt bekanntlich die Mittel. So frönt 
jeder auf seine Art der Dekadenz. 


So und jetzt komm Du nicht daher und wage zu 
sagen, daß Du Dich auch wohl fühlst, wenn Du an 
manchen Tagen mit niemandem sprichst, oder nur 
sehr wenig und das wenige nicht unbedingt 
interessant, lustig oder unterhaltsam sein muß. 
Menschen, die in sich selbst ruhen und Stunden 
oder Tage allein sein können, ohne sich einsam 
oder gelangweilt zu fühlen, sind hier r ieht | 
erwünscht. Seit wann kann und darf sich e:r 
Mensch über einen längeren ZeitTaum mit sich 
selbsl beschäftigen? Denk an den tagtäglich 
stattfindenden Konkurrenzkampf und übernimm 
gefälligst die billigen und vergänglichen, leicht za 
erlernenden Verhaltensmaßregeln, von denen 
einige wie folg! aussehen: 

a) Wenn Dich jemand fragt, wie Dein Wochen- 
ende, die Party oder das Konzert war, gib immer 
eine positive Anlwort. Ansonsten könnte Dein 
Gegenüber auf die Idee kommen, daß Du 
langweilig bist und überhaupt nicht lustig und 
witzig und spaßig und es an Dir lag, daß es nicht 
anders war. Wenn Du dennoch ein "Boah. war das 
langweilig" loswerden willst, mach sofort klar, 
daß es an den anderen lag. wenn sich das auch 
eigentlich von selbst verstehen sollte. 

b) Versuche immer möglichst viel zu erzählen, 
was gleichzeitig witzig isl und einen anderen 
Menschen abwertet. Mach Dir keine Gedanken 
darüber, ob einE AnwescndeR dadurch verletzt 
wird oder Du sein/ihr Vertrauen mißbrauchst Das 
Ziel isl es. die anderen zu lautem, kreisch -endem. 
hysterischem, krankhaftem Lachen zu bringen. 
Wenn Du das erreichst, bist Du eine Wohltat für 
die geschundenen Seelen Deiner Zuhörer, denn 
Lachen macht bekanntlich gesund und glücklich 
und das ist doch die Hauptsache. 

c) Versuche möglichst immer ein fröhliches 
Gesicht zu machen, gleichgültig ob Du Dich auf 
einer Party unterhälst oder nicht oder ob Du in die 
Stadt zum Einkäufen fährst. Willst Du Dir etwa 
vorwerfen lassen, daß Du einen mürrischen 
Eindruck machst, selbst wenn Du Dich innerlich 
völlig ausgeglichen und zufrieden fühlst? 

d) Versuche immerzu beweisen, wieviel Spaß Du 
haben kannst, and wie lustig Du bist. Dein 
oberstes Gebot sollte es sein, andere zum lachen 
zu bringen. Entfremde Dich dir selbst, entfremde 
Dich von anderen oder allem, sei egoistisch und 
rücksichtslos, Hauptsache Du bringst andere zum 
Lachen und suggerierst ihnen, daß Du deinen 
Spaß dabei hast. In der Konkurrenz zu Freunden 
und Feinden darfst Du nicht unterliegen, wenn es 
uarum geht, wer an einem Tag oder Abend am 
meisten Spaß gehabt hat!!!. 

Ich weiß selbst, daß ich nicht perfekt bin und 
dieser Text ist eine Mischung aus Beobachtung 
und Selbstanalyse und natürlich völlig subjektiv. 
Von meiner manchmal vorhandenen irreren 
Zerrissenheit und Unzufriedenheit mit dem 
geschilderten kann ich mich durch das 
Aufschüben und die dadurch erreichte Bewußt- 
machung in einem .Akt der Katharsis befreien und 
weiter entwickeln. Hoffentlich findet jemand 
meine Ausführungen witzig oder Instig oder 
spaßig oder unterhaltsam oder interessant. Wenn 
nicht, hat er sie immer noch die Möglichkeit, sich 
über das von mir Geschriebene oder über mich 
lustig zu machen und ins Lächerliche zu ziehen. 
Auf diese Weise habe ich alle an mich gestellten 
Erwartungen erfüllt, was das Wichtigste ist. wie 
ich weiß und alle hatten ihren Spaß, ob an dem 
Text oder an der dadurch etzeugien Langeweile. 
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"Ökopax und Anarchie von Ulrich Lin- 
se; rororo Verlag 

Dieses Buch handelt von der Geschichte der 
grünen Bewegungen in Deutschland, hauptsäch- 
lich denen vom Anfang unseres Jahrhunderts. 
Wenn du liest, was es vor 80 Jahren im 'Dunst- 
kreis von Jugendbewegung und Lebensreform an 
teilweise sehr radikalen Unternehmungen zum 
Schulze der Natur gab, wirst du sicher über- 
rascht sein und Vergleiche zur heutigen Zeit an- 
stellen können! Naturbezogencr Anarchismus, 
befreite Landschaft, Vegetarismus, Rohkost, 
Ablehnung der Zivilisation all das sind Stich- 
worte, die wie das Buch anschaulich beschreibt 
auch damals Zielsetzung einiger Menschen wa- 
ren. Anhand einzelner Schicksale, die in Form 
ihrer Lebensläufe fcstgchalten sind, läßt der Ver- 
fasser sie für uns lebendig werden. Letztendlich 
werden diese Beschreibungen zum Spiegel unse- 
rer eigenen Entwicklung und Auseinanderset- 
zung um Gewalt, Spannungsfeldem zu autoritä- 
ren Kräften, Unzulänglichkeit und Sektierertum. 
Das Buch ist leider nicht mehr zu kaufen, ist 
aber in gut geordneten Büchereien erhältlich. 
"Göttertrost in Wendezeiten von 

Stefanie von Schnurbein: ClaudiusVcrlag. 

Ohne grundlegendes Hintergrundwissen ist es 
kaum möglich, den Wust von Esoterikgruppen 
einordnen und beurteilen oder sich überhaupt 
nur ein Bild machen zu können. Die Verfasse- 
rin hat sich in der 

"neugermanischheidnischen" Szene umgese- 
hen und verschafft dem/r I eserln einen guten 
Überblick über sie. Viele Beweggründe und 
Sehnsüchte von Menschen aus diesem Bereich 
scheinen sich mit denen von solchen aus der 
Ökologie und auch Frauenbewegung zu berüh- 
ren. Doch bildet das neugermanische Heiden- 
tum auch ein Bindeglied zu rassistischen und 
völkischnalionalen Weltbildern, oder hat diese 
gar zur Grundlage. Durch die Darstellung von 
Weltanschauung, Aktivitäten, Verbindungen 
und historischen Wurzeln ist die Grundlage 
zur kritischen Auseinandersetzung gegeben. 
Leider ist das Buch ziemlich teuer (ca. 20 dm), 
also erstmal in der Bücherei schauen. 

"Ökologie und Marktwirt- 
schaft " 1 , eine Broschüre der BlJNDjugend; 88 Seiten; 
7dm; Bundesgeschaftsstelle, Friedrich Breuer Str.86; 53225 
Bonn. 

Die Broschüre gibt zuerst einen Überblick 


nen, Politik und Wirtschaftsbercichen zusam- 
mengeführt werden. Das führt zu einer kom- 
plexen Sicht der Dinge. Dennoch oder gerade 
deswegen ist es als Einführung in die ver- 
schiedenen Themen gedacht. 

" Alternative Ökonomie " . emc Broschu 

rc der BUNDjugend. 52 Seiten; 4dm. 

Die Broschüre stellt verschiedene Konzepte 
alternativer Ökonomie vor, behandelt die Idee 
der Selbstverwaltung und der Vernetzung an- 
hand etlicher Projektvorstellungen. Sie disku- 
tiert anarchistische Wirtschaftskonzeptionen 
und die Kritik an ihnen, und ob Altemativhe- 
tricbe Motor auf dem Weg einer ökologisch- 
sozialen Wirtschaft sind oder ob ein solches 
Konzept illusionär ist. 

"126 901,10 dm Dokumentation und Hinter- 
gründe /.um Turmprozeß" dinA4; 40 Seiten; 5dm & 3dm 
porto; Rondel. 29439 Lüchow. 

14 Menschen besetzten im Juni 1990 die bei- 
den Endlagertürme der Atomanlagen in Gorle- 
ben. Wahrend sie im Strafverfahren mit gerin- 
gen Bußgeldern davonkamen, wurden sie im 
Zivilverfahren von den Bctreibem/dem I -tnd- 
gericht wegen Betriebsausfall auf die obige 
Summe verklagt! Die Broschüre liefert Hin- 
lergrundwissen über die Atommafia, doku- 
mentiert die Aktion und den Prozeß, wo einige 
stellvertretend für die breite Bewegung 
mundtot gemacht werden sollen. Sie weigern 
sich aber zu zahlen und benötigen Unterstüt- 
zung aller Art! Welche/r nicht genau weiß, 
weshalb cr/sie gegen den nächsten Atomtrans- 
port angehen soll, wird cs nach der Ixktüre 
umso besser wissen. 

"Abschlußreader der Tier- 
rechtswoche" dinA5: 80 Seiten: 3dm & 3dm 

pono; TAN c/o Schwarzmarkt Kleiner Schafcrkamp 46; 
20357 Hamburg. # 

Die Tierrechtswoche vom Juni dieses Jahres 
versank von Anfang an in einem Sumpf aus 
Verleumdungen, Sturheit, Unfähigkeit Aus- 
einandersetzungen zu führen und für Außen- 
stehende verständlich zu machen. Dem gingen 
im Vorfeld innerhalb der Tierrechtsgruppen 
große Spannungen in Bezug auf von außen 
hcrangetragene Kritik, die Debatte inwiefern 
"bedenkliche” Gruppen und Ansichten gedul- 
det werden sollen, bekanntgewordene Verge- 
waltigungen und teilweise offensichtliche 
Unterbelichtung bezüglich anderer Widersprü- 
che bei manchen Tierrechtlerinnen voraus. Die 


über die sachzwanghaften Ursachen der Um- Wucht dieser Spannungen konnte der Rahmen 

wcltzerstörung in Volks und Weltwirtschaft. der Woche nicht aushalten, so daß sich das 

Dann geht sie auf die Diskussion über Instru- sorgfältig vorbereitete Programm in ein Chaos 

mente zur Öekologisierung der Wirtschaft ein schwelender Mißgunst und die Rote Flora in 

von rechts bis links. Aus diesen Erkenntnissen Hamburg sich in einen Schauplatz zwischen- 

wtrd ein Modell für ein linkes, ökosozialisti- menschlicher Armut verwandelte. Der zarte 

sches Umbauprogramm entwickelt. Zudem Keim der Tierrechtsbewegung ist fortan leicht 

wird ein Ausblick in die Zukunft gewagt. Die gcknickti auf der andere n Seite gelang es auch 

Stärke liegt darin, daß die Diskussionen und manchen dje Widersprüche in fruchtbare 

Erfahrungen aus verschiedenen Organisatio- Auseinandersetzungen fortzuführen und eine 


gewiße Nüchternheit zu erlangen. Allen die 
dabei waren hilft die umfangreiche 
Textsammlung, die sich hauptsächlich mit der 
Aufarbeitung des Eklats befaßt, das eigene 
Trauma zu therapieren, allen anderen sich ein 
Bild vom Zustand der Tierrechtsgruppen zu 
machen. 

"Earth Liberation Prisoners " 

lischsprachig; dinA4; 16 Seilen; 2dm & 3dm pono; zu bezie- 
hen über LntFessdung (siche Adressen liste). 

Die dreimonatig erscheinende Zeitung der 
gleichnamigen Gruppe aus England, die ver- 
sucht Gefangene aus sozialen und ökologi- 
schen Bewegungen zu unterstützen. Unter dem 
Motto "prisoners of war" werden ihre Adres- 
sen, die nach Erdbefreiung, Tierbefreiung, 
Antifaschistischer/ Antimilitaristischer/ Antisex 
istischer Aktion, Internationalismus oder 
Kampf um ihre Landrechte geordnet sind auf- 
geführt, dazu Briefe, Neues über Strafverfol- 
gung und Papiere zur internen Auseinander- 
setzung. Keine Frage, daß die Genossinnen 
unsere Unterstützung verdienen und die kann 
in Form von Briefen schon sehr wichtig sein. 
"Green Anarchist" cnglischspracbig; di- 

nA3; 28 Seiten; 2,50dm & porto; Nr.39, Herb« 95; zu bezie- 
hen über ErdFausi (siehe Adrcsscnliste). 

Das traditionsreiche und populäre Organ der in 
den letzten Jahren (seit der Entstehung von 
EF! UK) militanter gewordenen Green Anar- 
chistGruppen, die vorher stark an der Gras- 
wurzelbewegung orientiert waren. Neben den 
allseits beliebten Auflistungen von Aktionen 
gibt es allerlei Ausführungen über mehr oder 
weniger philosophische Themen 

(Anarchoprimitivismus, Endz.eit der Moderne), 
viele Buch und Heftbesprechungen sowie eine 
etwas eigenartige Debatte über das Für und 
Wider von Pornografie. Außerdem kritisiert 
die ELF den Schmusekurs der EF!Gruppen 
mit Reformkräften, die Herausgeberinnen 
wollen die nächste Ausgabe dieser Debatte 
widmen. Diese Zeitung ist unentbehrlich! 

"Grüner Weg 31a Zeitschrift des Studienar- 
chivs Arbeiterkultur und Ökologie", dinA5; ca. 40 Seiten ; alle 
3 Monate: 2dm & 3dm porto bei A.NJ.A. (stehe Adressenli- 
ste) oder bei AROEK. Grür.cr Weg 31a; 34225 Baunatal. 

Ein Muß für alle, die mehr über die 
"Naturfreunde e.V.", die Geschichte der Na- 
turschutzbewegung und die schwierige Bezie- 
hung ArbeitNaturSozialismus wissen wollen. 
Zudem liefert das Heftchen ebenso kritische 
wie geistreiche Betrachtungen der Gegenwart 
und die Verfasserinnen bemühen sich, nicht 
nur die Tradition der sozialistischen Natur- 
freunde zu dokumentieren, sondern sie auch 
fortzuführen. Leider steht dieses Weltbild in 
der Vergangenheit dem Fortschritt und der In- 
dusiriezivilisation nur bedingt kritisch gegen- 
über, sondern sucht die Arbeitenden in die 
Natur zu führen, wo sie Kraft für den Klassen- 
kampf sammeln, sich erholen und/oder zu bes- 
seren Menschen werden sollen. Welche/r den 


Geist der naturverbundenen Arbeiterkultur 
kennenlemen oder fortleben lassen will, sollte 
es bestellen. Leider ist der Preis nicht beson- 
ders proletarisch (40dm für 4 Hefte!), ein Ein- 
zelheft kriegt ihr aber sicher billiger. Anson- 
sten kopiert A.N.J.A. das. 

"Natur und Umwelt dinA4; ca.50 Seiten; 

Jahresabo (4 Hefte) 20dm; N&L'Redaktion, Im Rheingarten 
7; 53225 Bonn. 

Die Zeitung des menschenzentrierten Bund für 
Umwelt und Naturschutz Deutschland 
(mBUND). Sehr interessant für Pastoren, die 
um das ökologische Gleichgewicht des ge- 
meindeeigenen Klostergartens besorgt sind. 
Nebenher ist das Heft aber auch für Erdbe- 
freierinnen lesenswert, schließlich liefert es 
übersichtlich aktuelle Informationen Uber Na- 
turzerstörung, die wir nicht mehr selber nach- 
forschen müssen. Der mBUND, der sich gerne 
Mfi vollzogener Ökosabotage distanziert, muß 
einfa ' gediehe Lobby für Naturschutz 

hingenommen werden. Auch wenn die Stand- 
punkte des Verbandes von uns nicht über- 
nommen werden können ist er doch eine 
nichtersetzbare Kraft, die im Gegensatz zum 
Greanpeeskonzern mitunter wertvolle Arbeit 
vor Ort und auf dem Land leisten kann, da er 
sich auf zahlreiche fleißige Hände in einer 
Vielzahl von Ortsgruppen stütz.t. 

xMlt uns^ieljt 

die neue "Zeit 

'loo D a b r e Kfakr* O freunde 

1895 gründete sich in Wien die erste Gruppe 
des Touristenvereins "Die Naturfreunde", 
1905 entstand in München die erste deutsche 
Ortsgruppe. Sie waren Teil der sog. Jugend- 
bewegung (u.a. Wandervogel, Hündische Ju- 
gend) und verstanden sich als Protestbewe- 
gung der Jugend gegen die als unwahrhaftig 
und naturfremd empfundenen Verhältnisse im 
wilhelminischen Deutschland. 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts bestand das 
Leben der Arbeitenden in den Fabriken der 
kapitalistischen Unternehmen aus harter und 
dreckiger Maloche. Das bi*chen Freizeit, was 
da noch -tjbrigblieb ertränkten viele im Allo- 
hol. Dieser Hoffnungslosigkeit und Vereinze- 
lung setzten die Naturfreunde sog. Selbsthilfe- 
gruppen ftjr sinnvolle Freizeitgestaltung ent- 
gegen. Sie organisierten Wanderungen und 


gruppen für sinnvolle Freizeitgestaltung ent- 
gegen. Sie organisierten Wanderungen und 
Kletterkurse, gemeinsames Singen und Musi- 
zieren von Volks, Wander und Arbeiterliedern, 
aber auch Literatur und Politikzirkel. Vor al- 
lem ging es ihnen aber auch um Zusammen- 
halt und Solidarität der Arbeiterklasse. Poli- 
tisch standen sie klar links und gemäß ihrer 
Satzung sollte ihre Arbeit auch Mitbeitragen 
zum Aufbau einer sozialistischen Gesellschaft. 
Eine Maxime der Naturfreunde liegt im Schut- 
ze der Natur. "Neues kennen und achten lernen 
ohne es zu zerstören" lautete ihr Motto, das sie 
unter den Begriff "sanfter Tourismus" zusam- 
menlässen. Die bürgerliche Gesellschaft be- 
äugte ihr Treiben, das sie bewußt durch andere 
Kleidung und Sitten betonten, mit Unver- 
ständnis oder Ablehnung. 

1933, mit der Machtübernahme der National- 
sozialisten, erfolgt, wie für andere Gruppen 
der Jugendbewegung auch, für die Natur- 
freunde das Verbot als Folge der Abschaffung 
allen Andersdenkenden. Erst nach Ende des 2. 
Weltkriegs, beginnt auch der Wiederaufbau des 
Vereins. 

ln den 50er Jahren, die durch die konservative 
Politik der AdenauerÄra bestimmt wurden, 
bezogen die Naturfreunde eine deutlich anti- 
militaristische Position und leisteten Protest 
und Widerstand gegen den kalten Krieg, die 
Wiederaufrüstung und Atombomben. Von den 
Herrschenden wurden sie deshalb auch schnell 
als Kommunistinnen und Agentinnen Mos- 
kaus verunglimpft. Anfang der 60er Jahre or- 
ganisierten sic nach englischem Vorbild die 
deutsche Oslermarschbewegung. Diese rege 
politische Aktivität sorgte für einen starken 
Zulauf neuer Mitglieder und kann als Glanz- 
zeit der Naturfreunde bezeichnet werden. Den 
Jahreszeiten entsprechend fanden Winter- 
sportveranstall ungen und Zeltlager statt, bei 
denen Gemeinschaft und Zusammenhalt groß 
geschrieben wurden. 

Mit Nachlassen der sozialen Protestbewegun- 
gen in den 80em und dem Zusammenbruch 
des "real existierenden Sozialismus" schwandt 
auch das politische Engagement der Natur- 
freunde und mündete in einer gewissen Orien- 
tierungslosigkeit. 

Heutzutage finden sich auf der einen Seite 
Ortsgruppen, die aufgrund absoluter Überalte- 
rung nicht mehr dartstellen, als in Nostalgie 
schwelgende Seniorenclubs, die mit keiner 
Perspektive für junge Leute aufwarten können 


und somit kurz vor dem Aussterben stehen. 
Auf der anderen Seite gibt es aber auch Grup- 
pen, die sich in zukunftsorientierter Jugendar- 
beit betätigen und den Kindern und Jugendli- 
chen Interesse an ökologischen Themen zu 
vermitteln suchen. Politisch gesehen sind die 
Naturfreunde heute bedeutungslos und weit 
entfernt von den Erfolgen vergangener Zeiten. 

. EF! Ruhr 


La Boum Die Fete: 
Chaostage in Papeete 

Einige werden von den Bildern vom 6. Sep- 
tember aus Tahiti begeistert gewesen sein: 
Horden zorniger, vermummter Polynesierln- 
nen, die auf französische Schergen losgehen, 
einige von diesen windelweich prügeln und 
daraufhin alles abfackeln, was ihnen in die 
Hände fiel das war ihre Antwort auf den fran- 
zösischen Atomtest am Tag zuvor. 

In Europa blieb dergleichen aus. Die französi- 
sche Regierung hat es aller Welt gezeigt, daß 
sie der Meinung ist die Tahitianerlnnen wie 
Dreck behandeln zu können. Doch ihre Rech- 
nung, daß diese allerhöchstens mit folkloristi- 
schen Einlagen in das GreenpeaceOrchester 
einstimmen würden ging nicht auf. Als die 
Einheimischen hörten, daß auf dem Flughafen 
von Papeete ein Flugzeug mit den Nuklearwis- 
senschaftlerlnnen wartete, die Ihre Umwelt 
verseuchten und ihr ganzes Lebensrecht in 
Frage stellen, entschieden sich die Menschen 
den Flughafen, die französische Vertretung, 
den Sitz des Präsidenten, Autos und Touris- 
museinrichtungen ihrer Art von Tests zu un- 
terziehen. 

"Wir waren seit Anbeginn friedfertig und es 
hat uns nicht gebracht. Nun sind wir bereit zu 
kämpfen." 

Am 17 Juni verübte die "Pazifische Volks- 
front" einen Brandanschlag auf die französi- 
sche Vertretung in Perh/Australien. 

Greenpeace äußerte, diese Aktionen würden 
der Kampagne gegen Atomtests schaden und 
gehört zu den Gruppen, die noch nicht mal 
zum Boykott französischer Waren aufruft. Die 
Earth Liberation Front (ELF) ruft unterdessen 
zu Aktionen bei französischen Einrichtungen 
wie Autohäusern auf und der Boykott der Wa- 
ren wird von den meisten Erdbefreiungsgrup 
pen unterstützt 
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hallen wir allemal bezogen. Als dann 2 bis 4 
Büttel einen Trecker erkletterten, wurden sie 
dort vertrieben; daraufhin knüppelten die Büt- 
tel und drängten die Spielteilnehmerinnen mit 
den Schildern weiter weg vom Zaun. Es kam 
hier zu einer Festnahme (versuchte Gefange- 
nenbefreiung, Widerstand gegen die Staatsge- 
walt, landl'riedcnsbruch), die Peron kam nach 
zwei Stunden wieder raus. 

Unsere Spielgruppc bewegte sich dann "weiter 
in Richtung Ziel und ließ sich dort wartend 
nieder. Am Ziel war leider auch nicht daran zu 
denken, freudig mit der Zielfahne zu winken. 
Uber Funk war von den anderen Spielgruppen 
zu vernehmen, daß es ihnen mit Wasserwer- 
fercinsalzen und Festnahmen leider nicht bes- 
ser erging. Von der Salzhalde leuchtete dann 
aber irgendwann die Wendlandsonne. Die 
Trecker waren zum Salzholen gefahren (um 
den Endlagerschacht im Salzbergwerk damit 
"aufzufüllen"). Am Fndlager hingen Transpa- 
rente im Zaun, einige Tore waren mit Ketten 
verschlossen. Eine schöne Holzbarrikade ver- 
sperrte die Straße ums Endlager, die Straße 
/.um 1 lauptlor war bunt bemalt worden. 

Das Spiel lief sich leider etwas auseinander. 
Nötig wäre noch ein kleiner gemeinsamer Ab- 
schluß gewesen, um zu hören, wie es den an- 
deren Gruppen ergangen war, was mit den 
F'estgenommencn passierte und daß es trotz 
allem ärger Spaß gemacht hat. Und wir kom- 
men wieder! 

(nach einem Augenzeuginnenbericht im Ham- 
burger AntiAtomRundbrief Nr..ä4) 


‘Mateßjz, — viel (Dynamik 
ums *Etic£Cayer 

Es gestaltete sich doch schwieriger als gedacht 
am 24». zum Kundgebungsplatz und Spiel- 
start an den Geriebener Atomanlagen zu 
kommen. Die für das "Spiel" wichtigen Dinge 
wie Bindfaden und Speisesalz beschlagnahm- 
ten die Büttel an den Poli/.eisperren. Auch die 
Ireeker mußten die strohballengroßen Male- 
fi/sicine an den Sperren zurücklassen und oh- 
ne Spiel Utensil an den Start gehen 
Die 600 weißen Holzkreuze, die von Schüle- 
rinnen aus dem Landkreis LüehowDannenbcrg 
gefertigt worden waren, erschienen den Ord- 
nungshütern als bedrohliche Fracht. Sic wur- 
den dann während des Spiels nachgeholt, von 
vielen Leuten bemalt, beschriftet und auf dem 
Nachhauseweg an passender Stelle plaziert. 
Nach der Kundgebung mit ca. 1000 Menschen 
schloß sich das eigentliche Spiel an. Mehrere 
Gruppen, ausgeslatlet mit einer großen 
Wcndlandsonnc (das Zeichen der Freien Re- 
publik), machten sich auf den Weg rund ums 
F.ndlager, um an einer vorher festgeiegten 
Stelle die Landschaft zu verschönern. Das 
"Verschönern” gestaltete sich leider auch 
schwieriger als gedacht. Überall zwischen äu- 
ßerem Zaun und der dahinterliegenden Be- 
tonmauer standen Büttel mit Fahrzeugen und 
Hunden, die auf der Mauer fest angebrachten 
Wasserwerfer waren natürlich alle besetzt und 
die Filmerei der Dokutrupps genau auf Kopf- 
höhe wurde von niemanden unterbunden. 

Auf dem von unserer Spielgruppe übernom- 
menen Spielahschnitt kam cs sehr schnell zu 
Rangeleien mit Schlagstockeinsatz am Zaun. 
Zügig standen dann die Büttel mit Schild und 
Schlagstock in Reihe vor dem Zaun und rück- 
ten mit uns mit. so daß wir mit unserem Spiel- 
geist mal hierhin und dann wieder andersrum 
gingen. Es wäre wohl völlig egal gewesen, ob 
wir Sonnenblumen am Zaun oder am enfemte- 
ren Waldrand hätten pflanzen wollen, Prügel 


Auf dem Weg nach Krümmel/Geesthacht 
(südöstlich von Hamburg), der von dort mit 
SBahn und Bus last zwei Stunden dauert, be- 
gleitet uns der I eitarlikel der Hamburger 
Morgenpost über neue Meldungen zu der er- 
höhten leukämierate bei Kindern rund um den 
Reaktor. Daß die Aktion und der Artikel zu- 
sammenfallen ist Zufall, auch wenn de An- 
blick des gespenstischen Atommeilers und das 
trübe Wetter an der Elbe gut dazu passen. Den 
Kontrast dazu bilden heute die ca. 200 Men- 
schen, die ab 9 Uhr in bunten Haufen die drei 
Tore blockieren. Die meisten kommen offen- 
kundig aus der Natu rsc h ut/j ugcndbe weg u ng 
aus der Umgebung, der klassischen AntiAKW 
oder der autonomen Szene ist offenbar kaum 
wer da. Der Abiauf ist gut vorbereitet und die 
Aktion soll bis zum Nachmittag dauern, wobei 
für den Mittag ein Schichtwechsel in dem 
Kraftwerk vorgesehen ist, wofür die Tore be- 
nutzt werden müßten. Dort allerdings vertrei- 
ben sich die Anwesenden in aller Ruhe die 
Zeit damit, alles Greifbare zum Zwecke des 
Übereinanderstapelns herbeizuschaffen. Zwei 
Tore grenzen direkt an das Reaktorgelände 
und sind daher in EduardZimmermannBau- 
weise nach dem Vorbild Stammheim errichtet. 
H : cr bieten sich auch verschiedene Flächen 
zum Beschmieren mit Farbe an und auch die 
mit Verbundsteinen gepflasterten Einfahrten 
hallen den ungestört wallenden Kräften nicht 
stand. Regierungstruppen erscheinen erst, 
nachdem am dritten Tor (einer Bchelfszufahrt 
zu einem dem eigentlichen Gelände vorgela- 
gerten Wald) eine wenn auch eher verbal aus- 
getragene Meinungsverschiedenheit zwischen 
Protestvolk und zwei Wachleuten aufkam, ob 
die Blockierer das recht hätten, den Zaun nie- 
derzureißen. 

Die Büttel mischten sich glücklicherweise 
nicht ein, der Schichtwechsel fand nicht statt 
und wir behielten wenigstens für diesen Tag 
das letzte Wort. Börnchen 


ff, Bqjhn-Chaos im Hamburger 

Urtlland: Militante Atom- 
kraftgegner legten gestern 
früh in zwei Stunden sechs 
Bahnstrecken lahm. 52 ICEs, 
Regionalbahnen und Nah- 
verkehrszüge mußten umge- 
leitet werden. Zehntausen- 
de Pendler kamen zu spät 
zur Arbeit. 

Mcrcado er-rffnet 

Während der Erdbefreiungswoche im Novan- 
ber 1994 wurden die Schl4*er des dama 
noch im Bau befindlichen Konsumrauschzen- 
trums "Mercado" verklebt. 

Dennoch er-rffnete die Luxusladenpassage ii 
HamburgAltona. Neben Bricftaschenzombie* 
kamen auch diejenigen, die der dargebotener 
Dekadenz eher skeptisch gegenüber stehen 
um die neuen Einrichtungen zu begutachter 
und Prüfungen zu unterziehen. Die Seifen 
fachgeschXfte und Parfümerien waren nicl 
imstande gegen die dicken ButtersSureschwa 
den anzustinken. Frjr den 2. Dezember hat di 
Leitung des "Mercado" zu einem weitere: 
Chaostag geladen. 


(Quellen: Flugzettel, ELA press info) 
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»Waldmenschen« halten Kripo in Atem 


Vorgehen gegen die BenzinSekten ist überlebenswichtig! Gerade ging in Frankfurt ihre schwarze Messe, die "IAA" zuende, 
anläßlich derer die Autopriester ihre Absicht erklärten, verstärkt Einfluß auf die Politik zu nehmen z.B. für mehr Straßenbau. 
Wir sollten dafür sorgen, daß die Abgasjunkies und ihre Dealer endlich andere Sorgen bekommen wer an einem Haufen Blech 
hängt wie die AutoOkkulten sollte dies lieber am nächsten Baum tun. Leider müßen wir zunächst klein anfangen, indem wir 


z.B. ihre Straßen verstopfen. Wenn ihr Erfahrungen gemacht habt, sendet sie bitte an die Eule. 



Im Vergleich zur sog. "Wagenponliga", die durch 
das Abfackeln einzelner Autos ihren Besitzern 
(Bonzen oder Faschos) finanzieller Schaden zufügt, 
sollen Verkehrschaosaktionen die Götze Auto an 
sich in Frage stellen. "Wir blockieren nicht den Ver- 
kehr, wir sind der Verkehr!" 

Als Rollschuh, Rollstuhl, Radfahrerin oder Fußgän- 1 
gerln bist du besonders in der Stadt einem Sperrfeu- 
er von Gefahrenquellen, Beleidigungen, Einschrän- " 
kungen und Vergiftungen ausgesetzt. Lebensqualität, 
Nachbarschaft, historische Innenstädte, Plätze und 
Grünanlagen werden durch den nie abbrechenden 
Strom von Kraftfahizeugen beeinträchtigt. Von den ( 
durch Autos verursachten Schäden an Wäldern und , 
Lebensräumen ganz zu schweigen. 

Nur scharfe Gesetze hindern Autofahrerinnen daran 
noch mehr Tiere und Menschen übetzumangeln (das ‘ 
Verbrechen Autofahren an sich hingegen bestraft das £ 
Gesetz nicht). Und diese Angst vor hohen Strafen ist . 
unsere Macht, wenn wir uns als Zweibeinerinnen I 
oder auf zwei Rädern zwischen Stoßt rnge des Au- 1 
tos und sein Ziel bringen, wenn wir gemeinsam S 
Raum frei werden lassen und füllen. 

Die Straßen sind die Adern des lebensfeindlichen 


Systems "Stadt", es ist der Raum, den Kinder und werden außerhalb der Stadt auch keine Übergänge Eine Grundlage für solidarisches Verhalten unter 
Alte, latutc ohne Autos brauchen und auf dem auch für Laufkäfer, Lurche, Echsen oder Säugetiere ge- bestimmten Umständen (während der Aktion) sollte 

der Kampf um das Überleben der Wälder geführt baut vorher festgc | egI seitIi ^ ^ nichI jn der siniation 

wird. Unser Leben wird zunehmend abhängig von Verkehrschaosaktionen werden laut eines Artikels oder im Nachhinein zu Streit untereinander kommen 

dem Gebrauch der Kraftfahrzeuge: Die Strecken im "Earth First IJournal" gerade in den USA beliebt, mu ß. l m äußersten Fäll der Unvereinbarkeit unter- 

zum Arbeitsplatz, Geschäft, Erholungsgebiet, Ur- doch gibt es sie auch schon länger im deutschspra- schiedlicher Vorstellungen sollte eine Rundfahrt 

laubsort werden ständig größer Alternativen werden, chigen Raum: "Militante Radfahrerinnen" stören seit oder Sperre geteilt werden. 

besonders auf dem Land, teurer bzw. abgebaut. Jahren in Hamburg den Verkehr, in Bremen trieb die Eine Aktion kann entweder durch bloßen Protest be- 

Menschen, die an diesem Wahnsinn nicht teilneh- "Fahrradguerilla" dasselbe Spiel, auch "Radfahren gründet oder mit einer Forderung verbunden sein 

men wollen sind dabei nicht vorgesehen und werden, Am Freitag (RAF)" blockieren schon seit Jahren die (z.B."mehr Radwege"), wobei letzteres natürlich 

wie alle Minderheiten, ausgegrenzt und Problemen besonders lebensfeindlichen Straßen Wiens. Aber sehr reformistisch klingt aber vielleicht mehr Leute 

ausgesetzt. Wie kaum ein zweiter Gebrauchsgegen- auch Naturschutzjugendgruppen und andere machen anpricht. Anlaß könnte auch der Tod eines Men- 
stand wird das Auto zu allem Überfluß auch noch Aktionen unter dem Motto "mobil ohne auto" oder sehen durch ein Auto, der (Aus)Bau einer Straße, 

verehrt und mit liebevoller Aufmerksamkeit be- anläßlich des Sommersmogs. Sommersmog oder sonstwas sein, was Leuten zum 

dacht. Fahrräder finden beinahe nur als Sportgeräte Wir haben uns an solchen Kundgebungen beteiligt Nachdenken gibt. Bei der Aktion dann zeigt sich 

ihren Sinn, obwohl es sich um eine billige und zu- und machen im Folgenden einige Vorschläge, wie meist, das die blockierende Gruppe schnell zufrieden 

verlässige Form der Fortbewegung handelt, die weit eine erfolgreiche Aktion begonnen werden kann. ob des sichtbaren Erfolges (Stau) ist und an Sicher- 
weniger Energieaufwand erfordert als das Gehen. Zu Beginn reicht mitunter ein Anstoß, um die Sache heit gewinnt. Fußgängerinnen und andere, die nicht 

Es sei an dieser Stelle das Leben in der Stadt als sol- zur Selbstläuferin werden zu lassen, es müßen nur von Euch festgesetzt sind ermuntern den AntiAuto- 


chcs in Frage gestellt Menschen, die vom Puls des 
Planeten abgeschnitten sind und sich von einer Kiste 
in die nächste bewegen. Die Forderung eines der 
Transportmittel zu verbannen ist nur ein Schritt im 
Kampf gegen die Stadt (wenn auch die Erleichterun- 
gen und Vorteile durch das Schaffen autofreier 
Städte bahnbrechend wären). Es geht darum, mög- 
lichst viele Autofahrende Opposition spüren zu las- 
sen. 

Daß die Interessen der Autolobby gegen die der 
Menschen kaltblütig durchgesetzt werden, zeigt z.B. 
die Tatsache, daß Schnellstraßen durch arme Wohn- 
gebiete ohne Übergänge gebaut werden (bzw. die 
Brücken nur für Autos befahrbar sind). Natürlich 


andere mutige Radlerlnnen gefunden werden. Ver- 
schaffe dir Wissen über das Ausmaß der Zerstörung 
durch Autos an deinem Ort, gestalte einen einfachen 
aber netten Flugzettel, der die Sperrung oder den 
Umzug einen Monat zuvor bekannt macht, und den 
du an Ampeln, parkenden Rädern, Fahrradläden cci. 
befestigst. Bringe ihn an möglichst vielen freien Flä- 
chen an. setze andere Jugendliche in Kenntnis (z.B. 
Rollbrettfahrerinnen oder solche aus Naturschutz- 
gruppen). Menschen können aus unzähligen Beweg- 
gründen die Straße versperren. Oberstes gemeinsa- 
mes Ziel ist es jedoch ein Verkehrschaos anzurichten 
und sich ein Erfolgserlebnis zu verschaffen. Nutzt 
die anarchistische Propaganda der Tat! 


Mob übrigens erstaunlich oft! Die Autofahrenden 
reagieren teils erstaunlich geduldig, teils superan- 
griffslustig, ja sogar handgreiflich (Aulokennzeichen 
merken). 

Wenn ihr Trillerpfeifen habt könnt ihr eventuell zu- 
sammen mit den hupenden Autos eine Menge Lärm 
verursachen! Häufig wurden zwei verschiedene 
Handzettel verteilt a) für die festsitzenden Autofah- 
renden, um sie über den Grund des Staus aufzuklä- 
ren und zu besänftigen, b) um die Zuschauenden und 
Umstehenden aufzuwiegeln. 

Merke: Je deutlicher der Grund für die Störung er- 
sichtlich ist, umso größer ist für gewöhnlich das 
Verständnis dafür. 



Radrundfahrten können gefährlich sein, besonders 
für unerfahrene Radlerin nen und in größeren Städ- 
ten. Zornige Autofahrende (für gewöhnlich Männer 
in "Sport" Au tos) brettern mitunter ohne Rücksicht 
knapp an der Gruppe vorbei, überholen Gruppen von 
Radlerin nen trotz des entgegenkommenden Ver- 
kehrs usw. Je nach Einschätzung könnt ihr entspre- 
chende Wagen umringen und den/die Fahrerin be- 
ruh i gen/einschüchtern. Bevor ihr Fahrzeuge be- 
schädigt, solltet ihr bedenken, daß ein Auto eine 
Waffe in der Hand eines/r eventuell Irren ist! Nehmt 
auch Rücksicht auf den Rest der an der Aktion Be- 
teiligten. bzw. auf deren und eure Freiheit, da aufge- 
brachte Autofahrende wohl die möglicherweise an- 
wesende Polizei auf euch hetzen, wenn etwas zu 
Bruch ging (Personenbeschreibung des/r Täters/in!). 
Ob cs Radfahrenden erlaubt ist (wie Motorradfah- 
renden) Sturmhauben oder Tücher vor dem Gesicht 
zu tragen (wegen Kälte/ schlechter Luft) oder ob sie 
sich des Vermummens schuldig machen ist nicht be- 
kannt. 

Es ist in jedem Falle empfehlenswert dicht zusam- 
menzublciben und die Geschwindigkeit an die Lang- 
samsten anzupassen. Solange die Gruppe in Bewe- 
gung ist, muß nicht damit gerechnet werden, daß 
Menschen festgenommen werden auch wenn der 
Zug nicht angemeldet ist. Für die Entscheidung, 
welche Route/Straße ihr wählt, gelten unterschiedli- 
che Kriterien: 


c) Zeit und Ort sollten so gewählt sein, daß außer 
euch und den Autofahrenden noch andere Menschen 
unterwegs sind. 

Die einzigen Fahrzeuge, die durchgclassen werden 
sollten, sind Rettungsfahrzeuge (die mit dem Blau- 
licht). Inwieweit es sonst ratsam erscheint, sich an 
die Verkehrsregeln zu halten, hängt von dem Risiko 
ab, welches im Falle einer Gesetzesüberschreitung 
im Hinblick auf eure Unversehrtheit und im Hin- 
blick auf Strafverfolgung entsteht. Grundsätzlich 
kann festgestellt werden, daß Verkehrsregeln und 
planung die (PS)Stärkeren begünstigen und es für 
uns als Nichtmotorisierte eine Selbstverständlichkeit 
ist, einen für uns erträglichen Zustand einzufordem 
und zu schaffen, was wir eben durch das Aufstellen 
eigener Regeln erreichen! 

Wenn wir mit einer größeren Gruppe unterwegs 
sind, sperren wir die gesamte Fahrbahn bzw. die 
Fahrbahn(en), die in die von uns eingeschlagene 
Richtung führen. Alles andere hat sich als zu ge- 
fährlich erwiesen. Die Überlegung den Verkehr 
durch dreisteres Vorgehen (Anhalten im Verkehr, 
Befahren von Schnellstraßen) zu behindern ist von 
der Größe und den Erfahrungen eurer Gruppe ab- 
hängig. "Zur Not" oder mit wenig Icuten läßt sich 
auch ein Zebrastreifen oder ein Kreisverkehr so 
nachhaltig nutzen, daß ein beachtliches Chaos ent- 
steht, und es kann euch noch nicht mal eine/r böse 
sein, wenn ihr euch halt nicht für eine Straßensci- 


Verf&fsscfiqosaktwn 
am 29.8. in ‘Essen 

"Es kamen nicht allzuviele Leute (ungefähr 
20), wir sind dann direkt vom Treffpunkt aus 
losgefahren und sind den CityRing ungefähr 
die Hälfte abgefahren, als ein erstes Polizei- 
fahr/.eug uns mit Blaulicht folgte, uns überhol- 
te und vor uns anhielt. Wir sind dann dran 
vorbei und weitergefahren. Dann wiederholte 
sich das ganze, wir sind jedoch eine Seiten- 
straße reingelähren. Nach wenigen Metern 
kam uns dann ein anderes Polizeiauto entge- 
gen und wir waren quasi "eingekesselt", es 
folgten Verhandlungen mit der Polizei, die uns 
zwei Möglichkeiten anbot: a) unsere normale 
Fahrradrundfahrt fortzusetzen, allerdings 
dürften wir dann nicht mehr nebeneinander, 
sondern nur hintereinander fahren, oder b) eine 
Demonstration anzumelden, dann würden sie 
uns eskortieren und den Weg für uns frei ma- 
chen. Nach längerem Überlegen entschieden 
wir uns für diese Möglichkeit (wir hätten lie- 
ber auf der Hauptverkehrsstraße stehen bleiben 
und überlegen sollen), die dritte Möglichkeit 
c) wäre gewesen, einfach so weiterzumachen, 
dies hätte aber mit Sicherheit mit Bußgeldbe- 
scheiden für einige Leute geendet. Unsere 
Wahl erwies sich als die effektivste, die cops 


a) Gute Fluchtmöglichkeiten (viele, enge Gassen/ 
kleinere Straßen, Läden, Kneipen, Parks oder 
Wohngebiete, in die euch mit dem Auto nicht ge- 


te/Fahrtrichtung entscheiden könnt! Wenn ihr eine 
Kreuzung oder Sraße an einer Stelle blockiert, läßt 
sich vielleicht auch das Pflaster aufbrechen /anmalen 


haben wirklich alle Spuren für uns freigehal- 
ten, und wir konnten einmal langsam und ge- 
mächlich den verkehrsberuhigten Essener Ci- 



tyring entlang fahren!" Kn Teilnehmer 


oder (vorrübergehend?) etwas auf die Straße räu- 
men. ..Der Weg in die Zukunft geht über Barrikaden 
und Nagelbretter! Gegen Autos und Herrenmen- 
schentum! 

Bike First! Essen und Erdbundgruppe Bremen 


folgt werden kann). Anschluß an öffentliche Ver- 
kehrsmittel. 

b) Stadtauswärtsführende (später Nachmittag) 
/.stadteinwärtsführende (Vormittag) Hauptstraße am 
besten mit Tunnel oder Brücke. 


Krawall am Rande des Rallye-Starts 


Aggressive Jugendliche - Polizist vor Teiinehmerfahrzeug gestoßen - Mehrere Verletzte 



BAD HOMBURG (jo). Während die Rai- bestätigten, auch aufgebrachte Rallye- gen war über seinen Fuß gefahren und 
lyewagen am Kurhaus auf die Strecke Fans mit, einige ziemlich faustdick, und hatte ihm das Fußgelenk gebrochen. Was | 
gingen, flogen am Rande der Szene die warfen Jugendliche gegen Vitrinen. genau geschehen war, war im Getümmel 

Fäuste. Etwa 20 teils mit Tüchern ver- Die Polizei änderte die Strecke kurzfristig schwer zu sehen. Nach Darstellung der | 
mummte Kinder und Jugendliche gerieten und leitete die Rallye-Teams über die Polizei warein 19jähriger Frankfurter von 
sich mit der Polizei in die Haare. Drei Thomasstraße um. Eine handvoll Polizi- hinten mit voller Wucht in die Randalie- 
Polizisten wurden dabei verletzt, einer von sten - zu wenig, um die Kinder und rergruppe gesprungen, wodurch diese 
ihnen von einem Auto angefahren. Über Jugendlichen zurückzuhalten - sicherte nach vorne gedrückt wurde. Dabei strau- 
Verletzte bei den Randalierer ist nichts die Durchfahrt in der Thomasstraße und chelte der Polizist und landete vor dem 
bekannt. Sie waren offenbar teils aus versuchte, die Kinder ruhig und mit Wor- Wagen eines norwegischen Fahrerteams. 
Frankfurt angereist. ten im Zaum zu halten, wie unsere Zeitung Polizisten kümmerten sich um den ver- 

Eine angemeldete Demonstration’ des Ju- beobachtete. Mehrmals traten Kinder und letzten Kollegen, ein Rettungswagen und 
gendumweltbüros Bad Homburg indessen Jugendliche johlend ins Zuschauerspalier Verstärkung wurden gerufen, 
verlief völlig friedlich. Sprecher Jens vor die anrollenden Rallyewagen, wurden Die Polizisten drängten die Jugendlichen 
Scheller distanzierte sich später von den von Polizisten zurückgezogen. „Laß mich unterdemBeifallderUmstehendenineine 
anderen Jugendlichen, die nichts mit der los, du Arsch“, fauchteein 14- bis 1 Sjähri- Ecke ab. Zuschauer mit Videokameras 
angemeldeten Demo zu tun gehabt hätten, ges Mädchen einen Polizisten an. Der und Sicherheitsleute in Zivil eilten herbei. 
Der Großteil jener Gruppe war maximal ignorierte das gelassen, er war schon Von einigen Jugendlichen nahm die Poli- 
16 Jahre alt. Sie sammelten sich zunächst andere Sprüche gewöhnt an diesem zei die Personalien auf. Die Polizisten 
in der Louisenstraße und blockierten das Abend. Von hinten brüllten Zuschauer, versuchten, die fluchenden Randalierer in 
Spalier, durch das die Rallyeautos Rieh- man solle die Kinder ins Gefängnis wer- der Ecke zu halten, andere Beamten be- 
tung Autobahn fuhren. Polizisten dräng- fen. Jugendliche kreischten zurück:„Re- mühten sich mit Worten, aufgebrachte 
ten die Demonstranten ab, mußten sie volution!“ Zuschauer zu beruhigen, 

teilweise auch wegtragen. Dabei gerieten Als die letzten Autos das Spalier passier- Die Polizei ordnete bei einigen Jugendli- 
sich die beiden Parteien in die Haare, wie ten, eskalierte die Lage wieder. Die Ju- chen eine Blutprobe an. Gegen die Rädels- 
einer unserer Mitarbeiter beobachten gendlichen hakten sich ein und drängten führer der Ausschreitungen wird bei der 
konnte. Beamten wurden getreten und gegen die Polizisten. Plötzlich lag ein Staatsanwaltschaft Frankfurt Anzeige er- 1 
geschlagen. Dann mischten, wie Zeugen Beamter regungslos am Boden; ein Wa- stattet. I 


Kurzbericht vom 7.10. in Dortmund 

Mit Spannung und freudiger Erwartung hatte 
die bundesdeutsche Tierrechtsbewegung, ge- 
beutelt von den tragischen und dramatischen 
Ereignissen während der Tierrechtswoche in 
Hamburg, diesem Tag entgegengeblickt. Die 
Tierbefreiungsgruppe V.I.R.U.S. (Vorhut der 
internationalen Revolution zur Unterbindung 
des Speziezismus) hatte an diesem Tag zu ei- 
ner bundesweiten "DemonstrAktion" in der 
Dortmunder Innenstadt aufgerufen. Da die in- 
nerstadtische Konsumwahnsinnszone leider 
noch nicht hermetisch abgeriegelt ist, konnte 
der Tierbefreiungsvirus den Einzugsbereich 
von 36 Verkaufsstellen der Profiteurlnnen von 
Tiermord befallen (FastFood, Fleisch, Pelz, 
Fisch, Feinkost, Zoohandel, Reitsportläden, 
Eisdielen (wg.Milch, d. T.), Parfümerien, 
Apotheken (Tierversuche, d. T.)etc. Es gab 
insgesamt Flugzettel und Transparente zu 17 
verschiedenen Themen), und dort den Geld- 
fluß teils mehr, teils weniger zum Stocken 
bringen. Ca. 200 engagierte, größtenteils junge 
Menschen waren angereist, um die Aktion zu 
unterstützen. Aktionen wie diese bieten ei- 
nem/r immer die herzerfrischende und ermuti- 
gende Möglichkeit, seinen/ihren Unmut über 
die Verhaltensgewohnheiten der Konsumter- 
roristlnncn durch Parolenrufcn zum Ausdruck 
zu bringen. Um die Ausbreitung des Tierbe- 
freiungsvirus zu forcieren, haben die Virus- 
Leute keine Kosten und Mühen gescheut, und 
u.a. einen aufwendig gestalteten Informations 
und Essensstand aufgestellt, an dem sie ver- 
suchten, anthropozentrischen Menschen den 
Tierbefreiungsgedanken schmackhaft zu ma- 
chen. Zumindest die Lokalpresse und das loka- 
le Radio haben über die Aktion berichtet. Und 
für die bundesdeutsche Tierrechtsbewegung 
war dieser Tag nach der deprimierenden Tier- 
rechtswoche wieder kraftspendend und moti- 
vationsfördemd. Bleibt zu hoffen, daß diese 
Aktionsform auch in anderen Städten durchge- 
führt wird. 

EF! Bergisches Land 

'Vas Chaos und 


die 'Wurst 


Während in der Nordstadt vom Suff 
enthemmte Punks die Scheiben von kleinen 
Obstläden einwarfen und einen Supermarkt 
stürmten, um sich die dort feilgebotenen Tier- 
leichenteile in den Rachen zu stecken, walte- 
ten während der Chaostage offenbar auch be- 
sonnenere Kräfte im hannoverschen Stadtge- 
biet: Bei 8 Läden, die in Zusammenhang mit 
Tierausbeutung stehen, sollen Scheiben ein- 
geworfen und zum Teil Parolen gemalt wor- 
den sein, so u.a. bei Metzgereien und McDo- 
nalds. 

Der nach ähnlichen Aktionen am Jahreswech- 
sel in Bremen ausgelöste Aufruhr blieb im 
Schatten der Chaostage wohl aus. Aus Bremen 
sind Gerüchte zu hören: der schon zu Sylvester 
an den Rand der Geschäftsaufgabe getriebene 


Ökoschlachter soll im September kranken- 
hausreif geschlagen und einige Wochen später 
emeut sein Laden beschädigt worden sein. 
Immer weniger Leute können sich indes vor- 
stellen, was hinter diesen letzten "Anschlägen" 
stecken könnte. 

(Quellen: Tagespresse; ELA press info 


Kinder probten 
Sitzblockaden 




26. Januar 1995: Wurfan- 
ker auf Oberleitungen der 
Strecke Ilamburg-Hanno- Ch . 
ver blockieren den Zugver- o S V^ n Siewert ( 17 ) 
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mk KJel - Das schleswig-holstei- 
nische Umweltministerium hat 
einen dreitägigen „Jugendüm- 
weltjahrmarkt in Kiel mit 5000 
Mark gefördert, bei dem Kinder 
im Verhalten bei Sitzblockaden 
und Verhaftungen trainiert-wur- 
den. 

Bei dem Slockadetraimng : m 
einer Turnhalle der Fretheir- 
vom-Stein-Schule in Kiel-Elm- 

schenhagen spielten nach einem 
Bericht cfer Welle Nord des NDR 
Kinder die Rolle von Polizisten, 
die eine gedachte Sitzblockade 
am Atommüll-Zwischenlager 
Gorleben gewaltsam räumen. 
Angeleitet wurden sie von Ju- 
gendlichen, die nach eigenen 
Angaben „Demo-erprobt“ sind. 
Sie gaben Tips, wie den Polizi- 
sten wirksam zu begegnen sei 
und wie man sich nach einer poli- 
zeilichen Festnahme günstiger- 
weise zu verhalten hah» — 

Interessant ist im Zusammen- 
hang mit dem Blockadetraining 
eine Beobachtung der Kieler Po- 
lizei. In der Woche des Umwelt- 
jahrmarkts hatten Kinder und 
Jugendliche in Kiel gegen eine 
Fast-food-Kette demonstriert. 
Mehrere Kinder fragten dabei 
Polizisten, warum sie keine 
Schlagstöcke hätten und nicht 
kräftig drauflosschlügen. 

,. Jetzt vermutet die Polizei, daß 

>•. die Kinder da schon entspre- 
ei chend „geschult“ gewesen r-'ien. 


Schüler: „Puuh ' IfJ- die Kinder da schon entspre- 
mir woran“ ' bei chend „geschult“ gewesen r-'ien. 

‘".»pp- Ä 9 r,; 

=. 

I rr r r r r 

Schzoarzspech-t als Saboteur 

>ie Geschichte des eifrigen Spechtpärchens, 
as auf einem amerikanischen Raumfahrt- 
elände die empfindliche AuBenhülle einer 
Veitraumrakete zerhackte und damit die 
ilflosen Forscher zum Haareraufen brach- 
e, ging als "geflügeltes Wort" von der Ra- 
he der Natur um den Erdenball. Nun wird 
chon manch einer/m Naturfreund/in aufge- 
alien sein, daß sich die muntere Familie 
er Spechte nicht nur am lebenden Baum, 
ondem auch am toten Holz betätigt. 

Bekannt sind auch (z.B. in gewissen waldrei- 
ben Gebieten Norddeutschlands) Spechtan- 
riffe auf die Holzmaste von Fernsprecher und 
tarkstromleitungen, die sich allerdings meist 
adurch kennzeichnen, daß der Specht in ei- 
ern ihm besonders zusagenden Mast eine 
lehr oder weniger große Anzahl von 
Probelöchem" herstellt, die gewöhnlich einen 
•urchmesser von 510 cm und eine Tiefe von 
10 cm aufweisen. Hier ist der Buntspecht der 
ater. 

s war einmal in dem Versorgungsgebiet eines 
roßen Überlandwerkes, wo eine recht auffäl- 
ge Beobachtung gemacht wurde: Der Be- 
iebsmonteur dieses Werkes, ein vicrschröti- 
:r Kerl, entdechte auf seinem Kontrollgang, 
urch das Hämmern aufmerksam gemacht, ei- 
sn Schwarzspecht, als dieser dabei war, einen 
wa 25 cm im Durchmesser haltenden, mit 
eeröl imprägnierten Hochspannungsmast zu 
bearbeiten 



Der Specht war derart in seine Tätigkeit ver-l 
tieft, daß er weder die Annäherung des Mon- 
teurs bemerkte, noch wahmahm, daß dieser | 
möglichst lautlos den Hochspannungsmast 
bestieg. Während der Specht im Inneren der 
Höhle eifrig beschäftigt war, gelang es dem 
garstigen Monteur einen Ballen Puztwolle in 
den Hingang der Höhlung zu bringen und so 
den Specht gefangen zu setzen. 

Der stark beschädigte Holzmast wurde alsdann 
umgelegt und ein etwa meterlanges Stück her- 
ausgeschnitten, daß der Monteur mit nach I 
Hause nahm. Er brachte dieses Holzstück in 
seinen Keller und entfernte die Putzwolle, um 
sich den Specht und den Erfolg seiner Tätig- 
keit bequem in der Nähe ansehen zu können. 


Hs war einmal das, was die Reste eines Baumes hätte 
genannt werden können. Der Baum schien tot, keine 
Blätter, keine Äste und die Rinde war dunkel und 
schwarz. Die Wesen, die dort leoten, hatten ihre 
Seelen den Maschinen verkauft und so den eigenen 
Untergang besiegelt. Nun war der Baum von schwe- 
rem Rauch umhangen, statt von gesunden Wolken. 


Die folgende Nacht über blieb der Specht im 
Keller cingesperrt, konnte sich dort aber frei 
bewegen. Er benutzte diese Möglichkeit dazu, 
den an sich glatten Holzmast mit seinem 
Schnabel nunmehr auch von außen derart zu 
bearbeiten, daß sich am nächsten Morgen am 
Fuße des Mastes ein etwa zwei Pfund wiegen- 
der Haufen abgehackter Späne befand, die z.T. 
beträchtliche Größe erreichten. 

Der Specht wurde am nächsten Tag in Freiheit 
gesetzt. Dagegen wurde seine Arbeit einer 
gründlichen Untersuchung unterzogen, indem 
der Mast in seiner Längsachse auseinanderge- 
schnitten wurde. Das Ergebnis zeigt unser < 
Bild, das eine etwa 50 cm tiefe Höhlung er- 
kennen läßt. .1^ 


Die Schwarzspechte, scheue Waldbcwohncn- 
de, scheinen neuerdings ihre Kulturscheu im- 
mer mehr zu verlieren. Da sie als Meisterinnen 
ihres Faches die größten Höhlen bauen (die 
nicht nur als Bruthöhlen, sondern auch als 
Schlafhöhlen, in größerer Anzahl als eigent- 
lich notwendig, gefertigt werden), kann er an 
einem Telegraphenmast schon wirklich zum 
Saboteur werden; sind doch schon Fälle be- 
kannt geworden, wo Bäume durch die Tätig- 
keit des Spechtes umfielen. Immerhin wollen 
wir ihm deshalb keineswegs gram sein; der 
Schwarzspechl gehört zu den selteneren und 
geheimnisvollsten Vögeln des heimischen 
Waldes. 
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ORANGE FREE STATE, 1970, AMSTERDAM 

Ende der 60er/ Anfang der 70er Jahre fanden sich in den Niederlanden die "Kabouters" (nahe mit den hierzulande bekannten Klabauter- 
männern und frauen verwand), die damals zu den ersten erklärten "Ökoanarchistlnnen" gehörten. Ihre Nachkommen, die "Elves" betähgfn 
sich heute in der Earth Liberation Front (ELF). Im Februar 1970 gründeten die Kabouters den ORANGE FREE STATE, mit der Absicht Ci” 
ne neuartige Gemeinschaft zu schaffen und mittels direkter Aktion, befreitem Zusammenleben und Ökosabotage die Gesellschaft zu vrondern. 




"Seit über 2 Jahren halten wir nun ein Stück 
Land auf der Trasse der A33 besetzt. Das ha- 
ben wir Ende April mit einer Demo, zu der 
600 Menschen kamen, und anschließendem 
OpenAirKonzert auf der Baustelle gefeiert. 
Nach der Räumung vor einem guten Jahr ha- 
ben wir direkt ca. 500 Meter weiter neu besetzt 
und hier sind wir nun. Auf dem Gelände ste- 
hen mehrere Bauwagen und 9 z.T. noch nicht 
ganz fertige Hütten (davon eine Frauenhütte) 
ein Tipi und ein Turm mit Fahrradwerkstatt. 
Uns gehts bei der Besetzung natürlich nicht 
nur um die Verhinderung eines weiteren Be- 
tonierungswahnprojektes. Wir wollen auch un- 
sere Vorstellungen von Leben verwirklichen, 
frei von Konsumscheiß, Werbefernsehen, 
McDonalds. Wir haben keinen Bock auf 
Wohnklos in irgendwelchen Ghettos, geregelte 
(Zwangs) Arbeit, Kontrolle durch den Staat 
und probieren jetzt, dies alles im Hüttendorf 
anders zu machen. Arbeiten tun nur ganz we- 
nige von uns; größtenteils leben wir von 
Wohlstandsmüll, z.B. Möbel vom Sperrmüll 
oder I .ebensmittel aus den Supermarktcontai- 
nem, wo die Sachen wegen kaputter Packung 
oder abgelaufenem Verfallsdatum drin landen 
und wir bauen Gemüse in unserem Garten an. 
Außerdem bauen wir an einem Windrad, um 
auf Atomstrom verzichten zu können und ha- 
ben eine Solarzelle. Unsere Hütten sind größ- 
tenteils mit I chm und Stroh isoliert, und das 
Wohnklima ist angenehmer als in so mancher 
2ZimmerWohnung. Wir haben eine große 
Gemeinschaftshütte, in der sich das Leben ab- 
spielt und bemühen uns, viel zusammen zu 
machen. Wenn Entscheidungen anstehen, 
probieren wir, das nach dem Konsensprinzip 
zu lösen. Das klingt jetzt alles ganz toll, aber 
leider haben auch wir untereinander mit den 


Aber gleichzeitig beantragte das Autobahn und 
Straßenneubauamt den Sofortvollzug für den 
Weiterbau der A33. Das ist zwar noch nieder- 
sächsisches Gebiet, aber die Gerichte haben 
über diesen Antrag auch mit Blick auf NRW 
zu entscheiden. Gerade das ist bezeichnend, 
denn solch einen Antrag ohne Aussicht auf Er- 
folg zu stellen und auch nach den Koalitions- 
verhandlungen aufrecht zu erhalten, würden 
die Autobahnbauerinnen nicht machen, und 
das zeigt, wie RotGrün einzuschätzen ist. 
Auch in den Koalitionsvereinbarungen sieht 
" mcnsch, daß die Parteien nicht das Ziel verfol- 
gen, diese Autobahn zu verhindern. Sie wollen 
nämlich statt der Autobahn Umgehungsstraßen 
bauen, das Problem dabei ist jedoch, daß der 
Bund nur für die A33, nicht aber für Umge- 
hungsstraßen Gelder zur Verfügung stellt, und 
NRW dafür auch keins aufbringen kann. So 
wird also am Ende doch wieder alles auf den 
Bau der A33 hinauslaufen. Und so sind dann 
alle zufrieden. Die Grünen können sagen:"Wir 
habens doch versucht" und die SPD braucht 
ihre Wählerinnenschaft nicht zu vergraulen, 
weil sie sich mit dem Autobahnbau doch den 
Ökos widersetzt hat. 

Übrigens: Besuch freut uns immer: das Hüt- 
tendorf erreicht ihr vom Bahnhof Dissen/Bad 
Rothenfelde ca. 150 Meter die Schienen in 
Richtung Osnabrück entlang. 

Wir kommen auch gerne vorbei und machen 
bei Euch ne Infoveranstaltung mit Dias übers 
Hüttendorf." 

Hüttendorf gegen A33, 

(Berliner Straße; 49201 Dissen 

Tel.: 05424/40124 

Kontonr.: 6514384; Kreissparkasse Hal- 
le/Westf; BLZ 48051580) 

g‘E9^TEC-H ‘MUSS ‘V^ECM! 

Eigentlich sollte an dieser Stelle über Aktio- 
nen gegen die Freisetzung gentechnisch mani- 
pulierter Organismen berichteiwerden. Die 


Kurzfassung: Wie im letzten Jahr wurden auch 
dieses Jahr wieder von der Industrie ca. 2 Dut- 
zend Freisetzungen von Kulturpflanzen bean- 
tragt und teilweise durchgeführt. Die drohen- 
den Gefahren für den Naturhaushalt und die 
bäuerliche Landwirtschaft hier auszuführen 
würde zu weit führen. 

Auch in diesem Jahr gab es gegen die 
"GenAcker" Widerstand: mindestens zwei An- 
schläge auf Freilandversuche und zwei Beset- 
zungen von Genfeldcm, auf denen Pflanzen, 
die gegen sogenannte Totalherbizide (Gifte, 
die alle Pflanzen töten) resistent gemacht wer- 
den sollen, um dann in der Ixtndwirtschaft 
Verwendung zu finden. 

Ein Feld in Melbach/Wölfersheim in der 
Wetterau/Hessen war über Monate von Men- 
schen überwiegend aus der Naturschutzju- 
gendbewegung besetzt. Hier gab es ein sehr 
gutes Presseecho und Unterstützung aus der 
Bevölkerung, die sich auch an der Blockade 
eines Aussaatversuches beteiligte, an der 400 
Menschen teilnahmen. Durch Aussäen von 
Raps seitens der Gentechnikgegnerinnen wur- 
de versucht den Anbau des Genmais zu ver- 
hindern. Die Firma Agrevo (ein Tochterunter- 
nehmen der Höchst AG) hat die Aussaat vor- 
erst abgesagt. Auf Druck der Proteste hat in- 
zwischen auch die hessische Landesregierung 
rechtliche Schritte gegen zukünftige Freiland- 
versuche angekündigt, nachdem sie zuerst 
noch einen Teil des ihr gehörenden Feldes zur 
Verfügung gestellt hatte. 

In Buggingen in der Nähe von Freiburg war 
von einem holländischen Unternehmen der 
gleiche Versuch geplant. Über mehrere Mona- 
te wurde das Feld von Menschen aus Natur- 
schutzgruppen und der Umgebung besetzt und 
so die Aussaat verhindert. Am Tage unseres 
Besuches feierte die bunte Schar auf dem 
Genacker gerade den Entschluß des Unter- 
nehmens, die Freisetzung dieses Jahr nicht 



versprochenen Beiträge haben uns aber bis 
Redaktionsschluß nicht erreicht. Daher eine 


mehr durchzuführen 
bremen 


erdbundgruppe 


üblichen gesellschaftlichen Problemen zu 
kämpfen. So gibts leider auch hier manchmal 
Sexismusanwandlungen von einigen, oder 
Menschen, die sich nicht trauen auf nem Ple- 
num was zu sagen, werden nur allzu leicht 
übergangen. Eine heile Welt ist hier also auch 
keineswegs, aber wir wollen ein vernünftiges 
Zusammenleben gemeinsam erarbeiten. I 
Und nun zur A33: 

Die A33 verläuft zwischen Bielefeld und Os- 
nabrück und soll einmal fertiggestellt eine 
wahnsinnig wichtige OstWest bzw. NordSüd 
Verbindung (je nachdem wie es grad am be- 
sten paßt) darstellen und die Dörfer alle vom 
Verkehr entlasten, der wirklich ziemlich heftig 
ist. Aber mal ganz abgesehen davon, daß neue 
Straßen neuen Verkehr anlocken und keine 
Entlastung bringen, ist es dringend notwendig, 
neue Verkehrskonzepte durchzusetzen, die 
auch langfristig Perspektiven haben. Momen- 
tan geistert die Vorstellung durch manche 
Köpfe, mit RotGrün wird jetzt alles besser, 
was die A33 angeht, und schreiben relativ be- 
ruhigt die üblichen Petitionen an die Parteien, 
um den Baustop der Autobahn zu fordern. 
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7.9. : Umweltausschuß Anklam kommt, 

PDSLandtagsfraktion bringt Freßkorb. 

16.9. Erfolgreiche Demo in Anklam zum Er- 
halt des Dorfes: 150 Leute, mehr als erwartet, 
gute Redebeitrage, hohe "Bürgerbeteiligung" 
hinterher Party im Dorf mit Film 
"Spaltprozeßc". Die folgenden Tage Sprießen 
die Pilze und die Gerüchteküche brodelt. 

30.9. : Demo gegen Atommmüllager Lubmin, 
700 Iziute. 

1. Oktober: Kundgebung vor Kaserne Stall- 
berg/Pasewalk für Monty Schädel, Totalver- 
weigercr, zu der Zc[t 20 Tage im Hunger- 
streik! 


"Gegen die A20 gab cs von Beginn an Wider- 
stand, kurz vorm ersten Spatenstich brannten 
bereits Bagger (bei Wismar). Es gab auch ei- 
nige Protestradtouren entlang der Ostseeküste, 
die erfolgreichste mit einigen hundert Teil- 
nehmerinnen. 

Hier nun die Chronologie des Hüttendorfcs 
gegen die Ostseeautobahn A20: 

S.Juli: Demo in Greifswald, 300 Leute, im An- 
schluß Besetzung eines geplanten Trassenab- 
schnitts nahe der Peene. Die Peene ist der 
letzte unbegradigte Fluß Doitsch! mds, seine 
Bedeutung für Tier und Pflanzenwelt ist gar 
nicht hoch genug ein/uscha.zen. Die Todes- 
bahn soll die Peene nicht nur queren, sondern 
im langen Bogen ein großes Stück Peenetal 
vernichten. Es beginnt der Aufbau von Hütten, 
Aufbau einer "Infrastruktur", viele Leute ver- 
bringen hier ihre Ferien und helfen mit. 

27.7.: Die CastomixCaravane besucht das 
Dorf und schleppt nen Wagen ran, der fortan 
als Infowagen Verwendung findet. 

Die ganze Zeit erscheint das Hüttendorf immer 
wieder in Presse. Funk und TV und heizt so 
die Diskussion um die A20 an. Während Poli- 
tiker immer wieder ihre stumpfen Scheinar- 
gumente hcrunterbeten, empören sich immer 
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mehr Leute, vor allem direkt Betroffene über 
die rücksichtslose Betondurchpowerung. Ein- 
schüchterung und Desinformation, so will die 
Autolobby an die noch fehlenden Grundstücke 
kommen. Die trage Masse verharrt leider in 
abwartendem Schweigen. 

7. August: Das Dorf wird um 5 Uhr morgens 
erfolglos angegriffen, wobei die Angreifer, 
Jarmener AutoproIIs, eine Trabbischeibc ein- 
büßen. 

9.August: Propagandashow pro A20 in Wis- 
mar. 

11. August: Kino im Dorf von "Filmbrigade 
Nord". 30 Prollkids versammeln sich, um das 
HüUendorf niederzubrennen. Die Bullen, vom 
Tankwart informiert, deeskalicrcn. 

24.August: Konzert zu Ehren von Kurt 
Tucholsky. 

29. August: Tipi Urlaub im Dorf. 

4. September: Protest im Anklamer Kreistag 
wegen Räumungsauforderung für 4.10. Große 
(80 latute) Informationsveranstaltung contra 
A20 in Breechen bei den Nachbarn in der Ga- 
rage. BUND und B.90 Größen versuchen An- 
wohnern und Bllem Mut zu machen. Die 
Nachbarn erhielten im Vorfeld übrigens tele- 
fonisch Morddrohungen. 



4.10. : Radiomeldung: Räumungaufschub um 
vier Wochen. 

1416.10. : Mitbausubbotnik, Einladung an alle! 
ab 1. November: RÄUMUNG? 

8. Dezember: Beginn der Wagentage hier im 
Dorf (geplant). 

Kommt her! erschwer! die Räumung, helft bei 
der Neubesetzung! (ggf.). Sie tun so, als wäre 
die Autobahn beschlossene Sache, dem ist je- 
doch nicht so und sie fürchten, sich daran die 
Zähne aus/.ubeißen. 

Hintergrundinfos und bald auch Telefonnr. ge- 
gen Rückporto: Hüttendorf gegen A20 
Peenestraße, 17506 Breechen. Kontonr. 
(Stichwort Hüttendorf nicht vergessen, sonst 
geht die Patte an den BUND, steuerl. absetz- 
bar): 37003337 BLZ: 14051462. 

Zum Schluß noch ein paar Tips für Leute, die 
ohne Auto kommen wollen (sauber!): Büsse 
verkehren ab Greifswald, Anklam, Demmin, 
Neubrandenburg bis ca. 18 Uhr oder später. 
Nur Mut! Vegane Vokü, logo." 

(aus einem Flugblatt des Hüttendorfes) 



Die Hüttendorf-Bewohner richten sich langsam auf die kalte Jahreszeit ein. Das leben vedäuft hier ohne Hektik, aber arbeitsreich. 



’^reedom CCuB " Bietet CjezuaCtverzicht an 



Die nordamerikanische Terrorgruppe "Freedom Club", hinter der das FBI nur eine Person, den sogenannten 
"Unabomber" vermutet, ist zum ersten Mal in ihrer 17jährigen Geschichte mit verschiedenen Erklärungen an die Öffent- 
lichkeit getreten. 

Über die New York Times hat sie einen Dialog mit der Außenwelt angetreten und versucht nun den Druck eines von ihr 
verfassten Buches zu erzwingen, außerdem die Veröffentlichung einer Serie von Stellungnahmen zur Industriegesellschaft. 
Die Gruppe bringt damit die "freie Presse" in den ÜSA in eine Zwickmühle, soll sie auf die Drohung , daß die Anschläge 
verschärft würden mit dem Abdruck von Papieren einer Gruppe, die i mm erhin 23 Wissenschaftlerlnnen, Politikerinnen 
und Industrielle verletzte und 3 weitere tötete, eingehen oder weitere Opfer in Kauf nehmen? Auch in der Erdbefreiungs- 
bewegung hat eine Diskussion über Standpunkte des FC begonnen, so hat das englische Magazin "Green Anarchist" mit 
dem Abdruck einer Folge von Erklärungen begonnen. Daß sich der/die Leserin selber eine Meinung und ein Bild machen 
kann, folgt die wertfreie Dokumentation eines Briefes an die New York Times. erdbund gruppe bremen 



"Dies ist eine Nachricht der Terrorgruppe FC. 
Wir sprengten Thomas Mosser im letzten De- 
zember, weil er ein Verantwortlicher des 
"BurstonMarsteller"Untemehmen war. Neben 
anderen Untaten half diese Firma dem Esso- 
Konzern nach dem Sinken der "Exxon Val- 
dez" dessen Ansehen in der Öffentlichkeit zu 
säubern. Aber wir griffen das Unternehmen 
weniger wegen besonderen Vergehen, als aus 
allgemeinen Gründen an: "Burston Marsteller" 
ist eines der größten Unternehmen, daß im Be- 
reich Werbung/Beeinflußung der öffentlichen 
Meinung tätig ist. Das bedeutet, das sein Ge- 
schäft die Entwicklung von Verfahren ist, mit 
deren Hilfe die Haltung und die Bedürfnisse 
der Menschen manipuliert werden. Aus die- 
sem Grund sanden wir einem Vertreter der 
Firma eine Bombe. 

Manche Zeitungen trafen die mißverständliche 
Aussage, wir würden Universitäten und For- 
scherinnen angreifen. 

Wir haben nichts gegen Universitäten und 
Forscherinnen an sich. All die in Universitäten 
Beschäftigten, die wir angriffen, waren Spe- 
zialistinnen im technischen Bereich (wobei 
wir bestimmte Bereiche der Psychologie, wie 
etwa Verhaltensforschung, miteinschlicßen). 
Wir wollen nicht, daß freute glauben, wir hät- 
ten Spaß daran, Professoren weh zu tun, die 
sich mit Archaeoiogie, Geschichte, Literatur 
oder ähnlich harmlosen Dingen beschäftigen. 
Die Leute auf die wir es abgesehen haben, sind 
Wissenschaftlerlnnen und Ingenieure, beson- 
ders aus dem bedenklichen Bereich Computer- 
forschung und Gentechnik.(...) 
ln unserem letzten Brief hatten wir uns als 
"Anarchistinnen” bezeichnet. Da 
"Anarchistin" ein loser Begriff ist, der für eine 
Vielzahl von Vorstellungen steht, wird eine 
genauere Erläuterung nötig. Wir nennen uns 
Anarchistinnen, da wir die ganze Gesellschaft 
am liebsten in sehr kleine, völlig unabhängige 
Einheiten zerbrechen würden. Bedauerlicher- 
weise sehen wir keinen klaren Weg zu diesem 
Ziel, daher überlassen wir es einer unbestimm- 
ten Zukunft. Unser näheres Ziel, von dem wir 
glauben, daß es zu einem Zeitpunkt in den 
nächsten Jahrzehnten errekjkywerden kann, ist 
die Zerstörung des werfiÄ^iten Industriesy- 
stems. Durch unsere Anschläge hoffen wir die 
soziale Instabilität der Industriegesellschaft zu 
fördern, antiindustrielle Vorstellungen bekannt 
zu machen und alle die zu ermutigen, die das 
Industriesystem hassen. 


Das FBI hat versucht, die Anschläge als das 
Werk eines isolierten Irren darzustellen. Wir 
werden unsere Zeit nicht damit verschwenden, 
zu erklären, daß wir keine Irren sind, auf jeden 
Fall sind wir nicht isoliert. Aus Sicherheits- 
gründen machen wir keine Angaben über die 
Zahl der Mitglieder unserer Gruppe, aber wel- 
che/r die anarchistischen und radikalen Um- 
weltzeitschriften liest, wird sehen, daß die Op- 
position zum technischindustriellen System 
weitverbreitet ist und wächst. 

Warum machen wir unsere Ziele erst jetzt be- 
kannt, wo cs 17 Jahre her ist, daß wir unsere 
erste Bombe bauten? Unsere ersten Bomben 
waren zu uneffektiv, um viel öffentliche Auf- 
merksamkeit zu erregen, oder die zu ermuti- 
gen, die das System hassen. Die Erfahrung 
zeigte, daß Schwarzpulverbomben, wenn sie 
klein genug sein sollten, um nicht aufzufallen, 
zu schwach waren, um viel Schaden anzurich- 
len, daher verbrachten wir einige Jahre damit, 
zu experimentieren. Wir lernten Paketbomben 
zu hauen, die kraftvoll genug waren, und wir 
setzten sie bei einigen erfolgreichen und er- 
folglosen Anschlägen ein.(...) 

Seit wir nicht mehr darauf angewiesen sind, 
die Sprengladung in einem Paket unterzubrin- 
gen, können wir nun die Sprengkraft und Form 
unserer Bomben frei wählen. Wir sind zuver- 
sichtlich, daß wir die Sprengkraft weiter stei- 
gern und die Zahl der zur Zündung benötigten 
Batterien herabsetzen können. Und, wir haben 
gerade besseres Material gefunden, um die 
Splitterwirkung zu steigern. So beabsichtigen 
wir tödliche Bomben in kleinere, leichtere und 
harmloser aussehende Verpackungen bringen 
zu können. Auf der anderen Seite kann damit 
gerechnet werden, daß wir Bomben weit grö- 
ßer machen können, als wir es bisher konnten. 
Mit einem Umschlag oder einer Handtasche 
voll Sprengstoff sollten wir in der Lage sein, 
die Mauern entsprechender Gebäude zu spren- 
gen. 

Eindeutig sind wir in der Lage, eine ganze 
Menge Schaden anzurichten. Und es erscheint 
nicht so, als ob das FBI uns in nächster Zeit 
erwischen würde. Das FBI ist ein Witz. 

Die I.eute, die all den Müll über Wachstum 
und Fortschritt verbreiten, verdienen es, be- 
straft zu werden. Aber unser Ziel ist weniger 



Wie könnt ihr sicher sein, daß wir dem Terro- 
rismus entsagen, wenn unsere Bedingungen 
erfüllt sind? Es wird zu unserem Vorteil sein, 
unser Versprechen zu halten. Wir wollen An- 
erkennung für bestimmte Vorstellungen ge- 
winnen. Falls wir unser Versprechen brechen 
würden, würden die Menschen Achtung vor 
uns verlieren und wären so weniger bereit, un- 
sere Vorstellungen anzunehmen. 

Unser Angebot, dem Terrorismus zu entsagen 
ist an drei Bedingungen geknüpft. Erstens: 
Unsere Entsagung tritt nicht in Kraft, bevor 
nicht unsere Erklärungen und unser Buch ge- 
druckt erschienen sind. 

Zweitens: Sobald wir erfolgreich aufgespürt 
werden und der Versuch gemacht wird, eine/n 
von uns festzunehmen, oder auch nur eine/r 
von uns im Zusammenhang mit den Anschlä- 
gen angesprochen wird, behalten wir uns das 
Recht vor, Gewalt einzusetzen. 

Drittens: Wir schwanken zwischen Terroris- 
mus und Sabotage. Mit Terrorismus meinen 
wir Aktionen, die von dem Wunsch bewegt 
sind, die Entwicklung einer Gesellschaft zu 
beeinflußen und umfaßt das Verletzen und 
Töten von Menschen. Mit Sabotage meinen 
wir ähnlich motivierte Aktionen, die die Zer- 
störung von Besitz umfaßt ohne Menschen zu 
verletzen. Unser Angebot ist, dem Terrorismus 
abzuschwören. Wir behalten uns das Recht 
vor, Sabotage anzuwenden 
Es mag gut gewesen sein, daß die Unzuläng- 
lichkeit unserer ersten Bomben uns davon ab- 
gehalten hat, öffentliche Erklärungen abzuge- 
ben. Wir waren sehr jung und unsere Vorstel- 
lunden waren nicht augereift. Über die Jahre 
haben wir der Bitwicklung unserer Vorstel- 
lungen ebensoviel Aufmerksamkeit geschenkt, 
wie der Entwicklung unserer Bomben, und wir 
haben nun etwas emstzunehmendes zu sagen. 
Und wir fühlen, das gerade jetzt die Zeit ist, 
antiindustrielle Vorstellungen zu verbreiten. 
Bitte achten Sie darauf, daß die Antwort auf 
unser Angebot ausreichend bekannt wird, so 
daß wir es nicht übersehen. Versichern Sie 
sich, daß wir erfahren, wo und wie unsere Er- 
klärungen veröffentlicht werden, und wie lan- 
ge es dauert, bis sie gedruckt erscheinen, so- 
bald wir die Unterlagen eingesand haben. 
Wenn die Antwort zufriedenstellend ist, wer- 
den wir das Manuskript fertigstellen und ein- 
senden. Wenn die Antwort nicht zufriedenstel- 
lend ist, beginnen wir mit dem Bau unserer 
nächste Bombe." 




Faschismus ?" hieß, hielt ein Mitglied des da- 
zu einladenden "Antifaschistischen Komitees" 
aus Bremen dortselbst einen Vortrag über 
"Tiefenökologie und Earth First" .Erstens wur- 
de sich sehr wenig Mühe gemacht. Erdbefreie- 
rinnen differenziert zu beurteilen, zweitens 
wurde das einseitige Ausbeutungsverhältnis 
Mensch Natur bestritten. Daher die Frage " Wie 
natürlich ist die Natur?" (alle Zitate aus dem 
Manuskript). 

"Man hat es bei der irdischen Natur nicht mit 
Natur zu tun, wie sie von Natur aus war oder 
wäre, also streng genommen überhaupt nicht 
mit Natur, wenn Natur als das verstanden 
wird, was ohne den Menschen da ist. Es ist 
vielmehr eine anthropogene Natur." Natur ist 
auch trotz des Menschen noch das was sie war 
und richtet sich offenkundig nicht nach dem 
Menschen, ist also keine anthropogene (durch 
den Menschen beeinflußte/ verursachte) Natur 
und wird deshalb täglich vernichtet und be- 
zwungen. Mit den Eingriffen und der versuch- 
ten Unterwerfung durch die Zivilisation hat 
sich ihr Wesen nicht ändern lassen. Nur weil 
die Erscheinungsformen der Natur vom Men- 
schen geändert werden konnten, ist cs völlig 
anmaßend, ein Einverständnis, eine Symbiose, 
eine vollzogene Unterordnung o.ä. anzuneh- 
men. Welche/r eine "anthropogene Natur" be- 
hauptet, zementiert (unbewußt?) den Herr- 
schaftsanspruch der zivilisierten Welt und 
scheint den Widerspruch Naturzerstörung zu- 
gunsten seiner /ihrer politischen Denkrichtung 
verneinen zu wollen! 

" Nun gibt es keinen ökologischen Grund, Ein- 
griffe in das Natur geschehen von vorneherein 
negativ zu bewerten. Denn der Mensch war 
nicht nur Zerstörer. Der gepflügte und ge- 
düngte Boden wurde oftmals fruchtbarer als er 
es urprünglich gewesen war." 

Was wird hier ausgesagt? 

1. Dem Pflügen geht das Roden von Wäldern 
und das Umbrechen/Trockenlegen von sog. 
Brachland vorraus. Das gepflügte Land, der 
Acker, ist nach der versiegelten Fläche der an 
Arten ärmste Lebensraum und belastet den 
Naturhaushalt in verschiedener Hinsicht er- 
heblich. Als Beispiel sei nur die Erosion 
(Verlust an Mutterboden durch Wind und 


Wasser) genannt, ein nur mit der in den USA 
verloren gehenden Erde beladener Güterzug 
würde Xmal um die Weltkugel reichen. In der 
modernen Landwirtschaft kommen heute noch 
verschiedene Vergiftungen, Bodenverdich- 
tung, Flurbereinigung und Sinken des Grund- 
wasserspiegels mit all ihren Folgen hinzu. 

2. Das ökologisch vertretbare Düngen mit Mist 
(durch Stroh gebundene, abgelagerte Exkre- 
mente) macht den Boden nicht fruchtbarer, 
sondern hält ihn fruchtbar, indem ihm das 
Endprodukt dessen zugeführt wird, was er zu- 
vor hervorgebracht hat. Gemeint sein kann da- 
her nur das Aufbringen von Kunstdünger mit 
all seinen Folgen. Selbst der chemisch isolierte 
Dünger kommt nicht aus dem Weltall, sondern 
auch aus dem Boden (z.B. aus Kalibergwer- 
ken). 

3. Zum in diesem Falle ökologischen Unsinn 
des Begriffes "Fruchtbarkeit" . Durch Düngen 
erreichte Bodenfruchtbarkeit löst keine Ar- 
tenvielfalt oder Optimierung eines Lebens- 
raumes aus, sondern steigert nur vorüberge- 
hend den Ertrag der durch den Menschen ge- 
züchteten Kulturpflanze. Im Gegenteil: durch 
Nährstoffeintrag (z.B. Stickstoff) gingen viele 
empfindliche Lebensräume (z.B. Moore, Ma- 
gerrasen, bestimmte Gewässer) verloren. Mit 
ihnen verschwanden zahlreiche spezialisierte 
Tier und Pflanzenarten. 

JEDER Eingriff des Menschen und nur der des 
Menschen ist für das Fortbestehen des ökolo- 
gische Gleichgewichtes von vorneherein als 
BEDENKLICH zu bewerten; werden sie be- 
denkenlos und uneingeschränkt durchgeführt, 
droht durch die Last ihrer Summe das zer- 
brechliche Gebilde letztendlich zusammenzu- 
brechen. 

"Es gab durch die Besiedelung auch neuartige 
Lebensräume für Pflanzen und Tierarten." 
Richtig ist, das z.B. im ehemals fast nur von 
Wald bedeckten Deutschland durch Eingriffe 
des Menschen zunächst natumahe Kulturland- 
schaften wuchsen. Deren Zustandekommen 
war entweder an der Natur ausgerichtet 
(bäuerliches Acker und Weideland) oder dort 
möglich, wo das Land nach dem Eingriff wie- 
der sich überlassen blieb (aufgelassener Stein- 
bruch) oder nur extensiv genutzt wurde (z.B. 
Lüneburger Heide). Ohne Zutun des Menschen 
erobert sich die Natur jeden Raum zurück. 

Die Kulturlandschaften, die nach den Anforde- 
rungen von Menschen gesteuert wurden, un- 
terliegen nicht mehr ausschließlich den für die 
Artenvielfalt idealen Bedingungen, die sich 
aus der Eigendynamik der Natur entwickeln 
würden. Der "neuartige" Raum wird nun so 
optimal es unter den neuen Bedingungen noch 
möglich ist genutzt. Es ergeben sich für man- 
che Arten Möglichkeiten, sich neu aufeinander 
abzustimmen oder ihre Eigenschaften den 
neuen Anforderungen anzupassen. Dem ge- 
genüber steht aber immer die Zahl der Arten, 
die nur im ursprünglichen .1 .ebensraum leben 
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können (z.B. Großwild) er ist ersteinmal nicht 
mehr als ein Ersatz, eine Zuflucht für Verlo- 
rengegangenes, wo die Spuren der Menschen 
überwuchert werden. 

In einem gewissen Rahmen trägt die Erde die 
Tätigkeit der Menschen. Um ein Weiterbeste- 
hen der Kreisläufe auf der Erde zu gewährlei- 
sten, muß nicht die Aufgabe menschlicher Tä- 
tigkeit erfolgen; wohl aber die Aufgabe des 
totalen Herrschaftsanspruches und eine Neu- 
orientierung an den Bedingungen, die von der 
Natur gestellt sind. Inzwischen frißt die kon- 
sequente Fortführung der Ausbeutung selbst 
die gewachsenen Kulturlanschaften, deren 
Bewirtschaftung noch keine weltweite Krisen 
auszulösen schien. 

"Die Biotope, die Lebensräume wurden viel- 
fältiger.” 

Diese Aussage spottet der Wirklichkeit: Dem 
Verschwinden ganzer Tier und Pflanzengesell- 
schaften, der gerade stattfindenden, unabseh- 
baren Artenverarmung und Verwüstung ganzer 
I andstriche. Kein Mensch wird jemals einen 
natürlichen Lebensraum erfinden oder opti- 
mieren können! Wir können außer Züchtungen 
wie Pudeln oder Hausschweinen, die keine 
ökologische Nische füllen bislang kein Wesen 
herstellen, daß sich in freier Wildbahn behaup- 
ten würde. Wir können nicht ein einziges Blatt 
künstlich herstellen. Sofern wir uns nicht an 
der Natur orientieren gefährden wir das öko- 
logische Gleichgewicht, vielfältigere Lebens- 
räume entstehen dabei wohl kaum! 

"Selbst ein Vogel wie das Rotkehlchen, nicht 
unbedingt ein Kulturfolger, hat heute in man- 
chen Lebensräumen, ob Friedhöfe oder Parks, 
eine höhere Siedlungsdichte als im Wald.” 
Kulturfolger sind die wenigen Lebewesen, die 
von menschlichen Eingriffen ausdrücklich 
profitieren (z.B. Stadttauben, Wanderratten, 
Kakerlaken usw.). Kulturflieher sind die, wel- 
che auf Nähe oder Tätigkeit von Menschen hin 
den betroffenen Lebensraum mehr oder weni- 
ger unverzüglich aufgeben. Sollte die Angabe 
über Rotkehlchen stimmen, würden sie 
(wenigstens in diesem Falle des Eingriffs Ge- 
staltung eines waldähnlichen Raumes) zur er- 
sten Gruppe gehören. Die Tiere, wegen deren 
Anwesenheit dem Rotkehlchen eine ver- 
gleichsweise größere Siedlungsdichte erlaubt 






wäre, also seine natürlichen Feinde oder die 
Brut und Futterkonkurrenz, sind vielleicht zu 
scheu oder nicht anpassungsfähig genug, um 
dem Rotkehlchen zu folgen. Sie gehören also 
zur zweiten Gruppe, der durch den F,ingriff 
bedrohten Arten. Leider geht auch die Rech- 
nung vom Rotkehlchenparadies ökologisch in 
Unsinn auf. 

Liebe Rotkehlchen vom AK! Fünen ökologisch 
sinnvollen Eingriff in das Naturgeschehen, der 
dazu u.E, noch politisch korrekt war habt ihr 
gar nicht erwähnt: Den Bau des Antifaschisti- 
schen Schutzwalls. Der "Todesstreifen" ist 
nämlich eine einmalige Biolopstrecke; unter 
dem Schießbefehl konnte sich die Natur unge- 
stört entwickeln und verbindet weiträumig Le- 
bensräume. wie es sonst nur Flußläufe tun. 
Nicht korrekt hingegen war es von Euch, an- 
gebliche Begebenheiten aus der Natur zur 
Rechtfertigung der eigenen politischen Vor- 
stellungen herhalten zu lassen (Biologismus). 
Auch solltet ihr beim nächsten Vortrag den 
Begriff der ''Organisationsformen der Natur " 
vermeiden, um nicht in den Verdacht zu gera- 


ten nk-nfimrhistisrhe Wellhilder mitzutraeen "h 



Ey, du, Tobias von der Naturschutzjugend 
Baden Würtenberg, wie du in deinem Artikel 
für den Jugendumweltrundbrief ganz richtig 
erfasst hast, tauchen bei den Jugendumwelt- 
kongreßen nun auch öfter Leute von radikalen 
Gruppen wie Earth First! auf, z. B. im April in 
Neubrandenburg. Nach deiner Aussage be- 


schimpfen sie dort ahnungslose Kuhmilchtas- 
senhaltende, beschädigen Ausstellungswände 
über Ökoreisen und versuchen die Anwesen- 
den zu Gewalt gegen Sachen und vor allem 
gegen Menschen anzustacheln. Aber: "Daß 
eben diese Leute bei ihrem Schlaflager Ein- 
wegSixpacks stapelten, schien für sie kein Wi- 
derspruch zu sein." Die Flaschen standen nur 
eben nicht dort herum, weil sie gerade leerge- 
soffen wurden, sondern sie waren aus den für 
Altglas bereitgestellten Kisten zusammenge- 
tragen worden und auch das hatte einen guten 
Grund: In Neubrandenburg wimmelte es von 
Faschos, die sich zum Teil auf dem Kongreß- 
gclände bewegten und dort und vor allem am 
Bahnhof Andersaussehende angriffen. Die Ge- 
fahr wurde von den Organisatorlnnen herun- 
tergespielt und die eingesetzten 
Nachf'wachen" waren mitunter in betrunke- 
nem Zustand anzutreffen. Daher schien es 
sinnvoll, sich auf eine denkbare Situation vor- 
zubereiten. "Die Erdbefreierinnen" waren 
dann auch die einzigen, die gemeinsam mit 
örtlichen Antifas antifaschistische Selbsthilfe 
an Faschos ausführten, um diese vom Kon- 
greßgelände zu vertreiben. "Furchterregende 
Bebilderung und Überschriften" von Erdbe- 
freiungsheften "lassen erkennen, daß Gewalt 
gegen Menschen mit zu den Inhalten der Be- 
wegung gehört." Und: "Ohne Demokratie gibt 
es keine Ökologie." 

Ziemlich billig sind auch zwei Artikel über 
Bioregionalismus; einer in der Gehimbrühwür- 
felzeitung "esotera", der andere in der Lo- 
denmantelrcchtszwodreivierZeitung 
"Ökologie", die der wertkonservativen bis 
rechten ÖDP nahezustehen scheint. Während 
der erste Artikel nur sehr nebenbei auf Earth 
First! eingeht, weiß die "Ökologie" mehr zu 
berichten: Sie fragen: "Earth First Vorhut des 
Bioregionalismus?” Zuerst wird ein Esoterik- 
doktor zitiert, der fürchtet, daß der "radikale 
Flügel" des Bioregionalismus in 
"zivilisationsfeindlichen GrünGruppen veran- 
kert" sei: "Earth First zum Beispiel, die 
Strommasten sprengende, mediengewandte 
Ökoguerilla, bekennt sich zum Bioregionalis- 
mus." Wenn ihr weiter so einen Scheiß 
schreibt, wird bei der Stromleitung zu eurem 
Redaktionsbüro bald der erste Strommast in 
der Geschichte von EF gesprengt. So wichtig 
neue Formen des Zusammenlebens für uns 
sind, haben wir mit Sicherheit andere Vorstel- 
lungen davon, als ihr HandanderHosennaht- 
Gartenzwerge im Vorgarten des Ökofaschis- 
mus. 

Weiler heißt es: "Und eben diese radikale 
ökologische Aktionsgruppe, die 1979 von 
David Foreman gegründet wurde, baute dieser 
Tage ihre Stellung in Deutschland aus Am 
Pfmgstwocbenende fand in Bad Harzburg ein 
erstes bundesweites Treffen statt." Bad Harz- 




troffen. "Die Initiatoren zeigten sich dabei of- 
fen für alle Richtungen: von Anarchisten bis 
Wandervögeln seien alle angesprochen, die 
den naturzerstörerischen Kapitalismus als 
Hauptgegner erkennen und somit als potentiel- 
le "Naturbefreier" in Frage kämen. Der Bio- 
regionalismus tauchte in diesen (deutschen) 
Kreisen allerdings nicht auf." 

Da wir nicht nach dem Vorbild eines Amei- 
senhaufens organisiert sind, benötigen wir kei- 
ne "Initiatoren", daß mit den "allen Richtun- 
gen" ist wohl ein Fehlschluß von Euch, Wan- 
dervogel ist nämlich nicht gleich Hitlcijunge 
und es gibt auch anarchistische Vögel, die 
wandern! Wohl ist der Kapitalismus ein wich- 
tiger Gegner; solche Leute, die unter dem Be- 
griff Bioregionalismus von einem Zinnsolda- 
tenrcich mit hohem Jägerzaun drumrum träu- 
men, können wir aber auch nicht leiden. Das 
scheinen sie zu ahnen: "Sicher mag einiges in 
der Weltanschauung dieses radikalsten Flügels 
der Ökologiebewegung verquer sein. Anderer- 
seits ist es aber auch eine nur logische Konse- 
quenz, wenn eine immer forciertere Naturzer- 
störung auch eine ebenso heftige Gegenreakti- 
on hervorruft. Man wird deshalb von Earth 
First, Seashepherd, Animal Peace und ähnli- 
chen Gruppen bald noch mehr hören. In 
Schottland steht Earth First an Einfluß den 
traditionellen Umweltverbändcn jedenfalls 
kaum noch nach (...)" Auch in einem Räu- 
chcrstäbchenblatt mit dem bescheidenen Na- 
men "Menschsein", das am Kiosk aushängt, 
war ein Artikel über Tiefenkologie, als ob 
mensch damit Rheuma heilen könnte! Ob da 
auch was über EF stand wissen wir nicht, da 
wir dafür kein Geld ausgeben wollten. 

Die in der Oldenburger Innenstadt klebenden 
Erdbefreiungsspuckies mögen einen findigen 
Glasermeister auf eine gute Werbeidee ge- 
bracht haben. "suchen...sichten... sabotieren!" 
sah er und die Fahrzeuge seiner Firma fahren 
nun "suchen. ..sichten. ..sanieren!" spazieren! 
Noch mehr geistige Irrlichter scheinen in Ol- 
denburg zu flanieren. "Keine Kompromisse 
bei der Verteidigung der Erde" klebt an der 
Laterne, eine Anzeige in der Naturkostzeitung 
"Schrot & Korn" wirbt: "Keine Kompromisse 
beim Kauf von Teebaumöl". Aua. 
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ERZÄHL DOCH ERSTMAL 
GESCHICHTE VON EARTH 
GANZE SACHE ENTSTANDEN 
USW ??? 


IBERHAUPT WAS 
FIRST! , WIE I 
WOHER KOMMT DIE 


folgenden Seiten gibt es nun ein 
langes Interview zu lesen, welches mit 
enschen von EARTH FIRST! Nordelbe 

wurde. Ursprünglich war das Interview 
, Fanzine gedacht gewesen, aber es ist 
hen relativ unwahrscheinlich, daß es 
•eh erscheinen wird, weil es A -viel zu 
st und B -wir auch nicht sicher waren, 
uns in dieser Form darstellen wollten, 
itern Tisch sollte das Ganze dann auch 
fallen , zumal im Interview zu vielen 
*n Stellung bezogen wird, die in 

' Zeit in der Diskussion waren, 
las ist genau auch erstmal der 
Hinkt, den wir an dem Interview haben. 

: insgesamt in einer recht stressigen, 

besinnlichen Atmosphäre geführt 

.zusätzlich stark beeinflußt durch die 
Auseinandersetzung um EARTH FIRST! und 


HANSEL: ist ne lange geschichte, aber ich 
Versuchs mal kurz zu machen. ganz am anfang 
steht das buch "the monkey wrench gang" (die 
universalschraubenschlüsselbande ) von- edward 
abbey welches 1975 in nordamerika erschienen 
ist und dort viele leute bewegt hat, die 
voller wut und Verzweiflung der immer 
weiterschreitenden Zerstörung von natur und 
umweit ohnmächtig gegenüberstanden, 
das buch handelt von einer gruppe von 
menschen , die radikal für die Verteidigung 
der erde eintreten und dazu übergingen 

militanten widerstand auch in form von 
Sabotage zu leisten. dies, aber auch die 
rückbes innung auf ein naturbezogenes leben, 
hat viele menschen sehr fasziniert was 1980 
in nordamerika zur gründung von EARTH FIRST 
geführt hat. Heute gibt es ca loooo bis 15ooo 
leute, die im rahmen von EF aktiv sind, 
aktionen unter dem titel "no corapromise in 
the defence of mother earth " wie das spiken 
von bäumen mit langen stahlnägeln um ihre 
abholzung mit motorsägen zu verhindern und 
etliche Sachen mehr, haben EF in nordamerika 
sehr bekannt gemacht und für viel Wirbel 
gesorgt . 

parallel dazu entwickelte sich auch sowas wie 
eine eigene EF kultur ,die spirituell zT. 
recht stark an die kulturen der indigenen 
Völker nordamerikas angelehnt sind, (zu deren 
bewegungen enge kontakte bestehen ) 
dabei haben sich allerdings auch viele 
verschiedene Strömungen entwickelt, was dann 
stellenweise auch zu heftigen 

ause i nanderse tzungen und Spaltungen innerhalb 
von EF geführt hat. 



T EARTH FIRST 


mehr so das 


uns da 

schlagwort bzw der überbegriff und steht für 
das prinzip aber nicht für ne Organisation 
oder sowas. 

GRETEL: zu diesem gesamtpolitischen kontext 
kommt auch noch hinzu daß wir hier ne ganz 
andere geschichte haben bzw uns auch in einem 
ganz anderem rahmen bewegen und entwickelt 
haben, in den usa gibt es zb diese linke 
gegenöf fentlichkeit oder linke Strukturen im 
hiesigen sinne überhaupt nicht und damit auch 
nicht so ein verbreitetes und entwickeltes 
linkes bewußtsein wie hier. 


GRETEL: das alles aufzuzählen würde jetzt 
n’bißchen zu weit führen,* aber grob kann 
mensch die' sache in zwei haupt richtungen 
untetrteilen . die eine liegt halt mehr so 
auf der spirituellen linie und die andere 
mehr so auf der politischen linie . während 
sich erstere eher so mit naturkulten, alten 
rieten , brauchen und sonnem spirituellen 
Schnickschnack beschäftigen, setzt sich die 
andere linie auch mit weiterreichonden 
politischen Zusammenhängen auseinander wie zb 
feminismus , Imperialismus , ausbeutungsver- 
hältnisse ect. zT überschneidet sich das 
dann aber auch immer wieder. 


HANSEL : außerdem wollten wir eben nicht in 
prinzip den selben fehler machen wie wir das 
halt zu genüge von den vielen umwel tgrupper 
kennen, die sich ja im gründe nur auf 
ökologische aspekte beschränken . das ist je 
auch gerade die hauptkritik, die wir an der 
ganzen bürgerlichen Ökogruppen haben, 
[punktuell ist deren arbeit zwar oft recht 
gut, aber letztlich machen sie dann doch oft 
genug gleiche sache mit denen die für dieser 
ganzen Wahnsinn hier verantwortlich sind 
stellen das System an sich nicht in frage 
und lassen sich so auch oft genug vor 
selbenve re innahmen . 

erdbefreiung und ein harmonische; 

Zusammenleben mit der natur kann nur mit de 
befreiung des menschen real werden um 
deswegen ist es für uns auch unabdingbar, dal 
sowohl n * ökolog isches bzw wie wir es sagen 
n ’ erdverbundenes bewußtsein und di< 

notwendigkeit sozialer kämpfe, also di< 
befreiung der menschen, zusammengehören, 
solange es herrschafts und machtverhäl tn i ss> 
gibt, so lange wird es auch die ausbeutun 
von mensch und natur geben . die ganz 
geschichte von der ausbeutung und zerstörun 
der erde läuft exakt parallel zur entvicklun 
menschlicher herrschaf tsverhältnisse un 
machtkonzent rat i onen . 

wer wirklich gegen die Zerstörung un 
ausbeutung von natur und tier ist, mu 
herrschaft und macht schon an sic 
verurteilen, alles andere wäre letztendlic 
n ' widerspruch . 


IHR HABT IN EUREM SELBSTVERSTÄNDNIS 
GESCHRIEBEN , DAß IHR EUCH NICHT AN EF 
NORD-AMERIKA ORIENTIREN WOLLT, HAT DAS 
IRGENDWELCHE SPEZIELLEN GRÜNDE ??? 


GTRETEL: naja , ist einfach die tatsache daß 

viele Sachen schon sehr typisch amerikanisch 
sind, zb diese völlige überzogenhei t und das 
hin und her wanken zwischen irgendwelchen 
extremen. es gibt aber auch ne menge punkte 
wo wir auch eine gewisse inhaltliche kritik 
haben, bzw Sachen mit denen wir uns so erst 
mal nicht ident f iz ieren -können. zb diese 
übertriebene Spiritualität. 

unsere beziehung zur natur ist zwar auch 
nicht rein rational, aber wir haben mit 
dieser völlig übertriebenen und total 
aufgesetzten Spiritualität schon gewisse 

Probleme und zb auch kein bock, überhaupt 
diesen begriff zu verwenden. 

im gegensatz zu vielen menschen in amerika 
ist uns auch der politische kontext sehr 
wichtig in dem das ganze läuft. es ist mehr 
als naiv zu glauben, die Probleme der 
menscheit ließen sich einfach dadurch 
bewältigen, in dem der mensch nur wieder 
zurück zur natur müsse. also quasi 

hauptwiderspruch entfremdung von der natur. 
so einfach ist das ganze leider nicht , 
dadurch werden fragen des patriachats oder 
gesellschaftliche machtfragen noch lange 
nicht in einem libertären sinne geklärt, 
es wird dazu übrigens demnächst auch einen 
itext von EF bremen geben, der so im groben 
einen überlick über earth first nordamerika 
gibt und ein bischen genauer auf die 
vielschichtige entwicklung dort, auch mit 
seinen bedenklichen ausläufern , eingeht. 


GRETEL: das war auch der grund warum wir 
unserem hamburger selbstverständnis ä 
ant ipatr iachale , herrschaftsfreie 

anarchistische Positionen so stark bet 
haben . 


ABER DANN STELLT SICH FÜR MICH DIE FRAGE, 
WARUM VERWENDET IHR DANN ÜBERHAUPT DEN 
.BEGRIFF EARTH FIRST! ; DENN DER IST JA ZUERST 
IN NORDAMERIKA AUFGEKOMMEN? 


HANSEL: für uns ist dieser bezug aucl 
nachwievor sehr wichtig, jahrelang hat kaui 
noch n* mensch in der linken groß über s< 
anarchosachen geredet und nun ist das gerad« 
bei jüngeren leuten wieder voll das thema 
mal sehen wie sich das ganzi 
weiterentwickelt, für uns sind dies> 
anarchistischen Positionen auf jeden fal 
n’ganz wichtiger eckpunkt in Sachen EART' 
FIRST! . 


WIE LANG GIBT ES EUCH JETZT IN 
UND WIE IST ES HIER ÜBERHAUPT ZUR ENTSTEHUNG 
VON EF GEKOMMEN??? 


DEUTSCHLAND 


GRETEL: in der jetztigen form sind wir erst 
seit herbst 94 aktiv, es hat allerdings schon 
mehrere versuche zuvor gegeben EF hier 
aufzuziehen, die aber immer wieder versandet 
sind. einzig in süddeutschland , genauer 

gesagt in bamberg gibt es schon seit mehreren 
jahren eine EF zelle , gewissermaßen die 

pioniere in Sachen EF hier zu lande, 
zusammengefunden haben wir uns zt über die 
t ierrechtsbewegung , anti akw Projekten usw. 



irgendwelche 


kampagnien zu 
überlegen, ' auf demos zu gehen usw. das 
erfordert im moment von jeder/jedem einz'eln 
bisher noch sehr viel arbeit, denn die leute 
und gruppen liegen ja relativ verstreut übers 
ganze land. 


DAMIT HABT IHR EIGENTLICH DIE NÄXTE FRAGE 
AUCH SCHON TEILWEISE BEANTWORTET, NÄMLICH 
WIE EURE AKTIVITÄTEN IM MOMENT SO AUSSEHEN. 
ABER WIE IST DAS DENN JETZT ÜBERHAUPT MIT SO 
SACHEN WIE SABOTAGE, DIREKTE AKTIONEN USW, 
DENN DARÜBER IST EF IN NORDAMERIKA JA 
ZIEHMLICH BEKANNT GEWORDEN ??? 


ir haben uns mit unseren ansichten speziell 
as unsere Verbundenheit mit der erde angeht 
irgends richtig heimisch gefühlt und wollten 
nbedingt irgendwas tun. zumal es auch keine 
linken oder ökologischen gruppen gibt, die 
ich wirklich konsequent für die erde 
insetzen und dazu auch sowas wie ne 
evolutionäre Perspektive entwickeln, 
m gegenteil, viele gruppen gehen mit diesem 
ystem so konform, daß ihr ökologischer 
.nspruch eigentlich n 1 z iehml icher witz ist. 
ch denke gerade die grünen dürften wohl mit- 
erweile das beste beispiel sein, wie mensch 
;ich so korrumpiert daß mensch "grüne ideale” 


DER BEGRIFF ERDBEFREIUNG IST JA NUN SCHON 
REICHLICH GEFALLEN, WAS HAT MENSCH DARUNTER 
EIGENTLICH GENAUER ZU VERSTEHEN, ICH MEIN DAS 
HÖRT SICH JA NICHT GERADE SEHR BESCHEIDEN AN, 
ANDERE LEUTE REDEN VON FREIRÄUME ERKÄMPFEN 
USW UND IHR WOLLT GLEICH MAL EBEN SO DIE 
GANZE ERDE BEFREIEN... 


IHR BEFINDET EUCH JA NOCH ZIEHMLICH IM AUFBAU 
WIE LIEF DAS DENN BIS JETZT, KANN MENSCH EUCH 
ALS ORGANISATION BEZEICHNEN ODER WIE SIEHT 
DAS MIT DER ORGANISIERUNG ÜBERHAUPT AUS BEI 


GRETELija der begriff bezieht sich natürlich 
auf die sache ganz direkt und hat- jetzt 

nichts mit einem größenwahnsinnigen anspruch 
zu tun, von wegen wir starten jetzt diei 
wel trevolut ion oder so. es geht einfach darum 
die erde als hüterin , Spenderin und grundlage 
allen lebens zu begreifen und die 

zerstörerische rolle dieser 

herrenmenschenzivilisation zu erkennen , in 
frage zu stellen und anzugreifen. den 

anspruch dieser Zivilisation zu verneinen, 
daß zum wohle der menschheit die 

lebenskreisläufe und lebensbedingungen 

anderer menschen und lebewesen einfach 
aufgefressen werden. 

das hört sich so simpel und einleuchtend an, 
aber der Wahnsinn, der von dieser weißen 
herrenmenschenmental tat ausgeht, die sich 
anmaßt, alles besitzen, beherrschen und 
ausbeuten zu können, ist im gründe nur schwer, 
zu fassen. 

bisher haben linke gruppen immer nur die 
damit verbundene ausbeutung anderer volkor 
themat isiert . Sachen wie die Zerstörung der 
umweit oder die Vertreibung und Vernichtung 
von kleinen naturvölkern gerieten dabei oft 
zu nebenwidersprüchen . 

wir denken daß diese ganzen Sachen total 
Zusammenhängen und das sich sonne 

systemkritik nicht einfach nur am 

kapitalismus festmachen muß , sondern auch an 
dieser Zivilisation und damit am menschlichen 
herrschaf tsanspruch an sich. 

die ganzen ausbeutungsformen sind so 
unglaublich vielfältig und oft voneinander 


zunächst mal sei gesagt , aa.10 wü 
keine Organisation oder sowas sind, 
esagt steht EF ertmal für eine 
zwar für n’erd und naturverbundenes 
und für den gedanken der 
;n notwehr. 

eher sowas wie ne bewegung. bis 
die sache eigentlich auch ganz gut 
reges interesse an EF und das ist 
;onn bischen unser problem. viele 
_en halt gerne bei uns "mitmachen , 
id eben keine Organisation in die 
Lt so ein und austreten kann, im 
halt noch sehr auf jedeN 
an .ob das ganze läuft oder nicht, 
mit dem individuellen 
einzelnen leute ab. jedEr 
selber wie 
und wie es 

und gruppen sind 
von einander , 
nicht sagen "die" 


leute 
nur wi 
mensch 

moment kommt es 
einzelneN 
hängt sehr 
angagement 

entscheidet hauptsächlich erstmal 
das bewußtsein von EF aussieht 
sich entwickelt, die leute 
halt völlig unabhängig 
deswegen kann mensch auch 
EFlerl nnen . 

das heißt aber jetzt nicht, daß es völlig 
egal ist , was jemand macht. 

.alle leute sollten eigenverantwortlich und 
autonom handeln und EARTH FIRST! ist halt 
mehr so der überbegriff mit dem wir unsere 
ideen der erdverbundenheit sozusagen 

"werbewirksam" nach außen tragen können. 

ansonsten versuchen wir halt soviel wie 
möglich miteinander zu kommunizieren ,uns zu 
treffen um eventuelle gemeinsamkeiten festzu- 
legen, Positionen und inhalte zu diskutieren, 



ben , 
en 
kei 
; teil 


ABER IN WIEWEIT KANN MENSCH 
GESELLSCHSFT ÜBERHAUPT HINTER SICH 
WAGT IHR DIESEN SCHRITT DENN WIRKLICH, 


abhängig, daß wir zb auch diesen tripple 
opression” ansatz ablehnen, da der ja 
raäisismus, sexismus und kapitalis 

miteinbezieht . 

genauso entscheident für die gan 
ausbeutungsverhältnisse ist zb auch 
ausbeutung und Zerstörung der erde. 

denn es ist ja nicht nur die arbeitskr 
der menschen die dort zb im trik 

ausgebeutet wird sondern damit hängt ja a 
gerade elementar die Zerstörung 
natur, umweit bzw einfach die lebensra 
aller lebewesen zusammen. siehe 
"gewinnung" von rohstoffen, der raubbau 
der erde ect. 

Sachen wie die ausbeutung von natur, tier 
mensch sind nicht voneinander zu trennen 


dumpfe rauschen und dröhnen zu hören, was du 
wirklich fast überall hörst. es gibt kaum 

einen platz wo du von all diesem 
zivilisationslärm mal wirklich nichts hörst, 
das ist genau das, diese friedliche stille, 
die menschen aus dieser kaputten 

gesel 1 schaf t , auch zb überhaupt nicht lange 
aushalten, weil sie so völlig mit ihrer 
entfremdung , ihrem sinnlosen leben und mit 
ihrer leere konfrontiert werden, 
na ja aber zurück in Sachen Utopien, klar das 
sind halt diese ganz kleinen träume die du so 
hast, vielleicht kann mensch das auch gar 

nicht Utopie nennen. wie dem auch sei , 
natürlich ist sowas wenig greifbar oder 
politisch richtungsweisend. 

HANSEL: ich muß sagen, daß mir sonne Utopie 
auch erstmal nicht so wichtig ist. 
das unrecht schreit dich hier an jeder ecke 
an, wohin du auch gehst , da wo Zivilisation 
ist , findest du ihr werk der Zerstörung und 

der ausbeutung. ob es der raubbau und die 

Vernichtung der erde ist, die Unterdrückung 
von tieren , rassismus und speziezismus oder 
der alltägliche krieg gegen frauen und 
mädchen. überall geht es um die ausbeutung 
und Verwertbarkeit des lebens, um herrschaft 
und gewalt. 

wenn du auch nur n' bißchen was hast, von 
einem ernsthaften kritischen bewußtsein, dann 
mußt du einfach irgendwas tun, weil du es 
sonst in deiner eigenen menschenwürde 
überhaupt nicht aushälst. 

ich hab auch in dem sinne keine Utopie , ein 
erd oder naturbezogenes leben , fängt für 
mich schon da an, wo ich versuche die achtung 
gegenüber der natur wirklich zu leben. das 
spiegelt sich in meinem persönlichen bereich 
wieder , also daß ich bescheidener und 

bewußter lebe, versuche auf unnötigen ramsch 
zu verzichten, so wenig geld brauche, wie 
möglich, mich vegan ernähre, kein bock habe 
auf alles was abstumpft und lähmt, wie 

fernsehen, drogen, konsum ect, daß ich 

einfach versuche die realität hier so bewußt 
wie möglich zu empfinden und zu verarbeiten, 
und dann natürlich , immer wenn ich es 
schaffe aus der Stadt zu fliehen, das 

eintauchen in die Schönheit und den frieden 
der natur. 

das wesen der landschaften wahrzunehmen, zu 
wandern oder einfach nur irgendwo im wald zu 
verweilen und diese stille kraft zu spüren, 
die einen dort umhegt. die fülle des 
wunderbaren lebens überhaupt wahrzunehmen und 
den unerme sl ichen wert dessen zu erkennen, 
wenn du still und ehrfurchtsvoll diese viele 
kleinen weiten um dich herum betrachtest , 
wie und was da alles im laub rumkrabbelt und 
so weiter und so weiter. 

und daß beschränkt sich dann eben nicht nur 
darauf , daß ich mich da so schön erholen 
kann oder mir fürn paar stunden mal nen 
netten tapetenwechsel reinziehe , weil das ja 
alles so schön grün ist hier, so wie viele 
leute natur halt so wahrnehmen, wenn sie 
ansonsten mit ihrem leben in betonzellen und 
massenmenschhal tung einigermaßen zu frieden 
sind. 

ich will einfach für den wert, den all dieses 
leben aus sich heraus hat, kämpfen, und in in 
größt möglicher achtung und rücksichtnahme 
leben. 

wir wollen die erde mit all ihren vielen 
wesen respektieren und die Verbundenheit mit 
ihr wieder in den mittelpunkt unseres lebens 
rücken, denn sie ist die grundlage unseres 
lebens . 














innahmung deiner gedanken 


daß du dich der vere 
durch den sog des alltags ,der manipulation 
durch konsum und med ienmaschine ect 

, wiedersetzt und verweigerst. 

gerade diese manipulation deiner gefühle, 
gedanken und bedürfnisse durch den ganzen 
konsumwahn , entfremdet dich kontinuierlich 
von einem naturbezogenen leben, von deinen 
sinnen und damit letztendlich von dir selbst, 
du wirst halt total stumpf und unsensibel und 
merkst überhaupt nicht mehr was du alles 
— ; * ♦- und wofür du verantwortlich bist, 

natur wird für dich zur kulisse für 

romantische kitschfilme , tiere einzig zu 
nahrungsmittein, die du in erster von ihrem 
geschmack und d er form her kennst, wie .S\c, 


was uns verbindet ist das bewußtsein um all 
das unrecht und der tiefe haß gegenüber den 
verantwortlichen für all das, der 
gesellschaft und dieser Zivilisation. 


klar daß mensch da nicht einfach all* 
von sich absc hüttein kann 
du kannst zumindest dagegen ankämpfen 
köpf, deine würde , und dein 
nicht völlig genormt, abgestumpf 
werden. daß du noch merks 
, dich entwickelst 


GRETEL 

abhäng i gke i ten 
aber 

daß dein 
gedanken , 
und vereinnahmt 
was hier überhaupt abgeht 
offen und kritisch bleibst, dazu lernst , daß 
lebensrecht und die würde anderer wesen 
achtest, egal ob mensch, natur oder tier. 
bescheiden .bewußt und sensibel lebst und 
dich zumindest von diesen ganzen mentalen 
abhäng i gke i ten löst .anstatt sich einfach nur 
treiben zu lassen, weil mensch ja eh nicht 
viel machen kann. 

allein das ist die Voraussetzung überhaupt 
n’weg zu gehen, der Veränderungen zu läßt und 
diese entwicklung ist für uns ne gan2 
wichtige Voraussetzung bei EARTH FIRST! . 


und kritisch bleibst 


HANSEL: also zu behaupten 

100 % tig außerhalb 

de ren abhäng igkeitsverhältnissen 
natürlich gelogen 
relativ konseque 
anderen besetzt 
versuchen so 
sein. andere leben 
ihren 


wir würden jetzt 
der gesellschaft und 
stehen, wäre 
es gibt einige, die da 
in bauwägen oder 
leben, und 
wie möglich zu 
noch bei 
völlig 
diesen 

sen her ist es immer 
relativ, natürlich 
irgendwo anzusetzen 
und anerzogenen 
, zu lösen, 
eigene geschichte , 
den einen oder die eine leichter 
für andere viel schwieriger sein, 
mensch auch mit so einer 
erei vorsichtig sein, 

denke das wichtigste dazu läuft 
im köpf ab. 

punkt, daß du mit dem was du 
von dem was hier alles abläuft 
, tier und mensch , irgendwann sich 

s, frust , vielleicht auch angst in 

t, daß du einfach nicht mehr 
willst. 

t immer mehr wie sehr hier alles 
ist durch dieses System, daß du dich 
ecke korrumpieren mußt, wie sehr du 
maschine gezwungen wirst, die sich 
ich voranwälzt und alles auffrißt, 
mißbraucht, zerstört ,dich zum 


nt sind 
en Projekten 
unabhängig 
in Wohnungen oder 
eitern , 

[unterschiedlich. ich 
praktischen Verhältnis 
recht schwer und sehr 
jeder versucht bei sich 
und sich von gewohnten 
normen, konsumverhalten ect 
aber jedeR hat seine/ihre ■ 
was für 
ist, kann 
deshalb sollte 
konsequenzmei 
aber ich 
erstmal 

einfach dieser 
mit kriegst 
gegen natur 
[soviel has 
dir anstau 


HÄNSEL:den ersten schritt haben wir ja quasi 
mit der gründung von EARTH FIRST! schor 
gewagt. für uns war es einfach wichti* 
menschen kennen zu lernen, die ähnlicl 
empfinden und denken wie wir und mit dener 
gemeinsam was zu entwickeln. 

mich nervt es auch total an, selbst in dei 
au tonomen , 1 inken bis hc punk scene andauerni 
leute zu treffen, die auch vollii 
konsumorientiert sind, genauso dei 
alltäglichen kick h interher jagen un< 
eigentlich gar kein bock drauf haben siel 
wirklich zu verändern . und dem wollten wi 
was entgegen setzen bzw leute ansprechen, di« 
von diesem leben hier einfach auch tota 
angekotzt sind, kein bock haben auf dies« 
unentwegte berieselung, auf diesen ganze 
plastikmüll mit dem sie dich hier tagtäglic! 
vollstopfen. kein bock drauf haben auf di' 
immer extremere technisierung deines leben 
und damit die raonopol isierung von macht i 
den händen ganz weniger. 


GRETEL:aber was uns natürlich 
zusammengeführt hat ist nicht nur 
ablehnung dieser Verhältnisse hier, so 
auch diese wirkliche liebe zur natur, « 
tiefe Verbundenheit mit dem frieden und 
ruhe darin. . unsere faszination und 
ehrfurcht vor 'der unglaublichen Vielfalt 
lebens auf dieser erde. 

daher treffen wir uns auch oft drav 
wandern gemeinsam oder gehen auf fahrt, 
die meisten von uns beschäftigen siel 
irgendeiner weise kontinuierlich mit ni 
seis daß sie sich nur viel draußen aufhi 
oder sich aktiv irgendeinem bereich wi( 


wenigstens 



der mensch kommt nicht ausm supe rmarkt regal 
oder zumindest im moment noch nicht aus der 
retorte, wir werden geboren, sind ein stück 
natur, wenn auch total entfremdet, aber wir 
sind teil dieser erde. 

klar wenn mensch sich von dem eh total 
losgelößt fühlt und meint das der mensch die 
spitze der evolution sei und daher das recht 
hat sich als herrenwesen, die erde untertan 
machen zu dürfen, alles andere leben zu 

beherrschen und zu besitzen aber für 

mich und mein Verständnis vom leben ist der 
widerstand gegen all das auch ein schritt aus 
meiner eigenen würde haraus, überhaupt noch 
in den spiegel schauen zu können. 

WIE IST DENN EIGENTLICH EUER VERHÄLTNIS ZUR 
TIERRECHTSSCENE ??? WELCHE ROLLE SPIELT 
VEGAN ISMUS BEI EUCH ??? 


ABER WIESO DANN ÜBE 
FÜR NATUR UND ERDE 
LETZTENDLICH EH EGAL 
DOCH IRGENDWIE ??? 


GRETEL 


so ein denken ist doc 
den mensachen, alles wird i 
erfolg und maximierung bewert 
nicht ausschließlich 

erfolgsorientiertes handeln, kl 
wenn die Sachen, für die d 
auch zu was führen, aber das ka 
einzige motivation sein . dan 
schon langst die kugel geben kö 
ich kämpfe für das leben , f 
weil ich darin einen sehr gro 
weil ich mich als teil dessen f' 
bis zum letzten verteidigen w 
ich dies so wichtig halte für 
uns seine Zukunft, oder weil 
natur so prima erholen kann, 
dessen bestimmt sich für mi< 
diese Sachen einfach da sind, e: 
das in unsere selbstdar: 
geschriebern haben, ich kämpfe 
ihrer selbst willen, 
jedes leben 
respektiert werden 
ich könnt 
oder einfach 
wenn ich 
kämpfen . 
weiter 
zerstört 
irgendwie 
meiner 
kind der 
meinen le 
verleugnen 


KULTUR NAHRUNGSMITTEL AUSM MÜLL ZU 
SCHEINT JA BEI EUCH RECHT VERBREITET ZU 


DIESE 

HOLEN 

SEIN? 


HANSEL:ja geht so .einige -gehen rege 
auf märkte und gucken was da so liegen 
andere wühlen halt bei geleg 
müllkontainer durch ,was denn immer 
recht lustig ist... 


APROPOS KULTUR , DAFÜR DAS IHR JA BISHER NOCH 
EIN RELATIV KLEINES HÄUFLEIN SEIT, SIND EURE 
, ICH SAG JETZT MAL KULTURELLEN EINFLÜSSE JA 
RECHT VIELSEITIG. MENSCH KOMMT GERADEZU INS 
STAUNEN, WENN MENSCH SIEHT, WIE IHR SACHEN 
WIE ANARCHOPUNK , EMOCORE .WANDERVÖGEL , UND 
AUTONOMENKRAM AUCH NOCH DREIST MITEINANDER 
VERBINDET. . . 


ist wertvoll und sollte 
, soviel das möglich ist. 
e keinen schritt in den wald gehen 
der natur gegenüber treten , 
nicht das gefühl hätte , für sie zu 
du siehst wie alles stirbt, immer 
zurückgedrängt, verstümmelt und 
wird, wenn ich mich dagegen nicht 
wehren würde, wäre das die aufgabe 
selbst, als natürliches wesen, als 
erde. ich würde meine herkunft, 
en , den sinn meines darseins 


HANSELrja klar ,wir bedienen uns daher auch 
entsprechend vieler verschiedener stilmittel, 
das ist natürlich auf unsere wurzeln 
zurückzuführen. während sich einige schon 
ewig in der punk, hc und autonomenscene 
rumtreiben, verstehen sich andere in der 
tradition linker bzw antifaschistischer 
jugendbünde. da sich das ganze dann auch 
noch in persona überschneidet, macht es das 
stilchaos perfekt und mensch sieht bei uns 



durchaus kombinationen aus beschmierter 
nietenjacke und kniebundhose oder juja und 
versiffter f 1 icken jeans . allerdings gibt es 
mit den hündischen Stilelementen immer mal! 
wieder mi ^Verständnisse , weil viele leute 
sowas gar nicht mehr kennen und das dann 
gleich in die rechte ecke schieben, was 
natürlich völliger quatsch ist. 

diese ganzen einflüsse wiedersprechen sich 
ja sowieso nur reinäußerlich »denn das 
wesentliche ist ja, das 
gegengesellschaftliche wesen dieser 
bewegungen . 

IHR WURDET JA VON EINIGEN LINKEN HEFTIG 
KRITISIERT WEGEN ANGEBLICHER ÄHNLICHKEITENN 
ZUM NATURVERSTÄNDNIS RECHTER GRUPPEN . ES GAB 
DA JA AUCH DIESEN TEXT IN DER INTERIM , KÖNNT 
IHR DAZU NOCHMAL WAS SAGEN ??? 

GRETELrja die ganze geschichte ist uns hart 
an die nieren gegangen und verfolgt uns 
nachwievor . das ganze ist einfach so dumm 
und unglücklich zu stände gekommen, auslöser 
dabei war die Zeitschrift instinkt, genauer 
gesagt die numiner 4 . 

die leute vom instinkt hatten sich 
vorgenommen das instinkt ab nuinmer 4 auch 
anderen tier und erdbef reiungsgruppen als 
forum zu Verfügung zu stellen. daraufhin gab 
es dazu einige beitrage von leuten , die 
gerade auch diese ef geschichte 
auf gezogen hatten und das instinkt dann 
genutzt haben, weil es das einzige forum 
richtung erdbefreiung war. 

im prinzip sind die artikel auch gut gemeint 
gewesen , ich war da auch erst recht angetan 
v on, aber bei genauerer betrachtung 
entpuppten sie sich dann schon teilweise als 
etwas naiv und widersprüchlich, so als gäbe 
es diese Ökof aschoproblemat ik überhaupt 


nicht. es fehlte 
schärfere auseir 


zu bestimmten then 


schärfere ause inandersetzung bzw auch 
deutlichere und umfangreichere abgrenzungen 
zu reaktionären inhalten. dazu kamen artikel 
von frontline, die wir größtenteils auch 
ziehmlich bedenklich fanden. 

dann war auch noch nichtmal gekennzeichnet 
welcher artikel überhaupt von welcher gruppe 
kam und zu guter letzt wurde das instinkt 
dann auch noch aus einem mißverständnis 
heraus als gemeinsames organ von frontline 
und earth first ausgewiesen. 

es hat zb damals auch bei den beteiligten zu 
frontline noch keine wirklich kritische 
auseinandersetzung gegeben, das kam erst, als 
wir uns zusammengefunden hatten und EARTH 
FIRST ! technisch überregional Zusammenarbeiten 
wollten, wir wollen das daher auch nochmal 
ausdrücklich betonen, zu dem Zeitpunkt als 
das Instinkt nr 4 erschien / gab es EARTH FIRST 
als berregional zusammenarbeitende bewegung , 
noch überhaupt nicht. 


so heftet uns allen jetzt diese sache an, 
obwohl wir damit bis auf einige wenige leute 
überhaupt nichts zu tun haben . 

naja und dann kam halt diese kritik von 
einigen berlinern, die halt nur die instinkts 
in der hand hatten und EF mit frontline dann 
gleich über einen kämm geschert haben ohne 
sich vorher auch nur ansatzweise über uns zu 
informieren und in der sache zu 
differenzieren. 

die haben es sich halt total einfach 
gemacht und ihre herangehensweise- war einfach 
zu tiefst verantwortungslos. 

wenn ich ne gruppe so öffentlich kritisiere , 
dann ist es doch wohl das mindeste, daß ich 
mich auch über die gruppe einigermaßen 
informiere, rumfrage , versuche noch material 
zu bekommen überhaupt erstmal anchecke was 
das für ne gruppe ist usw. das hatten 

die offensichtlich nicht nötig und insgesamt 
drängte sich ohnehin der verdacht auf, daß 
sich hier einige leute in erster linie 
n’bißchen profilieren wollten in politiscner 
arbeit , anstatt wirkliches interesse zu 
haben an einer konstruktiven und aufrechten 
ause inandersetzung . 

obwohl schon auch gesagt werden muß daß sie 
in ihrem text auch einige richtige und 
wichtige Sachen kritisiert haben, die uns 
dann schon auch zu denken gegeben haben, aber 
andererseits haben sie dann auch wieder einen 
unglaublichen Schwachsinn verzapft, der 
wirklich seines gleichen sucht. zb aus der 
ablehnenden haltung von frontline gegenüber 
normalen beziehungskisten haben sie dann 
vergleiche zu rechtsradikalen freikorps und 
ihrem Verhältnis zu frauen konstruiert . 
auf diese weise haben sie uns jedenfalls auch 
in übelste Zusammenhänge gerückt und dabei 
wirklich null differenziert , wie gesagt zu 
diesem Zeitpunkt, als das instinkt nr I 
erschien, gab es earth first noch überhaupt 
nicht wirklich . 

HÄNSEL: das hat die sache ja auch noch 

zusätzlich so beschissen für uns gemacht, als 
die kritik denn auftauchte hatten wir uns 
gerade erst "gegründet." und waren noch keine 
2 monate alt , hatten also auch überhaupt 
kein material , womit wir die sache richtig 
stellen konnten bzw auf das wir verweisen 
konnten . das machte uns natürlich zusätzlich 
suspekt und bot natürlich für viele leute 
n’denkbar großen Spielraum für die 
waghalsigsten Öko f aschospekulat ionen . naja 
und dann auch noch die direkte 

gewal tandrohung in der kritik mit der faust] 
und dem text dazu "das hängt jetzt von euch 
ab” , da haben wir dann natürlich auch 
zurückgeschossen. obwohl sie später 

klargestellt haben, daß ihre drohung mehr 
symbolisch als als praktisch gemeint war, war 
das natürlich ner konstruktiven diskussion 
nicht gerade dienlich... 

GRETEL: der hohn war ja daß sie uns dann auch 
noch als gewalttätig hingestellt haben, nach 
dem wir ihnen dann auch angedroht haben, daß 
sie heftigen ärger kriegen , wenn sie die 
Sachen nicht richtig stellen. 

HANSEL: aber insgesamt wars einfach total 
beschissen, unsere reaktion inclusive, aber 
wir waren halt sehr wütend , daß uns da 
irgendwelche linken politspacken so übel an 
den karren gepißt haben, was einfach nicht 
hätte sein müssen, wenn die leute sich vorher 
ausreichend informiert hätten. 

aber ich möchte auch kurz nochmal was zu 
dieser ökof aschoproblemat ik sagen, es ist uns 
bewußt, daß mensch da auch ziehmlich 
aufpassen muß, und das das ne schwierige 
sache ist. aber es ist auch völlig daneben, 
und auch unverantwortlich wie schnell 




HANSEL :ja ich denke auch, daßdies^frag 
erstmal sehr berechtigt ist und das di 
gefahr auch durchaus gegeben ist, bei eine 
derart naivem , dummen urd kurzsichtige 
naturverständnis, wie es von hardline ode 
vielen Ökofaschisten propagiert wird, 
ich denke daß wir heute einfach unmöglic 
definieren können , was alles für de 

menschen natürlich ist und was nicht, klar e 
gibt einige punkte, da kann mensch das seh 
einfach sagen, zb natürlich ist es natürli 
daß auch der mensch wie alle lebewese 
gebohren wird und irgendwann wieder stirbt 
aber letztendlich kann mensch auch genaus 
behaupten, daß atomkraf twerke etwa 

natürliches sind. denn der mensch ist ei 
natürliches wesen und logischer weise, müßt 
dann auch alles irgendwie natürlich sein, wa 
der mensch ausheckt. 

also ich denke dieses definieren in natürlic 
oder unnatürlich, ist erstmal ziehmliche 
Schwachsinn, darum geht es letztendlich auc 
nicht und deswegen kann ich so ein denken nu 
ablehnen, wenn es darum geht den mensche 
auf diese weise wieder in den kontext mit de 
natur bringen zu wollen. 

was wir wollen ist einfach mit der natur i 
größtmöglicher achtung und harmonie leben, 
weil sie die grundlage unseres lebens ist 
und wir ein teil von ihr sind, aber wir si 
eben auch keine steinzeitmensrhen mehr un 
haben unsere eigene geschichte, aus der wi 
lernen und unser leben gestalten können. 

und das ist der punkt an dem wir heut 
steilen. 

wir haben ganz bestimmte Vorstellungen und 
ideen von einem menschlichen Zusammenleben, 
davon war ja auch schon die rede, siehe eine 
herrschaftsfreie gesel lschaf t . auch wenn die 
eine der waghalsigsten und schwierigste 
1 Utopien ist, die mensch von eine 
Zusammenleben haben kann, entspricht die 
meiner Überzeugung und meinem menschliche 
bewußtse in . 

allein dieser glaube ist für mich auch d 
Motivation und die Voraussetzung um di 
Unterdrückung , ausbeutung und Zerstörung 
aller anderen lebewesen in diesem 

unglaublichen ausmaß , als unrecht, wirklic 
wahrnehmen zu können, deswegen geht für mic 
die befreiung des menschen auch einher mit 
der rücksichts und respektvollen beziehung z 
natur und tier . oder umgekehrt, ei 
harmonisches leben mit und nicht gegen die 
natur, werde ich letztendlich nur mit de 
befreiung des menschen von seinem herrschafts 
und machtdenken erlangen. 


NOCHMAL ZURÜCK ZU FRONTLINE, WIE STEHT 
IHR DEN JETZT ZU DENEN ??? 

GRETEL: naja wir sind halt hölle generv 

denen und ich hab auch auf diese 
überhaupt keinen bock mehr. 

ich denke auf der einen Seite haben si 
ihrem rumgepolter der ganzen vegansce 
auch dem erdbe f re iungsgedanken 

geschadet, aber auf der anderen Seite g 
da eben auch die unzähligen dumpfköppe 
die sowas dann auch einfach 
differenzieren und alles in einen 
schmeißen. von wegen vegan= fron 
petersinger usw. ich denke das 
differenzierung von vielen Unten au 
nicht gewollt ist und daß mensch im 
froh ist, anhand von frontline kraft 
der veganen Sache rumhacken zu könne 
sich so, in punkto eigener Widersprüche 
keinen Spiegel Vorhalten zu lassen. 


e mit 
ne und 
enorm 
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dazu , 
nicht 
topf 
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diese 
ch gar 
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irgendwelche leute mit f aschismusverg le ichen 
auffahren, wenn sie nur was von natur oder 
erdverbundenhe it nören. 

da wird gerade zu gesucht um dann die 
abenteuerlichsten vergleiche und 

Zusammenhänge zu konstruieren. dabei merkt 
mensch oft schon an der kritik und der 
ausdrucksweise, daß das meist menschen sind, 
die zu so Sachen wie natur und tierrechte 
überhaupt kein Verhältnis haben und 
dementsprechend suspekt ist ihnen dann der 
ganze bereich. 

es verwundert dann auch nicht, daß die ganzen 
leute die mit ihrer kritik am veganismus in 
letzter zeit in die Öffentlichkeit getreten 
sind zb selbst nicht mal Vegetarier sind, 
ich will jetzt hier nicht dafür pädieren mit 
Fleischfressern gar nicht erst zu reden oder 
so, aber ich hab irgendwann auch kein bock 
mehr mich mit leuten auseinanderzusetzen, wo 
mensch das gefühl kriegt, daß die an einer 
wirklichen auseinandersetzung überhaupt nicht 
interessiert sind und offensichtlich nur ihre 
eigenen Widersprüche relativieren wollen. 

wenn ich mir den zt ultra dummen und 
gehässigen scheiß angucke, der da nach der ' 
kritik an uns , in der interim folgte von 
überzeugten f leischf ressern, dann stellt sich 
hier wirklich die frage wo die faschisten 
eigentlich stehen. daß sich hier leute 
rechtfertigen müssen weil sie vegan sind ,wie 
es immer wieder passiert ist sowas von absurd 
, es gibt mit Sicherheit tausende von gründen 
mehr .irgendwelchen f leischf ressern 

faschisrausvorwürfe in die schuhe zu schieben 
als veganer innen . aber wie gesagt ich find 
dieses leichtfertige rumklotzen mit 

faschismusvorwürfen , wie es viele leute immer , 
machen , total daneben, denn es verwischt und 
verharmlost letztendlich das was wirklich 
hinter dem begriff steht. 

und was diesen naturbezug betrifft , da wird 
immer so getan, als ob die rechten dazu 
traditionell n'sehr enges Verhältnis hätten, 
has aber mal abgesehen von irgendwelchen 
neuheidnischen oder so, der völlige blödsinn 
ist. mensch muß sich wirklich mal mit dem 
rechten naturverständnis auseinandersetzen, 
um zu sehen, wie zutiefst widersprüchlich 
, oberf lächl i g und lächerlich diese rechte 
naturverbundenhe it ist. 

der immer wieder auftauchende kern im rechten 
naturverständnis, ist diese kategorisieren in 
höher oder minderwertig, in starke und 
schwache, in "arterhaltung" und 

Übellebenskampf. dazu wird dann immer sonn 
volksgedanke miteingebracht und völkische 
Identitäten dann als natürliche 

artenviel falt verkauft. 

es dient halt einzig dazu Sachen wie 
rassismus , patriachat, hirachien und 
machtverhältnisse biologisch mit angeblichen 
naturgesetzen zu begründen. 

aber deswegen ist mensch schon gar kein 
fascho, wenn mensch sagt , wir müssen wieder, 
mehr im einklang mit der natur leben und| 
diese unterdrückungs und. 

ausbeutungsverhältnisse mit dem das 

herrenwesen mensch die ganze erde überzieht, 
angre i f en . 


ABER ICH MUß SAGEN, DAß ICH DEN DENKANSATZ ZU 
DER KRITIK AN GRUPPEN , DIE ZURÜCK WOLLEN Zlj 
EINEM NATÜRLICHEN LEBEN, SCHÖN VERSTEHEN 
KANN. DENN WAS IST ÜBERHAUPT NATÜRLICH IN DEP 
BEZIEHUNG MENSCH ??? IST DAS NICHT AUCH NE 
GEFÄHRLICHE EBENE , WENN MENSCH DANACH SUCHT 
WAS FÜR DEN MENSCHEN NATÜRLICH IST UND WAS 
NICHT, WIE ES ZB FRONTLINE SEHR EXTREM MACHEN 
, KANN MENSCH DANN NICHT EBEN AUCH AN SONN 
PUNKT GELANGEN WIE HARDLINE, DIE BEHAUPTEN 
DAß HOMOSEXUALITÄT UNNATÜRLICH SEI UND 
DESWEGEN ABLEHNEN ???? ODER ZB. DAS 
FESTNAGELN VON MANb^^UNI^^^Ai^AUF^^NZ 
BESTIMMT E ROLLEN ? ? ? 
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was f rontl ine betrifft, so finden wir ihre 
aussagen und inhalte zt auch ziehmlich krass 
und mehr als bedenklich, aber dafür muß sich 
frontline rechtfertigen und nicht wir. 
übrigens gibt es dazu auch n'kleinen flyer 
von uns , in dem wir uns deutlich von 
frontline abgrenzen und zu einigen fragen , 
Stellung beziehen. 

ABER IM INSTINKT NUMMER 5 WAREN TROTZDEM NOCH 
ARTIKEL VON EF DRIN... 

HANSEL: ja das hat unter uns auch zu sehr 
heftigen Streitereien gefüht. wir haben uns 
deswegen ziehmlich in den haaren gelegen. , 
die einen waren halt der meinung, daß es ok 
ist das instinkt als forum zu nutzen, sofern 
es deutliche abgrenzungen zu frontline gibt, 
andere , so auch wir, hatten überhaupt keinen 
bock mehr aufs instinkt , auch wenn diese 
numraer ganz klar die beste ist bisher und 
schon einige gute Sachen drinstehen. 

trotzdem denken wir daß das instinkt einfach 
seinen ruf weg hat und nicht mehr zu 

rehabilitieren ist. aber die Sache ist ^ 

inzwischen auch gegessen. 

so. wurde sich bei einem EF nord treffen 
mehrheitlich dagegen ausgesprochen, daß im 
instinkt noch weitere artikel von ef 
erscheinen, unabhängig davon kamen innerhalb 
der redaktion Überlegungen auf, die dann dazu 
geführt haben, daß das heft eingestellt 
wurde . 

GRETEL: ansonsten bleibt zu frontline noch zu 
sagen, daß ich die halbe pogromstimmung, die 
zur zeit auch innerhalb der tierrechtsscene 
von einigen leuten gegen frontline geschürt 
wird, auch daneben finde, denn so bedenklich 
und gefährlich viele Sachen auch sind in der 
frontlineideologie, die leute sind deshalb 
trotzdem keine faschos. wir kennen die leute 
auch schon ne weile jetzt und wissen, daß sie 
trotzdem auch offen sind und mensch mit ihnen 4 
reden kann. nur es tun halt total wenig 
leute, weil die Schriften von frontline viele 
leute gleich abschrecken und auf der anderen , 
Seite sich dann auch kaum jemand die mühe 
macht sich mit den leuten von frontline 

auseinanderzusetzen, stattdessen kommen meist 
nur platte anfeindungen von wegen ökofascho 
und es werden die absurdesten gerächte in die 
weit gesetzt. 

ich denke es ist halt total wichtig , sich 
wirklich mit dem kram von denen sachlich und 
fair auseinanderzusetzen . wir haben schon 
n’recht guten draht zu ihnen .trotzdessen daß 
wir ihre herangehensweisen und inhalte total 
ablehnen, und ich hab schon auch das gefühl, 
daß sich da bei ihnen auch was verändert hat. 

HANSEL: ja aber ich will das schon nochmal 1 
klar unterstreichen, weil viele leute uns 
ständig mit frontline in einen topf werfen, 
was uns total nervt, wir haben absolut kein._ 


bock auf frontline, kein bock auf ihre 
inhalte und kein bock drauf daß die ihren 
kram verteilen und ich hoffe daß sich da auch 
in Zukunft irgendwas ändert . genaueres dazu 
könnt ihr halt unserem flyer entnehmen, den 
wir zu dem thema verfasst haben. 

UND HARDLINE ??? 

GRETEL: ja klar, da hört der spaß wirklich auf 
.•hl haben im linken Spektrum noch sonst wo 
irgendwas zu suchen und es ist mit Sicherheit 
angesagt hier ganz klar front zu machen, 
alleine ihre schwulenf e indl ichkei t oder deren 
fanatische linie gegen abtreibung. das sind 
Sachen da diskutiere ich nicht mehr drüber 
sowas ist völlig unakzeptabel. 

HANSEL: aber ich denke mensch sollte das auch 

nicht überbewerten, das ist ja momentan sonn 
1 ieblingsthema bei einigen leuten. ich denke 
sonne typisch amerikanische bewegung wie 
hardline wird hier keine große schnitte haben 
. trotz meiner Skepsis gegenüber vielen 
inenschen die sich in der hc scene, wie auch 
im linken Spektrum rumtreiben, denke ich doch 
daß die leute hier soviel bewußtsein und 
kritikfähigkeit haben um sonnem scheiß wie 
hardline nicht aufn leim zu gehen, das ist 

einfach zu platt , pubertär und typisch 
amerikanisch. außerdem sind das auch 
deutschlandweit keine 5 leute... 

EUCH WURDE JA AUCH SCHON DER VORWURF DER 
MENSCHENFEINDLICHKEIT GEMACHT, IMMERHIN HABT 
IHR IN EUREM SELBSTVERSTZANDNIS STEHEN "WIR 
SIND OFFEN FÜR ERNSTHAFTE MENSCHENHASSER UND 
WIRKLICHE HUMANISTEN..." DAS PAßT DOCH NICHT 
■ SO RECHT ZUSAMMEN ??? 

GRETEL: naja ich glaub sich über sowas 
aufzuregen ist doch wohl ziehmlich 
lächerlich. daß wir diese scheinbaren 
gegensätze so zusammengefasst haben , sollte 
eigentlich schon ne gewisse aussage sein, 
aber grundsätzlich will ich dazu nochmal 
folgendes sagen, von wegen 

menschenf e indl i chkei t ect. . vielleicht sind 


so manch naturverbundene menschenhasserinnen 
in Wirklichkeit 1000 mal humaner und 
sensibler für alle formen des lebens, als 


viele von den selbsternannten 

menschenzentrierten menschen- freunden 

, besonders, gerade und überhaupt in der 
1 i nken . 

oder anders gesagt, wer angesichts der 
unfaßbaren greuel und verbrechen, die der 
mensch bisher unter seines gleichen wie auch 
unter allen lebewesen der erde angerichtet 
hat, nicht ins zweifeln kommt was das 
menschliche wesen betrifft oder einfach einen 
unglaublichen hass bekommt, der ist entweder 
so naiv , daß er/sie einfach noch nicht viel 
mitbekommen hat von der weit, oder schlicht 
ein total ignorantes arschloch. 

wer einmal gesehen hat, wie es in 1 

Schlachthöfen oder mastanstalten zugeht , der 
muß einfach vor schäm, entsetzen oder hass, 
selbst zu den wesen zugehören, die sich so 
etwas ausdenken und dafür verantwortlich 
sind, im boden versinken. 

kein wesen hat bisher soviel leid und unrecht 
über die erde gebracht, wie der mensch. 

HANSEL: ich denke es spricht auch schon für 
den herrschaf tsanspruch einiger leute an 
sich, wenn wir schon alleine deswegen als 
menschenfeindlich bezeichnet werden, weil wir 
die rolle des menschen als überwesen, der die 
erde mit all seinen geschöpfen seiner 
Verfügungsgewalt unterstellt, anfechten und 
ein leben in größtmöglicher achtung zur erde 
fordern . 


wer angesichts der 
verbrechen, die der 



* GRETEL : ich seh das im prinzip ähnlich und 
find diese ganze distanz ierere i auch völlig 
zum kotzen, ich kann schon verstehen, daß 
leute von diesen kl ischeepol i tspacken genervti 
sind, aber das was die scene ausmacht 
bestimmt jedeR auch erstmal n’stück weit 

\ selber mit . 

ich kann dieses gejammer auch nicht mehr 

* hören, wie scheiße doch alles ist , dann ist 
es vielleicht mal angesagt den arsen 

► hochzukriegen und es anders oder besser zu 
machen, aber sich dann abzuwenden und sich in 
seine I wände zu verkriechen , kann es doch 

► wohl nicht sein, außerdem sitzen wir sowieso 
alle im selben boot , und mensch sollte sich 
mal bewußt machen, daß wir doch alle irgendwo 

i ähnliche wurzeln haben, zumindest aber für 
die da oben eh alles der selbe abschauin 
sind. glaubst du die machen da große 

► unterschiede ? n .bei allen differenzen , ohne 

die verschiedenen linken 

gruppen , st römungen und Subkulturen , die ja 
letztendlich überhaupt sowas wie ne linke 
gegenöf fentl ichkeit ausmachen, sah es hier 
verdammt düster aus. 

* allein diese vielfältige w iders tandskul tur , 

oder nenn es eben einfach nur 

’ gegenöf fentlichkeit , ist absolut 

exestenz iel 1 und immerhin noch sowas wie ne 
Voraussetzung, auch mehr oder weniger auf die 
r Öffentlichkeit einzuwirken und unter druck 
i zu* setzen, zb solche zustände wie in den usa, 

I wo die bullen bei ner demo einfach 
irgendwelche leute abknallen können und 
1 keinen hats interessiet, sowas ist hier 

^einfach nicht möglich. 

wie gesagt ich denke mensch sollte sich das 
i mal wirklich bewußt machen und mit den 
\ Verhältnissen in anderen ländern vergleichen, 
der feind, das sind die Verhältnisse hier und 
nicht irgendwelche linken klugscheißer oder 
veganerinnen !!!!!! 

damit will ich aber jetzt auch nicht für eine 
, "äugen zu , hauptsache wir halten zusammen” 
herangehensweise plädieren, so einfach ist es 
. natürlich nicht. alleine die ganzen 

* patriachalen widerspräche, sowas darf einfach 
i nicht ignoriert werden. es gibt natürlich 
f unzählige widerspräche in allen bereichen 
i dieser linken gegenkultur, wichtig ist daher 
i sich kritisch und ehrlich auseinanderzusetzen 
I und dem auch nicht aus dem wege zu gehen. 

{ und sowas sollte eigentlich bei allen leuten, 
f die sich auch nur einigermaßen als fortschrit 
tlich links verstehen , selbstverständlich 
f sein. 







GRETEL: gerade bei so leuten von der uni ist 
das oft total extrem. ich denke daß es so 
auch kein wunder ist, wenn gesellschaftliche 
Verhaltensweisen, dann auch doch immer wieder 
durch die hintertür reproduziert werden, 
.ueiner meinung nach ist das auch die eigent- 
liche krise in der viele autonomen stecken, 
die leben halt oft n’völlig normales 
spießerleben wo sich überhaupt nie wirklich 
was verändert hat. die ganze palette der 
Verhaltens und umgehensweisen bleibt daher 
auch denen der gesellschaft sehr ähnlich. da 
wird sich einfach menschlich zu wenig 
ve rändert . 


HANSEL: ja und wie gesagt dann auch noch 

dieses konsumverhältni s dazu, mensch hat den 
eindruck, daß viele ihr prtvil igiertes leben 
auch gar nicht wirklich aufgeben wollen, 
siehe nur das thema fleischfraß, jeder müßte 
eigentlich heute in der linken wissen, daß 
fleischfraß nicht nur das sinnlose und 

grausame mästen und "töten von tieren zur 
folge hat sondern eben auch die menschen im 
trikont und ihre lebensräume mi tau f f r isst . 
fleisch ist einfach der totale luxusartikel 
und es ist schlicht n’zeichen totaler 

e rbärml ichke i t , wenn leute aus ihrer kritik 
an diesen Verhältnissen hier »nicht mal 

soviel konsequenz mit bringen, daß sie auf 
fleisch oder andere Produkte verzichten 

können, die exemplarisch stehen , für die 
unglaubliche dekadenz und ignoranz in der wir! 
hier leben. 

die leute leben ihr herrenmenschen 
großstadtleben mit all seinen Privilegien , 
als würde es den ganzen wannsinn um uns herum 
überhaupt nicht geben , da brauch mensch sich 
auch gar nicht mehr zu wundern, daß viele da 
überhaupt keine beziehung mehr haben zu natur 
und tier. total unsensibel und abgestumpft 
sind wie die meisten konsumkranken roboter in 
der gesellschaft auch . 

das ist halt unsere hauptkritik an den 
autonomen, dieser an t roprozen t r i smus , also 
diese menschenzen tr ierthe i t und daß 

un terdrückungsverhäl tn i sse nur in bezug zu 
menschen thematisiert werden. 


im sommer in Urlaub, natürlich auch irgendwie 
in Süden an den Strand, zu hause hilft mensch 
sich dann mit den typischen beziehungskisten 
über das einsamkeitsgefühl hinweg . wenns 
halt mal n’bißchen lockerer zu gehen soll, 
gibtz die schon eben angesprochenen discos 
und partys,- wo mensch sich dann gegenseitig 
abcheckt, das alte bild, typen die frauen 
zuschwallen , alle lockern sich mit alkohol 
und Zigaretten auf usw usw. überhaupt 
scheinen viele die annehral ichkeiten dieser 
Überfluß und konsumgesel lschaf t nicht mehr zu 
verschmähen. es hört sich vielleicht jetzt 
lächerlich an, aber du must halt nur mal in 
den kühlschrank schauen, was da bei den 
meisten leuten fürn müll drinsteht, von 
fleisch ect ganz zu schweigen. 

tlar , mensch ist nicht frei von allen 
Widersprüchen, aber ich denk die meisten 
geben sich da auch überhaupt gar keine mühe, 
im gegenteil viele trennen halt ihre 

politischen Positionen von ihren alltag. so 
nach dem motto jetzt ist das alles eh nicht 
so wichtig, weil dann kann mensch ja gar 
nichts mehr machen, aber nach der revolution, 
haben wir ja ne ganz andere gesellschaft, 
dann regelt sich das alles schon, 
diese kultur der Veränderung und der 

kreativität, wo dinge einfach immer wieder 
hinterfragt und neu gestaltet werden, gerät 
immer mehr in vergessenhe i t . natürl ich trifft 
all das nicht grundsätzlich auf alle zu, 
aber ich find schon, daß sich sehr viele 
leute tendenziell so entwickeln. 


WIE SEHEN DENN DIE SCHWERPUNKTE EURER KRITIK 
AN DER LINKEN - AUTONOMEN SCENE AUS ??? 


GRETEL: ja ne ganze menge haben wir ja im 
gründe schon genannt. das was mich eigentlich 
am meisten nervt sind diese eklatanten 
Widersprüche, die viele bewußt in kauf 
nehmen. da werden auf der einen Seite die 
größten ansprüche formuliert und leute die 
irgendwas falsch machen total angemacht, aber 
wenn mensch sich daß dann bei den leuten im 
detail anschaut ,bist du geradezu erschreckt, 
wie wenig das auch im zwischenmenschlichen 
miteinander umgesetzt wird. dann halt diese 
Zersplitterung und die ganzen 

hirachienjintereinander .jedeR will es besser 
wissen und möglichst ganz perfekt und genau 
machen. mensch brauch sich nur mal diese 
diskussion um ein anti deutsches bewußtsein 
anschauen, da packt men sch sich nur noch an 
köpf wie engstirnig und unfähig die leute da 
sind irgendwie sonn bißchen konstruktiver 
aufeinander zuzugehen. überhaupt diese ganze 
gründlichkeit , diese Spießigkeit und dann 
der raangel an kreativem denken. da wird 
nichts neues ausprobiert oder mal neue wege 
gegangen. all das kommt mir halt einfach 
typisch deutsch und sehr bürgerlich vor. 
viele autonome haben überhaupt keine eigene 
lebenskultur und mensch bekommt den eindruck 
daß sich da alles nur auf politik im engeren 
sinne reduziert. 

ich denke das beste beispiel für diese ganze 
f e s t ge f ahrenhe i t ist genau diese engstirnige 
diskussion über erdbefreiung oder veganismus. 
mensch lese sich nur die ganzen texte dazu, 
durch, die in der interim standen. die ganze 
art und weise wie da mit dem thema umgegangen 
wird, sagt eigentlich schon alles... 

HANSEL : das ist auch echt einer der 
widerlichsten punkte, da spielen .5 ich leute 
zu richtern auf und suchen wie die geier nach 
den fehlem anderer und stecken selbst bis 
zum hals in Widersprüchen, ich mein das ist 
natürlich jetzt n’bißchen pauschal gesagt, 
[aber ich hab schon das gefühl, das sowas in 
der autonomen scene mitlerweile normal zustand 
ist . 

alldem gegenüber steht für mich dann auf der 
anderen seite diese totale inkonsequenz . wie 
gretel schon sagte, halt dieses fehlen einer 
eigentlichen lebenskultur. früher war das 
halt zum größten teil noch sehr stark punk 
und hc beeinflußt, aber heute ist es die 
regel, daß bei vielen dieser berüchtigten 
autonomendiscos , partys ect , übelste 
mainstreammusik läuft, und das ist für mich 
s.uch eigentlich einer der hauptkritikpunkte, 
diese ganze konsumme tal i tä t . da fährt mensch 
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.Der Hunger der Weißen 
wird die Erde verschlingen 
und nichts zurücklassen 
als Wüste.“ 


Häuptling Senile (I85S) 


Bayerischen Wald 

» vor 10.000 Jahren 
t um 1980 


nach langem, schweren Siechtum 
an der Profitgier einer 
dekadenten Gesellschaft. 


Sein Tod soll uns nicht ruhen lassen! 




noch 


kaum 


ne ganze weile haste 1 
jüngere leute gesehen. 

Sachen kamen halt immer 
dazu, aber das flaute ja 
wieder ab. 

zum glück hat sich mitlerweile über die 
tierrechts und die hardcorescene, wieder 
sowas wie ne neue generation entwickelt, die 
ihren weg selbst bestimmen will und das läßt 
doch für die Zukunft sehr hoffen. 


letztendlich hab ich einfach das gefühl, daß 
\ iele den schritt aus ihrer biirger 1 ichke 1 1 
nicht wagen, weil rnensch dann eben doch 
zuviel zu verlieren hat. 


WIE SEHT IHR DENN DIE ZUKUNFT VON EARTH 
FIRST??? 


GRETEL:ich denke recht positiv, es gibt schon 
ein relativ großes interesse an EF. viele 
gerade jüngere leute sind mit der 
beschränktheit vieler linicer, im wahrsten 
sinne des Wortes, sehr unzufrieden, jahrelang 
hat sich die arbeit der meisten autonomen nur 
noch auf antifasachen konzentriert, was ja 
auch mehr als wichtig war. aber dadurch 
wurden auch unheimlich viele andere sehr 
wichtige punkte, aus den äugen verlohren. zb 
die themat isierung der 

ausbeutungsverhäl tni sse ira trikont, 

internationaliamusarbeit ect. wenn ich da nur 
an die total starke kampagnie zur iwf und 
wel tbanktagung 87 in berlin denke, da gelang 
es unheimlich viele leute zu mobilisieren, 
oder wackersdorf, atompolitik ect. und dann 
haben viele natürlich auch so 

Weiterentwicklungen wie die tier und 
erdbef reiungsgeschichten total verpennt, 
wie wir das vorhin schon sagten, es gibt da 
einfach nicht mehr sowas wie ne wirkliche 
widerstandskultur und es stagniert halt alles 
total. deswegen gibt es bei den klassischen 
autonomen auch kaum noch wirklich nachwuchs. 


noch ein nachtrae , ‘im interview ist sehr 
häufig , von der hardcore-punkscene eie 
rede. für die leute, die da vielleicht nicht 
so die bezüge haben sei kurz gesagt, daß 
hiermit nicht irgendwelche traurigen 
gestalten gemeint sind , die dich an 
bahnhöfen um ne mark anlallen, sondern ein 
seit jahren mal mehr und mal weniger 
konstruktives innenleben der bewußten scene. 
also leute, die sich über die eigentlichen 
kern von punk und hardcore gedanken machen, 
dabei hat es seit jeher recht intensive 
ause inanderse tzungen über tierrechte, 
anarchismus, patriachat , sexismus ect 
gegeben. aber es gibt natürlich auch die 
andere seite in der scene, leute die nur 
musik konsumieren und ziehmlich degeneriert 
sind, für viele von uns ist punk und hardcore 
seit langem sowas wie ein kultureller 
background und viele haben sich darüber 
politisiert, soviel dazu. 
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Die gesamte deutsche Linke befindet sich in eine 
Lähmung aus der nur Reaktion, Rückzugskämpfe 
Anti-Haltung und Fossilienhaftigkeit die verbreitete 
SelbstZweifel, die Verzweifelung noch bedecken. Sani 
entschlummert der größte Teil auf einem selbstge 
schmückten Thron unhinterfragter Lebenslügen. Au 
den agierenden Rest sich zu beziehen und den Versuc 
zu unternehmen, wieder offensiv Themenfelder z 
bestellen und vorzubringen, das ist ein Ziel der radika 
len Naturschutzbewegung und somit dieser Zeitung. 


I Angesichts der zunehmenden Bedeutung von Umweh 
fragen ist es dabei wesentlich, einen eigenen Naturbe 
griff zu entwickeln und Interessierten anbieten zu kön 
nen Der Schwerpunkt dieser Ausgabe beschäftigt sid 
daher mit der Beziehung Mensch-Umwelt und hoff 
einen .Anstoß zu Überlegungen und Auseinanderset 
zungen zu bieten -die auch in dieser Zeitung weiterge 
fuhrt werden können. (Hört sich vielleicht ein bißche 
großspurig aufgetischt an, gerade weil auch unser 
Wirklichkeit alles andere als blumig erscheint... Abe 
machen nicht die neu entstandenen Zusammenhänge ir 
Bereich Naturschutz und Tierrechte und das Interess 
an unity of oppression' und Regionalanarchismus auc 
* , Mut 1 ) ‘ 

Ä Die nächste Ausgabe wird Bioregionalismus... zur 
« Schwerpunkt haben, Beiträge sind sehr willkommen! 5 
jjj Da nicht in jeder Ausgabe der Eule alle uns wichtige 

K , Bereiche abgedeckt werden können, möchten wir dfir 
1 gend unsere erste Ausgabe ans Herz legen, di$ ei: 
Gespräch mit Aktivistinnen zum Schwerpunkt hat un 
£ auch auf andere wichtige Fragen eingeht! 

Weitsicht statt Fernsehen, einfaches Leben statt vielfa 
ches Elend, Mitfütten statt Abkühlen, Ausschreitei 
Bestatt Mitleiden^ Aufgabe buchen statt Suche aufgebeW, 
® Zeigt Euch, Eragespenster! 


England, Schottland, Irland -für viele bedeuten die 
Inseln etwas besonderes und vieles was von dort 
kommt, hat unverzüglich den Bonus, der auf das mit 
Großbritannien verbundene rauhe, einfache aber doch 
stilbedachte Lebensgefuhl zurückgeht: Auf den Inseln 
werden Kulte geboren! Was uns zur Zeit (eher über die 
Medien als über den schwer aufrecht zu erhaltenden 
Briefkontakt) an Neuigkeiten erreicht, scheint auf sich 
dort überschlagende Ereignisse hinzuweisen: Haus- 
durchsuchungen und Festnahmen wegen der Zeitung 
"Green Anarchist", aber vor allem erstarkender Wider- 
stand gegen den Straßenbau, selbst auf MTV kam ein 
Bericht über Geländebesetzungen und Earth First-AI^ 
fron 

Was dort eine Bewegung ist, ist hier ein löchriges 
Netzwerk; Aktionsformen, mit denen dort schon Bau- 
projekte verhindert werden, werden hier nur von klei- 
nen Grüppchen in Erwägung gezogen. Die paar Aktivi- 
stinnen an der A3 3 scheinen über einen geheimnisvol- 
len Zaubertrank zu verfügen, der ihnen erlaubt trotz 
ihrer Isolation einen beachtlichen Aktivismus zu entfal- 
ten Alles in allq$ Ff^RRscht auf -dem Kontinent 
Totenstille -oder die Ruhe vor dem SlurmU^H 
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ADRESSEN DES 
EF-NETZWERKES 


BF! Bergischee Land 
c/o Infoladen 
Brunnenstr. 41 
42105 Wuppertal 


Erdfeuer 
c/o Mühlmann 
Emsstr. 54 
48429 Rheine 


A.N.J.A (Redaktionsanschrif t der BULB) 

EF ! Hamburg/Nordelbe 

BF! Schwarzwald 

EF ! Steinhuder Meer 

EF! Oldenburg 

c/o Schwarzmarkt 

Kleiner Schäferkamp 46 

20257 Hamburg 


BF ! Taunus 
c/o JuZeKeller 
Alte Grundschule 
Katharinenstr . 1 
61476 Kronberg 


ErdPlammen Maintal 
c/o FleiechBtr. 25 
96047 Bamberg 


bEFreiung! 
c/o Alte Weberei 
Bogens tr. 1-8 
33330 Gütersloh 

BF! Weserbergland 
Postfach 190 129 
37664 Höxter 


Makakewakan 
c/o Krötenei 
Mühlwehrstr. 7 
97980 Bad Mergentheim 


EF! Ruhr 
c/o Avalon 
Friedrich- Bbert - Str 
45127 Essen 


Dauerauftrag für minde 
stens 5 Ausgaben: dm30 


Eule Nr. 1 (November 1995): Ein 
bleibender Wert! 

Themen: Schwerpunkt: Gespräch mit EF! Nordelbe; Eulen; 
Shell; Aktionen; Abtreibung; Drogen-Konsum-Gesellschaft: 
Naturfreunde e.V.; Verkehrschaosaktionen; A33 & A20; 
Freedom Club... 

Preis: einzeln 2dm (plus 3dm Porto); für Wiederverkauf dm 
1.50. 

Ellle Nr. 2 (März 1996). Einzelpreis 3dm; für 

Wiederverkauf dm 2 (plus Porto). 


Was ist die ' Eule '? ^ ^ 

Die Eule ist ein offenes Zeitungsprojekt, das dem EF-Netz- 
werk angeschlossen ist. Sie wird alle 3 bis 4 Monate von der 
Autonomen Naturfreundejugend-Aktion (A.N.J.A.) heraus- 
gegeben. Bestellungen. Kritik, Beiträge usw. können an die 
Hamburger Adresse gesandt werden. Wir wünschen uns, daß 
die Eule ein Spiegelbild für all das wird, was wir beab- 
sichtigen und was uns bewegt, daß Gedanken ausgesprochen, 
ausgetauscht und kritisiert werden können. Wenn ihr Artikel 
schicken wollt (am besten auf Diskette), werden wir sie 
abdrucken oder mindestens Rücksprache mit Euch halten. Da 
es uns (und Euch sicher auch) um mehr als "Politik" geht, ist 
die Eule auch offen für Gedichte, Zeichnungen, Fahrten- und 
Erlebnisberichte und alles was uns sonst so beschätigt. Schön 
wäre es, wenn ihr Euch um liebevolle Gestaltung bemüht... 
Wir möchten auch gerne Aktionen dokumentieren 
(gegebenenfalls Zcitungsmeldung schicken)! V.i.S.d.P.: Peter 
Vogel. Salzwedel. 


Eule Nr. 3 (ca. Juni 1996). Einsendeschluß 


Themen, vorraussichtlich: Schwerpunkt: Bioregionalismus; 
Überleben durch neue Wege im Landbau; Heimat?; Warum 
Jagd kein Naturschutz ist: Moor; kritische Gedanken zu 
Veganideologieund Speziezismus: Tiefenökologiebücher 
erschienen; radikalökologische Bewegung in Großbritannien: 
Wicca... 


Eule Nr. 4 (ca. Herbst 1996) 

Schwerpunktthema: Tod. töten, sterben, Moorleichen... 

Empfehlenswerte Vertriebe 

ErdFaust 


Was ist das EF-Netzwerk? 

Der bescheidene Versuch, Einzelpersonen und Gruppen bun- 
desweit anhand von Rundbriefen, Treffen, Arbeitskreisen..? 
zu einer Bewegung Zusammenzufuhren, die sich am Prinzip 
der gewaltfreien direkten Aktion und an einem naturbezoge- 
nen Weltverständnis orientiert. "EF" steht unter anderem für 
ErdFerbund und für EARTH FIRST!, einer weltweit 
arbeitenden aber unabhängigen Bewegung. 

Wir sind in der Mehrzahl sehr junge Menschen und haben in 
vielen Punkten vielleicht nicht die super-ausgereiften Thesen 
und Programme, aber immerhin sind wir entschlossen, die 
Zerstörung der Erde nicht mehr tatenlos mitanzusehen, das 
Wahmehmen von Natur und dem Wert von Leben allgemein 
in die Herzen zurückzubringen. 

Es besteht eine Übereinkunft, an der sich alle Anhängerlnnen 
des Netzwerkes orientieren. Sie kann gegen Rückporto von 
ldm angefordert werden. Wir wollen in Bewegung kommen! 


(bedruckte Kleider, Authäher, Aufkleber, einzelne^ 
Zeitungen zum Thema Tierrechte und Erdbefreiung) 


EntFesselung (Broschüren, Flugzettel, Videos, Zeitungen; 
Erdbefreiung und Tierrechte), äußerer Umschlag: VOR, c/o "Langer 
August e.V.", Braunschweiger Str.22; 44145 Dortmund; innerer 
Umschlag: Entfesselung. 

Summersault Mailorder (200 verschiedene Titel zu 
Iierrechte/V egamsmus. Antifa, Total Verweigerung, Anarchismus. 
Kommunen, Rechtshilfe, libertäre Erziehung, Hausbesetzung, 
Punk/Hardcore, Patriarchatskritik) Liste gegen ldm bei Holger Ohst, 
Wulvvestr. 1 1; 28203 Bremen. 

anders-leben-Büchertisch (Anarchismus, Konzep- 
te, Utopien, Antipädagogik, Einfälle statt Abfälle, Kochen & 
Backen, Selbermachen, Gewaltfreie Aktion, Frauenliteratur, 
Bestehende Projekte, Musik u.m.) Herrlichkeit 1; 27283 Ver- 
den/Aller. 







Von der Gestalt her ist dies Kinde häßlich 
jedoch: sein Appetitt ist unermeßlich 


Die Alten bringen von der Jagd 
ne Mausl -die wird hier angenagt 


Sie läuft nicht fort und wird verputzt 
weil ihren Tod der Vpgel nutzt 




Bevor sie in den Halse paßt, 
wird sie alsbald am Kopf gefaßt 


Das Tier sie bald, wie ein Drachen aus 
es steckt kopfüber im Rachen -die Maus: 


zine junge Eule im Daunenkleid 
ist hungrig keinesfalls bereit 
'»t J-aße Tiere zu verschmähen 


zum fceijpiel har ein Forscher mal gesehn Wlr es auf dem Bild -die tote Maus versch ' 

wie ein Kücken die gefrorene Ratte fraß lm Bauch der Eule, den sie als ihr Grab empfindet ^ 

die vorher 13 Zentimeter maß! 



denn dieser stört, sofern er nicht verschlungen RunA und zufrieden beim Verdaun 


läßt sichs dann in die Runde schaun! 





Die Vorstellung die der moderne Mensch 
von sich selbst pflegt, ist die eines 
gottgewollten Herrschers, einer Plage für 
die Erde, die eines Wesens, daß sich von 
der Natur emanzipiert hat oder das Bild 
eines Teils bzw. des Endes der Evolution, 
das nun unabwendbar den Kreislauf von 
Werden und Vergehen an dem auf der Er- 
de entwickelten Leben vollstreckt. In je- 
dem Fall scheint seine Rolle in tiefem 
Konflikt mit der Umwelt zu liegen. 

Em Umdcnkcn^ oder eine Besinnung ist 
bis heute meht zu erkennen. Ob es 
möglich sein wird, dies herbeizufuhren 
oder eine Wende zu erzwingen, ob es 
denkbar ist, daß der Mensch in ein 
neuartiges Verhältnis zu seiner mitweit 
tritt, das sind Fragen, die sich uns beim 
Überprüfen des Sinngehaltes unserer 
Bemühung um Befreiung aufdrängen. 
Diese Frage wird an dieser Stelle nicht 
geklärt: Es folgen vielmehr ein paar 
Überlegungen zum Hintergrund der 
Frage Die Texte spiegeln natürlich nicht 
die allgemeine Ansicht des EF-Netzwer-,. 


Die Beziehung in der heute Menschen zu 
der Erde und ihren Lebewesen stehen ist 
der Gegenstand und die Frage, die uns als 
Natur- und Tierschützer Innen beschäfti- 
gen -und die auch in einer wesentlichen 
Beziehung zu dem Umgang der 
Menschen miteinander und der Art ihrer 
Gesellschaft steht. Leider ist das 
Verhältnis der Spezie Mensch in einer Art 
von dem anderer Teile der Lebenskreis- 
läufe zu unterscheiden, die bis zur 
Entwicklung von Werkzeugen reicht, die 
es erlauben das Lvben auf ganzen 
Kontinenten auszulöschen, einzelne Arten 
auszurotten und alle und alles nutzbar zu 
machen (ohne daß auf Dauer auf 
irgendeine Möglichkeit zur Ausbeutung 
und Tötung von Leben verzichtet werden 
würde). Immer wieder wurde erkannt, daß 
der Mensch in einer besonderen Weise 
außerhalb der Natur steht, dennoch 
besteht ein einseitiges Abhängigkeitsver- 
hältnis Mensch-Natur, und ohne Zweifel 
würde eine Fortsetzung des einseitigen 
Ausbeutungsverhältnis Mensch-Natur 
auch zur Vernichtung der Menschheit 
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Die Kreatur, die den Namen Mensch trägt 
leidet ohne die bezahlte Zuwendung der 
Unterhaltungsindustrie, dem Wirtschafts- 
zweig. der sich von dem Drängeln nach 
Glück und Ausgleich ernährt. Würde sie 
ohne das nach kapitalistischen Prinzipien 
und also ersteigerbare Glücklichsein 
auskommen müßen, läge sie nackt 
zwischen den kalten Kulissen der 
Produktionsstätten und Wirtschaftswege; 
da sie aber aus Angst vor dem, was ohne 
das Geld da wäre ihre Zeit und Aufmerk- 
samkeit der Maschinerie zuwendet, macht 
sie nicht die Erfahrung des Verlorenseins 
in einer Häuserschlucht oder einer 
Betonwüste. Denn durch Abgabe von 
Zahlungsmitteln öffnen sich selbst m den 
unwirtlichsten Abgründen der Zivilisation 
Türen: Verkehrsmittel, Zimmer, Woh- 
nungen, Häuser können gemietet oder ge- 
kauft werden, Kneipen, Wirtschaften, Ki- 
nos bieten sich an, Geld verschafft 
Ansehen und Gesellschaft und manche 
reden gar von "käuflicher Liebe". Der 
Preis um Teil sein zu dürfen wird in 
Scheinen berechnet und ist gleichzeitig 
der möglichst geschickte Verkauf deines 
Selbst an wieder andere. Ein einfacher 
Weg, der sich der, die hier überleben will 
aufdrängt. Keine Fragen stellen und keine 
beantworten müßen... 

Die Kluft zwischen dem, was ohne Geld 
abzuwerfen da ist, was allenfalls von der 
Medienindustrie verkauft aber nicht 
erwünscht ist, und dem, was gewollt ist, 
da es sich den Menschen gut verkaufen 
läßt, die auf der Suche nach Ablenkung, 
Kurzweil, Unterhaltung, guter Laune, 
einer hinnehmbaren/reizvollen Wirklich- 
keit sind, wächst mit der Entfremdung der 
Masse. Der daran verdienende Wirt- 
schaftszweig entstand durch die 
Nachfrage der suchenden Menschen, er 
verkauft etwas, was es gar nicht gibt, er 
trennt Fragmente des Wirklichen ab und 
schafft Kanäle, auf denen das Ergebnis 
zugänglich gemacht wird. Das Produkt ist 
eine künstliche Welt, die Scheinwelt. Der 
oder die Suchende erlebt sie als Rausch, 
denn es wird nichts Tatsächliches 
erfahren. Davon ist auch nichts gewollt, 
denn bezahlt wird die Illusion, die so 
perfekt inszeniert sein sollte, daß der 
Verstand sie schluckt -vorrausgesetzt na- 
türlich ist, daß der Betrug gewollt 
bezahlt) wird. 



Für jedes dritte 
Kind sind Kühe lila 


Fast jeder kennt sie, die lilafar- 
bene Kuh aus der „Milka“-Wer- 
bung. Ein Gag - aber für viele 
Kinder doch Realität. Bei einer 
Mal-Aktion in bayrischen Kin- 
dergärten kam heraus: Jedes 
dritte Kind glaubt, daß Kühe 
wirklich lila sind. Von 40 000 
Bauemhof-Bildern waren auf 
13 333 Bildern die Kühe lila an- 
gemalt Die Scheinwelt der Wer- 
bung wird in den Köpfen der 
Kleinen zur Wirklichkeit 




Bei dem/der Besuchenden der Scheinwelt 
läßt das Interesse an der lästigen 
Außenwelt und ihrem Untergang 
allmählich nach. Die Gleichgültigkeit da- 
zu erklärt sich durch die Liebe zur 
Scheinwelt; je stärker die Ohnmacht 
gegenüber den Anforderungen der 
Wirklichkeit, desto höher die Attraktivität 
des Erdachten. 

So mächtig die Unterhaltungs- und 
Medienindustrie auch auf das Kollektiv- 
bewußtsein und die Bedürfnisse der 
Menschen einwirkt, eigentlich ist 
darauf angewiesen auf dieselbigen 
einzugehen um davon zu leben. Eigentlich 
beliefert und ergänzt sie nur das 
Gewollte: Würden Femsehanstalten nur 
zwischen den Übertragungen aus der 
Scheinwelt, den Spielfilmen, Shows und 
sonstigen Inszenierungen anstatt mit der 
Darstellung von Scheinwelten für 
Scheinbedürfnisse zu werben, etwas 
Wirkliches zeigen (ein Mensch, wie er 
bewegungslos vor einer Mattscheibe sitzt 
oder weniger die Wirklichkeit, als das 
was von ihr übrig ist, ihre Bedrohung 
durch die Folgen der Zivilisation), wäre 
ein Generalstreik für die Fortsetzung der 
Scheinwelt absehbar. Von diesem starken 
Willen, dem Glauben-Wollen leben 
einerseits die Aasgeier der Zivilisation, 
die Kirchen, Sekten, Dealer aber auch und 
unbemerkt alles das, was den Fortbestand 
der Zivilisation in ihrem Innersten 
ermöglicht. 

Der Kampf gegen die Zerstörung der na- 
türlichen Welt, bedeutet den Angriff auf 
die Lügen der Zivilisation, deren 
Grundfeste im Unwahrhaftigen und 
Scheinbaren ruhen. Der erste und beste 
Schritt, dies zu erreichen, heißt die 
bodenlose Lächerlichkeit und schreiende 
Komik der Scheinwelt zu erkennen und 
sie als solche mit einem Lachen zu 
entlarven! ^ 


heraus aus der Häßl 
der Städte und der Armut 
|Erlebniswelt in die Fluchtburgen 
Freizeit Centers. 


sie •=: 




Ludwig Morasch ist Repräsentant der 
amerikanischen Consulting-Gruppe 
Bums & Gimbel in München. Er ist 
davon überzeugt, daß er ein einzigartiges 
Konzept für den Urlaub von Morgen in 
der Tasche hat. Davon ausgehend, daß 
künftig nur noch die Ferien noch eine 
Möglichkeit bieten, um Phantasien und 
Sehnsüchte auszuleben, kennzeichnet er 
der. Alltag nach der Jahrtausendwende als 
einen Zustand, der ohne nennenswerte 
Höhepunkte bew ältigt w erden muß. 

Für Zweifler ist im Masterplan des 
Untemehmensberaters kein Platz. Die 
holt er flugs mit dem Satz auf den Boden 
seiner Tatsachen zurück "Nachdem wir 
unseren ursprünglichen Lebensräume in 
... . . -.er. dreißig Jahren zerstört haben, 

müssen wir sie künstlich schaffen." 
Ludwig Morasch hat konkrete Vorstel- 
1 uneen von dem. was der Mensch in 
seiner Freizeit tun wird. Er wird sein 
Glück suchen und wiederfinden wollen 
und darum eben in andere, in schönere 
Welten wechseln. Er wird, statt dem 
Unheil dieser Welt noch länger Paroli zu 
bieten, einfach einen Trip ins nächstgele- 
gene Nirwana buchen. 

Die Vorstufen dieser "Traumwelten" sind 
* längst realisiert; mit ihnen werden 
Milliardenumsätze erzielt. Es sind dies 
insbesondere die von den niederländi- 1 


sehen und belgischen Urlaubskonzemen 
CenterParks, Gran Dorado und Sun-Parks 
betriebenen Bungalowdörfer mit 
"tropischen" Spaßbädem. Die Fenenidee 
ist deshalb so erfolgreich, weil sie sich 
mit ihren Angeboten für den Kurzurlaub 
in Eifel, Ardennen und der holländischen 
Binnenlandschaft ganz gezielt an jene 
Menschen wendet, die in den industriali- 
sierten Ballungszentren (Hä ßlichkeits- 
Faktor) wohnen und arbeiten. 








1 Planet -2 Welten 


Zivilisation -von menschen künstlich geschaffene 
weit- liegt im konflikt mit der natürlichen weit. 

Diese existiert seit undenkbarer zeit, es entstehen 
immer neue Arteil -andere vergehen, diese entwicklung 
setzt sich fort wie das Wachstum eines Baumes, der 
immerzu wächst aber nie sein Gleichgewicht verliert. 

Es entstanden die Menschen, von denen ein Teil durch die 
erfindung von Werkzeugen eine zweite Welt erschafft. 
Diese neue Welt zehrt ihren Nährboden (die natürliche 
und zerstört sich dadurch selbst. Die beiden 
in ihrer jeweiligen Eigenart und Unterschied- 
lichkeit zu erkennen und getrennt zu bewerten ist 
möglicherweise wesentlich, um einen Ausweg aus dem Konfl 
zu finden. 


ZIVILISATION 
benötigt einseitige zufuhr. Leben in der Z. 
heißt Verbrauch von Naturschätzen & Energie, 
zurücklassen von Gift, alles verläuft von a) 
nach b) und ist nicht in ein Ganzes eingebettet. 
Kommunikation, Iroduktion, Information, Transport 
verbunden mit schrillem Lärm, Streß, krankmachendem 
Abfall und maßloser Vernutzung. MÜLL. VERSEUCHUNG! 
KAHLSCHLAG. . .Der versuch sich eon den von der Natur 
gegebenen Bedingungen unabhängig zu machen schlägt 
fehl, da künstliche Abhängigkeiten und neuartige 
"'robleme entstehen. Von der Z. profitiert nur ein Teil 
der Menschheit, kein anderes Lebewesen und der Teil 
nicht auf Dauer. In der Z. hat nichts mehr Wert aber 
alles seinen L’reis. Ist anfällig, macht anfällig. 

Ist brutal, macht brutal. 


Emsi 
wir z 
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- at.r gitL es keinen Abfall, alles lebt, 
eder , in • Natur ist die 

Bf.J'r.el'ät iSS .• SnSchen , s ^ e erz p e ht zur 

-v- -- .ctwendigkeiten , lehrt vom ich zum 
” -w- e i£ s ich zu verlieren. Wir 
' : ise „ -1- lichten und auf unseren Rechten 
tehen. Wege für den Menschen kann es nur mit 
atur geben (es gab und gibt sie) 

• gewährt größtmöglicher Vielfalt und Anzahl 
und Zugang zu ihrer Welt. 
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Werden in einer Argumentation angebliche 
Regelmäßigkeiten aus der Natur angeführt, 
um Belange hinsichtlich der Menschen und 
ihrer Gesellschaft emzuibrdem oder zu 
rechtfertigen, so wird dies BIOLOGISMUS 


genannt. 


Da Beobachtungen aus der Natur bzw. 
glaubensbedingte Interpretationen alle 
erdenklichen Folgerungen erlauben, ist es da- 
durch möglich, fast allen künstlichen 
Begebenheiten eine natürliche Rechtfertigung 
zu verschaffen. Zunächst wird jede/r daran 
denken, daß dies aus niederen Beweggründen 
geschehen mag. z.B. um gesellschaftliche 
Mißstände und Unterdrückung 

(Konkurrenzkampf unter Menschen, 
Patriarchat, Rassismus, Hierarchien und 
Ausbeutung offenbar Schwächerer) zu 
stützen, anhand des "Sozialdarwinismus'' und 
unter Betonung der angeblichen Erbarmungs- 
losigkeit in der Natur den Kampf Aller gegen 
Alle heraufzubeschwören. Besonders der 
klassische Faschismus bediente) sich 
biologistischer Metaphern in Sprache und 
Propaganda; so wurde beispielsweise im Film 
"Der ewige Jude" die als jüdisch eingegrenzte 
Gruppe von Menschen im Vergleich mit 
Ratten (die Schaden und Verderb über 
Menschen brächten) verunglimpft und 
allgemein im Zusammenhang mit uner- 
wünschten Menschen der Begriff vom 
"Volksschädling", dem "Krankheitserreger am 
Volkskörper" geprägt. Dem steht -wenn auch 
weniger populär- der "gutgemeinte" 
Biologismus scheinbar entgegen: Die als 
"gut" empfundene Seite der Natur wird betont, 
daß Natur auch grausam und unerbittlich ist, 
wird verdrängt. Mit der Absicht, ihr "gutes 
Wesen" zum Vorbild für die Menschen zu 
machen, versuchte der Anarchist Kropotkin 
unter Berufung auf das Gesetz der 
"Gegenseitigen Hilfe" die Berechtigung für 
das Gegenteil von Faschismus wissenschaft- 
lich (und biologistisch) zu untermauern. 
Allgemein wird Biologismus eingesetzt, um 
einen Umstand, eine Ansicht oder Ange- 
wohnheit zu rechtfertigen, zu propagieren oder 
in Frage zu stellen, indem eine Aussage 
bezüglich der Natürlichkeit des Umstandes, 
der Ansicht oder der Angewohnheit getroffen 
wird. Überdies wird Biologismus eingesetzt, 
um etwas über den angeblichen Wert einer 
Person oder Gruppe auszudrücken. 
Vernünftigerweise wurde sich in der 
Tierrechts- und Erdbefreiungsbewegung 
darauf verständigt, auf biologistische 
Argumentation zu verzichten und ein 
Problembewußtsein in dieser Flinsicht zu 
entwickeln, (ienerell ist es abzulehnen -ob 
"böse" gemeint oder nicht- Natur in einer 
Form oder in einem Begriff festzulegen, um 
sie zu instrumentalisieren und weit hergeholt 
irgendwelche Ansichten über sie in die 
Auseinandersetzung um -die menschliche 
Gesellschaft übertragen zu wollen. 
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Werden m einer Argumentation die Interessen 
eines Individuums als dem Wohiercehen eines 
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Es ist völlig unerheblich, ob :B 
gleichgeschlechtliche Liebe "natürlich' 
oder auch "in der Natur vorkommt", wenn - e 
von Menschen gewünscht wird 

Die modernen Menschen haben sich derar. 
von der Natur entfremdet, daß es mi. .. - me 
über etwas für sie (oder ihre Vorfahren 
natürliches/normales/gesundes zu spekulieren 
Es muß festgestellt werden, dal ras 
Naturbild der meisten (europäischer.' 
Menschen das vom Faschismus geschuf- 
fene/benutzte, von Angst und Unverständnis 
geprägte ist. Daher würde em Anerkennen 
von Biologismus in erster Lime der 
Stimmungsmache von Rechten dienen 
Leider entziehen sich viele Linke der 
Herausforderung des Naturschutzes, indem se 
ihre Angst vor Natur, ihre Angst vor dem von 
der bürgerlichen Welt übernommenen 
Zerrbildes von Natur hinter einem Schutzwall 
von Anthropozentrismus und unter emem 
Sperrfeuer von Biologi-musvorwürten 
verscharren wollen. Unsere Aufgabe ist. im 
Bewußtsein um die '. . _• . 

denkbaren Mißverständnissen v orzufeugoL 
indem wir eine Theone und Praxis entwü- 
keln, die m Solidantät mit allen Bemühung er, 
hin zu einem selbstbestimmten und unabhän- 


Z asammenwirken 


m Vorteil des einen 
re- anderen nicht zu 
rzehie Teil nach dem 
: er. ■'■■'echselw irkungen 
- jc~ mcht ohne das 


existieren kann, ist 


letztendlich auch 


er' -lebt dort, wo eine 
-.echte emer anderen 
dem Vorwand dem 


ihränkt oder ab- 


- un Mantel des 
- .. beraien oder ihren 


iige .Anliegen 


>: -:e Ausbeutung 


rzzes selbst laufen 
. .-. .innen oder 


— ngang mit 
gerade. da er nicht 
. . - . _is ' abgelehnt 
rr teilweise eine 


gigen Leben im Einklang mit der Erde sieht 
und mit allen, die einen Teil des Kampfes 
dafür tragen^^^^^^B 


V:e".e:ch; konnte die I.ösung, die sich in der 
Mitte zwischen Übernahme des Prinzips und 
seiner I eugnung linden muß, wie folgt lauten: 
Der linke Versal/ "Größtmögliche Freiheit filr 
Ein/eine gewähren", muß sich auch nach den 
Bedingungen, die wir auf der Erde vortinden 
und die eine Gemeinschaft erfordert, 
bestimmen. Die Gemeinschaft und das 
Allgemeine ist für Einzelne da, kann es aber 
nur sein, wenn alle Einzelnen ein Verantwor- 
tungsbewußtsein für das Ganze halten. Dies 
freiwillige Verantwortlichsein, so unpopulär es 
sein mag, ist auch die Vorraussetzung zum 
1 Inabhängigsein und Freiseinkönnen, 
beider werden die (ielegenheiten in dieser 
Hinsicht von natumah lebenden Völkern zu 
lernen (mit deren Verschwinden) immer 
seltener. 


Das Problem sich entgegenstehender 
Interessen, das In-Kauf-nehmen-müssen von 
Widersprüchen und Kompromissen bezüglich 
eines Ideals, das völlige Befreiung von allen 
Zwängen und Einschränkungen für alle 
Lebewesen vorsieht, wird unseren Weg hin zu 
Größtmöglicher Befreiung begleiten. Ob wir 
wollen oder nicht werden wir uns immer mit 
dem organizistischen Prinzip herumschlagen 
und ihm Zugeständnisse machen müßen. "Für 
die Befreiung von Erde, Mensch und Tier" zu 
sein, bedeutet nicht Friede, Freude, Eierkuchen 
für alle zu wollen, sondern die denkbar UND 
möglichst weitgehende Rücksicht auf 
Individuen nehmen, und dies in einem 
Verband von Gesellschaften tun zu wollen, de- 
ren Handeln und Bewußtsein in Einklang mit 
der Natur ausgerichtet ist.ü 






tot 


VtfsiiHdHtofine QufacJkertJt 'titrvi cLvi 

• In der "Züricher Weltwoche" brachte der Sie würden in das Waisei 
Basler Zoologe Profi Dr. Adolf Portmann Midnapore gebracht, wo d< 
l|» eine kurze Zusammenfassung des nach einem Jahr starb, w i 
Tagebuchs des indischen Missionars Ältere, "Kamala", noch 8 Jahn 
I? JF Singh, das von zwei angeblich bei aufopfernder Geduld ur 
iV Wölfen aufgewachsenen Mädchen systematische Übungen era 
A berichtet. Dieses Tagebuch wurde und Frau Singh das Kind vor 
B zusammen mit ähnlichen Aufzeichnun- allen Vieren herumspringende 

gen über Kinder, die ohne Berührung mit zu einem aufrecht gehenden, 1 
der menschlichen Sozialwelt gelebt genden Mädchen, das im Alte 
hatten, von dem amerikanischen 15 Jahren den geistigen Zus 
Anthropologen Prof Robert Zingg in 4jährigen Kindes erreicl 
*^l[| dem Buch "Wolf-children and Feral Trotzdem soll es, wie im 
Man" veröffentlicht. Seit Portmanns 
Aufsatz sind die "Wolfskinder" bereits in 


* J vM 

WlUfft 


schärfte Sinne. Helles Licht konnten ihre 
Augen nicht vertragen. Anfänglich 
suchte sie stets eine dunkle Zimmerecke 
auf Auch soll sie "night-shining eyes"(in 
der Nacht leuchtende Augen) gehabt ha- 
ben. In der ersten Zeit stieß sie jede 


Sie wurden in das Waisenhaus von auf. Auch soll sie "night-shining eyes"(in 
Midnapore gebracht, wo das Jüngere der Nacht leuchtende Augen) gehabt ha- 
nach einem Jahr starb, während das ben. In der ersten Zeit stieß sie jede 
Ältere, "Kamala", noch 8 Jahre lebte. Mit Nacht dreimal durchdringende Schreie 
aufopfernder Geduld und durch aus, die nichts Menschenähnliches 
systematische Übungen erzogen Herr hatten, aber auch nichts "Wölfisches", 
und Frau Singh das Kind von einem auf Nach jahrelangem Umgang mit 
allen Vieren herumspringenden Wildling Menschen beginnt das Mädchen sich vor 
zu einem aufrecht gehenden, Kleider tra- der Finsternis zu fürchten. Gegen Wasser 
genden Mädchen, das im Alter von etwa hat es eine Abneigung; erst nach 5 Jahren 
15 Jahren den geistigen Zustand eines spielt es damit. Zunächst benutzt Kamala 1 



PS 


4jährigen 


erreicht 


nie die Hände beim Trinken; sie schlürft 


Trotzdem soll es, wie im Tagebuch mit der Zunge aus der am Boden 
immer wieder betont wird, keine stehenden Schale, anfangs meidet sie den 
Anzeichen von Idiotie gehabt haben. Im Umgang mit Menschen. Dagegen fühlt 



unzähligen, sensationell aufgebauschten Folgenden sei Kamalas Entwicklung kurz sie sich zu Hunden hingezogen, die sie 


I 


Abhandlungen aufgetaucht, so daß eine 
kurze Zusammenstellung der im 
Tagebuch aufgefuhrten Tatsachen 
erwünscht ist. 

Reverend Singh hatte im Oktober 1920 
zwei Mädchen von 1 1/2 und 7 Jahren 


i daß eine geschildert. als ihresgleichen annehmen. Zucker liebt 

der im Zunächst läuft das Kind auf allen Vieren sie schon früh; die Gewöhnung an Salz 

Tatsachen mit großer Behendigkeit, und zwar auf dauert 5 Jahre. Das Essen von Aas kann 
Hand- und Fußflächen. Erst nach 3 ihr erst nach 7 Jahren abgewohnt werden, 

ober 1920 Jahren lernt es unter Mithilfe von Gegen Hitze und Kälte ist sie unemp 


erwünscht ist. Hand- und Fußflächen. Erst nach 3 ihr erst nach 7 Jahren abgewohnt werden. 

Reverend Singh hatte im Oktober 1920 Jahren lernt es unter Mithilfe von Gegen Hitze und Kälte ist sie unemp 
zwei Mädchen von 1 1/2 und 7 Jahren Massage das Stehen (also etwa im Alter findlich; selbst bei kühlem Wetter schläft 
zusammen mit zwei jungen Wölfen und von 10 Jahren). Das Gehen bereitet dem s j e ohne Decke. Doch ändert sich das 
einem Altwolf m einem Wolfsbau Mädchen noch große Schwierigkeiten. vom 5 J a h r an (1926). Von da an 
aufgefunden. Die Kinder liefen auf allen Wenn es schnell vom Fleck kommen verlangt sie auch nach Kleidern, die sie 


Vieren, besaßen Hornhäute an Knien und will, geschieht das "vierbeinig". Im anfangs zerrissen hatte. Bei der Wahl der 

Handflächen, waren nackt, hatten zu ei- langsamen Tempo bewegt sich Kamala Kleiderfarbe zog sie stets die rote vor 

nem Klumpen verfilzte Haare und stets im Kniegang. Anfangs bevorzugt und zeigte überhaupt eine deutliche 

benahmen sich scheu und ungebärdig, sie die Nacht und hat für das Dunkel ge- Vorliebe für Rot. 



Im Geistigen vollzog sich die 
"Menschwerdung" ebenso eindrucksvoll 
wie langsam. Zunächst ist Kalama (wie 
alle "Wolfskinder") ohne jedes Sprach- 
vermögen. Die wenigen Laute sind 
Nachahmungen ihrer tierischen 
Umgebung. Erst nach 3 Jahren formt das 
Kind mühsam einfache Worte, besonders 
solche, die mit dem Essen und Trinken 
Zusammenhängen. Nach 6 Jahren ist 
Kamalas Wortschatz auf 30 Worte 
angewachsen, dabei scheint sich in ihrem 
Inneren eine intensive geistige Arbeit ab- 
zuspielen; denn sie ist in stetem 
Selbstgespräch oder in Unterhaltung mit 
den Gegenständen ihrer Umgebung, im 


Andererseits gibt es eine große Zahl von 
Bedenken, die ein "wölfisches Vorleben" 
des Mädchens fragwürdig erscheinen las- 
sen. Als erstes wären gewisse physiolo- 
gische Vorraussetzungen zu erwähnen. 
Ist Z.B. eine Umstellung auf rohe 
Fleischnahrung möglich? Ist es 
überhaupt denkbar, daß ein Kind von ei- 
ner Wolfsmutter (ohne gefressen zu 
werden!) aufgezogen werden kann, da ja 
die Mutterinstinkte der Wölfin nach einer 
Zeit erlöschen, wenn das Kleinkind noch 
völlig hilflos ist? Es ist nicht bekannt, ob 
die Kinder Kamala und Amala bereits der 
Muttermilch entwöhnt waren, als sie Ihre 
angebliche Pflegemutter "raubte", oder 


5. Jahr (1^25) lernt sie die Namen ihrer 
Gespielen formen und auf Dinge zeigen. 
Lachen und Weinen wie überhaupt das 
Mienenspiel von Freude und Trauer 
waren ihr fremd. Nur beim Tod des 
jüngeren Mädchen? soB sich in ihren Au- 
gen eine Träne gezeigt haben. Erst nach 
Jahretr begannen sich seelische Vorgänge 
auf ihlem Gesicht auszuprägen. 

Prof. Portmann, dpr in seinen Forschun- 
gen über die Kindesentwicklung im 
ersten Lebensjahr die universale 
Ausbildungsmöglichkeit vieler menschli- 
cher Anlagen herausstellt, scheint eine 
Umprägung menschlicher Verhaltens- 
weisen durch Nacharmung für möglich 
zu halten; denn nach seiner Meinung be- 
sitzt der Mensch nur wenige angeborene 
Instinkte. Portmann legt im Fall Kamalas 
auf die Langsamkeit dieser Umprägung 
von Menschen, die 7 Jahre statt wie 
normal 1 Jahr brauchte, besonderen 
Nachdruck. Die "spezifisch menschli- 
chen" Eigenschaften, Sprache und 
aufrechte Haltung, scheinen danach nicht 
festgeprägte Erbanlagen zu sein wie z.B. 
das Fliegen bei Vögeln oder die 
Schwimmbewegungen der Fische, 
sondern offen und bildungsfähig 
("schöpferisch indifferent"). Ihre 
Ausreifung hängt möglicherweise von 
der Berührung mit einer menschlichen 
Sozialwelt zusammen. Wenn diese fehlt, 
entwickeln sie sich gar nicht oder nur un- 
vollkommen. Die Tiere hingegen haben 
weniger "universale", das heißt für alle_ 
Bildungsmöglichkeiten empfängliche 
Anlagen, dafür aber zahlreichere ererbte 
Instinkte. 


ob sie noch Wolfsmilch bekamen (eine 
Wölfin säugt 6 Monate). Da das Alter 
der Kinder von Herrn Singh nur ganz roh 
nach dem Zustand der Zähne geschätzt 
wurde, läßt sich über Einzelheiten nichts 
aussagen, besonders da auch keinerlei 
Belegmaterial, Röntgenbilder oder dgl. 
(außer einigen dazy noch ungenügenden 
Lichtbildern) überliefert sind. Außerdem 
gibt zu denken, daß das Tagebuch erst 
"T932, also 4 Jahre nach dem Tod 
Kamalas zusammengestellt worden ist 
und daß manche Daten nicht nur 
ungenau, sondern auch unwahrscheinlich 
sind. Der Freiburger Zoologe Prof. Dr. 
Otto Koehler zweifelt dicht nur die von 
Rev. Singh sehr ausführlich beschriebene 
Fundgeschichte an, sondern hält auch die 
im Tagebuch aufgeführten Angaben für 
Wissenschaftlich unhaltbar. Wenn auch 
aufeinander abgestimmte Bewegungen 
vom Menschen erlernt würden, so seien 
doch die Bewegungsweisen als solche 
ebenso angeboren wie beim Tier. 
Niemals würde z.B. ein Säugling, mit 
milchschlappenden Katzen zusammen- 
gebracht, das Saugen aufgeben, um die 
Katzen nachzuahmen. Prof. Koehler hält 
die beiden Wolfskinder und die meisten 
anderen Fälle für irgendwie defekt oder 
schwachsinnig, weshalb sie ausgesetzt 
wurden.- Selbst wenn von' einer 
"wölfischen" Vorgeschichte abgesehen 
würde und wir uns die Kinder als frei im 
Dschungel aufgewachsen denken, gibt es 
immer noch eine Fülle ungelöster Fragen. 
(Leicht gekürzter Aufsatz von Frau Dr. 
Sigrid Knecht; Original medergeschrie- 
' ben 1950.) 






INSTINKT (1. angeborene, keiner Übung 
bedürfende Verhaltensweise und 
Reaktionsbereitschaft der Triebsphäre, 
meist im Interesse der Selbst- und 
-Arterhaltung -besonders bei Tieren. 2. Si- 
cheres Gefühl 
für etwas). 

In der Diskussion um die biologistischen 
Inhalte der Zeitung 

"Instinkt“ stellte sich immer wieder die 
Frage. inwieweit dem modernen 
Menschen eine Natürlichkeit im Wesen, 
ein von (kr Natur bestimmtes Verhal- 
tensmuster und eine sich daraus 
ergebende Rolk innerhalb natürlicher 
Abläufe zugeordnet werden könne. 

Einige Anhaltspunkte genügen jedoch 
schon, um zu erkennen, daß es zw ischen 
dem Mensch und der Natur keine 
"Natürlichkeit" gibt daß der Mensch 
nicht dem Tierreich zugehörig ist und 
er/sie sich wesentlich von allen anderen 
Arten unterscheidet 

Zwar hat der Mensch offensichtlich 
einige Eingebungen, die nicht erlernt oder 
ein-gesehen werden, sondern die er/sie 
unwillkürlich ausführt Im Interesse des 
Überlebens t z.B Angstverhalten, 
Hungergefühl. Husten- und Atemreflex 
u.a.) oder der .Arterhaltung (Sexualtrieb, 
Anspringen auf den "Kmdcheneffekt", der 
die Fürsorge um den Nachwuchs 
gewährleistet 1 Die Frage inwiefern 
möglicherweise angeborene Verhaltens- 
weisen sein ihr Wesen. seine/ihre 
Bedüfhisse. seinen/ihren Charakter und 
die menschliche Gesellschaft bis in die 
Zivilisation hinein bestimmen, MUSS 
unbeantwortet bleiben, denn die 
Entfremdung des/der Einzelnen ist zu 
weit fortgeschritten. Aus diesem Grund 
ist es unerheblich/gefährlich/nicht 
möglich etwas für ihn/sie norma- 
lps/gesundes anhand der angeblichen Na- 
türlichkeit festzulegen. 

Denken wir uns, der Mensch wäre ein 
ast aus dem All. Denn eine instinktive 
Fähigkeit ist ihmy offensichtlich nicht 
gegeben, und zwar die, welche das 
Bestehen • jenes Lebens, das die 


Erdoberfläche beheimatet auf einander 
abstimmt: Ohne Einsicht, Verstand oder 
Wissen das Gleichgewicht der Lebens- 
kreisläufe durch das eigene Verhalten zu 
stabilisieren oder zumindest nicht zu 
gefährden. Einem Individuum oder einer 
Population scheint cs nicht gegeben, die 
unsichtbaren Grenzen, die die natürliche 
Gemeinschaft schützen derart zu 
verletzen, daß ein unwiderruflicher 
Zusammenbruch des Gleichgewichtes 
und damit der jeweiligen Lebensgemein- 
schaft die Folge wäre. 

^ Die Möglichkeit (über die Notwendigkeit 
zu Überleben hinaus) sich Herrschaft 
über andere Lebewesen und deren 
Populationen und Lebensräume mit Hilfe 
einer Maschinerie zu verschaffen, scheint 
nur die Menschheit zu haben (und zu be- 
nutzen). 

Gibt es für ein in einen natürlichen 
Kreislauf eingebundenes Glied offenbar 
keine Einsicht, keine Wahl sondern nur 
instinktive Abläufe, haben Menschen 
eben die Chance, gleichzeitig die Pflicht 
zu erkennen und "gut und böse" zu 
unterscheiden. SIE müßen erst noch 
LERNEN, was es bedeutet in Einklang 
mit den auf der Erde Vorgefundenen 
Bedingungen zu kommen! 

Dieses ist die Aufgabe unserer Zeit, die 
Herausforderung an jede/n Einzelne/n. 
Ein/e Einzelne/r oder eine Gruppe kann - 
um das eigene "Wohl" bemüht- allerlei 
Werkzeug benutzen um Macht auszu- 
üben, kann individuellen oder kollektiven 
Willen mit Hilfe einer Keule oder einer 
Atombombe durchzusetzen versuchen. 
Mit Bemühung wäre aber auch größt- 
möglicher Einklang 'mit der UmweL 
denkbar, eine Gesellschaft, die die 
erreichte Lehre und Fähigkeit des 
Mitfühlens und Aufgehens in der 
natürlichen Welt in Kult, Wort und Bild' 
festhält und weitergibt. 

Da das Walten der Menschen auf Erden, 
nicht "von Natur aus" geregelt oder 
gemäßigt erscheint, die Anpassungsfä- 
higkeit aber gegeben ist, muß der Mensch 
-will er überleben- dies Einsehen haben. 
DER GLAUBE AN DIE MÖGLICH- 
KEIT DER REVOLUTION, HEISST 
AN DIE MACHT DER MENSCHHEIT 
ZU 'GLAUBEN, SICH UNABHÄNGIG 
VON TRIEBEN ZU VERÄNDERN, a*- 












Einen tiefen Einblick in die äußeren 
Wesenheiten des Instinktes und in den 
Ablauf instinktiver Vorgänge gewähren 
uns die Grabwespen. Gehört doch ihre 
Fürsorge für die Nachkommenschaft mit 
zu den verwickelsten und bewunderns- 
wertesten Erscheinungen auf diesem 
Gebiete, einige dieser Arten legen ihre 
Eier in einer selbstgegrabenen Erdhöhle 
ab, indem sie diese ihre Leibeserzeug- 
nisse am deckgewölbe festkleben. Ist 
solches geschehen, so werden Vorräte für 
die Nachkommenschaft, die sie übrigens 
nicht mehr kennenlemen, in einer recht 
merkwürdigen Art eingebracht. Es sind 
das lebende Insekten und Spinnen. Um . 
diese an der Flucht zu behindern, müssen 
sie samt und sonders gelähmt werden. 
Angenommen, die Wespenmutter stürzt 
sich zunächst auf eine Heuschrecke, so 
wird diese durch Stiche in die Bauchseite 
gelähmt und in die Höhle gebracht. Sollte 
sich wirklich solch ein Insekt aus 
irgendeinem Grunde unterwegs bewegen 
und den Transport erschweren, dann 
weiß sich die Grabwespe wohl zu helfen. 
Sie biegt den Kopf ihres Opfers nach un- 
ten und schiebt ihre Mundzangen bis in 
dessen Gehirn vor, dieses in vorsichtiger 
Art derart massierend, daß es nicht mehr 
jäie leisesten Zuckungen zu machen 
vermag. Ist die Wespe mit der Heu- 
schrecke am Höhleneingang angekom- 
men, entledigt sie sich dort ihrer Last, 
begibt -sich in das Innere, sieht nach, ob 
alles in Ordnung ist und schafft sodann 
die Beute in das Gewölbe. Aber nicht nur 
Heuschrecken, auch Käfer, Larven, 
Raupen von Schmetterlingen, Fliegen 
und viele andere Insekten, ferner Spinnen 
werden gelähmt und nach Hause 
geschleppt. Jede beute wird entsprechend 
behandelt. Erhalten Heuschrecken drei 
Körperstiche, den einen am Hals, den 
zweiten hinter der Vorderbrust und den 
dritten in die Übergangsstelle von der 


Brust zum Hinterleib, so empfängt die 
Raupe in jeden Körperabschnitt 
(Segment) je einen Stich. Dort bei der 
Heuschrecke wurden die drei Hauptbe- 
wegungszentren getroffen, hier bei der 
Raupe muß jeder einzelne Nervenknoten 
einen Stich erhalten, um eine völlige 
Lähmung der Beute zu erzielen. Die einer 
Raupe ähnlichen Rosenkäferlarven 
bekommen nur einen einzigen Stich, und 
zwar zwischen Vorder- und Mittelbrust, 
dem Bewegungszentrum dieser Tiere. 
Auch bei den Spinnen genügt ein Stich in 
die Brust, um sie zu lähmen. Nach den 
Beobachtungen sticht der Bienenwolf - 
ebenfalls eine Grabwespe- mit unfehlba- 
rer Sicherheit in den Bauch, woraufhin 
diese dauernd gelähmt ist. 

Wir fragen uns bei diesen erstaunlichen 
Leistungen der Grabwespe: Woher hat 
sie diese zoologischen "Fachkenntnisse" 
und woher ihre technischen Fähigkeiten? 
Bösartige Forscher haben sich vergeblich 
bemüht, mit feinsten Nadeln die 
ebenerwähnten Nervenzentren zu treffen. 
Trotz Ausdauer schlugen die zahlreichen 
Versuche in der Weise fehl, daß die einen 
zum Tode der Tiere führten und die 
anderen sie nicht zu lähmen vermochten. 
Unsere Frage findet denn auch keine 
Antwort. Die Grabwespen haben 
selbstverständlich nicht die geringsten 
anatomischen Kenntnisse vom Körper ih- 
rer Opfer, ja nicht einmal eine Erfahrung 
in diesen Dingen. Ist doch die Mutter 
schon tot, bis die ausgeschlüpften Jungen 
anfangen, an den einzelnen Beutestücken 
in ihrer Höhle zu nagen. Wie kommt die 
Wespe dann aber dazu, die einzelnen 
Nervenzentren zu treffen? Niemand weiß 
es. Und wenn wir die Wespe selbst 
befragen könnten, so müßte sie 
antworten, daß sie es auch nicht weiß. Es 
müßte ihr eher Vorkommen, als würde 
der Stachel unsichtbar geführt. 




In diese Kette von Handlungen schaltet 
sfch noch eine ^ eitere ein. und auch diese 
darf nicht unbeachtet bleiben. Wie 
angedeutet, legt die Grabwespe ihre 
Beute vor dem Nesteingang ab und 
begibt sich in das Innere. Diesen 
Umstand benutzend, entfernte ein 
Forscher da? gelähmte Tierchen und 
setzte es ein Stück von der Höhle 
entfernt ab. Als die Wespe wieder 
herauskarry'und ihre Beute gefunden 
hatte, spffleppte sie sie wieder vor den 
Eintypg. begab sich zunächst in die 
Hörne, um ilachzusehen und kam dann 
wieder heraus. Inzwischen war das Tier 
wieder wcggerückt usf. Kurz und gut. 
unser Forscher machte den Versuch 
40mal hintereinander; dann gab er es auf. 
denn die Wespe erwies sich als ausdau- 
ernder als er. 

In diesen Vorgängen ist eines der 
Hauptmerkmale des tierischen Instinktes 
zu erblicken, nämlich die Starrheit und 
das Mechanische in seinem Ablauf, also 
seine Zwangsläufigkeit. Hierfür auch ein 
Beispiel vom "Heuschreckenjäger". 
Diese Grabwespe ist es gewohnt, das 
gelähmte Tier an den Fühlern in die 
Höhle zu schleppen. Der Transport 
unterblieb, wenn ein Forscher der 
betreffetWen Heuschrecke die Fühler ab- 
schnitt, vielmehr wußte die Wespe dann 
nicht mehr, was sie tun sollte, sie rannte 
ziellos um den Tierkörper herum, nahm 
ihn aber nicht mehr in das Nest mit. - 
Bedenken wir. daß die Grabwespe ihre 
Beute selbst durch die Lüfte trägt, so er- 
scheint es recht merkwürdig, wenn sie 
bei der einfacheren Aufgabe völlig 
versagt. Mit ihrem "Verstand" scheint es 
also nicht weit her zu sein. 

Überblicken wir die verschiedenen hier 
angeführten Beispiele, so kommen wir zu 
dem Schluß, daß es zweckmäßige 
Instinkt-Handlungen sind, die v on allen 
Tieren derselben Art gleichmäßig 
ausgeführt werden und auf ein den Tieren 
unbekanntes Ziel gerichtet sind. -Keine 
dieser Handlungen ist erlernt worden, je- 


de ist angeboren, und jede wird weiter rechnen wir einen erheblichen Teil der 
vererbt. Die Instinkthandlungen haben Tiersprachc. des Nestbaues und die 
weder mit Willensaktcp, noch mit dem Brutpflege, sowie die letzten Rätsel des 
tierischen Verstand etwas zu tun. auch Vogelzuges und vieles andere. Nicht 
sind sic. wie schon betont, keine Reflexe alles, was das einzelne Individuum 
oder Reflexkctten. Zudem ist eine instinktiv vollzieht, ist zweckcntspre- 
Zusammenführung der verschiedenen, chend. Brütet doch manche Hemie 
von der Grabwespe . ausgeführten genausogut auf Porzellaneiem wie auf 
Emzelhandlimgen zu Kcttenreflexen wirklichen, und manche Möwe wurde 
geradezu unv orstellbar, insofern das schon brütend auf Schneckenschalen ge- 
verbindende Band fehlt. funden. Selbst wenn derartige Vor- 

Und nun kommt die noch schwierigere kommnisse nicht Ausnahmen wären, hät- 
Frage: Wie sind die • Instinkthandlungen ten wir keinen Anlaß, hierin eine 
entstanden? Gewiße Gelehrte meinten, ir- Durchlöcherung • des Grundsatzes zu 
gendeinmal hätten die Tiere das alles, was erblicken. Hinter solchen rem formalen 
heute gewißermaßen als Instinkthandlung Auswirkungen des Bruttriebes steckt 
abläuft, verstandesmäßig afisgcführt. mehr als w ir auf den ersten Blick meinen, 
durch unabsehbare Reihen von Ge- Das Urtümliche, den Tieren eingeborene, 
schlechterfolgen wäre sodann der Instinkt und nicht mit bewußter Überlegung 
zu einer vererbbaren ' Gewohnheit erfolgende Brüten gehört mit zu den 
geworden, was sich für die betreffende großen Wesenheiten des Instinktes imd 
Art als zweckmäßig erwies, wäre zugleich zu den Geheunnissen des 
mechanisiert und vererbt worden, das Weltenwaltens. 

Unzweckmäßige aber wäre ausgeschie- Verschiedene unserer Vögel sind 
den. imstande, mehr oder minder kunstvolle 

Abgesehen davon, daß eine derartige Be- Nester zu bauen. Neben der arrtvpischen 
gründung auf schwachen Füßen steht, Gleichmäßigkeit überrascht uns auch ein 
müßten die Tiere früher einmal viel persönliches Tun. cm Abweichen vom 
klüger gewesen sein und das mit Herkömmlichen, namentlich hinsichtlich 
Überlegung ausgeführt haben, was sie des Baumaterials, das sie menschlichen 
heute instinktiv tun, Aber wie soll eine Kulturerzeugnissen entnehmen 

Vererbung von Vorgängen erfolgen, wenn (Zeugfetzen. Bindfaden. Stricke' und 
diese innerhalb eines Individuums verwerten. Auch wird die Nestform der 
niemals zu einer geschlossenen nächsten Umgebung entsprechend 
Erfahrungskette ausreifen konnte? angepaßt. 

Zweifellos bricht diese Erklärung von der In diesem Zusammenhang glaube ich auf 
Entstehung der Instinkte in sich ein ganz eigenartiges Nest der südafnka- 
zusammen. Und so geht es auch mit nischen Beutelmeise hinweisen zu 
anderen. Und wenn da und dort einmal müssen, insofern dieses oft Fachleuten ir“* 
jemand glaubt, er habe das Geheimnis des engeren Sinne unbekannt ist. Abweichend 
Instinktes entschleiert, dann hat er das von den Nestern unserer europäischen 
Problem sicher von vomeherein nicht be- Beutelmcisc, besitzt jenes der südafrika- 
griffen. nischen keine ausgesteifte Eingangsröhre. 

Wie schon hervorgehoben, vermissen wir sondern eine schlauchförmige 
beim Vogel und §äuger die großen und Schlupfröhre. Diese drückt der Vogel 
zusammenhängenden Instinkthandlungen, beim Verlassen des Nestes zusammen 
DessenungeSchtet werden auch diese und zieht die Klappe nach y^ien Das 
Tiere in ihren elementarsten Handlungen Öffnen dieses Schlauchv entils gelingt je- 
imd seelischen Bewegungen von denfalls nur dem feinen Vogelschnäbel- 
Instinkten geleitet. Zu diesem Kapitel c hen und günstigen Falles uns Menschen 



mittels einer Pinzette. Unter dem 
Nesteingang, also dem Schlauch, findet 
sich ein gegen 2 cm tiefer Scheineingang 
vor, den jeder für die richtige "Haustüre" 
hält. 

Wozu nun diese sonderbare Einrichtung? 
fragen wir uns willkürlich. Wozu braucht 
sie der Vogel? Darauf ist zu sagen, daß er 
in schlangenreichen Gegenden lebt und 
von nestplündemden (eier- wie vogelfres- 
senden) Schlangen bedroht wird. Aber die 
Feinde streben stets dem Scheineingang 
zu und treten dann wieder den Rückzug 
an, weil sie von dort ins Innere nicht 
vorzudringen vermögen. 

Niemand kann uns erklären, wie der 
Vogel zu diesem zweckdienlichen Nest 
gekommen ist. War es ein blinder Zufall, 
der diese Meise zu einem derartigen 
Nestbau geführt hat? Nein. Zufälle sind 
ohne schöpferische Kraft. Hat sich der 
Vogel dieses Nest selbst ausgeklügelt, 
oder waren Reflexe bzw. Lust- und 
Unlustgefühle mit im Spiel? Ich glaube, 
diese Fragen verlieren an Emst. - 
Jedenfalls kommen wir mit unseren 
Erklärungsversuchen bei Instinkthand- 
lungen nicht weit. Denn es handelt sich da 
immer um letzte Probleme; und es besteht 
die Gefahr, daß das, was wir für eine 
Erklärung halten, letztlich nur eine 
Abwandlung in der Ausdrucksw'eise ist. ■ 




Die Frage, wie Natur begriffen werden Weltrevolution aufhalten oder verwirren Naturverbund von Linksradikalen gleich 

kann, was sie für uns bedeutet und was darf. Da wir uns aber einerseits zum mit Faschismus gesetzt wird (!), liefert 

für eine Aussage über ihr Wesen wir uns Einsatz für die Natur berufen fühlen und die Berliner Gruppe "Im Rausch der 

anmaßen können, hat in der Auseinander- auch erkannt haben, daß Ökologie einer Tiefe", die in einer ihrer Veröffentlichun- 
setzung um die Übereinkunft eine der politischen Kampfbegriffe der gen die (nicht näher erklärte) Floskel von 

wesentliche Rolle gespielt. Selbst die Zukunft sein wird, kommen wir nicht "Naturmystik und anderen Formen des 

Suche nach geeigneten Begriffen für die darum herum, unsere Schwierigkeit, die Faschismus" verwand und in die Runde 

Art, in der sie uns umgibt, ist noch nicht wir als "linke" Naturfreundinnen mit dem wa rf. Dies blieb nicht nur unwiederspro- 

zur Zufriedenheit aller abgeschlossen Element haben zu überwinden. chen, sondern wurde auch brav nachge- 

(Naturhaushalt, Naturgesetz, natürliche plappert (z.B. auf der Tierrechtswoche). 

Ordnung, Fügung, Gefüge, Reich der Da ist zum einen die Naturfeindlichkeit Bei soviel "Verständnis" fragt mensch 
-Tiere und Pflanzen, Gewebe, Netz aus und das nicht vorhandene bzw. vom sich als Naturfreundin doch, inwiefern 
|Zeit und Raum...?). Bei näherer Überle- Faschismus übernommene Naturbild der darf ich selber mich noch zu diesen 
igung zu diesem Punkt stellt sich auch Konservativen Linken. Die Beschäftigung Linken rechnen, wenn diese mich doch - 
[ziemlich schnell eine verwirrende mit Natur wurde von ihr gescheut, wohl obwohl ich anders "gepolt" bin- rechts 
•Verknotung aus Sinnfragen, ideologisch da eben die politische Rechte es verstand, stehen sehn??? 

bedingten Wunschvorstellungen und sich absurde Zerrbilder von ihr zunutze Aber: Wenn eine linke Kopfgeburt Natur 
Zweifeln ein. Du stellst fest, daß du um zu machen und die klassische Linke irgendwie so undufte- ökofaschistisch 
das Wesen der Natur zu ergründen, zwar traditionell durch ihre Beheimatung in findet, weil es im Studierendenparlament 
eine Fülle von Eindrücken unter das Hochöfen und Städten eher zu Industrie- echt basisdemokratischer zugeht juckt das 
Gefühl mit der Verbundenheit, dem romantik neigte, und so wurde im Wesen den Weltenwandel nicht -ebenso wenig 
Schönen in der Natur keine eigene Beziehung zu Natur haben die veganen Tierfreunde verstan- 

unterbringen kannst; aber sobald diese geschaffen. Viele Bemühungen von den, die als Zeichen verklärter Harmonie- 
Welt auf das Gezeter und den Kampf um (ehemaligen) Linken um diesen sucht Poster drucken, von denen 
die menschliche Gesellschaft trifft, und Themenbereich werden (zurecht?) von schmusend ein Löwe und ein Schäflein 
du nun völlig überfordert bist, die Antifaschistinnen eher der politischen auf den Küchentisch lachen. Natürlich 
Wechselbeziehungen zwischen beidem im Gegenseite zugeordnet, der Totschlagbe- kann der Loden-Nazi, den eine Ameisen- 
Guten wie im Schlechten zu erkennen und griff vom Ökofaschismus sitzt locker., straße an den Marsch nach Stalingrad 
zu beurteilen, möchtest du dich am Tatsächlich bestand bisher in der denken läßt und für den der Waldboden 
liebsten der Meinung anschließen, autonomen oder radikalen Linken keine ein ewiges Schlachtfeld des Überlebens 
Naturschutz sei eben ein Hobby für Gruppe, die sich betont auf Naturschutz ist, auch nicht den Besitz der Wahrheit 
Schöngeister aber nichts, was die beziehen würde. Ein Beispiel, wie anmelden. Natur bietet offjasichtlich 




keine Bühne für Ideologienfolklore, sie ist 
alles in jeder Form- aber kein billiges 
Vorbild für die menschliche Gesell- 
schaft!. 

Um ein denkbares Mißverständnis 
bezüglich des von uns benutzten 
Begriffes "Naturverbund" zu klären, 
dieser Begriff und selbst der enger 
gefaßte Begriff der "Naturverehrung" 
meint für uns NICHT Naturverherrli- 
chung (meint ein Idealisieren von 
Abläufen in derNatur, mit der Folge, daß 
sie als vorbildlich für menschliche 


Belange erachts^werden). Ohe Achtung 
vor dem Wesen der Erde bedeutet für uns 
immer, sie auch in ihrer Unergründlich- 
keit zu belassen und sie nicht zu bewerten 
oder für unsere Absichten zu instrumen- 
talisieren. 

Der folgende Artikel macht einige 
Erläuterungen erforderlich: Er soll im 
Sinne des obigen Abschnittes deutlich 
machen, daß es völlig unangebracht ist. 
Naturhaushalt und menschliche 
Gesellschaft in ihrer Art gleich setzen 
oder angleichen zu wollen. Es wird sogar 



deutlich, daß selbst gut gemeinter 
Biologismus (wie von Kropotkin oder in 
der Instinkt) nicht von dem "Rest", dem 
was für die soziale Gerechtigkeit 
GEFÄHRLICH ist zu trennen ist. Er 
stellt aber -meiner Meinung nach 
vergleichsweise brauchbar- verschiedene 
Seiten und Ansichten bezüglich der 
"Ordnung" in der Natur dar. z.B. eben die 
den Sozialdarwinismus relativierende 
These der Gegenseitigen Hilfe, deren 
teilweise Gültigkeit in letzter Zeit durch 
Beobachtungen zunehmend bestätigt wird 
(z.B. Sozialverhalten der Wölfe u.a ). 
Sicherlich ist der Text auch in vieler 
Hinsicht nicht mehr als eine dürftige 
Annäherung, mehr wird ein derartiger 
Beitrag auch kaum bieten KÖNNEN. 





Seit Darwin den Kampf ums Dasem als 
einen Haupthebel der Entwicklung des 
Lebendigen verkündet hatte, w'ar der 
Glaube, daß unsere Welt die beste aller 
überhaupt möglichen Welten sei, in 
seinen Grundfesten erschüttert. Das 
Pendel der Meinungen schlug wie immer 
in der Geschichte menschlicher 
Erkenntnisfindung viel zu weit nach der 
Gegenseite aus und erhob den innerhalb 
gewißer Grenzen berechtigten Aspekt 
vom "Kampf ums Dasein" ins Allein- und 
Allgemeingültige. Er gewann geradezu 
die Tönung eipes lebensentscheidenden, 
unausweichbaren und unerbittlichen 
"Kampfes Aller gegen Alle". Es gibt aber 
neben und vielleicht auch über ihm noch 
ein anderes, ein sanfteres und vielleicht 
mächtigeres Gesetz: das der gegenseiti- 
gen Hilfe und Rücksichtnahme. 

Es läßt sich nicht leugnen, daß die Natur 
dem naiven, nur allzu gern vermenschli- 
chenden Betrachter als "grausam und bö- 
se" erscheinen mag. Das Raubtier reißt 
und frißt sein Opfer. Der Schmarotzer 
wühlt sich in den Körper seines Wirtes 
hinein; ja, selbst bei den "sanften" 
Pflanzen dringt die raschwüchsigere über 
die Leiche der langsameren Schwester ans 
Licht. Der Mensch schließlich ist nicht 
besser, sondern schlimmer als die anderen 
Kreaturen; ihm gelingt in zunehmenden 
Maße nicht nur Dezimierung, sondern 
auch die Ausrottung von Arten, 
Gattungen und Familien. "Die Erde ist 


vollkommen überall, wo der Mensch 
nicht hinkommt mit seiner Qual", sagt 
Schiller, und manchem mag deshalb das 
Leben als ein MAKABRES CHAOS, als 
eine Sinfonie aus lauter Dissonanzen 
erscheinen. Wer aber tiefer uqnd 
gläubiger zuhört, dem wird offenbar, daß 
es sich um ein Meisterwerk handelt, dem 
es gegeben ist, Dissonanz und Konson- 
anz, Mißklang und Wohllaut zu einem 
übergeordneten harmonischen Ganzen 
zusammenzufassen. Er lernt dann 
einzusehen, daß neben dem Kampf auch 
Hilfe, Aufopferung, Rücksicht -kurz 
vermenschlichend gesagt- auch Güte und 
Liebe in das reiche und schöne Gewirk 
des Lebensteppich verwoben sind. 
Vermenschlichung, Ver-Ich-ung, 

gefährdet aber auch noch die Einsicht der 
Wenigen, die das sanftere Gesetz 
erahnen. Grundsätzlich und für die 
folgenden Ausführungen gültig muß 
festgestellt werden, daß das Anlegen 
menschlich moralischer Maßstäbe der 
Mitkreatur gegenüber fehl geht. Die 
Natur und ihre Geschöpfe -mit Ausnahme 


des Menschen- sind nicht gut und mcht 
böse. Die Natur sorgt in erster Lime für 
die Erhaltung der Arten und erst mittelbar 
für die der Individuen, solange diese für 
die Arterhaltung noch wichtig sind. 

Hieraus wird auch der die tierischen 
Zwistigkeiten und kämpferischen 
Auseinandersetzungen oft weitgehend 
mildernde "Kampfkomment” verständ- 
lich. Man erinnere sich nur an die 
Balgereien zwischen Hunden, bei denen 
die sog. "Demutshaltung" des Unterlege- 
nen fast immer sofortiges Einstellen 
weiterer Angriffe des Siegers bewirkt. 
Der Unterlegene bietet dem Sieger die 
ungeschützte Halsseite. Der Sieger 
braucht jetzt nur zuzubeißen, und sem 
Sieg ist vollkommen, der Gegner 
vernichtet. Dies geschieht aber nicht. Er 
macht den Eindruck, daß er es leiden- 
schaftlich gerne tun möchte. Er kann es 
aber nicht; denn die ai 
(instinktive) Demutshaltung des Einen 
hat zwangsläufig den Angriff des 
Anderen abgebremst. Die Stimme des 
sanfteren Gesetzes hat ihm zw»ar seine” 
Überlegenheit und damit seinen größeren 
Wert für die Arterhaltung bestätigt; sie 









hat ilin aber daran gehindert, seinen 
Gegner auszulöschen. Es handelt sich 
eben für die Natur darum, dem Sieger 
Besitz eines Reviers und freie Bahn für 
die Fortpflanzung zu gewähren, aber den 
Unterlegenen, in naher Zeit vielleicht 
schon stärker Gewordenen, in Reserve zu 
halten. In manchen Fällen geht die Natur 
sogar noch viel wdtac auf der Bahn des 
sanfteren Gesct/e^Wüem sie sich ^nit 
harmlosen Auseinandersetzungen, mit 
Schein- oder SÄbolkämpfcn. bqpnügt, 
die aber immer noch geeignet sind, die 
größere Kraft und Leistungsfähigkeit des 
Siegers ins Licht zu stellen und ihm dem 
Unterlegenen gegenüber den Vorrang 
einzuräumen. 

Betrachten wir ein anderes, weiter 
hergeholtes Beispiel! Unter Lebensge- 
meinschaft oder Biozönose verstehen wir 
die Gesamtheit detjenigen Lebewesen ei- 
nes abgrenzbaren Gebietes (Lebensstätte 
oder Biotop genannt), die unter bestimm- 
ten Bedingungen stehen, miteinander in 
einem b eweg lichen, sich selbst regulie- 
renden t^Jfcgcwichts/usland leben und 
sich in in^K Bestände so lange erhalten, 
als die äußeren Bedingungen und die Zahl 
der hier vorkommenden Arten erhalten 
bleiben. Es zeigt sich, daß in ähnlich 
beschaffenen Lebensstätten eine ähnliche 
Bevölkerung von Lebewesen wohnt, die 
den dortigen Umwelteinflüssen gewach- 
sen ist und für ihre Bedürfnisse Genüge 
findet. Wüstenbewohnende oder in 
Höhlen lebende Tiere haben z.B. überall 
n der Welt ein einheitliches Gepräge. Die 
Lebensbedingungen einer Örtlichkeit wir- 
ken auf die dortige Lebewelt wie ein Sieb 
von ganz bestimmter Maschenweite, das 
nur Material von gewissen einheitlichen 
Eigenschaften durchläßt und damit eine 
Einheitlichkeit des Durchgesiebten in die- 



ser oder jener Richtung bedingt. Darüber 
hinaus drängt die gegenseitige Beein- 
flußung der Glieder einer Lebensstätte, 
wie schon angedeutet, auf einen 
Gleichgewichtszustand hin, bei dem sich 
alle Einzelfaktoren die Waage halten. 
Dieses sog. "biozönotische Gleichge- 
wicht" wird praktisch freilich wohl nie 
ganz erreicht. Wenn sich z.B die 
"Beutetiere" einer Lebensstätte aus 
irgendwelchen Ursachen stärker 
vermehren, so finden die "Räuber" mehr 
Nahrung und treten zahlreicher in 
Erscheinung. Hierdurch wird nun wieder 
die Zahl der Beutetiere verringert; die 
Räuber finden weniger Nahrung und 
nehmen also an Zahl wieder ab. Letzten 
Endes aber sind solche Wechselwirkun- 
gen der Arterhaltung beider Gruppen 
dienlich. Wie nützlich und notwendig sie 
sind, sieht man aber erst, wenn eine 
Lebensgemeinschaft durch äußere 
Einflüße, vor allem durch menschliche 
Eingriffe, gestört wird. 

Auch die in der Natur häufige dauernde 
und enge Vergesellschaftung von 
Angehörigen derselben oder verschiede- 
ner Arten, die "Symbiose", muß unter 
dem Blickpunkt gegenseitiger Hilfe und 
Duldung verstanden werden. Sie findet 
sich schon im Pflanzenreich. Erinnert sei 
an die Flechten, bei denen es sich um das 
enge Zusammenleben von niederen Pilzen 
und Algen handelt. Aber auch mit Tieren, 
mit Einzellern, Schwämmen, Würmern, 
Muscheln usw., sind Algen eng vergesell- 
schaftet. In vielen Fällen ist die entspre- 
chende Algenart gar nicht mehr imstande, 
ohne die höher organisierte tierische 
Partnerin zu leben. Eines der Schulbei- 
spiele tierischer Symbiose ist der 
merkwürdige Zusammenstand zwischen 
dem Einsiedlerkrebs und einem viel 



niedrigeren, vierzelligen Meerestier, einer 
Aktinie (Seeanemone, Seenelke, Seerose), 
der zu bekannt ist, um hier genauere 
Schilderung zu erfahren. 

Solche Symbiosen beruhen wie die oben, 
erwähnten Biozinösen in erster Linie auf 
dem Gleichgewicht zwischen Anspruch 
und Leistung beider Partner. Wird dieses 
Gleichgewicht von einem der beiden 
gestört, so ist der Weiterbestand der 
Symbiose ernstlich gefährdet. Sie geht | 
entweder ganz in die Brüche, oder sie 
verwandelt sich wohl*auch gelegentüch in 
eine Form der Vergesellschaftung, die 
man als Schmarotzertum oder Parasitis- 
mus bezeichnet. Es kommt dabei soweit, 
daß sich der eine der beiden Partner, und 
zwar der Parasit, einseitig auf Kosten des 
anderen, des Wirtes, von dessen 
Leibessubstanz ernährt. Das Verhältnis 
ist aber nicht vergleichbar dem zwischen 
einem Raubtier und seiner Beute; denn 
der Parasit tötet nicht, um dann zu 
fressen; er kann vielmehr nur so lange 
von seiner Beute zehren, als diese noch 
am Leben bleibt. Auch ist er immer, 
verglichen mit dem Wirt, weitaus kleiner, 
oft sogar so klein, daß er mit bloßem 
Auge gar nicht wahrgenommen werden 
kann. (Manche Forscherinnen nehmen 
übrigens an, daß die echtd Symbiose aus 
dem Schmarotzertum hervorgegangen sei. \ 
Sie meinen, der Parasit sei meist so eng " 
an den Wirt gebunden, daß dessen ^ 
Untergang auch seinen eigenen Tod ^ 
bedeutet, es liegt also im Intersse des 
Schmarotzers, seinen Wirt zu schonen, 
ihn also so lange als möglich afn Leben y 
zu erhalten. Damit seien die Vorbedin- N 
gungen für den Übergang des ganzen 
Schmarotzer-Wirt-Verhältnisses zur 
Symbiose gegeben. Dieses Verhältnis ^ 
kann zu echter Gegenseitigkeit gedeihen. 




wenn auch der Parasit durch Abgabe von Erwiesen ist daß Geselligkeit in manchen zusammen Gras, und zwar m Mengen, die 
überschüssigem Reservematerial oder Fällen geradezu Vorbedingung für das für den Hund nicht bekömmlich gewesen 



läßt sich aber auch im Parasitismus noch schäften zwischen diesen beiden Tieren dem Fuchs weit weniger freundlich 
eine Form von Vergesellschaftung sind sehr häufig. Ich sah solche Bezie- gegenüberstand als der Kaue 
erblicken, die grundsätzlich auf eine Art hungen auch zwischen Waschbären und In der Schrift Verständigung unter 
von Gleichgewichtszustand zwischen Füchsen, zwischen Pferden. Elefanten Tieren" ist ein Kapitel Demokratische 
beiden Partnern hinausläuft. und Ziegen. Doch Freundschaft bedeutet Berücksichtigung von Minderheiten" 

Begeben wir uns auf lichtere Betrach- auch im Tierleben mehr als Gesellschafts- überschneben Es schildert, wie sich eine 
tungsebenen tierischer Vergesellschaft leben und Geselligkeit; sie ist gefuhlsbe- Dohlenschar darüber entscheidet, ob ihr 
tung, so können wir feststellen'. Außeror- tonter, kann sich aber aus einfacher Flug von der Bn siedlung fort oder zu ihr 
[dentlich viele Lebewesen lieben die Geselligkeit entwickeln, und zwar auch zurückfuhren soll Der Aufforderungs- 
(Gesclligkeit, und fast jede Geselligkeit ist zwischen recht verschiedenen Tieren, laut, den eine Dohle ausstößt, wenn sie 
verbunden mit bewußter oder unbewußter ebenso wie zwischen Tier und Mensch, nach Vasw ärts fliegen will, lautet kurz 
gegenseitiger Hilfe. Gemeinsam jagen die Das gilt vor\llem für Säuger und Vögel, und hi "Kia . der andere, welcher 
Wölfe ihr Wild, gemeinsam spielen die Besonders leicht entstehen solche kundgibt, daß sie nach Hause möchte, 
Fische an der sonnigen Seefläche, die Tierfreundschaften, wenn die Partner sich klingt gedehnter und dumpfer: "Kiuh!". In 
Mücken in der Luft und bei den einsam fühlen oder unter Langeweile lei- einer Dohlenschar sind nun häufig beide 
"sozialen" Insekten (Termiten, Ameisen, den. In dem Buch "Aus der Welt des Stimmungen gleichzeitig vorhanden. Da 
Bienen) hat die Gemeinsamkeit des Tieres" wird von einer merkwürdigen aber die Schar eme sehr feste geschlos- 
Handelns und Lebens eine besondere Hö- Freundschaft zwischen einem Widder und sene Gemeinschaft ist, kommt eine 
he erreicht. Der Geselligkeitstrieb einem Schäferhund berichtet. Ging ein Trennung in zwei gesonderte Gruppen 
gewinnt besonders im Rahmen der anderer Hund außerhalb des eingezäunten nicht in Frage Interessanterweise ist aber 
Paarung, der Brutpflege und der Grundstückes vorüber, so rannten beide auch eine zahlenmäßig überlegene 
Jungenaufzucht die Tönung aufopfernder, Tiere nach Hundeart am Zaun auf und ab. Majorität geneigt sich durch eine oft weit 
ja, heroischer Hilfe. Wurdf fcn fremder Hund in das Grund- schwächere Opposition umstimmen zu 

stück gebracht, so beroch ihn nicht nur lassen Doch kann es buchstäbliiA 
ki. der Hund, sondern auch der Widder nach Stunden dauern, bis schließlich unter lal 

C. Hundeart. Beide Tiere "weideten" winenartigem Anschwellen eines der bell 



in einem. 


von der Art her nicht ganz so platt wie 
ähnliche Veröffentlichungen zu Veganismus 
und Erdbefreiung). Auf ZEGG stoßen wir 
ständig und es ist kaum möglich, sich dagegen 
zu wenden, wenn das entsprechende Wissen, 
fehlt. 

"Jagd -ein folgenreiches Vergnü- 
gen". Din A4; 24 Seiten. 3dm und 3dm Porto. 
Jugend-Umwelt-Infostelle, Jugeridhaus, Dippelstr.10; 
6430 Bad Hersfeld. 

Versucht etwas Nüchternheit und Überblick 
über die verwirrende Debatte um Jagd zu brin- 
gen, wobei wirklich sehr viele Seiten 
behandelt werden. Die Autorinnen halten sichj 
dabei zunächst mit der Beurteilung zurück,! 
lassen Fakten sprechen und verschiedene! 
Ansichten (Jäger, Bundesverband der 
Tierbefreierinnen...) zu Worte kommen. 
Besonders brauchbar wegen der zur Sprache 
kommenden ökologischen Aspekte, die für 
viele noch unklar sind, abseits von der 
(ansosten sicher legitimen) "schwarz-weiß- 
Malerei". 


Wiederum bei Dohlen wurden die 
Rangordnungsverhältnisse sehr genau un- 
tersucht. Sind erst einmal die einzelnen 
Positionen der Rangordnung erkämpft, so 
ist diese meist recht dauerhaft und ergibt 
einen relativ friedlichen Endzustand. 
Interessant ist dabei, daß hier anders als 
bei weniger sozialen Vögeln (z.B. bei 
Haushühnem) eine gewisse Angriffslust 
nurmehr bei einem ranghöheren Tier 
gegenüber seinem unmittelbar nächst tie- 
fer gestellten Artgenossen bestehen 
bleibt. Dagegen werden mehrere Stufen 
tiefer stehende Vögel oder gar das 
rangunterste Tier, das "Aschenbrödel", 
ausgesprochen tolerant behandelt. Das 
hrt zu einem wirksamen Schutz 


iftt/ru mjrrrt 


ranglich wesentlich tiefer eingestufter 
Tiere gegen Übergriffe höhergestellter, 
weit überlegener. Auch greifen ranghö- 
here Dohlen immer in den Streit zwischen 
zwei rangtieferen Artgenossen ein, und 
zwar stets zugunsten des tiefer Stehen- 
den, des Schwächeren der beiden 
Streitenden. Vermenschlichend würden 
wir dies als "Ritterlichkeit" bezeichnen; 
beim Tier dürfen wir es jedoch nur als 
angeborenes Verhalten bewerten. Wer 
weiß übrigens, ob nicht auch die 
menschliche Ritterlichkeit aus solch 
einem angeborenen Verhalten stammt? 
Vielleicht gilt dies überhaupt für die vom 
Menschen "metaphysisch" genannten 
"Kategorien" des Wahren, des Schönen 


und des Guten in ihrer reinen und 
ursprünglichen Form. Inwieweit sie beim 
Menschen verständlich überlagert und 
falsch gedolmetscht werden, ist eine 
Sache für sich. Vielfach erleben wir sie ja 
nur als Zerrbilder -das Wahre als 
Wissensdünkel und Sophisterei, das 
Schöne als Modekünstelei und spieleri- 
schen Unfug, das Gute als doppelbödige 
Spießermoral. 

Wir sahen, wie neben und vielleicht über 
dem rauhen Bezirk des "Kampfes ums 
Dasein" ein sanfteres Gesetz waltet, das 
der Milde und Hilfe. Alles Werdende und 
sich Entwickelnde (das Leben ist ja ein 
solches) sollte nicht nur auf seinen 
mühevollen, tausend Intümem unterwor 
fenen Wegen und Abwegen betrachtet 
werden, sondern immer auch vom 
Blickpunkt angestrebter Vollendung aus. 
Hieran ward gedacht, wenn es heißt; "Alle 
großen Dinge sind ausgeruht." In diesem 
Ausgeruhtsein, wo die Schalen der 
Selbstsucht und der Liebe im Gleichge 
wicht stehen, liegt das eigentliche Wesen 
der Kreatur. Diese Erkenntnis ist in einem 
Satze zusammengefaßt: "Die Welt ist 
nicht allein Logos, sondern sie jst 
zugleich und vielleicht im allertiefsten 
Grunde Eros. Sie ist Vernunft und Wille 


"Sexismus in der Jugendumwelt- 
bewegung". Din A4. 3dm und 3dm Porto. 
Jugendumweltwerkstatt Herrlichkeit 1; 27283 Ver- 
den. 

Broschüre/Textsammlung, die zunächst ganz 
' allgemein, nüchtern und folgerichtig das 
Wesen des Problems erläutert, die geduldig 
erklärt, was sexueller Mißbrauch bedeutet/was 
es bedeuten kann und wo dieser anfängt: Viel 
Wissen, daß gerne vorrausgesetzt wird. Im 
Anschluß finden sich Stellungnahmen «und 
Überlegungen zu Vorfällen in der Jugendum- 
weltbewegung. Auch- wenn viele Aspekte nur 
im Ansatz behandelt werden, ist die Broschüre 
vielleicht für viele gerade wegen ihrer 
Bezogenheit auf die Jugendumweltbewegung 
und in ihrer Verständlichkeit brauchbar.? Auf 
jeden Fall: manches was hier zu lesen steht, 
sollten Jungs sich hinter die Ohren schreiben. 





"Bioregionalismus, Bewegung 
für das 21. Jahrhundert". Von Eduard 

Gugenberger und Roman Schweidlenka: Packpapier- 
Verlag. 20dm. ISBN: 3-931504-07-7. 

Die Autoren geben mit dieser ersten' 
umfangreichen Studie einen sehr guten 
kritischen Überblick über die bioregionalisti- 
sche Bewegung. Der Bioregionalismus vereint 
radikale regionalpolitische Anliegen, 
nachhaltige wirtschaftliche Entwicklungsmo- 
delle und ein neues Heimatbewußtsein mit der 
i spirituellen Ökologie ("deep ecology" bzw. 
"biocentrism"). Seine Anhängerinnen 
anerkennen auch keine staatlichen Grenzen, 
sondern richten sich nach natürlichen 
Gegebenheiten. Das Buch beschäftigt sich mit 
der bioregionalistischen Weitsicht, gibt 
Beispiele solcher Wirtschaftsexperimente, jW? 
weist auf die Verbindung von Ökologie und 
Spiritualität und die damit verbundenen äjkf 
potentiellen Probleme innerhalb der Bewegung 
hin und zeigt wichtige vernachlässigte 
Problempunkte (z.B. soziales Engagement) 



?-( 



"Strange fhr«it, Bevölkerungs- 


politik-Ziele-Methoden-Widerstand" 
Von Ingrid Strobl: Edition lD-Ar chiv. 10dm. ISB N 
3-89408-016-7. 

Die Diskussion zum Thema Bevölkerungspo- 
litik wird in den Metropolen von Technokraten 
und möchtegem liberalen Journalisten 
bestimmt. In der Öffentlichkeit nimmt die 
Debatte geradezu paranoide Züge an ("Das 
Boot ist voll", "Die Überbevölkerung ist DAS 
ökologische Problem"), aber auch in 
feministischen und linken Zusammenhängen 
ist die Diskussion teilweise von rassistischen 
und sexistischen Ideologien und Verhaltens- 
weisen bestimmt, die letztlich nur am Erhalt 
der vorhandenen Privilegien der HERRschen- 
den interessiert sind. Die Bereitschaft, sich mit 
dieser Geprägtheit auseinanderzusetzen, ist je- 
doch die Vorraussetzung für jede ernsthafte 
Beschäftigung mit dem Thema Bevölkerungs- 
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i.) politik. Dies beinhaltet eine grundsätzliche 
'.■Ä Konfrontation mit der herrschenden Norm und 
i,'<ä dem Wertesystem, das diese an Überfluß 
auf, wodurch wir nur lernen können. Die orientierte und eurozentristische Gesellschaft 
Autoren machen mit diesem Buch eines jedoch prägt Welche/r also einen Einstieg in das 
auch ganz klar und unterstreichen dies LJ Thema sucht oder sich einen Überblick über 
mehrere Male: der Bioregionalismus hat §3j se ; ne verschiedensten Argumente machen will, 
ursprünglich nichts mit rechten Ideologien zu pp dem/der sei dieses Buch dringend 
tun, auch wenn es die Neue Rechte, im wärmstens empfohlen. 

Gegensatz zu den restlichen Kontinenten, in ‘ 

Europa geschafft hat, das Thema Bioregiona- feS 


To 


lismus und seine Ideale teilweise zu verein-^jjj 
nahmen und zu mißbrauchen. 

Welche/r dieses Buch gelesen hat, der/die ' 
weiß, warum wir uns, wenn wir uns mit der _ 
Zukunft unserer Gesellschaft und der Erde be- 
schäftigen, den Konzepten und Visionen des | 
ff Bioregionalismus stellen müssen. Wir sollten , 

J f die bioregionalistische Perspektive ganz klar ' 
t/J von ihrer rechten Vereinnahmung trennen und 
VjJ versuchen sie, trotz der vielen Probleme, die £ 
^ uns auf diesem Weg begegnen werden 
(Ökofaschismusvorwürfe etc.), für die grüne f 

ä iarchistische Bewegung als Partnerin und K 
egleiterin zu gewinnen. Ein Muß!!! ^ff/\ 

jätet::*'" ^ 



"Unfassba": Nr.18, Frühjahr 96. 

Din A4. 44 Seiten. Abo für 5 Ausgaben 30dm, in 
neutralen Umschlag stecken. Diesen in einen zweiten 7 
mit der Aufschrift: Postbus 85306; NT-3508 AH 


Utrecht. 

Nach längerer Pause erscheint es nun wieder /V. 
dies autonom-anarchistische Infoblatt. Oie Ge- 
staltung wie gewohnt gut (zumindest das her- 
vorragende Titelbild hat gefallen), es gibt Be- 
richte und Beiträge zu verschiedenen 
interessanten (und uninteressanten) 'Iliemen. 
Wie auch sonst? Wirkt noch ein bisserl 


land", Protest und Widerstand -eine 
Dokumentation. 5dm Hrsg.: Widerstand 
gegen Atomanlagen (WIGA) Münster, c/o 
Umweltzentrum, Scharnhorststr. 57; 48151 Münster. 
"Gorleben ist überall!" Dieser Ausspruch ist 
kein Slogan naseweiser Anti-AKW-Aktivi- 
stlnnen sondern bittere Realität: Ziemlich 
unbeachtet vom überregionalen Medieninter- 
esse haben sich im westlichen Münsterland, 
nahe der holländischen Grenze, einige äußerst 
üble Wirkstätten der lebensverachtenden 
Atommafia angesiedelt. In Ahaus etwa 
befindet sich (neben Gorleben) das (z.Z.) 
einzige "Zwischenlager für hochradioaktiven 
Atommüll, in das beispielsweise der gesamte 
Dreck des stillgelegten Reaktors in Hamm- 
Uentrop geschaffen wurde (und zwar ebenfalls 
in den bekannten Castorbehältern und mit 
freundlicher Unterstützung der Deutschen 
Bahn AG). Desweiteren kommt die Stadt 
Gronau dank einer bundesweit einzigartigen 
Attraktivität zu traurigen Ruhm, befindet sich 
hier doch eine Urananreicherungsanlage 
(unabdingbare Vorraussetzung für die 
Produktion von Brennelementen). Dem steht 
£ der Ort Lingen in nichts nach Das AKW 
Lingen II ist eines der größten seiner Art in der 
BRD. Da darf auch das Verbrecherinnensyn- 
dikat SIEMENS nicht fehlen: unter anderem 
Namen sorgt es in Lingen für die Herstellung 
von atomaren Brennelementen, 
die Broschüre verschafft einen guten ersten 
Überblick zum "was ist was" im Münsterland, 
den regionalen Widerstandsgruppen und ihren 
Aktionen und dokumentiert diese anhand eines 
Pressespiegels zwischen Ende 93 und Anfang 


r "Wasted Paper" '£v. 

< Eine der wenigen Punkzeitungen, die ihrem 
. schlechten Ruf gerecht werden kann. Und die 
in einer Reihe mit den "Großen Dreien” steht: 
| dem Aufschlitzen, dem UnterTage und dem 
5 Halluzine. Entweder der Inhalt befremdet, ja, 
■ erschreckt dich -oder du hast denselben 
^ kranken Humor, dieselben ziellosen Zomes- 
‘/j ausbrüche und nagenden Zweifel wie die 
*• beiden Reporter (die im zweiten Fall ihre 
- Absicht, dir ein Blutbad aus Wutgestampfe, 
^ Gewimmer und Spottgelächter zu bescheren, 
E von Erfolg gekrönt sehen). Das Wasted Paper 
I ist menschenfeindlicher als die "Instinkt", kri- 
H tischer als "Im Rausch der Tiefe” und brutaler 
h ' als die Tierrechtswoche. Gelungen! 
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95. Aktuelle Infos gibts ebenfalls 

verschlafen, aber auf alle Fälle unterstütz.ei^^^^^^^^^J®^^^^ otx . ns|ehcnder A(lresse 
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^ "Vegan Info": Nr.8, Frühjahr 96. 

Din A4; 16 Seiten. Jahresabo (4 Ausgaben) für | 
mind. 25dm. VAN c/o Braunschweig, Postfach 
1239; 26352 Wilhelmshaven. 

Diese inzwischen wirklich zum "Forum der^ 
Tierrechtlerlnnen" gewordene Zeitung 
berichtet und informiert alle 3 Monate über 
anstehende/gelaufene Aktionen und 
Diskussionen. Wir brauchen an dieser Stelle 
nicht weiter fürs Vegan Info zu werben, da es 
einfach ein unverzichtbarer Bestandteil der 
Szene geworden ist! Leider ist die Nr.8 etwas 
dünn geworden, hauptsächlich gibt es einen 
Artikel, der das Thema "Ökofaschismus" 
anreißt (aber ganz gut erklärt, was damit 



eigentlich gemeint ist) und einen Beitrag zu - 


"Ökolinks":?,?.?;? 

Viel' zu lesen für ne Zeitung (und viel 
zu bezahlen! 9dm war mir dann doch zuviel, 
sodaß ich hier nur meinen Eindruck widerge- 
ben kann). Die Stärke von Ökolinks (ÖXL; ist 
sowohl ne Zeitung, als auch ne Organisation, 
die aus dem sich von den Grünen gelösten 
fundamentalistischen Flügel unter der Führung 
von Jutta Dithfurt gebildet hat, richtig?) liegt 
sicher in der bestechenden Analyse anderer 
Personen/Gruppen/Projekte, was meist darauf 
hinausläuft ihnen eine Nähe zum 
"Ökofaschismus" oder andere Unkorrektheiten 
zu bescheinigen. Es gab früher schon manch 
gute Beiträge zu den Themen Ökoimperialis- 
mus und rechte Ideologien, die Sensibilisie- 
rung dahingehend ist sicher u.a. ein Verdienst 
von ÖXL. Hoffen wir mal, daß es bei dem 
einen Ausrutscher in der letzten Nummer 
(Artikel von "Im Rausch der Tiefe" über "Earth 
First, Hardline, Frontline"(!)) bleibt. 

Ich kann mich allerdings des Eindruckes nicht 
erwehren, daß diese Leute -wohl überwiegend 
ältere Semester- ne ziemliche Richtungskrise 
haben, und daher immer peinlich bemüht sind 
(und manchmal wirklich PEINLICH), um 
jeden Preis (und auf die Kosten von anderen) 
links zu erscheinen (indem zum Beispiel in der 
"jungen weit" ein Lesebnef im Namen von 
ÖXL erscheint, wo von "Veganem, militanten 
Tierschützem und anderen Ökofaschisten" die 
Rede ist! FASCHISTEN also? Danke sehr...). 
Mit Faschismusvergleichen um sich zu 
werfen, wie ein Kölner Jeck es mit Kamellen 
tut, mag ja der Identitätsfmdung durch 
Abgrenzung dienlich sein, aber eine 
erkennbare Linie darüberhinaus ist für mich 
nicht erkennbar. Es gibt z.B. teilweise 
Anbiederungen an die autonome Linke, dann 
aber ist mir nicht mal klar, ob die überhaupt 
außerparlamentarisch sind/sein wollen. Was 
macht denn eigentlich das "ÖKO" bei ÖXL 
aus (außer, das sie wie 70er-Jahre-Ökos 
aussehen und was über ÖKOfaschismus 
schreiben)? Najaah, die Zeitung war halt zu 
teuer ...Es ist uns bekannt, daß es auch Leute 
bei ÖXL gibt, mit denen sich reden läßt: Also 
sind wir gespannt, was da kommt! 


JAGD UND HUND: MASSEN- 
SCHNEEBALLSCHLACHT BLIEB 
AUS 

Die Jagd und Hund-Demo, die alle Jahre 
wieder in Dortmund gegen die gleich- 
namige Messe stattfindet, hat zurecht den 
Ruf als die HATE-PARADE' der 
Tierrechtsbewegung, denn hier bieten 
sich alle Aktivistinnen, die was auf sich 
halten, ein Stelldichein und reisen von 
überall her an. Nach erfolgter Aufstel- 
lung am Messeeingang wird dann der Jä- 
gersmann und seine Familie aufs übelste 
beschimpft. Wenn sich die Gelegenheit 
bietet, werden die vorüberziehenden und 
an der Kasse wartenden Grünröcke mit 
organischen Abfallen beworfen. 

Dieses Jahr (3.2.) kam alles anders: 
Angesichts der guten bis sehr guten 
Bedingungen für Wintersportlerinnen 
war die Vorfreude groß, doch am 
Stichtag hatten Ordnungshüter den 
zusammengeschaufelten Schnee fest in 
ihrer Staatsgewalt und durchsuchten so- 
gar Taschen nach Schneebällen. Zu dem 
mangelnden Sportsgeist der unvorteilhaft 
bekleideten Regierungsgrünröcke kam, 
daß die Tierrechtstribüne weit ab vom 
eigentlichen Spielfeld mittels bewe- 
gungshemmender Polizeisperren auf Eis 
gelegt schien. Die mit über 200 Personen 
zahlreich erschienen Tierfans konnten so 
kaum Autogramme einheimsen, 
Schießbudenfiguren treffen oder die geg- 
nerische MANNschaft anheizen. In der 
dritten Halbzeit beschloß daher eine grö- 
ßere Gruppe sich den Augen der strengen 
Schiedsrichter zu entziehen, und an 
anderer Stelle Volksnähe zu demonstrie- 
ren. So kam es auf dem weitläufigen 
Messegelände immer wieder zu zwar ein- 
seitigen aber dennoch sehr erheiternden 
Schneeballschlachten. Da einige 
Stammtischbrüder diese ungeheure 
Schmähung nicht auf sich sitzen lassen 
wollten, kam es dann auch vereinzelt zu 
den am Messeeingang vermißten 



Tuchfühlungen, wobei sich das geknickte 
Selbstwertgefühl der Angreifer aber auch 
nicht wieder aufrichten ließ... 

Fazit: Den Spielern in Grün fehlte es an 
Biß, die Fans kamen zahlreich aber 
tauschten sich eher untereinander aus, 
was ja eigentlich nicht Sinn der Veran- 
staltung ist (zu diesem Zwecke gab es 
nachher prima Vokü!). 

Gute. Zeiten, 

Schlechte Zeiten 
Gänsereiten 

Wieder fand im Februar in Bo ah um - 
Wattensaheid das bei betrunkenen 
Karneval karnivoren beliebte Gänse- 
reiten at*tt, Männer, die auf den 
Rücken von Pferden herumreiten, 

"müssen" versuchen den Kopf einer 
zuvor umgebrachten und an einem 
Pfahl auf gehängten Gans abzureißen. 

Auch dieses Jahr rief dies die Tier- 
fana auf den Plan- Gleiah zu Anfang, 
es waren erst wenige Tierfreundinnen 
zugegen, nahte eine etwa 30 dummköpfige 
Horde vom Suff enthemmter. Pubärtäter, 
die offenbar von Ungeziefer befallen 
waren und ständig von "Zecken" redeten. 
Schließlich fingen sie an uns mit Eiern 
zu bewerfen. Offenbar hatten sie nicht 
damit gerechnet, daß ein Großteil der 
Anwesenden vegan wäre und diesen Ver- 
stoß gegen ihre Prinzipien niaht dulden 
würde. Sa setzte es dann einige faust- 
dicke Platzverweise und wir hatten unsre 
Ruhe. 

Als wir endlich vollzählig und die üblichen 
Begrüßungszeremonien abgeschlossen waren, 
ging es vom Bahnhof aus mit ca. 130 Tier- 
freundlnnen zum Ort des widerlichen Ge- 
schehens. Dort angelangt mußten wir fest- 
atellen, daß ein Durahkommen in den be- 
treffenden Park wegen der Polizeipräsenz 
nicht möglich schien. So bauten wir uns an 
seinem Eingang auf, den sowohol. die "Feier- 
nden" als aucgh der Umzug passieren mußte. 

Da wir lautstark unsere Empörung kund taten, 
kam es im Laufe der Veranstaltung zu. einigen 
handgreiflich ausgetragenen Meinungsver- 
schiedenheiten mit primitiven Halbfaschos, 
wobei es in den meisten Fällen gelang, den 
Betroffenen die Bedeutung von "Vegan Power" 
näherzubringan . 

Der Versuch des Umzuges in den Park vorzu- 
rücken, konnte durch eine Blockade, die erst 
durch einen massiven Polizeieinsatz aufgelöst 


wurde, erfolgreich verzögert werden. Bereit- 
stehende Mülltonnen und einsetzender Schnee— 
fall hatten uns zwischenzeitlich mit Ver— 
kleidungsstücken und fps. -Agentengürteln sowie 
Wurfgeschossen versorgt, die sich auf den 
Motivwagen festklammernden Narren konnten 
sich beim Vorüberziehen am gut gelaunten Tier- 
rechtsmob jedenfalls im Hagel von Matsch- und 
Schnaebällen sowie allerlei fliegendem Wohl- 
standsmüll in ihre Kindheit zurückversetzt, fühlen.. 
Auch bei. seiner Rückkehr wurde der Umzug mit un- 
serer freundlichen Aufmerksamkeit bedacht- 
Wir sind nächstes Jahr wieder gerne zu Besuch 
in Bochum-Wattenscheidi 
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Cargo City Sud: 
Bagger angezündet 


Dienstag, 5. Dezember 1995 
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| Der Geist der Starbahn West lebte wieder au», 
. Chaoten zündeten Bagger an. Schaden 500000 

VlTfMl Mark - Foto: Jürgen Mahnke 

die Bahn aus dem Takt 


iJa . üNA ste: Warten und Fri 

Wütende Wölfe erzwingen Rückgabe von Welpen fen, Umleitungen un 

' Chinesische Soldaten, die drei Wolfswelpen, aus ihrer Höhle gestohlen hatten, wurden dazu gezwungen, 
ihre neuen Haustiere zurückzugeben, nachdem ein Rudel wütender und heulender Wölfe ihre Baracken 
umzingelt haften. 

Die Soldaten waren auf einer Patrouille im Taishan-Gebiet der Provinz Shandong im Nordosten Chinas, als 
sie die drei Welpen in einer Berghöhle fanden. Sie gaben an, daß sie die Tiere mitnahmen, um sie großzuziehen. 

Etwa gegen 22.00 Uhr umzingelte ein Rudel von etwa zehn wütenden Wölfen die Baracken und bellten 
und heulten. Da Wölfe in China vom Aussterben bedroht sind, ordnete der Vorgesetzte Offizier der Soldaten diq 
Rückgabe der Welpen an. 1 

Ein Hund der Armee wurde dazu abgestellt, einen Welpen nach dem anderen in seinem Schnauze zum 
Rudel herauszutragen. Dann zogen die Wölfe, die Welpen ebenfalls in ihren Schnauzen tragend, ab 
(Peoples Daily Beijing, 1 7. Dez. 94, von Reuter) 


Rhein-Main-Flughafen 


Brandstiftung auf Baustelle 

habe FRANKFURT A. M., 4. Dezember. 
Auf der Baustelle der künftigen „Cargo 
City Süd“ des Frankfurter Rhein-Main- 
Flughafens haben Unbekannte in der 
Nacht zum Montag drei Brandanschläge 
verübt. Dabei wurden zwei Bagger und 
ein Radlader mit Benzin getränkten Lap- 
pen angezündet. 

i’iD 9 D£-t- Von Jürgen Schenk 

Bis in den Nachmittag war am Montag 
Nah- und Fernverkehr der Bahn im 
Rhein-Main-Gebiet gestört, nachdem am 
frühen morgen Anschläge auf die Eisen- 
bahnstrecken Frankfurt — Fulda, Mann- 
heim — Frankfurt, Mannheim — Mainz, 
Mannheim — Groß-Gerau — Frankfurt 
und Karlsruhe — Mannheim verübt wor- 
den waren. Mit Wurfankern oder ähnli- 
chen Gegenständen hatten militante mut- 
maßliche Atomkraftgegner an fünf Stel- 
len die Oberleitungen zerstört. Ein sech- 
ster Anschlag hei Frankcnthal ging fehl. 
Dort wurde ein Wurfanker neben den 
Gleisen gefunden. Folgen für die Fahrgä- 
ste: Warten und Frieren auf den Bahnhör 
fen, Umleitungen und Verspätungen. 





Entschlossener, ein Zebrastreifen und na- 
türlich Autofahrer, die diesen überqueren 
wollen. Durch ständigen Aufenthalt und 
lockere Bewegungsübungen auf dem 
Fußgängerüberweg wird dieser zum 
unüberwindlichen Hindernis für 
Motormenschen. Viel Spaß!!! 






Seit dem 1 .6.95 standen kleine und große Zel- w 
te auf dem Zufahrtsweg zum Genacker der a 
Firma Van der Have in Buggingen (zwischen & 
Freiburg im Breisgau und Müllheim). Auf < . 
diesem Acker soll (nach wie vor) gentechni- , 


stln. Nur, so wurde uns gesagt, war wohl kei- 
neR einzigeR der ach so revolutionären, 


sch manipulierter Mais ausgesät werden. 
Mais, der immun ist gegen das Totalherbizid 
"Basta" der Schering-Hoechst-Tochter Agrevo 
(übrigens will gerade Agrevo Genmais in der 
Wetterau/Hessen aussäen; die Connections 
werden klar: Agrevo liefert das resistente Pro- 
dukt plus Herbizid!), Mais, der als einziges 
das Versprühen des Herbizids überleben soll. 
Der bastaresistente Mais ist aber nur der Tür- 
öfiher für weitere Versuche mit anderen 
Pflanzen, die in Buggingen noch folgen 
sollen. 

Die Gentechnik birgt ein großes Gefahrenpo- 
tential. Daß es aber bei den ersten Freiland- 
versuchen in Südbaden ausgerechnet darum 
geht, ein Totalherbizid durchzusetzen, zeigt 
die Perversion des Denkens. Es geht um die 
Gewinne von Hoechst und Co., nicht um 
"Brot für die Welt" oder eine lebenswerte Zu- , 
kunft. Um eine lebenswerte Zukunft mit einer 
umweltverträglichen Landwirtschaft ging und 
geht es aber den Menschen im Bugginger 
Gen-Camp. Vom 1.6. wohnten dort ständig 
zwischen 10 und 20 entschiedene Gentech- 
nikgegnerinnen, die von einigen hundert 
Besucherinnen ständig unterstützt wurden (da 
waren tagsüber wohl immer um die 40-60). 

Die Protestlerlnnen meinen, daß gerade im 
Markgräflerland in Anbetracht des AKWs 
Fessenheim, das ständig wie ein Moloch zum 
Genfeld herüberglotzt, der rauchenden Schlote 
der Schwerindustriezone Ottmarsheim- 
Chalampe und in Erinnerung an den 
Widerstandsgeist von Whyl es eine 
Notwendigkeit ist, gerade hier die Zukunft 
sinnvoll und ökologisch zu gestalten, gerade 
hier ein Zeichen zu setzen. 

Und es wurde viel diskutiert auf dem 
Camp:"Fragen der Gentechnik, Umweltffa- 
gen, Fragen einer ökologischen Entwicklung, 
struktueller Gewalt und Gewaltfreiheit, 
Regionalismus und Weltprobleme.." Nur der 
Fleischfraß scheint eine Sache zu sein, die 
selbstverständlich ist. . 

Die "Zukunfts Werkstatt", wie sich das Camp 
selbst betitelte, war ein Sammelbecken für die 
verschiedensten Menschen, von der 
bürgerlichen Hausfrau bis zur/m Whylaktivi- 


altemativen Studis aus Freiburg, der Öko- 
Stadt Doitschlands, erschienen. Daß das in 
diesem Jahr nicht nochmal vorkommt, Leute! 
Mensch darf auch nicht verschweigen, daß 
auch die Ökos von Rechts, des Kreisverban- 
des Breisgau-Hochschwatzwald-Freiburg der 
ÖDP ihre Hand im Spiel hatten (wie sehr 
wollen wir hier keine Vermutungen anstellen, 
jedenfalls gab es wohl auch Soli-Beiträge der 
ÖDP zum Camp; wir hoffen jedoch, daß 
diesen Ärschen kein Raum eingeräumt wurde 
und sie auch in Zukunft dort nichts zu suchen 
haben werden. 

Am Tage unseres Besuchs hatte das Camp ei- 
nen guten Grund zu feiern: Van der Have 
hatte bestätigt, daß sie 95 definitiv nicht mehr 
aussäen bzw. es nicht mehr versuchen wälrden 
(da zu spät im Jahr). Ein Etappensieg, das 
Camp konnte abgebrochen werden. Nachdem 
aber das Berliner Verwaltungsgericht am 
13. September erneut Einsprüche gegen 
Freilandversuche mit genmanipulierten 
Pflanzen zurückgewiesen hat, wird wohl 1996 
wieder versucht werden auszusäen. Auch die- 
ses Jahr soll wieder ein Gen-Camp errichtet 
werden. Wenn ihr also die Möglichkeit habt 
dorthin zu kommen und vielleicht auch ein 
paar Tage oder gar Wochen den Kampf dort 
zu unterstützen, so tut dies! Jeder Tag beim 
BugginGENer Acker wird auch in Zukunft für 
die Umweltbewegung wichtiger sein, als 1000 
Flugblätter, Presseerklärungen und 
Broschüren. "Dort, wo sich die Menschen 
noch wehren, wo sie sich gewaltfrei für eine 
ökologischere Zukunft engagieren, wo sie ihre 
Wünsche, ihre Kraft, ihre Wut und Verzweif- 
lung über Um- und Innenweltzerstörung nicht 
nur an Parteien und Profis delegieren, dort ist 
Hoffnung auch in diesen Zeiten." 

Widerstand auf allen Ebenen! 

Infos über die Machenschaften der Gen- 
Mafia, neue Genprojekte und den Widerstand 
gegen sie, erhaltet ihr bei: Gen-ethisches 
Netzwerk, Schöneweiderstr.3; 12055 Berlin; 
Tel. :030/6857073 ; Fax:6841 183. 

Umweltbüro Markgräflerland, Kirschbäumle- 
boden 4; 79379 Müllheim. 


Maiskorn des resistent isch gege Herbizid^ 
van der Flave, nai, des wänn mir nit! 

Scho solle Ruebe Plastik produziere 
Ihr "Experten", drüen ihr de Verschtand 
verliere? ' 

S’geht nümme lang, git’s Hund wo gackere 
statt belle \ 
un Chatze wo meckere -soll i no meh vezelle? 
Am End git’s Laut wo nur no "jawolT schreie 
un Robotersoldate, die ohm Angscht sich inj 
de Tod niekeie 

Mir Gencamp-Lüt, mir sage "STOP!",^r^ 

Ihr Genexperte, fiirt do, hopp! ! 


Am Vorweihnachtstag sollte in Bielefeld 
die erste Demo gegen Konsumrausch und 
Weihnachtsterror stattfmden. Die 
reisenden Tierrechtlerinnen und 
| Erdbefreierinnen blieben allerdings mit 
50 Leuten weitgehend unter sich. Mit 1 
Flüstertüte bewaffnet traten wir aus dem 
Bahnhof (dem Treffpunkt) in den Sturm, 
der uns den Regen unter die Kleidung 
trieb, zum Glück befanden sich in den 
Papierkörben reichlich, leicht lädierte 
Regenschirme, mit denen wir unsere 
kleine und zunächst wenig beachtete 
Demo ausstatteten. Wir zogen von 
einem unkorrekten Laden zum nächsten, 
meistens ging es um das Geschäft mit 
Tiermord, riefen artig unsere Sprüchlein, 
blockierten noch mit Bezug zur A33 eine 
Straße und fuhren dann wieder mit dem 
feinen Wochenendticket in unsere 
weihnachtlich geschmückten Bauwagen. 
Sozialwohnungen und Jugendzimmer. 
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23.1., 8 Uhr morgens: 150 
stürmen mit schwerem Raumgerät 


— ■;j i, i nit-> i,r?T* ma'K t 
Büttel sich auf das Melderecht berief, wonach 
das die 5 gemeldeten Bewohnerinnen nur auf 

Hüttendorf - 1 3 der 20 Bewohnerinnen 3 zivilrechtlicher Basis und nach angemes- \ die ca. 25 
können sich noch auf Hütten und . sen vorzeitiger, schriftlicher Aufforde- 

Türmen verschanzen. Ein Bewohner ket- " rung das Gelände hätten verlassen 

tet sich in einem Erdloch auf dem müssen. 

Zufahrtsweg an und versperrt eine halbe Kurz gesagt: Das Hüttendorf war keine 
Stunde lang dem Einsatzleiterfahrzeug verbotene Versammlung, die die Polizei 
und Baggern den Zugang zum Hütten- mit Platzverweisen hätte auflösen dürfen, 
dorf. 2 Stunden später und nactrüblicher sondern ein Ort, wo Menschen wohnten 
Schikane und sexistischen-faschistischen und dieses Besitzverhältnis nicht 
Scheißsprüchen der cops konnten die rechtzeitig vorher aufgelöst wurde, 

letzten Besetzerinnen in den deshalb dürften die anstehende^ Prozesse 

Gefangenentransporter gezerrt werden, wegen Vermummung zu einer weiteren 


Rampen wurden aufwendig aufgeschüt- 
tet, die Waldrodung und die Hüttendorf- 
durchsuchung begannen. Das gesamte 
Gelände wurde mit NATO-Draht 
abgesichert. Der Gefangenentransporter - 
auf dem Weg zum Knast- war von Innen 
dermaßen lädiert, daß die Gefangenen an 
einer Ampelkreuzung diesen unwirtlichen 
Ort verließen, sehr zum Erstaunen der 
grün-weißen Reiseleiter und der im Stau 
stehenden Autofahrer. Leider wurde die 
kurz gewonnene Freiheit durch 
Denunziation aufrechter 1 Mitbürger eine 
Stunde später von den Cops jäh und 


Farce, wie z.B. schon die Kreideprozesse, 
werden. 

Es wurde trotz Verfügung, auf Drängen 
des Autobahnstraßenneubauamtes 
(Leiter: Klaus Brammer), welches aufs 
Hausrecht pochte, weiter abgerissen, wo- 
bei ein Großteil an Habseligkeiten 
verloren ging. Einige der nachkommen- 
den Unterstützerinnen warfen sich vor 
die Laster und wurden dafür ebenfalls 
von den Bütteln brutal weggeräumt, 
wobei mehrere Personen verletzt und 
zwei ED-mißhandelt wurden. Am frühen 
Nachmittag war das Hüttendorf-Gelände 


ehemaligen Bewohnerinnen auch noch 
zahlen sollten, um die "öffentliche 
Sicherheit und Ordnung wiederherzustel- 1 
len". Mittags- kamen dann die Büttel, um 
Leute zum Verlassen des 
Platzes aufzufordem, dem wurde 
natürlich nicfit nachgekommen. 

Daraufhin rückten um 15.00 Uhr 50 
Robocops an. Aufgrund ,der zahlenmäßi- 
gen Unterlegenheit w^de eine weitere 
Konfrontation bewußt vermieden. 
Stattdessen veranstalteten die ^Besetze- 
rlnnen eine spaßige Schnitzeljagd mit 
den Gendarmen durch den Sumpf 

Die nächsten beiden Tag^wurden\die 
Staatsbültel weiter genjjÄfcch einen 
Demo-Umzug mit jBauwagen sowie 
nächtliche Hüttenbanversuche und 
weitere Besetzungen. Ein aufgebrachter 
Bürger versuchte seinen Protest iere ! 
die "Chaoten" dadurch kund zu tun, d: 
er einen Hüttendörfler auf dem Fahrn 
mit seinem Geländewagen umzufahren 
versuchte, woraufhin nicht nur 
teures Gefährt Schaden erlitt, sondern 
auch noch verhaftet und sein Führer- 
schein eingezogen wurde. 


brutal beendet, un<j die Leute unter 
Androhung von Gewalt erkennungs- 
dienstlich mißhandelt. Zeitgleich 
erreichte ein Bewohner über ein 
Eilverfahren beim Verwaltungsgericht 
Osnabrück die "Wiederherstellung der 
aufschiebenden Wirkung des Wider- 
spruchs gegen <die Allgemeinverfügung, 
wodurch nach längerem Einreden und 
Druck durch die Präsenz von Unterstüt- 
zerinnen, Passantinnen und Presse eine 
20minütige Unterbrechung der Abrißar- 
beiten erzwungen wurde. Diese begannen 
abrupt, als die Einsatzleitung Wind 
bekam vom Eingehen der Klage, welche 


nur noch eine öde Wüste und am Abend 
über 400 Bäume gefällt. 

Gegen 18.00 Uhr bildete sich eine 
Spontandemo mit 50 Leuten, die durch 
übernervöse, prügelnde Cops aufgelöst 
wurde, was eine erneute Platzbesetzung 
jedoch nicht verhinderte. Der Platz 
konnte die Nacht über mit einfachen 
(rumliegenden) Mitteln verteidigt 
werden, nachdem ein großes Feuer und 
ein Zelt errichtet worden waren. 

24.1.: Morgens überreichten Vertreter 
der Stadt Dissen eine sofort vollziehbare 
Zwangseinweisung in die städtische 
Obdachlosenunterkunft, wofür die 


27.1.: Samstag Mittag wurde ein 
wunderschöner, abgelegener Platz auf 
der Autobahntrasse in Borgholzhausen 
(NRW) mit 40 Leuten besetzt. Die 
Aufbruchsstimmung war sehr groß, da 
der Weiterbau frühestens in den nächsten 
Jahren beginnen soll, und deshalb dort 
wieder ein größeres Hüttendorf entstehen 
hätte können. Hier soll demnächst, 
gemäß des neuen Beschleunigungsgeset- 
zes, der Planfeststellungsbeschluß im So- 
fortvollzug erlassen werden. 

Nachts waren nur noch 15 Leute da, die 
äußerst brutal von einer aus Ostwestfalen 
zusammengewürfelten Hundertschaft un- 
ter Leitung des pro-A33-Stammtisch- 


Mkr 


Lobbyisten Detlef Stüwen, mit freundli- 
cher Unterstützung des Staatsschutzes 
aus Bielefeld geräumt und bis morgens in 
verschiedenen Knasten festgehalten wur- 
den. 

Zitat Landesstraßenneubauamt: 

"Hüttendorf. Besetzter Hof Mescher, - 
das lassen wir nicht mehr mit uns 
machen!" 

In Dissen fand ein Nachtspaziergang auf 
der Autobahnbaustelle statt, in dessen 
Verlauf ein Bauwagen und ein Toiletten- 
haus das Gleichgewicht verloren und der 
Himmel feuerrot leuchtete. 

Den Herrschenden ist mittlerweile jedes 
Mittel recht, um ihre A33 durchzusetzen: 

- Sofortvollzug, hier etabliert, um 
Autobahnen zu planen, zu bauen, 
Hüttendörfer und Wälder zu zerstören, 
Zwangsunterbringung zu erlassen. 

- Eine extrem diffamierende Meinungs- 
mache, an allen sachlichen Argumenten 
vorbei, die in Drohanrufen und Übergrif- 
fen gipfelt. 

- Vemichtungsstrategie uns gegenüber, 
die nur zeigt, daß sie uns, die mit jeder 
Räumung mehr geworden sind, sehr ernst 
nehmen. 

Mittlerweile haben wir eine lokal bedingt 
gute Presse, und seitens der Bürgerinnen 
entsteht zunehmend Solidarisierung. 

Wir sind dringend auf Spenden angewie- 
sen: Ktonr. 6514384 bei KSK 
Halle/Westf. BLZ 48051580. Kontakt- 
adresse: Hüttendorf, postlagernd, 49201 
Dissen. Tel.: 05424/40124 
Tau* iitn*h *7Zr<Wa// ) 


V^KS&tflctöor m halle 

(WESTF.) AN DER B 68 (17.1 1.95) 

Die Bundesstraße B 68 verläuft parallel 
zur geplanten Autobahn A33, über die ja 
bereits in der Eule Nr. 1 berichtet wurde. 
Die A33 soll -laut den Vorstellungen der 
staatlichen Irrwegplanerinnen- deutlich 
zur Verkehrsentlastung der Region 
beitragen. Tatsache ist wohl eher, daß 
diese Asphaltrennstrecke die B 68 
maximal um ein Drittel entlasten würde, 
da es sich bei der dortigen tagtäglichen 
Blechlawine überwiegend um 'Ziel- und 
Quellverkehr'(Pendlerlnnen), sowie 
innerörtliche Kurzfahrten ("ich fahr mal 
eben zum Briefkasten") handelt, die 70% 
des Verkehrs ausmachen. Und in den 
nächsten 15 Jahren wird der Verkehr 


auch wieder auf heutigem Level sein, 
selbstverständlich plus den 40.000 
Benzin- und Dieselkisten pro Tag, die 
dann über die A33 jagen, diese stur auf 
die A33 fixierte Verkehrspolitik 
verdrängt mögliche Alternativen, z.B. die 
parallel verlaufende Schienenstrecke 
"Haller Wilhelm" von Osnabrück bis 
Bielefeld, die von den Verantwortlichen 
ignoriert wird und langsam vor-sich- 
hingammelt. Dies ganz besonders im 
Sinne der Automafia, die natürlich kein 
Interesse daran hat, daß sich die 
Menschen mal im Denken versuchen und 
andere Fortbewegungsmittel für sich ent- 
decken (Fuß, Rad, Bus, Bahn, Fahrge- 
meinschaften etc). 

Um anschaulich aufzuzeigen, was denn 
so Tag für Tag an Autoverkehr über 
bundesdeutsche Straßen rauscht und 
Mensch, Tier und Natur verpestet, fand 
an einem äußerst kalten Freitag- 
Nachmittag in dem kleinen Westfalen- 
Städtchen eine Blockade-Aktion su..l, zu 
der sich auf Einladung des Anti-A33- 
Hüttendorfes etwa 50 frierende Leute 
einfanden. Gegen die Kälte gabs warmen 
Tee vom mobilen Holzofen und Klaus 
der Geiger forderte mit seinem Musikin- 
strument zu rhythmischer Bewegung auf. 
Die anwesenden Schergen hielten sich 
sehr bedeckt, forderten aber bereits nach 
einer Viertelstunde zur Räumung der 
Straße auf. Dies war keineswegs in 
unserem Sinne, zeigte die Blockade doch 
anhand der sich aufstauenden Auto- 
schlange Wirkung und trug zu heiterer 
Stimmung bei. Die Polizei wiederholte 
ihre Forderungen noch mehrmals, ohne 
daß wir uns groß darum kümmerten, wo- 
durch sich die Aktion um eine weitere 
halbe Stunde verlängerte. Die blockierten 


WIEDER GEWALT BEIM JUGEN- 
DUMWELTKONGRESS 
Es ist nicht zum aushalten: Wiederholt 
verbrannten sog. "Erdbefreierinnen" die 
für Ökoreisen werbenden Ausstellungs- 
wände und hielten Schwarze Messen im 
Kuschelraum ab. Der Jugendumweltkon- 
greß um Sylvester in Freiburg wurde zur 
Gefahrenzone für Milchtnnkerlnnen, die 
aus dem Hinterhalt mit Eisenstangen zu 
Boden geprügelt wurden. Ökostalinistln- 
nen trugen während einer gutgemeinten 
und angemeldeten Verkehrsblockade das 
Auto eines unbescholtenen Bürgers eine 
Treppe rauf und ließen es oben einfach 
stehen; später warfen sie einen Müllcon- 
tainer in das Innere eines McDonaldsRe- 
staurants, schubsten sich mit dessen Fi- 
lialleiter, dessen Geschäft von ihnen, an- 
deren Chaoten und aufgewiegelten 
Jugendlichen über eine Stunde blockiert 
wurde. Sie alle riefen ununterbrochen 
Sprüche wie "Für die Befreiung von 
Erde. Mensch und Tier..." oder 
"Naturzerstörung und tausendfacher 
Mord -Stoppt McDonalds jetzt sofort!". 

Anschließend führten sie noch 
unangemeldete und undemokratische 
Verkehrsblockaden durch. 

Und s ie lachten noch dabei... 

SCHLACHTER tN HAtytVftfr AtfOiCÄlF# fl 

Am' 16.12.95 und am 1.1.96 wurden 
bei Läden für Schlachtereibedarf, 
Metzgereien und SchlachterLKWa 
Scheiben eingeworfen und Reifen 
zerstochen. Die angegriffenen 
Läden befinden sich in unmittel- 
barer Nähe zum Großschlachthof 



Kraftfahrerinnen ließen auch wenig von 
sich hören oder sehen -bedingt durch die 
Wetterlage zogen sie es wohl vor in ihren 
geheizten Vehikeln sitzen zu bleiben; der 
Großteil wurde sicherlich auch von den 
Cops umgeleitet. ^ 

Wirklich beeindruckend war die Stille, 
die auf einmal im Ort herrschte, nachdem 
die lärmenden Motoren abgeschaltet wa- 
ren. 

Nachdem uns die Poliz'ei ein Ultimatum 
gestellt hatte (Klaus der Geiger durfte 
noch zwei Darbietungen zum Besten ge- 
ben, wobei es sich beim ersten Stück um 
eine ausgesprochene Maxi-version 
handelte) tauchte dann doch ein kleines 
Räumkommando auf und wir gaben die 
Straße nach nunmehr über einer Stunde 
frei, schließlich hatten wir unsere Aktion 
erfolgreich durchgeführt und alles 
weitere wäre in diesem Falle eher 
unsinnig gewesen. 

EF! Ruhr und EF! Bergisches Land 


im Hamburger Schanzenv.ie.rtel 
(Quelle.; ELA PRESS INPO) 
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Vornehmlich Frauen zwischen vierzig und siebzig Jahren wurden 
vnn der sogenannten Irai-Iiai- Krankheit befallen, die auf eine chro- 
nische Cadmium-Verseuchung zurückzut'üluen ist. Über Jahre hin- 
weg schrumpfte bei den betroffenen Menschen das Skelett um bis zu 
jo Zentimeter. Viele Itai-Itai- Kranke starben nach oftmals jahrelan- 


aung der Meeresbucht von Minamata (Ja - 1 
:n Bewohnern der Hafenstadt zu schwerem 
[-.«!. Zwischen 191t und 19J9 wurde jedes 
Mädchen mit schweren körperlichen und I 
ren. Das Quecksilber hatte das Ncrvensy- 
Die Minamata- Kinder können nicht sehen, 

1 koordinieren. 


;hcn und sind unfähig, ihre Bewegungen : 
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Als wir in Hamburgs sagenumwobenen 
Hafenschloß zum fröhlichen Gaukelspiel bei 
den in Frührente gegangenen Straßenkämpfem 
gastierten, änderten wir spontan unser 


* ix. zeigten rnr unsere Fromde von 

der ZECK-Redaktion einen Film über die 
prächtig gedeihenden Verbindungen zwischen 
Esoterik, Neuheidentum, Satanismus und 
Erdbefreiung, der von Ol POLLOI mit 
zünftiger Metalmusik untermalt wurde. 

Auf dem Weg von Hamburg nach Riesa bei 
Leipzig gerieten wir in Stauungen, die ein 
Verkehrsunfall nach sich zog. Die wartenden 
autos mußten eine Gasse bilden, um die 
zahlreichen Rettungsfahrzeuge vorbeibrausen 
zu lassen. Wir fragten uns schon, was da wohl 
Schlimmes passiert sei, ob des großen 
Aufgebotes an Feuerwehren ect.. Plötzlich fuh- 
ren Bundeswdhrfhrzeuge mit darin sitzenden, 
gasmaskentragenden Soldaten vorbe'i & uns I 
wurde schlagartig klar, daß es sich kaum um j 
emen herkömmlichen Autounfall handelte. ] 
Von Panik ergriffen wendeten wir unverzüg- 1 
lieh und rasten die Gasse geisterfahrend 
hindurch, während über uns schon die ersten | 
Jagdbomber am Himmel auftauchten. 1 
offensichtlich war ein Transporter mit I 
irgendeiner \irenenthaltenden Materie i 


DER FAI1RTENBER1CHT von der Tour mit I 
Oi Polloi und wechselweise 'den beiden 
polnischen Kapellen Homomilitia j und I m 
Wlochati, die von Profane Existance und Earth Hj 
First mit 30 Konzerten in ganz Deutschland I 
husgerichtet wurde. 

Im November bereiste eine Schar naiver I 
Weltverbesser in ihrem Müllkindermobil die I 
Lande, um ihre Gehimtumorgespinste von ei- ^ 
n^r Befreiung der Erde unter das Punkvolk zu 
tragen. Wir bedienten uns dabei des OI 
POLLOI-Wirtstieres, das wir uns zuvor Hj 
sexuell abhängig gemacht hatten, um uns in I 
die geheiligten Punk-rock-Hallen Deutsch- 
lands einzuschleichen. 

Ein Mittel zur Erringung der Weltherrschaft 
’face-the-slayer-Multi-Media-Vi- 
deo-Schau", die geschickt mit rückwärtigen 
Botschaften gespickt war, um unbewußt die 
Gehirnwindungen der musikbegeisterten 
Rockfans zu unterwandern. Zusätzlich hatten 
wir noch einen Flohmarktstand mit billigsten 
Propagandapamphleten. Und wir ergaunerten 
1 DM pro Konzertbesucherin & machten so 
ein kleines Vermögen, das ja auch dringend 
zur Errichtung der Kommandoebene benötigt 
wird. Zum Glück wurde noch rechtzeitig zu 
Beginn der Rundreise die erste Ausgabe der 
Olle, so daß wir unter dem Schlachtruf "Kaud 
die OI OI Olle, sonst gibts Beule” unters Volk 
bringen konnten. 

Los gings im ehemaligen Kuhstall eines 
westfälischen Bauernhofes & es wurde ein un- 
vergeßliches Konzert zwischen bekifften 
Hausbesetzern und geschlachteten Schafen. OI 
POLLOI waren uns natürlich ergeben & die 
polnische Kapelle würde erst einen Tag später 
zu uns stoßen, da sie es nicht geschafft hatten 
sich rechtzeitig ein Auto zu klauen. 

Ein paar Tage später hatte sich die Lage 
dermaßen zugespitzt, daß es bei der Abfahrt 
nach einer üppigen Frühstücksorgie in 
Hannover zu ersten Faulobstbombardierungen 
zwischen den Besatzungen der deutschen und 
der schottischen Gefährte kam. Wir siegten 
nach Punkten, nachdem es einem von uns 
gelang mittels einer straßenkampferprobten 
Wurftechnik eine matschige Avokado auf der 
Motorhaube & Windschutzscheibe de^ 
Gegners zum Zerplatzen zu bringen. Dieses 
Schandmal ihrer Niederlage prangte die ganze 
Tour über an ihrem Wagen & zeugte von 
unserem Triumph. Aber eine Schwalbe macht 
noch keinen Sommer, und so kam es im Laufe _ 
der Reise des Öfteren zu partisanenhaftigen I 


war unsere 


Obstattacken, die nicht immer siegreich für 
uns endeten, da wir oft munitionslos in 
Hinterhalte gerieten. 

Nach weiteren Tagen des Dahinvegetierens in 
unserem engen Wagen bzw. nikotinverseuch- 
ten Konzerthallen zeigte uns die eco-power- 
Anzeige unseres Autos, die sich gleich neben 
der Konsole für unser Handy befand, daß es 
mit unserer Erdverbundenheit nicht mehr allzu 
weit her war. Und da sich .kraftstrotzende, 
sonnengebräunte Erdkrieger bei der 
Mitgliederwerbung ' besser macheh als 
zivilisationskranke Bleichgesichter hüpften 
wir, als wir an der Kaiserslautener Universität 
ein Gastspiel hatten, nackt aus unserer^ 
Automobil & erkundigten uns erstmal bei dem 
zuständigen Studenten nach dem nächstgele- 
genen Stück wildnis. Dort angek^mmen 
suhlten wir uns im Laub & Hessen unsere 
Wurzeln in den Waldboden fahren, um unsere 
leeren Tiefenökologiespeicher zu füllen. Bis 
oben hin voll mit Earthpower schritten wir bei 
Einbruch der Dunkelheit zurück zur Universi- 
tät, nachdem wir noch unterwegs einen im 
Wald dauerlaufenden Multi mit unseren 
Faustkeilen erschlagen hatten. 

In Burghausen nächtigten wir in einem 
ehemaligen Kloster und ließen es uns natürlich 
nicht nehmen, diesen geheiligten Ort durefti 
Sexekzesse zu entweihen. Nachdem es in 
Rostock noch zu einer anregenden Diskussion 
über verschiedene Tanztheorien kam, die, in ei- 
ner wüsten Schlägerei zwischen einem von und 
& einem Punker führte, die fast in einer 
Saalschlacht gipfelte, konnten wir unsere 
derart erhitzten Gemüter in den tiefen Weiten 
des Ostens mit dem ersten Schnee' des Jahres 
abkühlen. 


«■vsoJu.- 



FAZIT 


ist tot -es lebe Anatopia! 


Die Reaktionen auf unsere Informationen 
reichten von totaler Ignoranz zu regem 
Interesse, teilweise fanden die Konsumproduk- 
te mehr Absatz als unsere gratis ausliegenden 
Flugschriften. Unsere Erwartungen waren al- 
lerdings auch nicht zu hoch gewesen. In 
manchen Städten waren wir dagegen hoch 
überrascht von den uns entgegengebrachten 
Sympathien 

Die Anti-EFa hatte zahlreiche Aktionen] 
angekündigt, u.a. in Duisburg, wo eine 
Diskussion mit und gemacht werden sollte, 
was dann aber komischerweise unter den 
Tisch fiel. In Göttingen war eine Redeschlacht 
mit dem schwarzen Block vorgesehen, aber es 
ließ sich niemand blicken. Auch in Berlin, der 
Heim- und Brutstätte von "im Tausch der 
Reife" gab es keine Zwischenfalle. Dafür 
waren wir einigen tn einer Stadt im Münster- 
land nicht vegan genug. 

Nun ja, ansonsten stellte sich als problema- 
tisch heraus, daß ein mitfahrender Zeitgenosse 
leidenschaftlich dem konsequenten Waschboi- 
kotz frönte & dieses des öfteren zu geöffneten 
fenstern während naßkalter Autobahnfahrten 
führte, weshalb auch einige Grippeopfer zu 
beklagen waren. 

Mit froindlichem Gruße, oier S. Tinkmann 


9. 1 .96: Das Mercedes-Benz- Werk Unter- 1 
türckheim bei Stuttgart erhält eine Bom- 
bendrohung vom "arbeitskreis lieschen 
müller fürchtet sich nicht" anläßlich des/ 
Jahrestages der Hüttendorf-Räumung von 1 ' 
Anatopia im Emsland, i r -i 




Über 900 ha Moor und Feuchtwiesen 
werden derzeit in eine Teststrecke 
umbetoniert. In dieser Zeit, wo die große 
Koalition aus alten Nazis, ehemaligen 
Pazifistlnnen, Sozialdemokraten (was'n 
ekeliges Wort). ..wieder zum Halali der 
Resourcensicherung bläst, sprich das 
Heer der wiedervereinigten BRD offiziell 
mitballem kann, soll die Mercedeath- 
Bonz-Teststrecke noch einmal ins 
Bewußtsein rücken. Die Bewohnerinnen 
des Hüttendorfes Anatopia wiesen immer 
wieder auf die militärische Option der 
Teststrecke hin; als da wären: 

- Potentiell größter Militärflughafen 
Europas; vergleiche dazu die Analyse des 
Teststreckenwiderstandes in Boxberg 
( BaWü -)- 

- Deutschlands Bombentransportweg 
Nr. 1: der Küstenkanal befindet sich ca 
1,5 km von der Teststrecke entfernt. 

- Parallel verlaufende Natotreibstoffpi 
peline (ca. 2 km Luftlinie). 

- Anbindung an den militärischen! 

Umschlaghafen in Emden. ' 

Dies sind nur einige Fakten. Mercedeath- 
Bonz hat ganz offiziell angekündigt, 
seine Rüstungsgüter dort zu testen 

mmmm 
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Doch konnte Resignation und Perspekti- 
vlosigkeit auch nicht durch 3 -jährige Be- 
setzung langfristig überwunden werden. 
Zu groß war (und ist) das Desinteresse 
an Themen ohne direkte, sichtbare 
Gefährdung für den eigenen Arsch, auch 
in der radikalen Linken. Vergleiche 
Interesse und Aktionsbeteiligung A33, 
Probleme von Migrantlnnen, Tierrechte... 
Trotz und vielleicht gerade jetzt oder nie 
greifen wir das Thema Teststrecke neu 
> auf. Es gibt kein ruhiges Hinterland. 1 
Jahr Räumung und Baubeginn: Anatopia 











sichern. 


Das Leiden und Sterben gehört in Eboubou " 
zum Alltag, wie fast überall im Süden 
Nigerias -in einer der eigentlich reichsten 
Regionen der Welt. Im feuchttropischen Klima 
des dichtbesiedelten Niger-Deltas gedeihen 
alle Arten von Früchten, in den Flüssen lebten £ 
viele Fische und es gibt dort den größtei^^| 
Mangrovensumpf Afrikas. 

Die "Idylle" ist heute zerstört. Die ÖlkonzemfSyJ 
allen voran die Royal Dutch/Shell, beuten im 
Niger-Delta (gut eine Flugstunde östlich der Kj 
Wirtschaftsmetropole Lagos) seit langem die II 
Ölvorräte aus. Gewaltige Gasfeuer verpesten Wf 
die Luft und erhellen den Busch auch bei TA 
Nacht; Explosionen in uralten Anlagen 
vernichten Wälder und Äcker; Lecke in I 
verrotteten Pipelines verseuchen den Boden; ■ 
Raffinerien blasen ungefiltert Gifte in die Luft; ■ 
Chemieabfälle werden in mittlerweile H 
verseuchte Fltlße 

Freitag, 10. November 1995, um halb zwölf M 
vormittags; Hinrichtung des nigerianischen k 
Schriftstellers Ken Saro-Wiwa und acht M 
weiterer Menschen ^ rT 

Das Verbrechen Ken Saro-Wiwas; Er kämpfte ' 
mit gewaltlosen Mitteln für das Überleben . . 
(s)eines Volkes, der Ogoni -gegen die H 
nigerianische Militärjunta und gegen I 
multinationale Ölkonzeme. Seine Vorwürfe y; 
waren gegen Elf, Agip und vor allem gegen I 
Shell gerichtet: "Shell und Co bringen uns um, I 
sie führen einen Krieg gegen die Ogoni." 

Im Roman “Prisoners of Jebs", der ein Ss 
Sittenbild Nigerias entwirft, läßt sich 
nachlesen, was Saro-Wiwa von der einheimi- 
schen Elite hält: Auf einer Gefängnisinsel vor 
Lagos sitzen ruchlose Politiker, Generäle im 
Dauerrausch und Halunken aller Couleurs. Sie 
spielen den "Jo-Jo-Tanz", einen Poker mit 
Wechselkursen. Ziel ist die Plünderung 
öffentlicher Kassen und die private Fettlebe. 

"Es ist die schlimmste Sünde auf Erden, seinen 
I Kopf nicht zu gebrauchen", schrieb er am Ende 




verfaßten ein Forderungspapier und legten es 
der Regierung Nigerias und dem Minderhei-^^S 
tenausschuß der Vereinten Nationen vor. 

Im Vorwort heißt es: "Die Ogoni und andere § 

...... . . ... . . 


Minderheiten sind zu Sklaven der großen -.psä 

iffaß 

Ethnien herabgewürdigt worden. Nigeria 
unterscheidet sich nicht mehr vom Apartheits- Mi 
Staat Südafrika." In der folgenden Erklärung 
wird die Lage der Ogoni nach dem Ölrausch 
beschrieben: Gewinn für die Ogoni nach 30 
Jahren Ausbeutung: Nothing. Die Arbeitslo- 


einer Realsatire. "Die Gedankenlosigkeit hat „ ‘fiftiiir 

AC „ ,, TT i« »41 senrate beträgt 85%, die der Analphabetinnen 

Afrika zuruckgeworfen aut Betteltum, Hunger, LJ 5 V JfirjiVfN 

Armut und Krankheit.» 8 ° % und auf 7 °'° 00 MenSChen k0mmt emE 

~ A(e)iztIn...'T)as Volk der Ogoni fordert 

Die ogoni sind die Opfer dieses Systems. Sie^g^ 7 

politische Autonomie und einen gerechten Teil , 
zahlen etwa eine halbe Millionen Menschen r 

vT,. , xt • n an seinen ökonomischen Ressourcen, um sich „ 

und besiedeln den Nordosten des Nigerdeltas.^^^H ^ 

^Ihr fruchtbarer Landstnch wurde ernst aH^I m entwickeln." Die Antwort der Regierung: V 

t,™, Tot,™ 1QSS WM Sie schickte Soldaten, um die Bohrstellen zu ü 


Armut und Krankheit." 

Die ogoni sind die Opfer dieses Systems. Sie^jj 
zählen etwa eine halbe Millionen Menschen H 
und besiedeln den Nordosten des Nigerdeltas. B 
^Ihr fruchtbarer Landstrich wurde einst als« 
"Brotkorb" der Region gerühmt. Im Jahre 1958 I 
entdeckten Bohrtrupps ausgedehnte Ölfelder 
unweit der Siedlung Bomu. Seither wurde im 
Territorium der Ogoni "schwarzes Gold" im P* 
Wert von hundert Milliarden Dollar gefördert. 
Nach dreieinhalb Jahrzenten ist die Umwelt 
der Ogoni vernichtet und die Zukunft der 
Menschen schon vergangen. Frauen, Männer, 
Kinder sterben langsam, die Luft und die 
Flüße sind vergiftet, Tiere und Pflanzen sind 
krank und geschädigt und am Ende w'ird der || 
ganze Landstrich tot sein. Am 26. August I 
1990 organisierten sich die Ogoni und I 
MOSOP (Movement for the Survival of the I 
Ogoni People) wurde ins Leben gerufen. Sie I 


Even the härtest SHELL 




(an be broken! 


^ Im ganzen Delta gibt es mehrere Tausend^ 
0 Förderstellen. Täglich pumpt die Shell ^ 
Petroleum Developement Company of Nigeria 
(SPDC) rund 290. 000 Barrel Rohöl dorch die ^ 
über 6200 km Röhren und Pipelines zu den 
Verladestationen am Meer. Das ist ein ~ 
Großteil der nigerianischen Produktion und I 
deckte 1994 rund 17% der weltweiten Shell- ■ 

! ■ Förderung. Wichtigster Partner bei SPDC ist , 
I der Staat Nigeria, einen kleinen Anteil halten y 
^ Agip und der französische Ölmulti Elf | 
I Aquitane^^^^»^') 


Vor 5 Jahren war es mit der Geduld der Leute 
vorbei. Einige hundert Frauen und Männer aus 
einem Dorf blockierten die Zufahrt zu einem 
Ölfeld und forderten konkrete Zusagen von 
Shell-Managern, Doch diese wollten nicht re- 
den. Stattdessen kam ein Polizeikommando: 3 
Männer wurden erschoßen, woraufhin die auf- 
gebrachte Menge einen Uniformierten tötete. 
Im Morgengrauen des folgenden Tages fiel 
dann die "Spezial TASS Force" mit 

( Panzerwagen dort ein. Das Dorf wurde 
geplündert und Hütten wurden angesteckt oder 
in die Luft gesprengt. Den Dorfältesten zerrten 
^ Soldaten aus dem Haus, übergossen ihn und 
seine Söhne mit Benzin und zündeten sie an. 
Für die Sondereinheiten war das der Auftekt 
zu einer Reihe von Terroreinsätzen gegen die 
; Einheimischen. Seit dem kollektiven Aufbe- 
gehren wurden weit über 1000 Ogoni 
umgebracht, Frauen und Mädchen vergewal- 
tigt. Das Gebiet des kleinen Volkes ist 
hermetisch abgeriegelt und Einheiten 
patroullieren durch die Ortschaften_^^^^H| 



Paul Okuntimo. Er war Emde 1993 vom 
Militärverweser des Bundesstaates River State 
mit der rekrutierung einer 400 Mann starken 
Sondereinheit beauftragt worden. "Ich werde 
das Ogoniland befrieden. MOSOP wird nicht 
mehr existieren, wenn ich fertig bin.", erklärte 
Okuntimo. Sein Erzfeind war Ken Saro-Wiwa, 
der Präsident von MOSOP. Erst galt es ihn 
auszuschalten, dann die Bewegung zu 
zerschmettern. Die Häscher von Okuntimo 
holten Ken am 22. Mai um 1 Uhr nachts ab, 

I und verschleppten ihn. Doch damals überlebte 
' er, kam frei und kämpfte weiter. 

Im Januar letzten Jahres begann der letzte Pro- 
zeß gegen Ken Saro-Wiwa, Barinem Kiobel, 
Saturday Dobee, Paul Levura, Nordu Eawo, 
Felix Nuate, Daniel Gbokoo, John Kpuinen 
und Baribor Bera. Die Anklage lautete auf 
I Beihilfe zum vierfachen Mord, geschehen am 
| 21. Mai 1994 an vier Ogoni-Führem. Daraus 
1 strickten die Militärs ein Tatmotiv. Der Prozeß 
lächerliche Posse, sein Ausgang war 


In einem Interview mit Alan Detheridge, 
zuständig für die Shell-Geschäfte in Afrika, 
und N.A. Achebe, Direktor bei Shell in 
Nigeria und derzeit als Krisenmanager in 
London unterwegs, heißt es: ÖLSEEN: Die 
Ogom hätten eine Vielzahl von Anlagen 
zerstört, so daß Öl austrat. ARMUT: Die 
Regierung sei für die Verteilung der 
Öleinnahmen zuständig. GEWALTAKTE: 
Ausgelöst durch Landstreitigkeiten. 
ZERSTÖRTE NATUR: Folge von Überpopu- 
lation und mangelndem Umweltbewußtsein. 
...ALLES IN ORDNUNG.. .!?ü 


war eine 
tödlicher Emst. 

Im Mai letzten Jahres, zum Jahrestag seiner 
Verhaftung, klagte Saro-Wiwa noch einmal 
die Gleichgültigkeit des Shell-Konzems und 
die Waffenlieferungen Großbritamens an das 
Regime in Nigeria an. "Ich fürchte nicht 
hingerichtet zu werden. Ich erwarte es... Wir 
haben es mit Diktatoren aus der Steinzeit zu 
tun." Die anderen Mitstreiter ermunterte 
er: "Wenn wir heute scheitern, so werden wir 
morgen siegen." Am 18.9.95 trat der 
gesundheitlich schwer angeschlagene Häftling 
in den Hungerstreik. Schließlich begann das 
geheime Sondertnbunal. Am 31. Oktober 
1995 wurden der MOSOP -Präsident und seine 
Tod 'durch den Strang 


■ Ecuador ■ 


8 Mitstreiter zum 

ach begangen. Veraltete Ecuador: Zusammen mit Umweltschützern kämpfen sie gegen die Texaco 

Förderungs.anlagen und. Jessen der Multis. Seit 1972 

Pipelines verursachten haben sich meit mehr Liter 

allein 1995 über 6o. öl- Rohöl in Boden und Wasser 

Unfälle, Öl und Abwässer ergossen als bei der Tanker- 

verschmutzen auch die plüße, katastrophe der Exxon Valdez. 
welche die Lebensgrundlage \ / Der Name des hauptverantwort- 


der im Urwald, lebenden In- y liehen Multis ist TEXACO, eine 


dios bilden. Die Regierung / Tankstellenkette, die in der < 
verdient an dem Geschäft mit BRD unter dem Namen DEA ver- ^ 
dem Öl und vertritt die Inter- treten ist* 
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bei der 
bundesweiten 
Demo gegen Abschiebung 
im November in Kassel, warf 
eine Person folgenden Text als 
Flugblatt auf einer Brücke J 
stehend in die Demo herunter und 
verschwand. Risse im Denken aus Beton. 


er oft ln 
zeigt einen 


Fragen eines zweifelnden Managers 

Wenn ich es mir genau überlege, finde 
ich, man müßte mich eigentlich abschie- 
ben. 

Ich habe mich eigentlich immer enga- 
giert für die Commerzbank, habe immer 
hart verhandelt mit unseren Kunden und 
Geschäftspartnern, habe selten mal klein 
beigegeben. In den Verhandlungen mit 
unseren Angestellten über die Ge- 
schäftszeiten hab ich mich stets bemüht, 
das Gesamtwohl des Unternehmens nie 
aus dem Auge zu verlieren. Erst wenn 
die Kunden zufrieden sind, können wir 
es auch sein, hab ich unseren Mitarbei- 
tern immer gesagt. Jedem ausgefallenen 
Kundenwunsch flexibel gegenübertre- 
ter. das muß heute schon sein, auch in 
einem traditionellen Bankhaus. Und da 
müssen halt alle auch in Bezug auf ihre 
Arbeitszeit ein bißchen flexibel sein. Ein 
gesundes Maß an persönlicher Aufopfe- 
rung, das muß man heute schon verlan- 
gen - schließlich werden die Zeiten nicht 
besser, da muß man sich halt ein wenig 
anpassen. 

Das habe ich selbst ja auch so gehand- 
habt. Ich habe immer wieder Abende 
geopfert - immer öfter seit der letzten 
Krisenstabssitzung unserer zentralen 
Bundeskonferenz. Meine Familie hat es 
stets mit großem Verständnis akzeptiert; 
klar, wer sich wie ich für einen Vor- 
standsposten entscheidet, der muß halt 
Opfer bringen, und das gilt dann auch 
für die Familie. 

Natürlich muß man da auf eine gewisse 
Art entschädigt werden. Ich beziehe ein 
ganz gewöhnliches Managergehalt, eher 
noch im unteren Drittel - wie gesagt, 
das gesunde Maß liegt mir am Herzen. 

Für Verwaltungsautomation hab ich 
mich stets eingesetzt. Ein Zuviel an Bü- 
rokratie ist der Untergang jedes Unter- 


nehmens, Bahn, Post und auch so man- 
che Bank können da ein Lied von sin- 
gen. Da muß man einfach technologisch 
immer am Ball bleiben und manchmal 
eben auch den Mut haben, unbequeme 
Entscheidungen zu treffen. 

Seitdem ich mich dafür eingesetzt habe, 
DVE in unserer Filiale einzusetzen, 
kommen mir plötzlich Zweifel. Nicht an 
DVE, DVE ist genial, nein - an mir 
selbst. Ich hätte es nicht für möglich 
gehalten, aber es ist so: Ich bin tatsäch- 
lich ganz einfach ersetzbar! Die meisten 
meiner dienstlichen Handlungen sind so 
stereotyp, daß sie ganz einfach in einen 
Computer programmiert werden kön- 
nen. Mit ein paar Tastendrücken eines 
durchschnittlich begabten Angestellten 
könnten- ich schätze mai - 80% meiner 
Tätigkeiten ohne weiteres von Compu- 
tern und Telekommunikationssystemen 
ausgeführt werden - dank DVE - ach ja, 
sie kennen das ja gar nicht: also dank 
unseres Digitalen Vorstands- 
Expertensystems. 

Ich erläutere Ihnen das mal kurz: Ich 
gebe die Problemstellung in den Rech- 
ner ein, sagen wir mal: die Festlegung 
der Zinsen für Anlagegelder im nächsten 
Monat. Ich gebe ein paar äußere Rah- 
mendaten vor, z B. die aktuelle Zah- 
lungsbilanz unseres Unternehmens, 
vermutliche Entwicklung des DAX- 
Kurses, Lebensalter des BDI- 
Präsidenten und so weiter und lasse mir 
anschließend die Entscheidungspalette 
auf dem Bildschirm anzeigen. DVE 
bietet immer mehrere Entscheidungen 
an, aber nur eine ist blau unterlegt, das 
ist die bevorzugte Entscheidung für die 
Interessen unseres Unternehmens. Also, 
DVE ist wirklich unglaublich hilfreich 
und arbeitserleichternd. 

Ich trau mich es ja fast nicht öffentlich 
zuzugeben, aber seit einem halben Jahr 


hab ich für alle wichtigen Entscheidun- 
gen, die ich treffen mußte, die blaue aus 
dem DVE verwendet - und bisher bin 
ich immer richtig gelegen! Unser Vor-' 
Standsvorsitzender hat mir sogar neulich 
eine Gehaltserhöhung angeboten, sie 
wollen mich unbedingt noch ein paar 
Jahre halten. Aber ich weiß nicht, ob ich 
das annehmen kann - ist doch alles nur 
dank DVE! 

Und wenn ich es mir recht überlege - ich 
koste unser Unternehmen eigentlich 
zuviel. Angenommen, das Management 
unseres Unternehmens bleibt noch ein 
paar Jahre so großzügig besetzt wie 
jetzt und'alle Manager beziehen weiter- 
hin dasselbe Gehalt - ich sage Ihnen, in 
spätestens 2 Jahren wären wir interna- 
tional nicht mehr konkurrenzfähig. Die 
anderen Banken sind ja auch nicht von 
gestern. Selbst die Kreissparkasse 
überlegt sich schon, DVE einzuführen! 

DVE noch einen Tick übersichtlicher 
gestaltet - vielleicht wahlweise mehr- 
sprachig - dann könnte unser Unter- 
nehmen statt mir vielleicht einen billigen 
Russen beschäftigen, wde überall äm 
Bau, 60-Stunden-Woche ohne Über- 
stundenausgleich, 10 DM Stundenlohn. 
Oder einen Bangladeshi oder auch eine 
Vietnamesin, die sind noch anspruchslo- 
ser und haben viel feinere Finger für die 
Computertasten. Ein paar Brocken 
Deutsch beigebracht, nur das nötigste, 

1 Woche Einarbeitungszeit - und los 
gehts. Die haben ja auch gaj keine so 
großen Ansprüche ans Leben. Für mich 
wäre das nicht mehr so einfach, plötz- 
lich weniger zu verdienen, man hat ja so 
seine Verpflichtungen und wenn man 
sich erstmal an einen gewissen Lebens- 
standard gewöhnt... 





Jedenfalls, auf diese Art könnte unser 
Unternehmen in kürzester Zeit weltweit 
mitmischen, nicht nur in Europa. Ich 
hab's mal ausgerechnet: angenommen, 
im nächsten Jahr würden 50% der Ma- 
nagerposten unseres Unternehmens au- 
tomatisiert und mit billigen Ausländern 
besetzt, könnten wir uns gezielt in ganz 
zukunftsträchtigen Branchen engagie- 
ren. Innerhalb von 2 Jahren wären dann 
soviele Gelder frei, daß wir 10% der 
Anteile an Smever&Clart erwerben 
könnten - das ist der Hersteller von 
DVE! Wenn wir nach ein paar Jahren 
dort den größten Aktienanteil hätten, 
könnten wir etliche Bankhäuser und 
Versicherungen auf dem ganzen Globus 
selbst mit DVE beliefern und sie quasi 
von innen aushöhlen - Schweiz, USA, 
sogar Japan, überall könnten wir mitmi- 
schen... Auch rein volkswirtschaftlich 
betrachtet, würde die Automatisierung 
von Managerposten - gerade auch in der 
Industrie - erhebliche Vorteile bringen! 
Das würde den Export enorm ankur- 
beln! Welch fosige Aussichten - doch 
das ginge halt nur ohne Leute wie mich! 


Klasse: Sebastian, warum, 
sollst Du das Land verlassen? 
Sebastian: Das will der Herr 
Kanther. Herr Kanther ist in 
Deutschland ein wichtiger 
Mann. Weil es in Deutschland 
so viele Ausländer gibt, hat er 
beschlossen, daß die .Altfälle* 
von Deutschland weg müs- 
sen. Das ist herzlos. 




ix 




Siebenjährige Kurdin am Heiligabend 
allein nach Istanbul abgeschoben 

Frankfurt. Der Bundesgrenzschutz (BGS) hat am Hei- 
ligabend vergangenen Jahres eine siebenjährige Kur- 
din vonf Frankfurter Flughafen allein nach Istanbul 
abgeschoben. Entsprechende Informationen der Kasse- 
ler Zeitung Hessische/Niedersächsische Allgemeine be- 
stätigte gestern der Frankfurter BGS-Sprecher Ludwig 
Rippert. 

Das Mädchen habe bei ihrer Ankunft am 23. Dezem- 
ber keine gültigen Ausweispapiere und kein Visum be- 
sessen, sagte Rippert. Nach Darstellung des Kasseler 
Anwalts der Familie, Axel Selbert, ist der am Flugha- 
fen wartende Vater nicht zu dem Mädchen vorgelassen 
worden. 


HAUS SUCHT LEUTE UM SICH MIT LEBEN ZU FÜLLEN 
fENN TOT/THB -SC POW U?M ag 8a»^£XU.^..Y 0N ELTEBN. ENGER. BUBE- 

NACHBARINNEN, DER FEINDLICHEN UMWELT DIE EUCH UMSIBT, AUFGE- 
HORCHT I 

BIETE MINDESTENS 8 ZIMMER, KOCHE , BAD, EVTL, STALLUNGEN, GA- 
"RAGEN O.I " 

BIN UMG EBEN VON FICHTE NWALD. F LUSS. WILB-UHD WALDFRUCHTE N D ER 
S AISON. WERDE GENlHRT VON EIGENER QUELLE UND VERGLEICHSWEISE 


REINER LUFT, ANGHENZENER NATUR. STEHE IN ALLEINLAGE DES NpHDWES 
WESTLi HARZES, ZU SUPERGÜNSTIGER MIETE UND PASSABLEN ZUSTAND, 
NEHME FREUNDLICH GESONNEN AUF, WELCHER MICH FREIHALT VOM GETANE 
GESTANK ERMOR DE TER TIERE UND I HREN PRODUK TE N. GELOBET DIE VERTEI- 
DIGUNG MEINER MITWELT UND IHR SEID DABEI! 

EINSENDUNGEN BEI DER RED,, UNTER: HausFREI ! 


Sie sehen: eigentlich bin ich völlig über- 
flüssig. Ich bin ein Schmarotzer des na- 
tionalen Wohlstands. Ein typischer 
Kandidat für eine Abschiebung. Aber 
abschieben geht nicht - noch nicht - 
weil ich dummerweise Deutscher bin. 
Jetzt hat immerhin das Bundesverfas- 
sungsgericht eine Empfehlung gegeben, 
die Abschiebegesetzgebung auch auf 
Deutsche auszuweiten. Ich hatte mir 
ohnehin schon überlegt, eine bundeswei- 
te Bürgerinitiative zu gründen zur Ein- 
führung eines Grundrechts auf Abschie- 
bung, auch für Deutsche. Aber weil das 
realistisch gesehen, doch noch ein paar 
Jahre dauern könnte, habe ich mir schon 
überlegt, einfach illegal auszureisen und 
eventuell in Bangladesh Asylantrag zu 
stellen. Ob die mich da wohl als Wirt- 
schaftsflüchtling aufnehmen? 
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ÖKOLOGIE UND KAPITALISMUS 
Die Ausbeutung der Erde durch den 
Menschen ist eng verstrickt mit dem 
"Phänomen" des Kapitalismus. Das 
kapitalistische System steht in einem di- 
rekten Konflikt zu der Idee des Biozen- 
trismus. Im Gegensatz zum Glauben 
daran, daß alle Arten ein Recht auf ein 
freies und unversehrtes Leben haben, ba- 
siert der Kapitalismus auf dem Streben 
nach (Privat-)Eigentum. Ebenso im 
Gegensatz zu der Erkenntnis, daß alles 
Leben auf dieser Erde einen unermeßli- 
chen und nicht definierbaren Wert 
(zumindest nicht nach kapitalistischen 
Gesichtspunkten) hat, strebt der 
Kapitalismus nach Profit und Profitver- 
mehrung, wodurch jegliche Harmonie - 
auch zwischen den Menschen- zerstört 
wird. 

Der marxistischen Theorie nach wird 
der/die Arbeiterin um den Teil sei- 
ner/ihrer Arbeit betrogen, der letztendlich 
den Profit ausmacht (d.h. der/die 1 
Arbeitende produziert etwas, was im 
Vergleich zu seinem/ihrem Lohn einen 
höheren Verkaufswert erzielt, der 
dem/der Arbeitgebenden zu Gute 
kommt). Traditionell marxistische 
Ansichten vernachlässigen dabei 

allerdings, daß nicht nur der Mensch, 
sondern im gleichen Maße auch die Erde 
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Würden also kleinere, föderal organisierte 
Gruppen die Kontrolle über die Produkti- 
onsverhältnisse besitzen, so würde 
schnell ein Gefühl für die wahren 
Verlange (und nicht für diejenigen 
Verlange, die der Medienapparat uns Tag 
für Tag eintrichtert) des Menschen 
entstehen. Denn warum sollten solche 
Kleingruppen, in denen es bestenfalls 
keine hierarchischen Strukturen gäbe, ei- 
nen Wert darauf legen, mehr zu konsu- 
mieren als sie tatsächlich brauchten und 
als sie in der Lage wären zu produzieren? 

Es ließe sich also auch kein Kapital aus 
extra produzierten (und überflüssigen) 
Konsumgütem schlagen, da alle an der 
Produktion beteiligten Menschen deren 
Wert und somit deren Nutzlosigkeit 
einschätzen könnten. 

Bei der Produktion ist also entscheidend, 
daß nicht nur der Profit (zum Nachteil der 
arbeitenden Klasse) sondern auch die 
Gier nach Überfluß (zum Nachteil der 
Tiere, der Erde und auch der Menschen) 
verurteilt wird. Wenn wir dies erkennen, 
wird klar, daß das bestehende System 
nicht reformiert werden kann, da es total 
auf Aubeutung jeglichen Lebens basiert. 

Es gibt auch keinen "grünen" oder 
"ökologischen" Kapitalismus -das ist ein 
Widerspruch in sich. Menschen, die sich 
also ernsthaft als Ökologinnen bezeich- 
nen, sollten auch ihr Verhältnis zum 
Kapitalismus bzw. ebenden in Frage 
stellen. Sie würden sich darüber klarwer- 
den, daß ein ökologischer Umschwung 
nur durch eine revolutionäre Wende 
hervorgerufen werden kann und nicht 
durch Forderungen an die HERRschenden 

PATRIARCHAT UND TIEFENÖKO- 
LOGIE 

Das Patriarchat ist eine der ältesten und 
heftigsten Formen bzw. Grundlagen der 
Unterdrückung. Ökofeministinnen weisen 
auf die Tatsache hin, daß es Parallelen 
zwischen dem Verhältnis Mann-Frau und 
Mann-Natur gibt: Männliches Verhalten 


im Patriarchat zielt auf Dominanz, Macht 
und dazu dienlicher Stärke ab, was heute 
in seinem Umgang mit der Natur ebenso 
zu Tage tritt, wie in seinem Umgang mit 
Frauen, der jeweils völlig gestört ist. Der 
Mann lernt Dinge und Lebewesen zu 
unterdrücken und zu unterwerfen - er 
sieht sich oft nicht mehr als Teil der 
Natur, sondern ist der Annahme, er 
stände über ihr und könne getrennt von 
ihr leben. Die Denkmuster dieser 
patriarchalen Gesellschaft, die die Herzen 
ALLER Menschen vergiften, sind 
einerseits so offenbar, doch auch schwer 
bei jeder und vor allem natürlich bei 

F jedem selbst zu erkennen und zu_ 

bekämpfen.j 

Die "Wissenschaft" ist ein Beweis dafür? 

[ wie sich so ein autoritäres und rücksichts- 
loses Verhalten auswirken kann: Der 
Drang, alles auseinandemehmen zu 
müssen, es zu analysieren, um es 
anschließend verwerten zu können zeugt 
von einer unglaublichen Dreistigkeit und 
Unverständnis, er ist seit jeher Bestand- 


teil dieser (männlich dominierten) Art 
und Weise, Vorgänge auf diesem 
Planeten zu beurteilen gewesen (dieselbe 
Wissenschaft ist es auch, die so vernich- 
tende Erfindungen wie die Atombombe 
geschaffen hat, oder die sich zur Zeit mit 
der Gentechnik befaßt -unter anderem 
auch mit dem Effekt, daß Frauen noch 
mehr abhängig gemacht und funktionali- 
siert werden, indem beipielsweise 
Geburtenvorgänge bewußt zu steuern 
versucht werden). 

Im Gegensatz dazu versuchen Ökofemi- 
nistinnen ein wieder auch emotionales 
Verhältnis zur Natur zu erlangen, weg 
von der starr rational ausgerichteten 
Sichtweise der herrschenden Klasse und 
ihren dominanten "wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen", die nichts zur Gesundung 
der Erde beizutragen haben. 

WAS BEDEUTET DIES FÜR DIE 
BEWEGUNG? 

Die Tatsache, daß Tiefenökologie eine 
revolutionäre Philosophie ist, hat in den 
USA dazu geführt, daß das FBI auf die 
radikalökologische Bewegung angesetzt 
wurde. Haben wir -alle Menschen, die 
sich mit der Natur verbunden fühlen und 
ihre Zerstörung aufhalten wollen- einmal 
erkannt, daß wir diesen revolutionären 
Anspruch verfolgen, dann sollten wir uns 
auch der Tragweite unserer Bewegung 
und ihrer Inhalte bewußt sein. Das würde 
bedeuten, sich mit allen radikalen, 
antistaatlichen Befreiungsbewegungen in 
Zusammenhang zu sehen und auch 
gemeinsam auf staatliche Repression bes- 
ser reagieren zu können. Was wir tun 
müssen, ist unseren Bewußtseins- und 
Tätigkeitsbereich auszuweiten. Die 
radikalökologische Weitsicht nur mit der 
Wildnis" und dem Engagement 
bezüglich dieser erklären zu wollen, ist 
sicherlich fatal und einseitig. Es ist 
entscheidend, zu erkennen, daß alle 
Formen der Ausbeutung und Unterdrük- 
kung in einer Beziehung zueinander 
stehen. 

Wir mäßen erkennen, daß eine revolutio- 
näre Ökologiebewegung nicht nur von 
weißen, privilegierten Menschen 
getragen werden darf, sondern daß es 
nicht zuletzt die arbeitende Klasse ist, die 
dieses lebcjisvcrachtende System durch 
bewußte Eingriffen aufhalten kann. Die 
tiefenökologische Bewegung muß sich 
darauf vorbereiten eine Massenbasis zu 
bilden, die auch von denen mitgetragen 
werden kann, die in den Betrieben 
arbeiten. Wenn wir uns gemeinsam der 
herrschenden Klasse und ihren Ansprü- 
chen verweigern (bzw. aufhören selber an 
der Herrschaft teilzuhaben), werden wir 
die Kontrolle über die Produktion | 
übernehmen und sie (und ihre umwelt- 
vernichtenden Effekte) im Rahmen eine§ 
Generalstreikes stoppen! 






1. Einleitung 

"Andere Menschen sind vergnügt, 
als wenn sie an einem Opfermahl 
teilnähmen, 

als wenn sie im Frühling die Höhen 
erklömmen, 

Icfi aber treibe dahin, allein, 
ohne zu wissen, wer ich bin, 
wie ein neugeborenes Kind, 
das noch nicht lächeln kann. 

Ich bin allein und habe keinen Platz, 
wohin ich gehen könnte. 

Die Menschen haben mehr, als sie 
brauchen, 

ich allein scheine nichts zu besitzen. 
Mein Sinn ist wie der eines Narren - 
leer. 

Die anderen wissen Bescheid und sind 
hell, 

ich allein bin stumpf und verwirrt. 

Die anderen sind klug und selbstsicher, 
ich allein bin gedrückt. 

Ich treibe dahin wie die Wellen des 
Meeres, 

wie ein Wind, der nicht verebbt. 

Die anderen haben alle ein Ziel, 
ich allein bin unwissend und 
ungebildet. 

Ich bin anders als die anderen, 
ich schätze den Urquell des Lebens." 

Obiger Text ist ein Auszug aus 
Kapitel 20 des Tao-Te-King, des 'Buche s 
des Tao und der Tugend'. Sein Verfasser, 
Lao-tse, lebte im 6./5. Jh. v.u.Z. in 
China, und übte schon damals, vor 2500 
Jahren, Kritik an der wachsenden 
Entfremdung und Oberflächlichkeit, der 


Raffgier und der Eigensucht der 

Menschen sowie an der Zerstörung und 
Beherrschung der Natur. 

Wer in der modernen Zivilisation 
ähnlich empfindet, wie es Lao-tse zum 
Ausdruck gebracht hat, der/die wird 
aus dem Tao-Te-King und aus den 
Schriften Tschuang-tses (4./3. Jh. v.u.Z.) 
sicherlich einiges an Kraft und 
Inspiration schöpfen können. Denn der 
Taoismus behandelt nicht nur die 
äußeren , sichtbaren Formen der 
Zerstörung, der Kälte und 

Sinnentleertheit, sondern auch die 
tiefliegenden, oft unter-bewußten 

Ursachen und Erscheinungsformen der 
Entfremdung. Der Taoismus kann nur 
im Bewußten und Unter-bewußten 

aufgenommen werden, denn er ist zu 
teifgreifend und zu komplex, um 
innerhalb der Grenzen unseres 
eindimensionalen westlichen Verstan- 
des aufgenommen werden zu können. 
Deshalb gibt es auf die Frage "Was ist 
das Tao?" auch keine 'rationale' 
Antwort. 

2. Was ist das Tao? 

2.1 Das Tao ist unaussprechlich. 

Das Tao, das nicht genannt , behandelt oder 
besprochen werden kann. - 
Äther fragte darum Unendlich: Kennt 
Ihr das Tao? 

"Ich weiß nicht", erwiderte Unendlich. 
Er fragte Tatenlos das gleiche; und 
Tatenlos erwiderte: 

"Ich kenne das Tao." 


"Also kennt Ihr das Tao. Könnt Ihr es 
näher bestimmen?" 

"Gewiß." 

"Ich weiß, daß das Tao hoch, niedrig, 
zusammengefaßt oder zerstreut sein 
kann. Das sind einige Einzelheiten, die 
ich weiß." 

Äther berichtete Anfanglos von 

Tatenlos' Worten und fragte: 

"So sagt also Unendlich, daß er nicht 
wisse, und Tatenlos sagt, daß er wisse. 
Wer hat recht?" 

"Wer meint, er wisse nicht, ist tief; wer 
meint, er wisse, ist seicht, Jener hat es 
mit der inneren Wirklichkeit zu tun, 
dieser mit der äußeren Erscheinung." 
Äther erhob das Haupt und seufzte: 
"Dann weiß einer, der nicht weiß, in 
Wirklichkeit doch, und einer, der weiß, 
weiß in Wirklichkeit nicht. Wer kennt 
dieses Wissen ohne Wissen?" 

"Das Tao kann nicht gehört werden", 
sagte Anfanglos; "was gehört werden 
kann, ist nicht das Tao. Das Tao kann 
nicht gesehen werden; was gesehen 
werden kann, ist nicht das Tao. Vom 
Tao kann nichts gesagt werden, was 
gesagt werden kann, ist nicht das Tao. 
Begreift ihr das, was in allen Dingen 
unsichtbar ist? Das Tao sollte nicht 
genannt werden." 

Und Anfanglos sagte: "Wenn einer auf 
eine Frage über das Tao antwortet, 
kennt er das Tao nicht. Sogar wer über 
das Tao fragt, hat das Tao nicht gehört. 
Über das Tao kann nichts gefragt 
werden und auf diese Frage gibt es 
keine Antwort. Über das zu fragen, 
über das nicht gefragt werden sollte, 
heißt zu weit zu gehen. Eine Frage 



beantworten, die nicht beantwortet 
werden sollte, heißt die innere 
Wirklichkeit nicht erkennen. Wenn also 
diejenigen, welche die innere 
Wirklichkeit nicht erkennen, versuchen, 
Fragern zu antworten, haben solche 
Leute weder das Wirken des Alls 
beobachtet, noch begreifen sie die letzte 
Quelle. Darum können sie das Kunlun- 
Gebirge nicht übersteigen und wandern 
im Reich der großen Leere. 

(Tschuang-tse) 



2.2 "Einige weitere Einzelheiten, die 
ich weiß" 

Das große Tao fließt überall hin, 
nach beiden Seiten, links und rechts; 

Die zehntausend Dinge verdanken ihm 
ihr Dasein 

doch es erhebt keinen Anspruch auf 
Macht. 

Wenn das Werk vollbracht ist, ergreift 
es nicht Besitz. 

Es hegt und nährt die zehntausend 
Dinge, 

beansprucht sie aber nicht als sein 
eigen. 

So ist es stetig und ohne Bestreben. 
Nichtig mag sein Ruf sein. 

Die zehntausend Dinge wenden sich 
ihm zu, 

doch es beansprucht nicht, ihr Herr zu 
sein. 

Weil es nichts beansprucht, kann es 
groß genannt werden. 

Weil es nicht nach Größe strebt, wird 
Größe erzielt. 

(Tao-Te-King, Kap. 34) 

Diese und andere taoistische Texte 
mögen einem modernen westlichen 
Menschen zutiefst unlogisch und 


irrational Vorkommen. Die meisten 
werden sie als 'unsinnig' oder 
'belanglos' abtun und sich nicht weiter 
um sie kümmern. Sie gehen davon aus, 
daß alles ihrer Logik entsprechend 
einen Sinn haben müsse, daß ihre Logik 
die natürliche, allgemeingültige, 
umfassende Logik sei und es keine 
andere geben könne. Doch ist dies 
wirklich so? Die in der modernen 
Zivilisation als natürlich angesehene 
Logik geht auf Aristoteles zurück. Die 
aristotelische Logik beruht auf dem Satz 
der Identität, der besagt, daß A gleich A 
ist, auf dem Satz vom Widerspruch (A 
ist nicht nicht-A), und auf dem Satz 
vom ausgeschlossenen Dritten (A kann 
nicht gleichzeitig A und nicht-A, und 
auch nicht weder A noch nicht-A sein). 
"Es ist unmöglich , daß dasselbe 
gleichzeitig und in gleicher Hinsicht 
demselben zukomme und nicht 
zukomme... Das ist das allergewisseste 
aller Prinzipien" (Metaphysik 1005b, 
19f.) 

Im Gegensatz zur aristotelischen 
Logik steht die sogenannte 'paradoxe 
Logik', die annimmt, daß A und nicht- 
A einander als Prädikate von X nicht 
ausschließen. Die paradoxe Logik 
herrschte im chinesischen und 
indischen Denken vor. Das allgemeine 
Prinzip der paradoxen Logik wurde 
von Lao-tse deutlich beschrieben: 
"Worte, die eindeutig wahr sind, 
scheinen paradox zu sein", und von 
Tschuang-tse: "Was eines ist, ist eines. 
Was nicht-eines ist, ist ebenfalls eines." 

Wenn es um das Entwerfen oder 
Herstellen einer Maschine oder eines 
Computers geht, mag die 
eindimensionale westliche "Ja/Nein- 
Schwarz/Weiß"-Logik ja (leider) sehr 
hilfreich sein, doch wenn es darum 
geht, wieder ein Verständnis für die 
Natur zu erlangen bzw. ein 
naturverbundenes Leben anzustreben, 
so ist sie gänzlich unangebracht. Ein 
negatives Lehrbeispiel für eine 
Bewegung, die dies versucht hat, ist 
Hardline mit ihrer "Mann + Frau = 
Kind" -Ideologie und ihrem 

eindimensionalen, die Psyche und 
Emotionen ignorierenden Denken (das 
natürlich nicht nur bei Hardline 
vorhanden ist) 

3. Das taoistische Naturverständnis 

Eine der unzähligen Alternativen zu 
dem vorherrschenden, eindimensio- 
nalen, rationalistischen, materialisti- 
schen, menschen-zentrierten Politik- 
und Naturverständnis der westlichen 
Welt (gleich ob 'links' oder 'rechts'. 


'konservativ' oder 'fortschrittlich') ist 
das taoistische Naturverständnis. 
Folgende beiden Texte verdeutlichen 
dieses, und gehen einen Einblick in 
taoistische Vorstellungen von 

naturverbundenem Leben, das sich 
nicht nur auf die äußere Natur des 
Menschen bezieht, sondern auch die 
innere Natur des Menschen mit 
einschließt. Diese ist nämlich, wie die 
äußere Natur, komplex und vielfältig 
und auch sie leidet ebenfalls sehr 
darunter, daß der westliche Verstand 
versucht, sie zu kontrollieren, in 
Formen zu pressen, oberflächlich mit 
ihr umgeht und sie in seinem 

eindimensionalen Denken nicht 

versteht. 



Schau hin, du wirst es nicht sehen - 
"unsichtbar" ist es benannt. 

Horche, du wirst es nicht hören 
"unhörbar" ist es benannt. 

Greife danach, du wirst es nicht 
berühren - 

"unberührbar" ist es benannt. 

Diese drei entziehen sich all unserem 
Forschen, 

Fließen zusammen und werden eins. 

Es strahlt nicht von oben, 
und doch ist es von unten her nicht 
dunkel. 

Unaufhörlich, beständig kann es nicht 
bestimmt werden 
und kehrt zurück ins Nichts. 

Deshalb heißt es die Gestalt des 
Gestaltlosen, 

Das Bild der Nicht-heit. 

Deshalb heißt es das Ent-gleitende; 
Begegne ihm, doch du siehst sein 
Gesicht nicht, 

Folge ihm, doch du siehst seinen 
Rücken nicht. 




Erfasse das uralte Tao, 
um das zu regeln, was es heute gibt, 
um das zu kennen, was in alter Zeit 
den Anfang machte. 

Das heißt: "Leitlinie des Tao". 
(Tao-Te-King, Kap. 14) 



Rückkehr zw Natw 

"Was versteht Ihr unter Natur oder dem 
Natürlichen? Und was versteht Ihr 
unter dem Menschen oder dem 
Künstlichen?" fragte der Flußgeist. 

Und der Geist des Nordmeeres 
erwiderte: "Wenn eine Kuh oder ein 
Pferd vier Beine hat, nennen wir das 
Natur. Wenn man dem Pferd ein 
Kummet um den Hals legt oder einer 
Kuh einen Ring durch die Nase zieht, 
nennen wir das künstlich. Darum heißt 
es: Lasset das Natürliche nicht vom 
Künstlichen überfluten. Zerstört Euer 
Leben nicht um materieller Zwecke 
willen. Bringt Euren Charakter nicht 
dem Ruhme zum Opfer. Bewahrt 
sorgfältig Eure Natur und laßt sie nicht 
in die Irre gehen. Das heißt: 'zur 
eigenen Natur zurückkehren'." 
(Tschuang-tse) 

Aus diesem Verständnis heraus 
formulierte Lao-tse schon vor 2500 
Jahren eine Warnung vor dem 
Eingreifen in die Natur: 

Will einer die Welt an sich nehmen 
und an ihr handeln - 
Ich sehe, daß es ihm nicht gelingt. 

Nun, das Universum ist heilig, so wie es 
ist, 

und nicht etwas, woran man handelt. 
Wer daran handelt, zerstört es. 

Wer es festhält, verliert es. 

Denn: manche Dinge gehen, manche 
Dinge folgen. 


manche blasen heiß, manche blasen 
kalt; 

manche sind stark, und manche sind 
schwach; 

manche könnten brechen, und andere 
könnten fallen. 

Daher vermeidet der Weise das 
Übermaß, 

vermeidet Aufwand, vermeidet Über- 
heblichkeit. 

(Tao-Te-King, Kap. 29) 

4. taoistische Kritik am entfremdeten 
menschlichen Verhalten 

Auch die innere Natur des Menschen 
betrachtend, analysierte Lao-tse schon 
damals treffend raffgieriges und 
posendes menschliches Verhalten: 

Spanne den Bogen bis aufs äußerste 
und du wirst wünschen, rechtzeitig 
eingehalten zu haben. 

Schmiede eine Schwertschneide 
überscharf 

und die Schneide wird nicht lange 
halten. 

Ein Raum voll Jade und Gold - 
niemand vermag, ihn zu bewachen. 
Hochgeschätzt, reich und stolz - 
so sät man den Samen für den eigenen 
Untergang. 

Sich zurückzuziehen, wenn das Werk 
vollbracht ist: 

Das ist das Tao des Himmels. 
(Tao-Te-King, Kap. 9) 

Der Aufgeblasene steht nicht fest; 
wer mit gespreizten Beinen geht, 
kommt nicht vorwärts, 
wer sich selbst vorzeigt, ist nicht 
erhellt, 

wer sich selbst lobt, hat keinen Erfolg, 
wer sich selbst zu sehr gefällt, ist nicht 
von Dauer. 

Vom Tao her heißt das: 

"zu üppige Speisen, zuviel Getue." 

Wer etwas will, wird dabei nicht 
verweilen. 

(Tao-Te-King, Kap. 24) 

5. Taoismus und der Widerstand gegen 
die Zivilisation 

Folgender Text von John Moore ist 
unter dem Titel "It's not working! The 
Practice of Zero-Work" im Green 
Anarchist #39 erschienen und geht 
etwas mehr ins Detail, was die 
taoistische Praxis betrifft. Er beschäftigt 
sich hauptsächlich mit dem taoistischen 
Prinzip des ivu-wei, des "Handelns 
durch Nicht-Handeln" 

Das Ideal der Nichtarbeit ist kein 
neues. Solange die Zivilisation existiert. 


gibt es Widerstand gegen sie, und 
solange es Widerstand gab, gab es die 
Idee, die Arbeit abzuschaffen. Dies ist 
keine Überraschung. Die Zivilisation ist 
das Reich der Arbeit; der Widerstand 
gegen die Arbeit bleibt deshalb ein 
entscheidender Bestandteil von 
Strömungen, die sich gegen die 
Zivilisation richten. 



Marshall Sahlins und andere 
revisionistische Menschheitsforscher- 
innen haben das Primitive als einen 
Zustand festgelegt, der durch wenig 
oder gar keine Arbeit gekennzeichnet 
ist. Ich will die Argumente für diese 
These in dieser Abhandlung nicht 
wiederholen. Ich will das Thema des 
Primitiven gar nicht ansprechen. 
Vielmehr will ich untersuchen, wie 
einige Widerstandskämpfer aus dem 
Inneren der Zivilisation - in diesem Fall 
der Zivilisation des alten Chinas - die 
Nichtarbeit nicht nur als ein soziales 
Ideal darstellten, sondern es auch als ein 
entscheidendes Prinzip antiautoritärer 
Aktion ansahen. 

Diese Widerstandskämpfer - Lao- 
tse, Tschuang-tse und Lieh-tsu, die als 
die Begründer des Taoismus betrachtet 
werden - haben eine Praxis und eine 
Theorie der Nichtarbeit formuliert, die 
viel tiefgreifender ist als jede 
vergleichbare Analyse, obwohl auch 
diese von unschätzbarem Wert sind. 

Mehrere Beobachterinnen haben 
sich zu der Vereinbarkeit von Taoismus 
und Anarchismus geäußert 1 , und Fredy 
Perkman meinte, Laotse sei ein Gegner 
der Zivilisation gewesen 'soweit zurück 
liegend, wie die geschriebene 
Geschichte reicht' (S.2). Sicherlich ist 
das taoistische Utopia, wie es von 




Laotse entworfen wird, in seinem 
Charakter stark anarcho-primitivistisch: 

Ein kleines Land, wenig Menschen! 
Angenommen, es hat Menschen mit 
den Talenten von Dutzenden und 
Hunderten, so gebraucht 
sie doch niemand. 

Angenommen, die Menschen nähmen 
den Tod ernst, und es läge ihnen fern 
weite Strecken zu 
wandern. 

Obwohl sie Boote und Wagen 
besitzen, benutzt sie niemand. 

Obwohl sie Schilde und Waffen 
besitzen, stellt sie niemand zur Schau. 
Die Menschen kehrten zum Knoten 
anstelle des Schreibens zurück. 

Sie sind zufrieden mit ihrer Nahrung. 
Ihre Kleidung ist fein aber einfach. 

Sie sind glücklich mit ihren Sitten. 

Sie fühlen sich wohl in ihren Hütten. 
Obwohl sie in Sichtweite ihrer 
Nachbarinnen leben, 

Und sie gegenseitig das Krähen der 
Hähne und das Bellen der Hunde 
hören können, 

Lassen die Menschen einander in 
Frieden, und besuchen einander nicht. 
(Kap, 80 ) 2 



Dies ist eine entschieden post- 
zivilisatorische Perspektive. Das 
taoistische Utopia ist gekennzeichnet 
von der Ablehnung der Technologie, 
des Schreibens und der Arbeit, und 
einer im Einklang stehenden Durch- 
setzung einer bescheidenen, autarken 
(unabhängigen), kulturell verwurzelten, 
kommunalistischen Lebensweise, cha- 
rakterisiert durch Einfachheit, Fülle, 
Gelassenheit und Zufriedenheit. Die 
Ablehnung der Arbeit stellt einen 


wesentlichen Teil dieser utopischen 
Vision dar, doch dieser Text kratzt nur 
an der Oberfläche der Bedeutung von 
Nichtarbeit in taoistischem Gedanken- 
gut. 

Ein entscheidender Bestandteil 
taoistischen Verhaltens und taoistischer 
Aktion ist das wu-wei, ein Begriff, der 
auf verschiedene Weise als Untätigkeit, 
Nicht-Handeln, Nichttun, oder, am 
brauchbarsten, als Nichtarbeiten 
übersetzt werden kann. 3 Untätigkeit hat 
die unglückliche Nebenbedeutung 
Quietismus (passive Geisteshaltung), 
aber Watts hebt hervor, daß 'das 
Prinzip des "Nicht-Handelns" ... nicht 
als Trägheit, Faulheit, Nichtein- 
mischung oder als bloße Passivität 
anzusehen ist' (S.75). Im Gegenteil, 
Burton Watson führt an, daß das wu- 
wei 'nicht eine erzwungene Ruhig- 
stellung, sondern eine Handlungs- 
weise, die nicht auf der bewußten 
Absicht des Gewinns oder des Strebens 
begründet ist' (S.6), darstellt. Ich würde 
diesen letzten Satz betonen: für 
Taoistlnnen beinhaltet die Nichtarbeit 
eine Ablehnung von finanziellem 
Gewinn und dem Streben nach Macht; 
nicht quietistische Passivität, sondern 
im Gegenteil eine Form des 
Widerstands. In diesem Sinn ist der 
Taoismus eine durch und durch 
politische Praxis: er beinhaltet die 
Ablehnung der Arbeit - als Frondienst, 
als Knechtschaft, und als Mittel um 
Konformität (Anpassung, Gleichschal- 
tung) mit hierarchischen sozialen 
Strukturen zu erreichen. Aber in dem 
wu-wei stellt er zudem auch einen 
alternativen Verlauf, und, was vielleicht 
noch wichtiger ist, eine alternative 
Handlungsweise dar. 

Die taoistische Philosophie legt 
großen Wert auf das Nutzlose/ 
Nichtverwertbare, d.h. auf das, für das 
die auf Verwertbarkeit bedachte 
Arbeitsmaschinerie keine Verwendung 
hat. Tschuang-tse rief aus "Alle Männer 
keimen den Nutzen des Nützlichen, 
doch niemand kennt den Nutzen des 
Nutzlosen." (S.63) Parabeln über 
Krüppel, die der Heranziehung zum 
Militär entgehen und verkrüppelte 
Bäume, die nicht abgeholzt werden, 
werden angeführt um anzuzeigen, wie 
die Menschen sich von der 
Arbeitsmaschine zurückziehen können, 
indem sie sich selbst auf irgendeine Art 
für die Maschine unfähig/ untauglich 
machen, dadurch für diese nutzlos 
werden, und ihr infolgedessen 
nützlicherweise Widerstand entgegen- 
bringen. 

Die taoistische Philosophie sieht die 
Ablehnung der Arbeit als eine Aktivität 


an, aber sie empfiehlt die Ablehnung 
der Arbeit auch als eine Einstellung. Der 
Widerstand gegen die Arbeitsmaschine, 
oder vielmehr das Leben jenseits der 
Arbeitsmaschine, sollte keine Arbeit 



darstellen, und es sollte auch nicht 
bedeuten 'die Natur zu be-arbeiten'. Für 
taoistische Denkerinnen erfordert das 
'Be- Arbeiten der Natur' dieser eine 
künstliche Ordnung aufzudrücken, und 
die Machtprozesse und abstrakten 
Systeme werden durch solch ein 
Arbeiten fortgesetzt. Wie bei dem 
heutigen Anarchismus und der 
Chaostheorie, geht beim taoistischen 
Gedanken Harmonie spontan aus der 
Interaktion (Wechselwirkung) von halb- 
autonomen Elementen, und nicht aus 
einem Zwang oder der Auferlegung 
von Ordnung hervor. Das 'Be- Arbeiten 
der Natur' verstärkt lediglich 
Kontrollstrukturen, Nichtarbeiten 

besteht darin, Abläufe aufmerksam zu 
verfolgen, und in den günstigsten 
Momenten zu intervenieren (einzu- 
greifen). Es bedeutet, auf den richtigen 
Zeitpunkt zu warten, und dann mit der 
geringsten Anstrengung die Wider- 
standstaktik mit dem geringsten 
Aufwand zu wählen, die sich als die 
effektivste Widerstandstaktik heraus- 
stelll. Das ist alles, wovon wu-wei 
handelt. 

Durch das wu-wei streben 
taoistische Denkerinnen einen Weg an, 
in der Welt (mit der Natur) tätig zu 
sein, ohne innerhalb des Systems tätig 
zu sein, d.h. dieses anzunehmen bzw, 
zu fördern. Innerhalb des Systems tätig 
zu sein wird als ermüdend angesehen. 
Es fördere die Mittäterinnenschaft mit 





der Macht und stelle eine mentale und 
emotionale Agitation dar, die die 
Menschen davon abhalt, besonnen 
Abläufe zu beobachten und zu den 
optimalsten Zeitpunkten einzugreifen. 
Mit der Natur tätig zu sein hat zur 
Folge, sich von Abläufen zurückzu- 
ziehen, Energie durch Nichtarbeiten zu 
erhalten, indem mensch nur zu den 
günstigsten Zeitpunkten tätig wird. 

Der Aktionstypus, der mit wu-wei 
assoziiert wird, wird normalerweise 
durch Begriffe wie Schwäche und 
Weichheit charakterisiert. LaFargue 
führt an, daß Taoistlnnen eine 
'"weiche", nicht-konfrontationale Art 
mit der Welt umzugehen, betreiben. 
Judo, eine japanische Selbstvertei- 
digungsart, leitet sich aus dem 
chinesischen jou-tao/ "weicher Weg" 
ab, und wie Judo beschreibt 
"Weichheit" einen nicht-konfronta- 
tionalen Stil, mittels dessen mensch 
hofft, den Gegner wenn nötig zu 
besiegen.' (S.243) 

Dies sollte nicht mit Widerstands- 
losigkeit oder Naivität verwechselt 
werden. Die Auswahl eines sanften Stils 
erfolgt aus strategischen Gründen, weil 
er als die zum Zwecke des Besiegens 
des Gegners als die effektivste Art 
angesehen wird. Obwohl sie entschie- 
den anti-militaristisch ist, scheut die 
taoistische Praxis sich nicht vor einem 
Konflikt mit der Macht, aber sie führt 
den Kampf nur in ihren eigenen 
Kategorien, d.h. in den Kategorien, die 
für ihre Ziele am erfolgversprech- 
endsten sind. 'Waffen sind Instrumente 
der Angst; sie sind keine Werkzeuge 
des weisen Mannes. Er benutzt sie nur, 
wenn er keine Wahl hat', sagt Lao-tse 
(Kap. 31). Manchmal ist Gewalt 
unvermeidlich, doch andere Methoden 
werden vorgezogen, da sie effektiver 
sind und in der Wirkung länger 
anhalten. 

Wasser und seine (aus)höhlenden 
Auswirkungen sind ein häufiges Bild- 
bevorzugter Arten des Widerstands im 
Tao-Te-King: 'Nichts auf der Welt ist 
weicher und schwächer als Wasser. 
Aber nichts ist besser, um das Harte 
und Starke anzugreifen. Es gibt nichts 
Vergleichbares. Weichheit besiegt, was 
hart ist. Schwäche besiegt, was 
unnachgiebig ist' (Kap. 78). Wasser ist 
weich, nachgiebig, schwach, aber als 
Sturzbach, als reißender Sturm oder als 
stürmischer Ozean kann es eine Kraft 
von großer Energie und Macht 
darstellen, 'Das weichste Ding auf der 
Erde überwindet die härtesten Dinge 
auf der Welt. Was-keine-Form-hat 
durchdringt Was-keine-Öffnung-läflt. 
Daher erkenne ich den Wert des Nicht- 


Handelns. Das Lehren durch Nicht- 
Reden, der Vorteil erlangt durch das 
Nicht-Handeln - wenige Dinge reichen 
da heran' (Kap. 43). 

'Das Lehren durch Nicht-Reden' - 
das Beispiel hierfür, die Propaganda der 
Tat, die direkte Aktion - kombiniert mit 
dem Nicht-Handeln, die Nichtarbeits- 
alternative des wu-wei, aber auch nicht 
an der Natur zu arbeiten, sie nicht zu 
erzwingen: dies ist das Herz des 
taoistischen Handelns und 'wenige 
Dinge reichen da heran'. 

Nichtarbeit, im altertümlichen Sinn, 
bedeutet weit mehr als die Abschaffung 
der Arbeit. Sie bedeutet auch 
Handlungsweisen zu entwickeln, die 
die Arbeit abschaffen können, sowie die 
Arbeitsmaschine, innerhalb derer die 
Arbeitspraxis entspringt und funktio- 
niert. Aber sie terfordert überdies, 
Handlungsweisen zu entwickeln, die im 
Einklang stehen mit dem Vorhaben, die 
Arbeitsmaschine, die Zivilisation, zu 
stürzen. Das Stürzen der Arbeit sollte 
keine Arbeit sein. Es sollte Spaß 
machen, wie Bob Black es in 'Die 
Abschaffung der Arbeit' angeführt hat. 
Aber es sollte auch funktionieren (im 
Sinne von effektiv sein). Und die Mittel 
sollten im Einklang mit den Zielen 
stehen. Und schließlich sollten wir 
darüber nachdenken, wie wir leben 
sollen, wie wir handeln sollen, wenn 
das Arbeitssystem abgeschafft worden 
ist. Wir müssen die Revolution leben. 
ansonsten werden wir sie nicht erleben. 
Aber laßt uns uns nicht überanstrengen, 
laßt uns nicht vorschnell unsere Energie 
verschwenden. Vielleicht können uns 
die taoistischen Denkerinnen dabei 
helfen, die Nichtarbeit, in jedem Sinn 
des Wortes, Realität werden zu lassen. 
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weiterhin zu empfehlen: Raymond 
Smullyan, ' Das Tao ist Stille, Krüger 
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’ vorbildlichen Autoren: Smullyan 
verließ bereits mit zwölf Jahren die 
Schule, um sich ausschließlich mit 
moderner Algebra und mathema- 
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lehrt er als Professor für 
mathematische Logik u.a. an der City 
University in New York. 

1 Alan Watts zum Beispiel sagt, daß 'die 
politische Analogie (des Taoismus) der 
Anarchismus Kropotkins' sei (S.43). 

2 Wie andere Zitate des Tao-Te-Kings in dieser 

Abhandlung, ist dies eine aus den in der 
Literatur! iste erwähnten Quellen genom- 
mene Zusammenstellung. Keine 

Übersetzung ist vollständig zufriedenstel- 
lend. LaFargues ist meiner Meinung nach 
die angemessenste, abeT sie ist nicht ideal, 

3 (Anfügung des Übersetzers:) "Obgleich wu- 
wei gewöhnlich als 'Nicht-Handeln' oder 
'Untätigkeit' übersetzt wird, glaubt 
Needham (in Needham, Joseph, Science and 
Civilization in China vnl. 2), daß sich 'die 
meisten Sinologen hier geirrt haben' und 
daß die wahre Bedeutung, zumindest was 
die früheren taoistischen Philosophen 
betrifft, die ist, ‘sich gegen die Natur 
gerichteter Handlungen enthalten'. 
Needham fährt mit einem Zitat aus dem 
Tao-te-King fort: 'Laßt keine Handlungen 
(gegen die Natur) zu, und es gibt nichts, 
was nicht wohl geregelt wäre.' F.twa 300 
n.u.Z, schrieb Ku Hsiang in seinem 
Kommentar zum 'Tschuang-tse': Nicht-tun 
bedeutet nicht, nichts zu tun und still zu 
bleiben. 1 aß allem erlaubt sein, zu tun, was 
es natürlicherweise tut, damit seine Natur 
befriedigt wird." entnommen aus: Dolores 
laChapelle, Die Wäsheit der Erde - Das 
Grundwerk der Tiefenökologie, S: 47) 
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M AKAKE WAKAW 

LAKoTA-- die erde IST 


heilig 


Als ich vor einigen Monaten zum ersten 
Mal seit langem in den Wald ging, weil 
mir meine 4 Wände zu eng wurden, da 
trug ich einen Walk"man" & bedröhnte 
mein Gehirn mit allerfeinstem Hardcore. 
Die Ureinwohnerlnnen Nordamerikas, 
deren Bücher ich las nannte ich 
"Indianer". 

Und ich bemerkte es nicht. 

Bis ich in einem dieser Bücher etwas las 
& den Blick zweier harter Augen von 
diesen Buchstaben aus spürte, der sich in 
meinen Kopf brannte und eine Rechtfer- 
tigung verlangte. 

"Ich habe den Eindruck, die weißen 
Menschen furchten sich so sehr vor der 
Welt, die sie selbst geschaffen haben, 
daß sie diese nicht mehr sehen, fühlen, 
nechen oder hören wollen. Regen und 
Schnee auf dem Gesicht spüren, von ei- 
nem eisigen Wind wie erstarrt zu sein 
und an einem rauchenden Feuer wieder 
aufzutauen, aus einer heißen Schwitz- 
hütte zu kommen und in einem kalten 
Fluß zu tauchen -diese Erfahrung zeigt 
dir daß du lebst. Aber ihr wollt das gar 
nicht mehr empfinden. Ihr wohnt in 
Kästen, die Sommerhitze und Sommer- 
kalte aussperren, ihr lebt in einem 
Körper, der seinen Geruch verloren hat, 
ihr hört den Lärm aus der Hi-Fi-Anlage 
anstatt den Klängen der Natur zu 
lauschen, ihr seht den Schauspielern im 
Femsehn zu, die Euch Erlebnisse 
lorgaukcln. euch, die ihr längst verlernt 
habt, irgendetwas selbst zu erlernen. Ihr 
eßt Speisen, die nach nichts schmecken. 
Das ist euer Weg. Er ist nicht gut." 
Lame Deer 

Es war, als habe dieser unbekannte 
Mensch mir einen Spiegel vorgehalten. 
Als ich das nächste Mal in den Wald 
ging, waren meine Ohren frei. 

W as ich hörte war Stille. 

Das Leben um mich herum. 


Und ich bekam Angst. Jedes Geräusch 
jagte mir neue Horrorvisionen vor die 
Augen von Vergewaltigern, die nur auf 
mich (eine einzelne Frau) w arteten. Diese 
Angst trieb meine Füße vorwärts, fast 
rannte ich. Meine Augen wurden blind, 
die Stille gellte in meinen Ohren. 

Bis die schützende Zimmertür wieder 
hinter mir ins schloß fiel, 
doch ich wollte nicht aufgeben, wollte 
Leben fühlen, so wie es beschrieben 
worden war und las weiter in den 
Büchern der Menschen, die ich 
mittlerweile "Indigene" nannte, und ich 
lehrte mich selbst.Ich ging immer wieder 
hinaus, zwang meinen Atem ruhig zu 
bleiben, meine Ohren nur das zu hören, 
was da war und mein Herz einen neuen 
Rythmus zu suchen. 

Langsam lernte ich die Schönheit um 
mich herum wahrzunehmen. Sie erfüllte 
mich mit Ruhe und Freude. Der Wald 
gab mir Kraft. 

Eines Tages legte ich mich auf einer 
Lichtung auf die Erde. Anfangs machte 
mir diese Hilflosigkeit symbolisierende 
Position Angst, doch irgendwann wurde 
ich ruhiger. Spürte den Stein in meinem 
Rücken, die Sonne auf meinem Gesicht, 
den Käfer auf meinem Arm, den Geruch 
der Bäume um mich herum. 

Und ich vergaß mich selbst. 

Als ich wieder erwachte (hatte ich 
geschlafen, geträumt?), konnte ich eine 
Verbundenheit mit dem Fleckchen Gras 
fühlen, auf dem ich gelegen hatte. 

In diesem Moment begann ich zu 
verstehen, was ich vorher gelesen hatte. 
Ich hatte mein "inwendiges Feuer" 
entzündet Jetzt galt es die Flamme zu 
nähren. 



Das was ich gerade geschrieben habe, 
steht für den Prozeß, der in meinem Kopf 
und meinem Herzen begonnen hat. Für 
einen Weg am dessen Anfang ich stehe. 
Andere gehen diesen Weg schon seit 
Jahrhunderten, nur waren wir bis heute 
zu blind ihnen zu folgen. 

Diese Menschen besitzen ein Wissen, das 
kein Alter besitzt. 

Keine Sprache, keine Hautfarbe, keine 
Religion, kein Geschlecht. Das einfach 
nur existiert. 

Das Wissen ist allen idigenen Völkern 
dieser Welt zu eigen. Es hat ihnen 
ermöglicht im Einklang mit allen 
Lebewesen und der Erde zu leben. 

Ich berichte hier nur über däs, was ich 
von den "native americans" der heutigen 
USA und Kanada weiß (oder zu wissen 
glaube), weil sie die ersten waren, die 
meine Augen geöffnet haben. Meine ei- 
genen Wurzeln, die Kelten, habe ich erst 
viel später entdeckt. Ebenso die 
Weisheiten der Völker Südamerikas, 
Afrikas, Asiens, Australiens. Wie gesagt, 
ich stehe noch ganz am Anfang. 

Jeder Stamm Nordamerikas hat seine ei- 
gene Geschichte, seine eigenen Sagen, 
Bräuche, Riten, Lieder. Doch eines ist 
ihnen allen gleich in ihrer 
"Philosophie"!?): 

Die Erde ist eine große Einheit Sie ist 
die Mutter all dessen was lebt. All ihre 
Kinder sind miteinander verbunden und 
gleich. Die Erde ist heilig. 

Au. diesem Wissen heraus entwickelten 
diese Menschen eine Lebensweise, die 
die "große Mutter" so wenig wie möglich 
verletzte. Ihre Landwirtschaft zerstörte 
den Boden nicht und gab ihm Zeit zu 
heilen. 

Sie nahmen nur das, was sie zum 
Überleben brauchten. 

Sie töteten nur das, was sie zum 
Überleben brauchten. 

Sie töteten nur die Tiere, deren Geister es 
erlaubten, und nie mehr, als sie 
"verwerten" konnten. 

Ihre Lieder und Tänze verehren die 
Schönheit der Erde. 

Ihr Respekt vor der Erde erfüllte ihre 
Augen mit Kraft und Stolz. 

Sie bildeten eine Macht, die der weiße 
Mann vollkommen vernichten muß, um 
sie zu besiegen. 

Doch das ist bis heute nicht vollständig 
gelungen. Und solange das Herz der 
Mutter schlägt, wird es das auch nicht. 
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Wir alle, auch die, die von Geburt an zuV 
den Zerstörerinnen gehören, müßen die-H 
ser Zerstörung mit allen Mitteln I 
entgegenwirken. Denn die Weisheit der I 
indigenen Völker kann uns helfen, eine I 
neue Lebensweise und -sicht zu I 
entwickeln, die uns erlaubt auch J 
weiterhin auf diesem Planeten zu leben 
Dazu gehört zu allererst, daß dieB 
Menschheit erkennt, daß die Erde ihr le- 1 
diglich erlaubt auf ihr zu existieren. Das V 
die Mutter uns jederzeit vernichten kann, m 
Denn egal wieviel Mühe uns wir auch I 
geben, sie zu vergiften, zu fesseln, zu be- 1 
gradigen. zu verstrahlen, zu bereinigen. I 
zu töten, es wird nicht gelingen. Wir ■ 
werden "nur" das Leben wie wir es I 
kennen, unser eigenes und auch jedes an^ 
derc zerstören 

Wenn wir alle tot sind, wird die Erde] 
wieder neues Leben gebären^^^ 

Sie braucht uns nicht dazu. ^ 

Der Prozeß unseres Absterbens hat! 
schon begonnen. Einige Wissenschaftle- 
rlnnen geben uns noch 3-4 Generationen 
Die Hopi rechnen mit weniger. 

Ich bin, wie so viele andere auch (und 
doch noch nicht genug) nicht bereit 
einfach abzuwarten, welche Prognose 
richtig ist. 

Ich will lernen, neu zu leben" 

Viele Indigene bezeichnen sich heute als 
"Behüterinnen der Erde". Diese 
Bezeichnung meint nicht, daß die Erd? 
diese Menschen als Schutz braucht. 

Im Gegenteil. Sie meint, daß diese 
Menschen die Erde vor sich selbst und 
allen anderen Menschen behüten. 


Sie schützen den Boden, die Luft und das 
Wasser, die schon ihren Vorfahren das 
Leben schenkten, oft mit ihrem eigenen 
Leben. Viele "warriors of the earth" 
werden in unseren Gefängnissen als 
politische Häftlinge von der Außenwelt 
abgeschnitten. Ihre alte Art zu leben wird 
kriminalisiert und systematisch aus den 
Köpfen der Kinder entfernt. 

Doch der Geist ist stark, selbst wenn 
viele Indigene dem weißen Mann erlegen 
sind und ihr Dasein als Alkoholischen in 
Reservaten fristen. 

Doch die, die sich wehren, sind dafür 
umso stärker. 

Ihre Tradition wird mit jedem Tag ein 
Stück wiederbelebt. 

Immer mehr junge Krieger und vor allem 
Kriegerinnen finden sich an den 
Feuerstellen ein, um von den Alten zu 
lernen. 


Und ich, die ich nicht dazu gehören 
weil ich keine von ihnen bin, lerne 
dennoch von ihnen. 

Ich lerne zu sehen. 

Ich lerne Respekt und Ehrfurcht vor dem 
Leben. 

Ich lerne meine Wurzeln, die immer noch 
fest in der Erde verankert sind, wiederzu- 
entdecken. 

Und vielleicht lehren sie mich auch zu 
kämpfen. 

Dieser Text ist meinen Schwestern, der 
Buche und der Eiche gewidmet, die mich 
immer wieder mit ihren Wurzeln 
umfangen, deren Rinden mir Geschichten 
erzählen und die ihre Kraft mit mir teilen. 


Mcbfzm^ 


"Die alten Dakota waren weise. Sie 
wußte, daß das Herz eines Menschen, der 
sich der Natur entfremdet hat, hart wird. 
Sie wußten, daß mangelnde Ehrfurcht 
vor allem Lebendigen und allem, was da 
wächst, bald auch die Ehrfurcht vor dem 
Menschen absterben läßt. Deshalb war 
der Einfluß der Natur, die den jungen 
Menschen feinfühlig machte, ein 
wichtiger Bestandteil ihrer Erziehung."^- 
luther standing bear 
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Es ist an der Zeit! Wir wollen unseren eigenen 
Kalender! Wem der Tiersohutzkalender bisher 
nicht radikal genug und die wenigen 
Ökokalender zu mainstream-grün waren, 
kann sich jetzt daran beteiligen, diesen 
traurigen Zustand zu ändern. 

Zuerst ist uns wichtig, den "rabenschwarzen 
und brennesselgrünen Kalender" aus einem 
politischen Standpunkt zu gestalten, der 
deutlich macht, daß Radikal-Ökologie und 
Tierrechte untrennbar sind. Wir wollen einen 
Kalender, der diese beiden Aspekte aus einem 
anarchistischen Selbstverständnis hervorhebt, 
aber auch anderen Themen Raum läßt, die auf 
andere Bereiche von Unterdrückung eingehen. 
Alles was irgendwie unterhaltsam oder 
wichtig erscheint, Adressen von aktiven 
Gruppen mit kurzer Beschreibung ihrer 
Arbeit, Anzeigen. Spenden und andere 
Unterstützung/Mitarbeit sind erwünscht und 
werden benötigt. Der Kalender soll in einem 
Kollektiv erstellt werden! 

Anarchistische Tierrechts Aktion c/o 
Autonomes Zentrum, Alte Bergheimerstr. 7a; 
69115 Heidelberg. 

Auch dieses Jahr hat wieder eine Juri die wi- 
derlichsten und unbeliebtesten Wörter des 
vergangenen Jahres zusammengetragen und 
sie nach ihrer Scheußlichkeit gestaffelt. 
"ÖKOSCHLACHTER" fuhrt nach einhelliger 
Meinung die Liste an, dicht gefolgt von 
"HARDLINE GEILDORF", einer Sektion der 
gleichnamigen Organisation in Baden- 
Würtenberg. Aber auch 

"TIERRECHTSWOCI IENRE ADER" und 
"BROTAUFSTRICH" jagten der Juri Schauer 
des Entsetzens über den Rücken; das 
Ausrufen des Wortes 

"BIOLOGISMUSVORWURF" verursachte 


€ 


Schweißausbrüche und Schwindelgefilhl 
während der Begriff "SOLIDARISCHE 
KRITIK” nur noch spöttisches Hohngelächter 
hcrvomef. rt ehm» A 

Vorschläge für das Unwort 1996 werden 
der Redaktion gesammelt! ^ ä 




Aus einem Werbeprospekt der Hagener! 
Firma Westfalia T ^ hni '~ a 


In naher Zukunft soll es noch eine weitere 
Zeitung geben, die sich neben Themen wie 
Gegenkultur, Tierbefreiung, Radikalökologie 
usw. vor allem mit Sexismus und dem 
Austausch von Männern und Jungens 
hierüber widmen soll. Auch hier wird 
nachdrücklich und dringend zur Mitarbeit und 
Einsendung von "ganz persönlichen 
Gedanken und Erfahrungen (...), wissen- 
schaftlichen Abhandlungen" zu den Themen 
"Männer in der Tierrechtsbewegung, in der 
Linken ect.; männliches Diskussionsverhalten 
in politischen Gruppen; Rumgepose von 
Männern; Sexualität; Beziehungskisten; 
Selbstzweifel; bla, bla, bla.. "aufgerufen. 
"Schreibt was und wie ihr wollt. Doch - 
WICHTIG- bleibt ehrlich! Mit billigem 
Rumgepose und "anti-patriarchaler” Phrasen- 
drescherei ist mit Sicherheit nichts zu reißen! 
Anti-Pat.-Poser VERPISST EUCH! Schickt 
auch Buchempfehlungen, Abdruckenswertes 
(von Männern und Frauen), Erlebnisberichte 
(...) auch hübsche Bildchen, Malereien, 
Collagen, Fußball-Sammelbilder ect. zum 
Thema." Erhofft wird ein "Auftakt zu weiteren 
Auseinandersetzungen und dem Aufkeimen 
von Organisierung (und vielleicht einem 
Organ von 'fortschrittlichen' Männern). Naja 
vielleicht ist das auch ein bißchen zu hoch ge 
griffen, gerade wenn MANN sich so ansieht, 
was wir in der Beziehung für arme Schlucker 
sind." Beiträge bis möglichst Ende März an: 
"Ich bin dabei" (innerer Umschlag); VOR k/ü 
Langer August, Braunschweiger Str.22 
44145 Dortmund (äußerer Umschlag). 


Diesen Anschein erweckt zumindest ein Blick 
auf die verschiedenen Betitelungen, die EF 
bisher zugedacht wurden. Da wären (von 
links nach rechts) "stalinistisch"(aus der 
Jugendumweltbewegung), 
"sozialdemokratisch"(kommt von Ökolinks), 
"reaktionär"(Kassiber/Bremen) und natürlich 
"ökofaschistisch"(Stammtisch). Desweiteren 
"esoterisch/neuheidmsch"(ZECK/Hamburg) 
und "gewalttätig"(Tobias von der Natur- 
schutzjugend). ■—*- 

Weitere Vorschläge und Beobachtungen wer- 
den von der Redaktion gerne entgegenge 


S 

"Eine vegane Gemeinschaft mit Selbstversor- fl 
gung auf dem Lande als Möglichkeit..." J 
Welche/r sich hierunter was vorstellen kann fl 
und dies umzusetzen beabsichtigt, kann fl 
Alexander schreiben und erfahren, was der fl 
sich darunter vorstellt (der will sowas nämlich ■ 
auch gerne und sucht noch Leute). Schreibt ■ 
an; Morgenland, Bleckstraße 13; 37194 ■ 
Bodenfelde. ^ M 
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"ÖKOLOGIE" J 

Diese Zeitung hat wiederholt Bezug auf Earth 
First! genommen. 

Wir haben in der Eule Nr. 1 diesen konserva- 
tiven Untertanen der Neuen Rechten zwar 
schon mal den Marsch heim ins Reich 
geblasen, doch ein rechter Untertan muß wohl 
erst Dresche beziehen, bevor er nicht mehr | 
angerauhaardackelt kommt. Leider können 
wir kaum verhindern, das dort irgendwie von 
uns zitiert oder Müll verbreitet wird. 

In ihrer letzten Ausgabe war einem Artikel zu 
"Ökologie und Tierrechten" • ein völlig 
zusammenhangloses Zitat angefügt, das auf 
eine Person von EF! USA zurückgeht und als 
solches gekennzeichnet ist. Darüberhinaus, 
und das hat bereits zu unangenehmen 
Mißverständnissen geführt, ist dort ein 
"Gastkommentar" veröffentlicht, der politisch 
ABSOLUT uttsensibel und für uns unak- 
zeptabel ist; die Person, die ihn geschrieben 
hat, nimmt dort für sich in Anspruch "Earth 
First! in Deutschland eingefiihrt" zu haben. 
Richtig ist, das die Person Ende der 80er 
Jahre (ziemlich erfolglos) unter dem Namen 
Earth First Texte veröffentlicht hat. 

Aber: Die Anfänge des EF-Netzwerkes gehen 
nicht darauf zurück, sondern auf eigene 
Verbindungen insbesondere zu EF! England. 

Da nach anfänglichen Kontakten zu jener 
Person sich Schwierigkeiten mit deren 
Ansichten abzeichneten, wurde sie daraufhin 
von EF! -Treffen ausgeschlossen. 

Es besteht keine Zusammenarbeit zwischen 
dieser Person und EF!. 






a)An einem unbestimmten Ort entstandene Aufnahme, die in der Habe Dr.Gistels gefunden wurde. 


Auf welche Schöpfer ist diese 
Bei ihren geheimen Feldforschungen im 
afrikanischen Hochland der Provinz 
Djebe! Ganan verunglückten die beiden 
deutschen Gelehrten Dr. F. Gistel und 
Prof. E. Behring unter bisher ungeklärten 
Umständen. Von dem Münchner 
Astronom Behring fehlt weiterhin jede 
Spur, dem unglücklichen Völkerkundler 
Gistel aus Göttingen muß etwas 
dergestalt Entsetzliches widerfahren sein, 
daß sein Bewußtsein in einen unerreich- 
bar dunklen Bereich des Verstandes zu- 
rückwich. Der hilflose Forscher wurde 
am Rande eines Wasserlochs aufgefun- 
den, nachdem er und sein Begleiter den 
dritten Tag von einem wissenschaftlichen 
Ausflug nicht zurückgekehrt waren. 


öhnliche Architektur zurückzuführen? 
Ober den Gegenstand ihrer Untersuchun- 
gen ist von Dr. Gistel, der im katholi- 
schen Pflegeheim der Barmherzigen 
Schwestern in Bad Tölz untergebracht 
ist, nichts zu erfahren, so daß die 
Ermittlungen auf jene Gelehrten 
angewiesen sind, mit denen die 
Verunglückten Briefverkehr pflegten. 
Aus den Kreisen der ethnologischen 
Akademien ist zu vernehmen, daß die 
beiden Forscher bei ihrer Arbeit über 
verblichene Mythologien auf vergessene 
Spuren stießen, die die wahrhaftige 
Existenz des versunkenen N'heak-Poh, 
der blauen Stadt, behaupteten und sie in 
den Mutterkontinent Afrika führten. Von 
dort berichteten sie über aufsehenerre- 
gende Funde von beträchtlichem Ausmaß 


zum Narren zu halten, wurden durch 
zwei Lichtbilder zum Verstummen 
gebracht, die im Nachlaß der Forscher 
aufgefunden wurden Die eine Aufnahme 
zeigt ohne Zweifel Ruinen, die von einer 
gänzlich fremden Kultur zeugen. Die 
Zweite zeigt em Geheimnis, das der 
Boden barg: Zwei eigentümliche, aus ei- 
nem unbekannten Stoff gefertigte 
Modelle, die fürchterliche Amphibien 
abbilden oder einer ausgesprochen 
kranken Vorstellung erwachsen sein mü- 
ßen. Eingeweihte, die an dieser Stelle 
nicht genannt werden wollen, äußerten 
nach einem scheuen Blick auf die 
geheimnisvolle Photographie die 
Vermutung, daß nicht daß, was für das 
primitive Objekt Pate stand, noch die es 
schaffende Hand oder der fremdartige 



b)Der berühmte Astronom Prof. E. 
Behring, der auf einer Expedition 
verschwand. 


und offenbarten ihren Kollegen einen 
glühenden, fast rasenden Drang ihre Ar- 
beit zu vertiefen, der sie -laut ihren 
Aussagen- zu Erkenntnissen bringen 
würde, anhand derer sie in der Lage 
wären, die gesamte Frühgeschichte vor 
dem Untergang Babylons umzuschrei- 
ben. Ihren vorsichtigen Andeutungen 
nach sind sie auf die zyklopischen 
Überreste gigantischer Stadtanlagen, auf 
die Gebeme von Gebäuden, die den 
bestürzenden Kulten ungeahnter 
Geschöpfe gedient haben müssen und 
das geduldige Pflaster ausgedehnter 
Straßen und Plätze gestoßen. Diejenigen, 
die lachend darrauf hinwiesen, es handele 
sich wohl um einen in akademischen 


Stein aus dem es gemeißelt von einem 
Ort dieser Welt entstamme. 



c)Der Göttinger Völkerkundler F.Gistel, 


Kreisen nicht ganz unüblichen Versuch, der in Afrika seinen 
die nüchterne Welt der Wissenschaft Verstand verlor. 




Der auf dem ersten Lichtbild wiederge- 
gebene Schauplatz rätselhafter 
Vergangenheit konnte bis heute nicht 
aufgespürt werden, geschweige denn, die 
anderen Orte, die in den Briefen 
beschrieben wurden. Ln der Zwischenzeit 
häufen sich auch verwunderliche 
Mutmaßungen, was den beiden 
Deutschen zugestoßen sein könnte. 
Während es dem Botschafter in 
Schwarzafrika nicht möglich war. den 
Eingeborenen irgendwelche Auskünfte 
zu entlocken, gab ein europäischer 
Missionar, der zu besagtem Zeitpunkt 
(des Verschwindens von Prof. Behring) 
das Gebiet östlich des zerklüfteten 
Bergrückens, der die unzugänglichen 
Salzfelder Dag Natians emgrenzt, mit 
seinem Kraftrad durchquerte einen 
erstaunlichen Bericht. Da er die rituellen 
Gesänge und besonders die erschreckend 
seltsamen Lichterscheinungen über den 
nächtlichen Weiten der Wüste, die er 
beobachtet hatte, nicht seinem Gott zu- 
schreiben wollte, neigte der fromme 
Mann allerdings dazu, sich auszuschwei- 
gen und Trost und Überwindung des 
Grauens im Gebet zu suchen. 




N'heak-Poh, die blaue Stadt 

Die Mythen über das Blühen und 
Vergehen der blauen Stadt wurzeln in 
Überlieferungen und Niederschriften, die 
aus der ganzen Welt zusammengetragen 
wurden und neben Hinweisen auf den 
Kontinent Atlantis finden sich stets vage 
Beschreibungen der Mauern N'heak- 
Pohs, deren Reste bisher niemand auf der 
Erde anzunehmen bereit war. 


d)Die erschütternde Photographie der 
widerwärtigen Götzenbilder. 


Maßgeblich sind die Quellen des 
wahnsinnigen Arabers Abdul Al Hazred, 
der bei der Übersetzung eines Papyrus, 
dessen Herkunkt ungeklärt ist und 
ebenfalls nicht auf der Erde vermutet 
wird, plötzlich innehielt und vom 
Grausen geschüttelt jedwede Verbindung 
der menschlichen Rasse zu N'heak-Poh 
und ihre Ursprünge bei den ältesten 
überirdischen Gottheiten abstritt. Doch 
Seher und gemiedene Priester widerlicher 
Kulte berichten immer wieder von 
Visionen, die ihnen Spaziergänge durch 
das unendliche Geflecht von Gassen und 
Alleen, die die prächtige Stadt durchzo- 
gen haben sollen, ermöglicht hätten, ei- 
ner Stadt, die als Meilenstein für die 
hohe Lebensart der schwarzen Völker 
bezeichnet wurde. Es ist die Rede von 
feinem Geschmeide, das die duftenden 
Körper behing, von kostbaren Gewurzen 
in den Gewölben der Basare und auch 
vom furchtbaren Zins, den die Stadt für 
das Bestehen ihrer unergründlichen 
Fundamente aufzubieten hatte, und der 
die Götter doch nicht davon abhielt, sich 
in einer erbarmungslosen Laune an ihren 
Gemeinden zu vergehen. In ihrem 
schwachen Großmut hätten sie nur em 
Menschenpaar überleben lassen, daß 
dann für die Wiederbevölkerung des 
Universums sorgen mußte. Die 
Bundesgenossen der Menschen hingegen 
soll ein erboster Gott mit Stumpf und 
Stiel verschlungen haben. 

N'heak-Poh (auch Neak Peau) bleibt 
wohl weiterhin nur eine Legende, nur die 
angebliche Wiege der Menschheit, die ih- 
re Abstammung im All habe und ein 
flüchtiges Phantom, daß in den Gehirnen 
belächelter Außenseiter und sonderlicher 
Gebildeter geistert. 


e)Die Bewohner der Provinz Djebel Ganan leben in monströsen Bauten und lassen Besucher über ihre 
Geheimnisse im Unklaren. 
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Ti i ■?: A ' mandersetzung um Erdbefreiung, 
*d ! ; lök ) igit und Veganismus werden 
mruei wieder die Gruppe Frontline (PL), die 
Zeitung Instinkt und die ehemals dort 
vertretenen Inhalte angeführt. Die wenigsten 
werden die Hintergründe durchschauen 
(zumal viele Tatsachen durch die Überliefe- 
rung inzwischen zu Fabeln würden). Ein Jahr 
nach dem Erscheinen der letzten Instinkt 
verbreiten selbst für gewöhnlich gut 
unterrichtete Kreise (Antifa Info, Berlin) 
Märchen, die auf dem Mist von fehlender 
Recherche und Böswilligkeit gewachsen sein 
müßen und wo es fast hoffnungslos erscheint, 
noch auf Einzelheiten einzugehen. Eigentlich 
kömite dies ignoriert werden, denn wenn 
Phänomene der Vergangenheit zerfleischt 
werden, tut das keine/r weh. Die Vergangen- 
heit mit Frontline und Instinkt war für viele ei- 
ne Lehre, aber die kann es nur sein, wenn sie 
ehrlich aufgearbeitet wird. Auf Verdrehungen 
von konservativen Alleswissenden, die die Ge- 
schichte (der gehören die Ausflüge in 
Grauzonen nämlich inzwischen glücklicher- 
weise an) zugunsten von faschistischen 
Verschw'örungstheorien umdichten sind wir 
dabei nicht angewiesen Gruppen des EF- 
Netzwerkes haben zu dieser Frage klar 
Stellung bezogen, dennoch wird dies von eini- 
gen Wenigen immer noch nicht angenommen 
(von "im Rausch der fiefe"(RT) / B. -etliche 
Monate nach Erscheinen der ersten Eule und 
eines Flugblattes zum Thema’ Fraglich ist, ob 
diese Gruppe/Person bewußt nicht recherchiert 
oder wider besseres Wissen die Unwahrheit 
behauptet) Wie eine Berliner Tierrechtsgruppe 
anläßlich der Veröffentlichungen Anfang 1995 
ui der Interim richtig feststellte, hat es keinen 
Sinn die Auseinandersetzung mit Leuten zu 
führen, die Naturschutz und Tierbefreiung 
feindlich gegenüberstehen (damals wurden 
u.a. Beiträge von EF nicht veröffentlicht). Der 
interne Austausch ist dazu noch nicht 
abgeschlossen und es ist an dieser Stelle kein 
Raum, das wiederzugeben, was derweil 
Ordner lullt. Es soll auch nichts breitgetreten, 
entschuldigt oder Verständnis für das 
Verhalten Einzelner geworben werden. Es ist 
der Versuch, nüchtern den Zusammenhang zu 
erklären, der für viele unverständlich ist. 


Den Anfang macht ein finsteres Kapitel 

WMK 

Die Ausstrahlung von Hardline (HL) beruht 
eher auf einem Mythos des Besonderen, als auf 
einer wahrnehmbaren politischen Ernsthaftig- 
keit. Zwar kann eine Art Weltanschauung 
bestimmt w'erden, doch spielen darüberhinaus 
Abgrenzung, Symbolik und betont märtyrer- 
haftes Außenseitertum eine wesentliche Rolle. 
Diese Suche nach unbedingter Eigenart ist ty- 
pisch für das Milieu, in dem HL ihre Wurzeln 
hat: Die "Straight-Edge Uardcore"-Szene in 
Nordamerika, einem aus Punk entstandenen 
Kult, der diesen musikalisch und teils in seiner 
Gesellschaft skntik wciterentwickehe sowie 
seml'm'et Vt n Seit 1 stürung. Verneinung 
und Vi jikonsum säuberte”. Viele Züge 
von Hl ' isen sie tatsächlich als Subkultur er- 
scheinet! Der na h 'itßen sorgfältig gepflegte 
Eindruck von Entschlossenheit und Überle- 
genheit wird durch die aus der gewollten 
Isolation dringenden Träger der Ideologie un- 
terstrichen. 

Neben einigen Heften und Schriften sind dies 
besonders die Musikgruppen, die HI 
unterstützten und auch die Symbole, die eher 
an eine weltumspannende Bewegung als an 
einen Abenteuerspielplatz sojamilchgesichti- 
ger Jugendlicher denken lassen. Neben 
pubürtierenden Posem mag det Reiz des 
Verbotenen auch wirklich verzweifelte 
Weltverbesserer dazu veranlassen unter dem 
Panzer einer bewegungslosen Ideologie Schutz 
zu suchen. Der Preis für das Erreger von 
Aufmerksamkeit in der Szene und für die 
Möglichkeit, sich besonders entschlossen vor- 
zukommen ist eben auch das Isoliertwerden 
(auch seitens der übrigen "Hardcore"-Szene). 

Das Weltbild von HL gründet sich wesentlich 
auf den Schriften einer Person, deren 
Äußerungen für die/den unbedarfie/n Leser/in 
über weite Teile einen gewißen Durchblick 
und Abgeklärtheit erkennen lassen mögen. 
Allerdings wird sofort der oft dargestellte An- 
spruch, 100% perfekt sein zu wollen sowie der 
autoritäre Tonfall und unverhohlene Kraftmei- 
erei augenfällig; eine Kombination, die 
vermutlich einen hohen Eindruck auf 
männliche Jugendliche machen wird, die zu 


verkürzt einfachen Lösungsansätzen neigen. 
Auf di scr Basis entwickelte sich die Gruppe 
offenbar kaum weiter, fast ausschließlich 
Veganismus, Drogenenthaltsamkeit und 
Abreibung sind die behandelten Themen; an- 
dere (ideologische, slrr logische oder 
persönliche") Belange werden kaum zur 
Sprache gebracht. Ein folgenschwerer 
Grundstein der Ideologie wurde mit der 
Berufung auf "Naturgesetze" gelegt Wie das 
im Umgang mit diesem Hilfsmittel zum 
sichern der eigenen Ansicht so üblich ist, 
wurde aus dieser erdachten Größe allerlei ab- 
geleitet und gerechtfertigt. 

Ohne daß dafür "Gründe" angeführt worden 
wäret i , entwickelte sich bei großen Teilen von 
HL die Homophobie neben den: 'tandpunkt, 
Frauen sei das Recht auf Abtreibung 
abzusprechen, zu einer Ursache für die 
Isolation der Gruppe. Von ollener, 
chauvinistischer Feindschaft gegenüber 
Lesben und Schwulen ist in den Veröffentli- 
chungen nichts zu sehen, doch wird dort mit 
der Ansicht, daß gleichgeschlechtliche Liebe 
'unnatürlich" sei, ihre Grundlage geschaffen. 
Die ablehnende Haltung zu dem Recht auf 
Abtreibung entstand vermutlich aus der 
Losung "Jedes unschuldige Lebewesen ist hei- 
lig" und dem üblichen Ringen nach scheinbar 
absoluter Konsequenz bzw. nach einem 
Stindpunkt, der die Identitätsbildung fördern 
soll (siehe auch in der Eule Nr. 1 
"Stellungnahme zu Abtreibung"). 

fitaHÄ 

Ab 1991 wirkte die Propaganda von HL auch 
auf deutsche Angehörige der Hardcoreszene 
und Aktivistinnen der entstehenden 
Tierrechtsbewegung. Es kam fortan zu mehr 
odei weniger ernsthaften Versuchen hier eine 
Gruppe zu gründen, die unter Ablehnung der 
HL-Einstellung zu I Iomosexualität und 
Abtreibung aber mit Anleihen ihrer Ideologie, 
auf Übersetzungen von HI. -Texten basieren 
sollte. Mit dieser Absicht wurden im Frühjahr 
19^4 auch die ersten FL -Flugblätter verteilt 
(Name. Symbol und Text wieder an HL 
angelehnt). Zum ersten Mal stieß ein 
derartiges Flugblatt auf größeren Zuspruch, so 
daß sich ein Kreis von 5 Leuten -darunter eine 
Frau- fand, die alle ähnliche Ansichten 
äußerten, alle schon länger in verschiedenen 
Zusammenhängen aktiv gewesen waren und 
nun ausgehend vom Veganismus eine 'I'heorie 
und Praxis zu entwickeln versuchen wollten, 
die sowohl Lebensstil, persönliche Verantwor- 
tung. Naturschutz, Versatzstücke der bisher 
verfolgten linken Politik verbinden und 
berücksichtigen sollte. 

Das Erstellen einiger Schriften blieb aus 
verschiedenen Gründen die einzige Aktivität 
von FL. Die meisten setzten ihre Arbeit 
hauptsächlich in anderen Gruppen fort oder 
orientierten sich wieder um. Es war schon re- 
lativ schnell klar, daß FL personell kaum über 



den anfänglichen Rahmen hinauswachxen 
würde (höchstens 10 Menschen zählten sich 
zeitweise dazu). Darrüberhinaus gewöhnten 
'sich einige Leute von FL und Umfeld an, mit 
geschmacklosen Scherzen, Rumgepose und 
verschiedenen Tabubrüchen auf die begin- 
nende Isolation zu reagieren. Provokationen 
(verschärftes Betonen von Inhalten, Sprache, 
Auftreten usw., die auf den Unwillen von 
konservativen Linken stießen) verselbststän- 
digten sich immer mehr, so daß allgemein 
immer weniger Leute wußten, was von FL zu 
halten sei. Teils unbegründete Ökofaschismus- 
Vorwürfe (mitunter platte Anti-Vegan-Hetze) 
schaukelte sich mit erneuten albernen Possen 
seitens FL hoch ("Kraft durch Früchte”, 
"Menschen raus aus Deutschland" usw.). 

Erst mit dem Text der Gruppe "Im Rausch der 
Tiefe"(RT) wurde die erste emstzunehmende 
und zum Teil treffende Kritik an FL und der 
Zeitung "Instinkt" formuliert. 

Im Dezember 1 993 erschien die erste Ausgabe 
der Instinkt, die zum damaligen Zeitpunkt als 
eine Art Kampfblatt des Veganismus antrat. 
Als einziges Heft befaßte sie sich mit 
Hintergründen der Tierbefreiung, des veganen 
Weltbildes und Beiträgen, die den Aulbau der 
Bewegung unterstützen sollten Zwar wurden 
schon früh vereinzelt Teile der Instinkt 
kritisiert, doch wurde sie überwiegend positiv 
in der Tierrechtsbew'egung aufgenommen. Die 
letzten Ausgaben wurden mit einer Auflage 
von jeweils 1000 Stück vertrieben, was zeigt, 
wie weit die Instinkt verbreitet war. Wurde sie 
bis zur dritten Ausgabe noch mit ungefähr 
gleichbleibenden Inhalten von einer Person 
herausgegeben, änderte sich das Konzept mit 
der vierten Nummer. Ab nun überwogen 
Artikel über radikalen Naturschutz von einer 
Earth First-Zelle und zusätzlich Beiträge von 
FL, so daß die Zeitung einen Berührungspunkt 
zwischen beiden Gruppen bildete. Der 
Vermerk "Gemeinschaftsproduktion" von FL 
und EF tat sein übriges, eine Zusammenarbeit 
zu suggerieren: EF war damals jedoch noch 
nicht als überregionales Netzwerk gegründet. 
Die Ausgaben enthielten immer wieder 
hochgradig biologistische, schwerwiegende 
Ausfälle sowie einige "Scherze", die als 
"menschenverachtend" empfunden wurden. 
Erst in der fünften und letzten Ausgabe waren 
die Artikel weitgehend frei von augenfällig 
bedenklichen Inhalten und eindeutig den 
Verfasserinnen zugeordnet. 

Das Zeitungsprojekt wurde im Februar 1995 
eingestellt, nachdem die Auseinandersetzung 
mit den Vorwürfen und die Aufarbeitung der 
Inhalte begonnen hatte. In diese Angelegenheit 
waren auch die Leute verwickelt, die damals 
gerade das EF -Netzwerk ins Leben gerufen 
hatten. 


Die Veröffentlichung des Textes von der 
Berliner Gruppe RT in der Interim löste 
zunächst zwischen dieser und EF Hamburg ei- 
nen erbitterten Streit über die Instinkt, die mit 
Veganismus und Naturschutz verbundenen 
Fragen und vor allem über die Form der 
Debatte aus. Andere Personen und Gruppen 
schalteten sich ein, auch andere Zeitungen 
griffen das Thema auf, so daß gerade EF, wo 
selber erst begonnen wurde sich eine Meinung 
zu schaffen massives Mißtrauen entgegen- 
schlug und ziemlich überfordert reagiert 
wurde. FL reagierte nicht, trat fast nicht mehr 
in Erscheinung und hatte sich bis zur 
Tierrechtswoche im Juni 1995 praktisch 
aufgelöst. Zu diesem Zeitpunkt waren die 
Vorfälle seitens EF nach Möglichkeit 
aufgearbeitet und schriftliche Stellungnahmen 
herausgegeben. Bei der Tierrechtswoche zeigte 
sich dann auch die große Unsicherheit und 
Schwierigkeit im Umgang mit den schwelen- 
den Widersprüchen in der Bewegung, die FL 
und Instinkt gewißermaßen nach außen 
verkörperten. 

In der Zwischenzeit hatten ein Mann und eine 
Frau aus Süddeutschland begonnen unter dem 
Namen "Hardline Deutschland" Flugblätter 
und Schriften von HL aus den USA und von 
ihnen selbst zu verbreiten, dem schloßen sich 
noch ca. 4 weitere Personen an (u.a. zwei Ex- 
Frontliner). Die Verbliebenen fallen bis heute 
durch die Verbreitung übler Abtreibungsflug- 
blätter auf und haben eindeutig den Schuß 
nicht gehört... Sie sind in der Erdbefreiungs- 
und Tierrechtsbewegung selbstverständlich 
isoliert worden. 

Auch wenn noch Bedarf besteht, die 
aufgeworfenen Fragen zu diskutieren, ist das 
Kapitel dieser veganen Randerscheinungen 
zumindest organisatorisch längst erledigt. 
Wenn RT also immer noch die “Aufbauphase" 
von HL und FL mit Hilfe ihrer gemeinsamen 
Zeitung Instinkt beschwört, haben sie einige 
Kanonendonner nicht gehört! 

Die durch den Konflikt entstandenen Prozesse 
haben jedenfalls meiner Meinung nach alle be- 
troffenen Gruppen ein gutes Stück weiterge- 
bracht. Wenn unsere "Widersacherinnen” aus 
der konservativen Linken schon mit allerlei 
Hirngespinsten und Verdrehungen aufwarten 
müßen, um einen Artikel fürs Antifainfo 
zusammenzükriegen, bin ich mal gespannt mit 
welchem Pulver sie in Zukunft schießen 
wollen. WelcKe/r sucht, der/die findet, aber wir 
werden in Zukunft nicht mehr ganz unvorbe- 
reitet zu treffen zu sein. 

Meine Meinung! 

P.S.: Nähere Hintergrundinformationen, auch 
Stellungnahmen von Ex-Frontlinem und einem 
Ex-Hardliner sowie ein Flugblatt von EF zu 
der Diskussion um Instinkt und FL kann in 
Hamburg schriftlich angefordert werden. 


Earth First! USA : 

Koq I i 1 100 rqdikdter 

Näiur$c^üt^rlmn 


Seit nun- 
mehr über 15 Jahren treiben die 
radikalen Naturschützerinnen um 
Earth First! ihr Unwesen in Nord- 
amerika. Bevorzugtes Ziel der Ak- 
tionen sind Multis, die die letzten 
Wildnisregionen Nordamerikas 
durch Holzeinschlag, Straßenbau, 
Bergbau, Kraftwerke und Stromlei- 
tungen vernichten. Die Idee der 
Erdbefreiung im Sinne von Earth 
First! ist aber längst keine rein 
nordamerikanische Angelegenheit 
! mehr, sondern in Australien, Groß- 
britannien, Osteuropa, Dänemark, 
Schweden, Spanien, Frankreich, 
Indien und auf den Philippinen 

vertreten. ~ 

Selbst von höchst legal agierende!^ 
Umweltorganisationen, wie dem 
Sierra Club oder Friends of the 
Earth, werden diese Gruppen als die 
scharfe Klinge des Umweltschut- 
zes" anerkannt. Folgender Artikel ist 
der autonomen Infoschrift TATblatt 
aus Wien entnommen: 


Entstanden ist Earth First! in den 
Jahren der Präsidentschaft Carters in 
den USA, als der offiziellen Um- 
weltrethorik zunehmend die reale 
Vernichtung der letzten Wildnis- 
Gebiete gegenüberstand Einer der 
Gründer, Dave Foreman, war in die 
Verhandlungen mit US-Behörden 
eingebunden, die letztlich in faulen 
Kompromissen zwischen Umwelt- 
lobbyisten (Sierra Club, WWF u.a.) 
und den Behörden endeten. Foreman 
zog mit anderen die Konsequenz und 
setzte auf Direkte Aktionen, d h. 
insbesondere auf Sabotage. 
Ideologisch war und ist Earth First! 
grob in zwei Lager geteilt, wobei 
diese Teilung zwar einerseits kon- 
fliktreich, andererseits aber durch die 
Organisierung in autonome Klein- 
gruppen abgemildert ist. Auf der 
einen Seite setzen die Leute um 
Foreman, der Earth First! vor eini- 
gen Jahren verließ, ausschließlich auf 
die Strategie der Wildnis-Verteidi- 
gung. Kritik rief stets deren z.T ins 




faschistoide gehende Bevölkerungs- 
politik-Argumentation hervor. Dies 
gipfelte zuweilen in Aussagen ein- 
zelner EF! -Anhängerinnen, daß das 
Verhungern von Äthiopiäerlnnen aus 
bevölkerunspolitischer Sicht ganz in 
Ordnung wäre. Allerdings war dies 
vermutlich zu keinem Zeitpunkt 
mehrheitsfähig und wurde mit 
Fortdauer der Diskussion zuneh- 
mend revidiert. 

Auf der anderen Seite stehen die 
"Sozialökologinnen", die besonders 
in Kalifornien und Oregon stark sind. 
Sie weisen unermüdlich darauf hin, 
daß Umweltschutz in den USA mit 
Ausnahme von MOVE, der Anti- 
Gift-Bewegung und der Unterstüt- 
zung der Kämpfe der Uramerikane- 
rlnnen eine Angelegenheit der wei- 
ßen Mittelschicht ist und daß die 
Umweltbewegung sich endlich mit 
der Sozialbewegung verbinden muß. 
Trotz aller Differenzen steht jedoch 
das Gemeinsame im Vordergrund, 
nämlich daß die Umweltbewegung 
radikal -auf Direkter Aktion aufbau- 
end- zu sein hat, daß die Rechte 
indigener Völker verteidigt werden 
müssen, ebenso wie die Wildnis- 
Gebiete. Bei Direkten aktionen 
bevorzugen die Sozialökologinnen 
Blockaden u.ä., weil sie eine starke 
soziale Eingebundenheit befürwor- 
ten, während die "Wildnis- Verteidi- 
gerinnen" wegen des hohen Repres- 
sionsdrucks- besonderswegen Scha- 
densersatzforderungen, die in die 
Flundertausende gehen- überwiegend 
auf Sabotage vertrauen. Trotzdem 
gibt es gemischte Aktionsformen 
ebenso wie die gemeinsame Zeitung 
und einen Grundkonsens über Me- 
thoden und Ziele von EF!. 

MlMiüiiJ 

Ein Schwerpunkt der Kämpfe ist die 
Verhinderung von Aufschließungs- 
straßen in Wildnisregionen. Die 
Blockaden und Sabotageaktionen in 
der Cove/Mallard Roadless Area 
durch EF! Idaho führten bisher zu 
langwierigen Verzögerungen des 
Straßenbaus, als eine Reaktion 
stürmten 1993 Bundespolizisten ein 



Besetzerinnencamp, die Firmen 
erhoben Schadensersatzklagen über 
800.000 DM. 

Erfolgreicher blieben Blockaden 
gegen den Holzmulti Georgia Pacific 
in New Jersey öder Maxxam/Pacific 
Lumber zur Rettung des Headwaters 
Forest (California). Eine kleinere 
Auswahl weiterer Ziele sind der 
Ölmulti Chevron wegen Ölbohrun- 
gen im Bridger-Teton National Park 
in Wyoming; gemeinsame Aktionen 
mit Apachen gegen den Vatikan, die 
University of Arizona und das deut- 
sche Max-Planck-Institut, die ge- 
meinsam ein Observatorium im 
Reservat der Apachen am Mount 
Graham (Arizona) bauen wollen; der 
US-Holzmulti Weyerhauser wegen 
Kahlschlags in Sibierien; ein Gen- 
techniklabor in Burlington; sowie 
Jäger, motorisierte Vollidioten in 
Wildnisgebieten, Baufirmen und 
viele andere. 



Gerade die Militanz und Konsequenz 
von EF! machen sie seit Jahren zum 
bevorzugten Ziel von staatlichen 
Gegenmaßnahmen. Mehrmals 

wurden bereits Camps, auch ohne 
konkreten Anlaß, überfallen. Dave 
Foreman erwachte eines Morgens, 
als FBI-Agenten mit gezogener 
Pistole vor seinem Bett standen um 
ihn festzunehmen. Zahlreiche EF!- 
Anhängerlnnen haben bereits mehr- 
jährige Gefängnisstrafen abgesessen. 
Im Mai 1990 verübte ein Agent der 
Bundespolizei FBI einen Bombenan- 
schlag auf Judi Bari und Darryl 
Chemey in California. Neben dem 
Fahrersitz explodierte eine Rohr- 
bombe, durch die beide verletzt 
wurden. FBI-Leute sprachen sofort 
davon, daß die beiden eine Bombe 
gebaut hätten, die irrtümlich hoch- 
gegangen sei. Als es aber zur ersten 
Gerichtsverandlung kam, brachen 
diese Anschuldigungen in sich 
zusammen und beide wurden unver- 
züglich feigelassen. Bari und Cher- 
ney verklagten die Polizei und das 
FBI und konnten tausende Seiten 
Akten des FBI mit Hilfe des Gerichts 
einsehen, wodurch die Wahrheit zum 
größten Teil sichtbar wurde. 

EF! Arizona, die Gruppe um Fore- 
man, wurde 1988 vom FBI-Agenten 
Mike Fain, der sich als Zimmermann 
ausgab, infiltriert. Als Folge dessen 
wurde Mark Davis zu sechs Jahren 
Haft wegen Sachbeschädigung ver- 
urteilt, einige andere der Arizona- 
Gruppe zu mehrmonatigen Strafen. 



Das war aber nur ein Teil der FBI- 
Angriffe. Bari und Chemey waren 
Ziel einer Sondereinheit des FBI, 
COrNTELPRO, die eine lange 
Tradition von Terrorakten hat. Diese 
sind für die Ermordung von Mitglie- 
dern der Black Panthers, der Ameri- 
can Indian Movement (AIM) und 
anderen radikalen Bewegungen der 
USA verantwortlich. Vier Wochen 
vor dem Anschlag auf Bari und 
Chemey hielt das FBI einen "Bomb 
Investigators Training Course" ab, in 
dessen Verlauf dreimal Rohrbomben 
probeweise in Autos gesprengt 
wurden. Der Kursleiter Frank Doyle 
und weitere Teilnehmer tauchten 
sofort nach dem Bombenanschlag 
am Tatort auf. Ein Drohbrief kurz 
vor dem Anschlag war mit derselben 
Maschine geschrieben worden, wie 
ein vertraulicher Informantenbrief an 
das FBI, der sich in den Akten 
befand. Unter nicht bekannten Um- 
ständen trat der FBI Special Agent 
Richard W. Held, der Behördenleiter 
bei den Untersuchungen und ein 
wesentlicher Vertreter von COIN- 
TELPRO war, vorzeitig zurück. 




Earth First! hat sich in relativ kurzer 
Zeit zu einer weltweiten Bewegung 
ausgebreitet. In Australien geht es 
gegen die Abholzung Tasmaniens, in 
Kanada konnte gemeinsam mit 
anderen Gruppen der Clayoquot 
Sound auf Vancouver Island gerettet 
werden (siehe Tatblatt-Titelge- 
schichte 11). Doch anders als von 
Greenpeace behauptet wudre der 
Erfolg nicht mit Blockaden allein 
errungen. Zwischen 1991 und 1993 
wurden zwei Brücken und zwei 
Versorgungsschiffe abgebrannt, über 
10.000 Bäume durch lange Nägel 
(tree spiking) vor Holzfällern ge- 
schützt. 

In Großbritannien waren es letztlich 
EF! und andere Militante, die nach 
Räumaktionen den Kampf in 
Twyford Down gegen eine Auto- 
bahn nicht aufgaben. Große Um- 
weltorganisationen hatten den 
Kampf für beendet erklärt, lokale 
Gruppen machten weiter. Die 
Errichtungsgesellschaft mußte durch 
Sabotage an Baugeräten einen 
Verlust von mehreren Millionen DM 
hinnehmen. Als unmittelbare Reakti- 
on auf Twyford sagte die British 
Road Federation ein weiteres Stra- 
ßenprojekt in Oxleas ab, ohne daß es 
dort zu Aktionen gekommen wäre. 

ln einem programmatischen Artikel, 
der hier gekürzt wiedergegeben 
wird, in der linksradikalen US-Zei- 
tung Slingshot -d.h. Schleuder- 
vertritt Judi Bari die Ansicht, daß 
das System des Kapitalismus nicht 
reformiert werden kann. Der 
"Überschuß", aus dem der Profit 
gezogen wird, basiert auf der Aus- 
beutung der Menschen und der Erde, 
wird gestohlen. Ernsthafte Ökolo- 
ginnen müßen Revolutionäre sein. 
Ökologischer Sozialismus würde 
bedeuten, daß menschliche Gesell- 
schaften in einer Art organisiert 
werden, die bioregional und nicht 
national ist. 


Die moderne Gesellschaft beraubt 
uns der Erfahrung der Gemeinschaft 
wie der Erde. Das verursacht ein 
Verlangen, das durch Konsum 
befriedigt werden soll, weil es aber 
nicht das Bedürfnis trifft, kommt es 
zu keiner Befriedigung, sondern zur 
vermehrten Produktion. 
Biozentrismus, das heißt die Ansicht, 
daß die Natur nicht dazu da ist, den 
Menschen zu dienen, sondern alle 
Lebewesen ein Recht zu existieren 


Biozentrismus ist eine revolutionäre 
Philosophie. Deshalb wurde EF! als 
Ziel der Vernichtung vom FBI 
ausgewählt. Weil wir es nicht als 
revolutionär verstanden, waren wir 
so unvorbereitet. Wir müssen unse- 
ren Blickwinkel verbreitern. 

Eine revolutionäre Ökologie muß 
auch unter arrfien und arbeitenden 
Menschen organisiert werden. Unse- 
re Bewegung als "Wildnis-Rettung" 
zu definieren, wie in den 80er Jahren 


haben un abhängig von ihrem Nut- 
zen für die Menschen, entspricht 
aber auch der Feminismus. Der 
Ökofeminismus weist auf die Paralle- 
nen hin, die zwischen der Behand- 
lung von Frauen und der Natur 


ist selbstvernichtend. Es ist Zeit, daß 
sich die Ökologiebewegung nicht 
mehr als getrennt von der Sozialbe- 
wegung betrachtet. 

Laßt uns mit den Blockaden und 
dem Umarmen von Bäumen weiter- 





Adresse: Earth First! Journal, POB 
1415; Eugene, OR 97440; USA. 

Ein Abo kostet für ein Jahr mit 8 
Ausgaben 35 US$ (Land-/Seeweg) 
oder 45 US$ Luftpost. 

(Eine löseitige Broschüre über EF! 
USA wurde von der Erdbund Grup- 
pe Bremen erstellt; sie geht auch auf 
die Schwierigkeiten ein, die das 
deutsche Netzwerk von der Bewe- 
gung in den USA unterscheiden. 
Erhältlich beim EntFesselung-Ver- 
trieb; siehe Adressenliste, d.T.). 
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aß es solange^ gedauert hat e 

mit dieser Nummer war nicht f- 
in unserem Sinne, nun haben ( 
wir die Drei ausgestoßen - i ^ 
zum richtigen Zeitpunkt wie |r 
vir hoffen . . . Ganz zufrieden j* 
ist das Kollektiv mit dem ! > 
tSlYOA 3 rodukt und der Verzögerung f 
- nicht. Die Erklärung liegt f 

im Umbruch eines ganzen Um- £ 
V feldes und in persönlichen ® 

Entwicklungen; beides hat 
Kräfte von dem Zeitungspro- ^ 
jekt abgezogen. 

In diesem Zuge wurde auch das EF-Netz- 
werk aufgegeben, dem die "Eule" ange- 
schloßen war. Diese Situation erfordert 
von den Beteiligten eine Neuorientierung 
und Besinnung, der wir mit einigen Bei 
trägen in dieser Ausgabe entsprechen 
wollen. 

Zurückgenommen haben wir dafür unseren 
gehanten Schwerpunkt "Bioregionalicmus". 
Verzichten mußten wir aus latzgrünaen 
auch auf verschiedene Aktiensoerichte 
(Fahrradchaostour, Verkehrsblockaden , 
Tierrechtsaktionen...) zumal diese z.T. 
antiquarischen Wert erreichten. Einigen 
Aktivistinnen wird diese Nummer dahe'r 
etwan unausgeglichen erscheinen, doch 
soll diesem wichtigen Thema auch bei- 
zeiten wieder der ihm zustehende Stellen- 
wert eingeräumt werden] 

WICHTIG: wenn in dieser und zukünftigen 
Ausgaben von Begriffen wie z.B. Tiefen- 
ökologie oder Biozentrismus die Rede ist, 
dann ausdrücklich, um Euer kritisches 
Denken und Eure ~hantasie anzuregen - 
keinesfalls um neue Kam* fbegriffe oder 
einfach gesrickte Weltbilder anzubieten. 
Dies zu betonen haben wir in der Ver- 
gangenheit versäumt... 

Wir möchten Euch auch dringend die ersten 
beiden Nummern der Eule ans Herz legen, 
da dort verschiedene uns wichtige Stell- 
ungnahmen abgegeben werden. Wir hoffen . 
auch, daß sich die in Nr. 2 begonnene Ver- 
öffentlichung von Beiträgen zur Erarbei- 
tung eines positiven linken Naturbegriffs 
durch weitere Diskussion fortsetzt. 

Da ähnliche Umbrüche auch ai* Teile der 
Tierrechtsbewegung erfaßt haben, und die 
Herausgabe ihres einzigen jungen und un- 
abhängigen Organs (Veganlnfo) eingestellt 
wird,, ergeht vom EuleKollekti v das über- 
aus freundliche Angebot, entsprechenden 
Austausch in Zukunft über diese Zeitung 
zu führen. 

Wenn ihr uTexte an die Eule schickt, fügt 
bitte in jedem Fall eine Adresse bei, 
über die wir gegebenenfalls mit Euch Rück- 


Die Eule wird unregelmäßig von der 
Autonomer. Naturfreunde jugend-Akti r 
(an ja) herausgegeben. Bestellungen, 

Kritik, Beiträge usw. können vorerst / 

an die Wu»pertaler Kontaktadresse 
gesand werden. Wir wünschen uns, * 

daß die Eule ein Spiegelbild für all 
das wird, was wir beabsichtigen und \ 
was uns bewegt, daß Gedanken ausge- 
s-rrochen, ausgetauscht und kritisiert 
werden können. Wenn ihr Artikel schicken 
wollt (am besten auf Diskette), werden ff 4£i 

wir sie abdrucken <nder mindestens Rück- fit 

spräche mit Euch halten. Da es uns (und 
Euch sicher auch) um mehr als "Politik " 
geht, ist die Eule auch offen für Ge^ 'yr 

dichte, Zeichnungen, Fahrten- und Erleb- 
nißberlchte und alles was sonst so be- 
schäftigt. Schön wäre es, wenn ihr euch 
um liebevolle Gestaltung bemüht... Wir * 
möchten auch gerne Aktionen dokument- 
ieren. Gegebenenfalls Zeitungsmeldung 
schicken 

Vorläufige KONTAKTADRESSE: 

Jugend umweit gru 
c/o Infoladen 
'Brunnenstr. 41 
42105 Wuppertal 

Bitte bedenkt, daß die alten Adressen 
des EF-Netzwerks z.T. nicht mehr betr-t 
werden f ? ? 


Bestellungen der Eule bitte an die 
Wu*iertaler Kontaktadresse schicke 
Einzelpreis 5dm ♦ 5dm Jortc 
Ab 5 Exemplaren 2.5odm 

Wenn ihr über die Veröffentlichung 
der Eule Nr. 4 informiert werden 
wollt, schickt uns möglichst 
frankiert und mit Erarfänger 'ejrer 
Adresse) eine ] OSTKARTE. 

Wegen dem unregelmäßigen Erscheine 


s rache halten können. 


wird es nämlich keine weiterer. Ares 


Viel Spaß beim Lesen! 


geben Danke . 




Sag niemals nie zu Schwarz-Grün 





Von Anfang an waren Ungeduld und Eitelkeit 
schlechte Ratgeberinnen bei unserem EX^ERIMHJT- 
dem Versuch die tolle Erde vor ihren Scheiß-UNTER- 
GANG zu bewahren! Ungeduld aus Angst vor der Umwelt- 
zerstörung, Eitelkeit aus Enttäuschung über die 
(scheinbare?) Belanglosigkeit 4er radikalen Linken 
in dieser und anderer Hinsicht. Die Formel Earth First 
begleitete einen ganzen Teil einer Entwicklung, die 
letztendlich dazu führte, daß das Konze, t von einst 
überholt erschien. Auf die Befriedigung, die für uns 
aus dem gewonnenen Zusammenhang und die durch ihn er- 
möglichten Aktionen hervorging wird an dieser Stelle 
selbstverständlich nicht eingegangen, schließlich 

handelt es sich um eine kritische Aufarbeitung... 

Dabei stießen wir sowohl «uf "fehler" die im Vergleich 

zu aanderen linken Grunzen "besonders" sind, als auch 
auf solche die für eben diese "tyaisch" sind: 

Als BESONDERS an unserem Projekt betrachteten wir 

I 

■ 1 ) den Anspruch einer Allumfassenheit im Weltbild 

2) Formulierung eines positiven Naturbegriffes 

3) Bund zwischen Gleichgesinnten/ jugendbewegtes 
Lebensgefühl/ betonter Aktionisraus 

zu 1 ) Hit dem Auf stellen eines formalen Allumf*ssen- 
heitsans^ruches haben wir uns eingestandenerweise 
übernommen (auch wenn wir uns d®s kaum vorzuwerfen 
haben). Zwar haben wir manches versucht mit unserem 
Schwerpunkt "na turzerstörung" in Verbindung zu stellen 

■ dabei jedoch oft genug nur brav Unterdrückungsformen 
fr aufgereiht oder lediglich angekratzt. Die gute Absicht 

* erschien als Lippenbekenntnis, all unsere liebevollen 
* Sarechblaseb als Ballons in einem großen, beliebig 

jjj erscheinenden Heißluf tbillon aufgesetzter Ideologie. 
m Die Umsetzung eines derart raikalen Anspruches, sich 
£ dem Konzept der Herrschaf tslosigkeit unter Menschen 

* anzuschließen und es zusätzlich auf nichtraenschliches 
€ Leben ausdehnen zu wollen sowie Harmonie mit der Natur 

erlangen zu wollen, macht dws Leben nicht eben leichter 
Läuft mensch doch schon Gefahr lächerlich gemacht zu 
werden/lächerlich zu sein, wenn er/sie nur teilweise 
radikal denkt oder handelt. Gerade unter der L*st ersönlich 
erlebter Wirklichkeit fällt das Erklären, Ausleben, zu Ende 
denken und schließlich A uf recht-erhi lten schwer: Die Tragödie 
der "unity of o^pression". 

Wir meinen, daß der Ansatz nicht als falsch abzulehnen ist, 
aber wir müssen ihn aufgrund unserer Erfahrungen anzweifeln, 
da er geradezu unmenschlich ist. 

Wir haben es nie geschafft, unseren hochgegriffenen sber 
vagen Anspruch von urnffassendier Herrschaftsfreiheit nach- 
vollziehbar zu formulieren. Da wir ihn trotzdem zum Ver- 
ständnis unseres Weltbildes vorausgesetzt haben, wurde er 
oft genug als die formlose Befreiungsinflation einiger Ab 
gedrehter aufgefaßt. Nichts weniger als die totale Befrei 
ung eines ganzen Planeten mitsamt seiner Biomasse ist der 
Wunsch einiger weltfremder Kindsköppe. 

Wenn es uns gelungen wäre, unsere Vorstellungen von Befrei 
ung in eine treffendere und genauere Analyse zu kleiden, 
hätten sie sicher mehr Leute nicht als lächerlich oder gar 
lästig em-funden. . . . Dies wlrd ln 

Zukunft besonders wichtig sein, ura das Feld nicht den einfachen 
Antworten zu Uberlassen, von wem sie auch kommen mögen. Diese 
"Lösungen" sind zumeist totalitär und/oder ubergehen die Utopie 
a einer herrschaftsfreieren Welt. Wir handeln im besten Sinne anti 
^ faschistisch, wenn wir schwarz-grüne Alternativen lebendig halten 

und entgegensetzen könnten. Es steht zu befürchten, daß 
vielschichtigere Antworten (die auch manche Fragen offen 
1 lassen) nie populär oder befriedigend entwickelt sein 
werden. Gegenüber den EINFACHEN ANTWORTEN, wie wir sie 
zum Teil gegeben haben und wie sie von den Zufriedenen 
gegeben werden, die jede Alternative 

in Grund und Boden problematisieren , um ihre Nicht-Antwort auf 
nichtgestellte Fragen bestätigt zu finden und Widers, rüche von 
ihr abzulenken. 


f. 


Durch Rausch in die Tiefe 



Diese Betrachtung der Menschheit als etwas in besonderer 
Welse außerhalb der Natur stehendem ist u.a. dort erforderlich 
wo Vergleiche mit Sozialverhalten der Tiere und ideologische 
Interpretationen konstruierter Naturgesetze nicht auf die 
menschliche Gesellschaft anwendbar sein können. 

Ule "uns" vielfach unterstellte Ansicht 


— - . .......... ww a vc hiioivm, wir würden bestehende 

Wertehierarchien unter Lebewesen als unbedingt auflösbar be- 
trachten. kann aus unserem Kreis nicht (als auf jede Situation ■ 
anwenbar) vertreten werden. ■ 

Gleichzeitig wird aber auch nicht behau. tet, 1 
daß ein menschliches Individuum uneingeschränkte Verfügungsgewa 
gewalt über Tiere und Lebenszusammenhänge habe;; wir halten Ein- 
schränkungen für sinnvoll, die nach einem Maßstab getroffen 
werden, der sich sowohl nach einem Tinzip der Schadensminimierung 
für Tiere und Umwelt als auch aus den besonderen Lebens- 
bedingungen des betreffenden Menschen ergibt. 







und Menge von Lebewesen, die esie fressen ( soll , aan , Kann ) ■ 
Die Raubkatze verfUgt über andere Lebewesen als Nahrungsquelle, 
auch höheren twi ekelte und ein größeres Gebiet. 

Diese Tiere leben instinktiv in einem Lebensraum und von seinen* 
Nahrungsquellen, die ihnen von Natur aus bestimmt sind. JJjUjm 

Ihr Verhalten ist somit eingeschränkt und scheint innerhalb 
eines ökologischen Zusammenhanges, der die Fähigkeit zu Wgi 

q.-ihststabilisierung hat. aufzugehen, ohne ihn zu überlasten. 

Der Mensch hin- 
umes schonen, erst^ 
bewußte Entscheidung 


gegen muß, will er die Ökologie 
beobachten und verstehen lernen, 

trifft (es sei denn, es kann auf eine dahingehend positive Tradition 
zurück gegriffen werden.) . 

Er/sle muß aus den zur Verfügung stehenden Nahrungsquellen 
wählen, bzw. sie erst schaffen und einteilen. Er/sie kann 
anhand der Maßstäbe, die 

für ihre Situation zutreffen, mit dem Land und den Lebewesen, die 'W 
es mit ihr/ihm teilen ethisch und ökologisch bewußt umgehen, sonst 
wäre die Verfügungsgewalt des Menschen uneingeschränkt. 

harmonische unsd sinnvolle Verhalten des Menschen in I 


Genau dieses 



mit denen wir 


türlichen Welt erfordert eben die Fähigkeiten 

e von allen anderen Tieren unterschieden haben. Anfangs haben wir in unserem Weltbild die Menschheit 
ierzu siehe auch Eule Nr. 2) 


der Natur abgetrennt, um sie als offensichtliche Ursache ' 
der Naturzerstörung isolieren zu können und zwei Gegensätze 
darzustellen, die nicht harmonieren. Wer dabei jedoch die 
Bedürfnisse seiner Mitmenschen ausklammert und die Rolle de: 
dem Menschen eigenen Natur (die unsägliche "innere Ökologie 
übergeht, begibt sich und seine Naturliebe ins Abseits der 
Verschrobenheit. Um unser Anliegen folgerichtig 
-4M*hszu formulieren, müßen natürlich auch die Beziehungen i 
Menschen, ihre Bedürfnisse und das eingezwängte Wesen “ensi 
selbst untersucht und berücksichtigt werden. Eine Ersnneinoi 
wir in Zukunft in jedem Fall mehr Bedeutung zumessen werden 
müssen ist die Entfremdung von der Natur und daher 
unterschiedliche Wege sie abzubauen 
gangenheit haben wir ja schon unsere Absicht hervor, 
Naturverbundenheit zu pflegen und dies stets mit na' 

Schwärmereien ausgeschmückt, deren Ciuelle (im sehr : 
und exklusiven Lebensgefühl einiger) für viele nick' 
ist. Dies muß angesichts um sich greifender Naturfi 
gewirkt haben; wir haben bemerkt, daß Versuche Lebe: 
mystisches Empfinden mit dem Ziel beschreiben zuwoller, ein Pro- 
gramm oder eine Kollektivierung zu erzielen, ungeeignet sind -und 
zusätzlich meist unglücklich ausfallen. Salbungsvolles Schnurren 
wird daher ln Zukunft in den Hintergrund treten! 


;• i tischen 
vrduellen 
ganglich 


Schneidet man Kartoffel mit dem Messer? Und wie ist 
es mit Klößen? Und mit Hackbraten? 


ist gar nicht so Leicht , 

si?h in den vielen feststehenden Regeln 
zurecht zu finden, die den Umgang der 
Menschen in der Gesellschaft regeln. 
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Dieser Text ist übrigens von einem männlichen Zeitgenossen 
geschrieben, die sich bei EF 0 gut aufgehoben gefühlt hat. 





Sicherlich gab es auch Leute, die sich in diesen Bund nicht 
wohlgefühlt haben und Außenstehende, auf die wir befremdend 
wirkten. Es gab auch S.annungen zwischen Aktivisten und 
»ktivistinnen, die ohnehin immer in der Minderheit blieben. 
Die Beschäftigung in unserem Rahmen (Eule-Kollektiv) führte 
sllerdings zu keinem Ergebnis, das einen BESONDEREN Schluß 
laubt hätte. Vielmehr unterschieden wir Burschen 


lauDX naxxe. »icaiuciu - . .. 

dieser Hinsicht wohl nicht von Burschen aus anderen Zusam 
menhängen, die sich zu oft "tyiisch" “erhalten 1 !n?Hen' 
well wir dies und vieles mehr sooo anders machen wollten.. 


TYPISCH 


Es ist das, worauf wir im Verlauf unserer Selbstkritik gestos- 
sen sind, und was uns schon in anderen linken Cru^pen begegnet 
war oder dort von unds beobachtet wird. Es handelt sich in Stich- 
worten um -Repressive Moral -quasireligiöse Weltbilder/ldeologlen 
-Feindbilder/Dualismus/Binärlogik -Zensur. All dies sind Werkzeuge 
zur Aufrechterhaltung ihrer selbst. Sie wirkten auch bei EF und 
hatten entsprechend verheerende AuBwirJcungen. (In Hinblick auf das 
sich in dem Zusammenhang aufbauende Gru.-'penklima und auch auf den 
Umgang mit Kritik und Kritikerinnen). 

In Zusammenhang mit der Forderung nach radikalem Bewußtseins- 
wandel und Kufgabe gewohnter Konsumgewohnheiten entstanden schnell 
untragbare Widersprüche zwischen re,ressiv formulierten (oder 
wenigstens so verstandenen) Moralappellen/Bekundungen und um- 
setzbaren "gesunden" Konsequenzen. Ohne das im Nachhinein nachvoll- 
ziehbar wäre, ob dies auf bestimmte Leute oder die Mitte der Gru.e 
zurückzuführen ist und ohne daß Angst oder Zwang erkennbar gewesen 
wären, war doch die Erwartung des Kollektivs an EF-Zugehörige ein 
gewisses Gru, . enverhalten zu billigen, Ansichten zu übernehmen und 
sich einer Zweckrationalität zu unterwerfen deutlich erfahrbar. 

In "unserem"Pall bildeten etwa Veganismus, Drogen- und Konsumver- 
zicht, das Präsentieren hoher Erdverbundenheit und Lächerlichkeiten 
wie r unk- und Hardcoresubkultur Stützen des EF-Hamsterbaus : 

Ein älterer Hipole, der mit Milchschnitte, Zigarette und Auto zu 


des 


einem Treffen gekommen wäre, hätte jedenfalls nichts zu lachen ge- 
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habt. Manche dachten wohl, wir würden unsere eigenen Aufrufe zum 
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Konsumboy&ott mit ähnlicher Entschiedenheit befolgen, wie sie es 
von Veganerlnnen kennen, die ihre Emährungsform ebenso konsequent 
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beim Namen des Luzifers, ziehen sich immer öfter zum 
^Gebete zurück und finden vielleicht eines Tages gar 

k*einen Mut mehr Asrodi beim Kam - f um die Menschenseelen ent 
entgegenzutreten sondern steigern sich selbst in okkulte 
Praktiken, um den Beelzebub nuszutreiben. 

Es ist erstaunlich wie sich Fanatikerlnnen in der Ausein- 
andersetzung mit ihrem erbittertsten Feind schleichend dessen 
Art ••'nzunahern scheinen. 


gMB * 1 

riTEi 


Kritik am -Prinzip der Ideologie: . 



Das ^rinzi der Ideologie .aßt hervorragend in das quasi- , 
religiöse Weltbild konservativer Linker: Menschen müßen 
eindeutig Ideologien zuzuordnen sein und Ideologien den 
Menschen. Unterstützt ein Einzelner etwas oder äußert 
Sym,atie , kann er sofort für all jenes verantwortlich 

1 

gemacht werden, was unter d*°sem Begriff geführt wird. 

Verlangt der/diejenige ein Recht auf Differenziertheit, SO 
wird unterstellt, er/sie täte es aus Taktik und um der Kritik, 
die Schärfe zu nehmen. Das Recht und die Wahrheit ist für 
Konservative schließlich immer noch dort, wo der eigene 
Schreibtisch steht. Ideologische Standpunkte sind Standbilder 
bilder. Sie sind keine Flächen, sondern Punkte. Punkte fließen 
nicht, sie werden eingenommen oder aufgegeben. Bewegung 
dem Stand ist nicht möglich. Selbst der Wechsel des Stand^^J 
Punktes ist unmöglich, da er einen Gesichtsverlust bedeutet. ^ 
Eine Stimme aus der Bewegung versteht der Ideologe nicht, wenn 
sie ohne Zuordnung ertönt. Wenn sie dennoch keine Scheu hat, 
radikale Ansichten zu äußern und solche zu vertreten, die 

er seinen Begriffen und Ideologien nicht zuzuordnen gewohnt 
ist, wird ihn oder sie dies zur Tobsucht treiben. 


Gesellschaftliche Fehler 


macht jeder, der r. er? c 
Umgangsregeln genau 


Überall sind Augen, 

die das Falschgemachte sehen oce* - 
die es hören, und sehne' i he .* 
und sei es auch sons» der tücr* :r? 
oder die schönste Freu: .E ~ ~ 

Benehmen: habt Ihr bemerk* • f 
(sie) ... I Da fehlt c 


Earth First war seinerzeit blöd genug, um bei der Frage nach 
Biozentrismus und Tiefenökologie laut "Ja! Hier!" zu schreien 
Kaum hatten es sich die frisch gebackenen "Tiefenökologinnen M 
und "Biozentristlnnen " versehen, hatten die Ideologlnnen 
schon tiefe Gräben um sie herumgezogen .. .dankbar. rm 
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unterschlugen (Interim, Antifainfo, Ökolinks, Schwarzer Faden) 
Aber auch innerhalb des EF- Zusammenhanges wurde zensiert. 

Unter der aufmerksamen Beobachtung unserer Kritikerinnen wurde 
es erforderlich, weitere Veröffentlichungen unter dem Namen 
"Earth First" sehr genau zu dosieren und sorgfältig auszu- 
arbeiten. In dieser Situation wurde die Herausgabe eines Inter 
views und von Spuckieraoti ven z.B. unterbunden vonnLeuten, die 
meinten beurteilen zu können, daß diese unserem Ansehen nicht 
zuträglich sein würden. Die der "Zensur" zugrunde liegende Ein 
Schätzung war sicher richtig und einsehbar. Das ^roblem war 
und ist hingegen, daß die Autonomie und Eigenverantwortlichkei ■ 
Einzelner im Interesse all derer, die sich den Öberbegriff EF 
teilten, beschnitten wurde. Die Erwartungshaltun#? von außen 


SARTH FIRST IN DEN uSA 


Immer wieder gibt es Anzeichen, Andeutungen, Gerichte, daß es 
innerhalb von Earth First Nordamerika lenden zen und Erscheinungen 
gäbe, die von mangelndem Bewußtsein hinsichtlich anderer gesell- 
schaftlicher Mißstände neben der Naturzerstörung zeugen. 

Dies sind u.a. Äußerungen des ehemaligen EF-Aktivis tfcnii D. Foreman 
zu Bevölkerunge -»olitik sowie übersteigerte und eindimensionale 
Betonung von Tiefenökologie und Biozentrismus. Da dies zuzutreffen 
scheint, ist es Anlaß genug für manche "von uns" Abstand von dem 
EF-Begriff zu nehmen. Da es aber auch genügend Quellen und .Berichte 
nach denen solche Ausfälle keineswegs bestimmend für Er in Nord- 
amerika sind, wird "Earth First" für andere auch weiterhin einen A 


fall soll sicher nicht von den 
allssus ablenken. Im Gegenteil: 
ist absolut notwendig und wird 


ZIVILISATION/^ 
fBIÖZ. - ANTROTOZ 


Diese Schlagworte haben wir oft genug eingesetzt und 
haben dabei eine nähere Definition doch vermißen lassen 
Heute würden wir sie nur beschränkt als Kampf begriffe 
verwenden : 

5 Da s scheinbare Gegensatzpaar Antropozen trisnus-BIczen- 
trismus hat sich als weitgehend unbrauchbar erwiesen: 
Mensch wird keine ^erson oder Weltanschauung uneinge- i 
schränkt dem Biozentrismus zuordnen können, da jede/r I 
Angehörige/r der Snezie Mensch zur Selbst- und Arter- m 
haitur.g auch irgendwie menschzentriert oder 
egozentrisch handeln und denken wird, auch ohne 
daß er deshalb zu den bösen 7erstörerlr.nen der Erde 
gehören muß. Wenn wir in Zukunft einen der beiden ^ 

Begriffe benutzen, urr eine Stilisierung oder Abstrakt- 
ion zu ermöglichen, werden wir vorsichtiger mit ihm 
umgehen müssen, um eine Ungenauigkeit in der Beschrei- 
bung von Sachverhalten zu vermeiden. ft 


Bezugs unkt darstellend 


ßiOREGIONALISMTJS 


Urs -»rün glich war der Schwerpunkt dieser Ausgabe für dieses Thema 
vorgesehen, doch haben wir die Artikel dazu vorerst zurückgestellt 
Zum einen weil wir noch nicht sicher waren, ob wir den Versuch 
unternehmen sollten, den Begriff 

und die Definitionsgewalt über ihn den Rechten 
Esoterlkärschen streitig zu machen n, zum 
Anderen weil wir unde dem noch nicht gewachsen fühlten 
und den derzeitigen Stand nicht völlig überblicken. 

Interessant ist, wie sich ein Teil der Ll/fSl^etK zu 
diesem Thema verhält. Bevor überhaupt das\Potential 
| des Modells untersucht wird, wird die Frag^^^s teilt , 

I ob es von vorneherein links IST, Ba es da 
nicht ist und sich sogar einige Rechte be 
Verfügung darüber reißen, gilt der Leib ateNzweifel- 
los vollständig vom Bösen durchdrungen und ittTtMer 
rechten Verwesung preisgegeben. Das dercHor^pn-t dieser 
Leute offenbar konservativ verstellt isV; \i 
* zu erkennen, daß sie z.B. das Sozialisrausmoi 
annähernd einer derart strengen Prüfung unterziehen, 
obwohl die deutsche Geschichte ^sicherlich Anlass dazu 
gäbe, und es auch gerne von Rechten umworben wird. 

Ein Teil der Linken pflegt geradezu Stereotypen, die 
er an anderer Stelle weit von sich weist, z.B. jeden 
Begriff von "Heimat" in Zusammenhang mit Bioregional- 
lsmus. Selbst schafft sich besagter Teil der Linken 
die Bedingungen, um die im Allgemeinen durch "Heimat" 
gewährleisteten Bedürfnisse -Überschaubarkeit und 
Geborgenheit- erfüllt zu finden, der Fortbestand des 
linken Heimatmodells wird innerhab seiner kulturellen 
und sozialen Grenzen repressiv gesichert, in-dem eine 
Scheu vor Fremden/m geschürt wird und die Szene zu ver 
stehen gibt, daß eine gewisse Sprache und Tracht erwün- 
scht ist. I p 
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Soweit kurz zu unserem Abschied vom EF-Netzwerk. 

Hoffentlich waren die Ausführengen für alle verständlich. 
Wenn eine/r von Euch sich c n.e hierzu äußern möchte, ist I 
er/sie selbstverständlich eingeladen, es in der nächsten I 
Eule zu tun. ...und wie weiter??? 

Trotz einiger Ehrgeiziger Versuch^ ist es nicht gelungen 
den EF-K^rren aus dem Mist zu ziehen, so daß es absolut 
engstirnig und starrsinnig gewesen wäre, an iera Konze t 
festzuhalten. Von unserer Seite haben wir die Mobilisierung 
aufgegeben und werden auch für kein neues Netzwerk o.ä. 
werben. 

Wir werden weitere Initiativen abwarten und gegebenenfalls 
unterstützen; wir würden die Eule gerne als Xontir. jur _i- 
reehterhalten, um die weitere Entwicklung zu begleite- jni 
nachvollziebar zu macheb. .. Alle sind eingeladen mit zu wirken 
Für das Leben auf der Erde Käraofen!!? 
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¥ führt zu einer verkürzten Sichtweise, die der Realität in nur sehr beschränktem Maße gerecht wird, 

r Die Realität ist komplex und dynamisch, und undifferenziertes Denken wird ihr umso weniger gerecht, je einfacher 
es gestrickt, und je starrer und plattef es ist. Deshalb kann es keine "einfachen Lösungen" für die Probleme geben, die 
r "' W Mt sich in der heutigen Zeit stellen. 


Die binare Logik drückt sich durch das 
Denken in sich gegenseitig ausschlie- 
ßenden, dualistischen Gegen-sätzen, 
zwischen denen es eine klare Trennlinie 
geben muß, es darf dort nichts jenseits 
dieser Kategorien existieren. Nicht 
eindeutige einteilbares wird dennoch mit 
Gewalt in die eine oder andere Kategorie 
eingeordnet. Paßt die Realität dort nicht 
hinein, wird sie solange umgelormt, bis 
sie paßt, damit das Weltbild weiterhin 
stimmt. Diesem widersprechende Wahr- 
heit wird ignoriert oder zur Lüge erklärt, 
damit das eigene Weltbild weiter die 
letzte Wahrheit blieben kann. 


Mit einem rein gefühlsbestimmten 
Loben ist der Mensch nicht in der Lage, 
mit gesellschaftlichen Problemen und 
Mißtstanden angemessen zu hinterfragen 
und dementsprechend mit ihnen 
'hon. M W kl 


oder sogar Machtverhaltnisse 
unterstützen (z.B. Forderung nach einer 
Beschränkung der Einwanderung von 
Menschen aus Trikontlandern in die USA, 
oder die Unterstützung der jagd als 
tierbevölkerungspolitische Maßnahme) 


umzugel 


Und eine Entweder-oder-Trennung von 
Gefühl und Verstand fuhrt zu 
Schizophrenie (gespaltener Persönlich- 
keit . w. sie in "revolutionar"-politischen 
Zusammenhängen nicht selten zu 
beobachten ist 


1 Eine mangelnde Auseinandersetzung 
mit Machtverhaltnissen wird sich immer 
als wenig befreiend erweisen. Und auch 
die Machtverhältnisse selbst sollten 
natürlich nicht mittels einer binaren Logik 
betrachtet werden (z.B. herrschende 
Klasse/ zivilisierte Menschen/ Männer = 
Macht-haber; Arbeiterinnen/ lndigene/ 
Frauen = Macht-lose; Opfer). Machtver- 
hältnisse sind nicht starr, festgelegt und 
eindeutig, sondern dynamisch, komplex 
und immer von der konkreten Situation 
abhängig. Dieses Verständnis der Macht 
ist weil weniger fatal, denn es ermöglicht 
einen weitaus lebendigeren, vielfältigeren 
und realistischeren Widerstand als z.B. 
die Arbeiterlnnenmassenorganisalion, 
den Separatismus oder die restlose 
Auslöschung der Zivilisation als Lösung 
aller Probleme anzustreben. 1 


cm weiteres Beispiel lur ein 
vermeintliches Gegensatzpaar ist der 
Egoismus ( Selbstsudit , Eigenliebe) und der 
Altruismus ( Selbstlosigkeit ). "Reiner" 

Egoismus ist rein selbst-zentriert und 
fuhrt zu Selbstsucht und zum Aussaugen 
'von ander n und Nlachiausubung über 
andere F.t ir.er Altruismus luhrt zur 
Selbstveri-. jgr.ung, die durch Unterdruk- 
kung der eigenen inneren Natur erreicht 
wird. Di.'se Selbst-beherrsi hung fuhrt zu 
einem wenig ausgeglichenen geschweige 
denn befreiten Leben. 


jemand, der/ die von der westlichen 
Zivilisation geprägt wurde, völlig frei 
sein So manchEr von uns hat sicherlich 
schon Erfahrung mit diesem Denken in 
der Auseinandersetzung mit manch 
linken Spezialistinnen gesammelt, in 
deren Vorstellung jenseits von 
links/rechts, revolutionär/ reaktionär, 
marxistisch/ kapitalistisch, taschistisch/ 
antifaschistisch, nationalistisch/ antina- 
tionalistisch etc. nichts existieren kann 


unseren Kreisen wurde und 
n nicht hinreichend 
es keine eindeutigen 
Zivilisation/ indigene 
Kultur oder Biozentrismus/ Anthropo- 
zentrismus, vor allem nicht in dem Sinn 
Zivilisation = nur böse, indigene Kultur = 
nur gut; und biozentrische und 
anthropozentrische Sichtweisen schließen 

nbedingt 


Auch in 
wird dieses Di 
hinterfragt. So | 
Gegensatzpaare 


Die reine Wahrheit i>t eine Illuxion. 
(Siddhartlm Gautaina Buddha) 


Binare Ja/Nein-Entscheidungen erspa- 
ren einem/ r das tiefergehende Denken 
und sind daher bequemer und beliebter, 
aber eine differenziertere Betrachtung ist 
realistischer und weiser 


sich auch nicht immer u 
gegenseitig aus. Auch eine nicht explizit 
biozentrische Sichtweise kann " befrei- 1 
end" bzw. für unseren Kampf um 
Befreiung relevant sein (als Stichworte 
seien hier der Dekonstruktivismus und 
die kritische Theorie erwähnt) und nicht 
explizit-biozentrisch heißt nicht unbe- 
dingt implizit-rein anthropozentrisch. 
Dagegen können explizit biozentrische 
Ideen durchaus reaktionär sein, z.B. 
indem sie Machtverhältnisse ignorieren 
und dadurch zu vereinfachten, 
undifferenzierten Losungen kommen 
(z.B das Erreichen eines möglichst 
negativen Bevölkerungswachstums als 
okologisch-revolulionäres Hauptziel), 


Gerade die Tatsache, daß die Welt 
weder absolut schwarz noch absolut weiß 
ist, und auch nicht ausschließlich 
entweder-schwarz-oder-weiß, sondern 
größtenteils farbig, macht sie lobenswert. 
Und z.B. sind auch Menschen weder 
ausschließlich Vernunft- noch 

ausschließlich gefühlsbestimmt. 


Eine tiefgreifende Analyse und 
fortwährende Auseinandersetzung um 
gesellschaftliche Machtverhaltnisse und 
die Macht uh. r Tiere und die Natur (auch 
die innere menschliche) wird, aul der 
individuellen wie der gesellschaftlichen 
Ebene, zeigen, welche Formen eines 
nalurbe/ogeneii Lebens notwendig sind 
für ein menschliches, nieht-hierar- 
clusHies. nnlit-doiiiinierendes, befreites 
Leben, und welche Errungenschaften/ 
Einrichtungen der Zivilisation zu diesem 
nicht in Widerspruch stehen, bzw. 
selbigem vielleicht sogar forderlich sind. 


Reine Vernunll lührl zu kaltem 
Rationalismus, zur instrumentellen, 
funktionalisierenden Behandlung der 
Natur, anderer Menschen und 1 iere und 
der eigenen, inneren Natur 



möglich, eine Lebensweise zu führen, bzw sich eine 
Lebensweise vorzuslellen, ohne Herrschaft über / B Rindirr, 
Schweine, und Hühner auszuüben, d.h. ohne sie physisch (z.B: 
durch körperliche Gewalt) oder psychisch (z.B. durch 
Einsperren) zu verletzen bzw zu beeinträchtigen und ohne sie 
zu töten. Gegenüber einzelnen Individuen vieler Insektenarten 
z.B. wird sich eine solche Lebensweise nicht so einfach 
realisieren lassen. Die Frage ist hierbei sicherlich auch, ob es 
''Herrschaft" ist, wenn ich z.B. über eine Wiese gehe und dabei 
(unbeabsichtigt) z.B. Ameisen verlctze/töte. Aul jeden Fall 
kann ich mir schon vorher an zwei Fingern abzählen, daß ich 
durch den Gang über die Wiese Insekten verletzen/ töten 
werde, und wenn der Gang nur "zum Spaß" erfolgt, mußte ich 
ihn dann eigentlich unterlassen, wenn ich wirklich der 
Meinung bin, daß alle Lebewesen gleich sind und das gleiche 
Recht zu leben haben 

Noch widersprüchlicher wird es, wenn nicht nur Menschen 
und Tiere, sondern auch Pflanzen auf eine ethische Stufe 
gestellt werden sollen Hier wurde die Formulierung einer 
universalen, impcrativislischcn (ein Pflichtgebot auferlegenden) 
Ethik zu derart großen Widersprüchen fuhren (Wann ist die 
Nahrungsaufnahme von Pflanzen gerechtfertigt? Nur wenn 
ich sonst sterben würde? Aus welcher Motivation darf ich 



größere positive Verar 


durch die Natur laufen - nur um das lebensnotwendige zu 
regeln? |ede/r weiß, wo häufiger Menschen entlang gehen, 
"wachst kein Gras mehr"), so daß eine universal geltende 
Lösung mir grundsätzlich unmöglich erscheint 
Horkheimer/ Adorno schreiben in Dialektik der Aufklärung zum 
Thema "Widersprüche": 


Die Formel "Alle Lebe 
Säugetiere, Reptilien, . 
Fische, Insekten, Pf 1 
gleich und haben das 
leben" klingt zwar äu 
der Praxis laßt sich 
umsetzen. Zum Beispie 
Bezüglich eines herr 
gangs gegenüber andei 
chen Tieren treten vi< 


herrschaftsfreien Ur 
anderen Menschen, 
gründet liegen, 
sischen/biologischcn 
zwischen individue 
schiedener Arten äuß 
nen, viel großer als c 
individuellen Tier ein 
art und einem Mensc 
ologisrhe Unterschied 
Regenwurm und 
größer als zwischen 
und einem Menscher 


Wer immer sich Gedanken gemacht hat über Unterdrückung 
der Tiere und Naturzerstorung in unserer / durch unsere 
Gesellschaft, wird erkannt haben, daß ein 1 00% veganes und 
nicht-zerstörerisches Leben in den Industrienationen 
unmöglich ist. 

Aber es erscheint klar zu sein, daß es gerade aul eine 
Veränderung innerhalb dieser Industrienationen, d.h. auf die 
Bekämpfung all der ihnen innewohnenden Herrschafts- 
strukturen ankommt, und -um dies zu erreichen, scheint es 
gerechtfertigt zu sein, Kompromisse zu machen, d.h, an der 
Naturzerstörung der Gesellschaft bis zu einem gewissen, 
natürlich möglichst geringen Ausmaß teiizuhaben, ur 


Eine andere, nicht si 
antwortende Frage i 
welche grundlegende 1 
den Umgang mit Tie 
wenn die 

Zwangsverhältnisse w, 
für ethische Maßstäbe 
hcrrschaftsfrcics Lc 
herrsi haftsfreien Gesel 










gegen die Obrigkeit ab. Meist begründeten sie die ganze Skala 


A. Du denkst also, es sollte gar keine Ärzte geben, oder die alten 
Quacksalber sollten wiederkommen? 

B. Das habe ich nicht gesagt. Mir graut nur davor, selbst Ar/t zu 
werden, ganz besonders etwa ein sogenannter Chefarzt mit 
Kommandogewalt über ein Massenhospital Trotzdem halte ich 
es natürlich für besser, daß es Ärzte und Hospitäler gibt, als daß 
man die Kranken verkommen läßt. Ich möchte ja auch kem 
öflenllicher Ankläger sein, und doch erschiene mir die freie Bahn 
tilr Raubmörder als ein weit größeres Obel denn die Existenz der 
Zunft, die jene ins Zuchthaus liefert Justiz ist vernünftig Ich bin 
nicht gegen die Vernunft, ich will nur die Gestalt erkennen, die 


:sl dich mit dir im Widerspruch Du selbst machst 
tzen fortwährend Gebrauch, den Ärzte und die 
Du bist so schuldig wie sie selbst Nur willst du 


\rbeil mciit belasten, die andre für dich tun Deme 
nz setzt das Prinzip voraus, dem du dich entwinden 


e ich mem aber der Widersprach ist notwendig. Er 
>rt auf den objektiven in der Gesellschaft In der 
s. die so differenziert ist wie heute, dar! an einer 
den die Schuld aller hervorruft. 


loiTor sich 


ausbreilet. ja. wenn er nur einem kleinen Teil der 
ewußt wird, könnten Irren- und Strafanstalten sich 
nenschlichen und Gerichtshöfe am ende überflüssig 
:r das ist gar nicht der Grund, warum ich 
werden will. Ich möchte mir nur klarer w erden über 
;n Zustand, in dem sich alles befindet 
• alle so dächten wie du, und keiner sich die Hände 
chen wollte, dann gäbe es weder Ärzte noch Richter 
sähe noch entsetzlicher aus 
s scheint nur fraglich, denn, wenn alle so dachten 
len, so hoffe ich, nicht bloß die Mittel gegen das 
i es selbst abnehmen. Ich bin ja nicht die ganze 
nd kann mich in meinen Gedanken nicht einfach für 
Die Moralvorschrift, daß jede meiner Handlungen 
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Reaktion, jedenfalls der Realität. Doch sind, im Zeitalter radikal 
realitälsgerechler Erziehung, Gespräche seltener geworden, und 
der neurotische Partner ß bedarf übermenschlicher Kralle, um 
nicht gesund zu werden. 


Horkheimer/ Adorno haben meiner Meinung nach recht, wenn 
sie abstrakte Prinzipien und die Universalität moralischer 
Lehren, auch bzw. gerade, wenn sie ihre Kritik auf eigentlich 
emanz.ipatoriseh intendierte ( beabsichtigte ) Ansätze wie z.B. 
den des „radikalen Vegetariertums" (heute wurde menseh 
wohl Veganismus sagen) und des Anarchismus beziehen. 

Treten die Widerspruche im Umgang mit Tieren allein durch 
das Leben in der Zivilisation/Stadt (und der mit diesen 
einhergehenden Vertreibung und Vernichtung unzählbarer 
Tiere) krass zu Tage, sind sie im Umgang mit Pllanzen wohl 
völlig unmöglich aufzulösen Wie formuliere ich ein 
lallgemeingültiges, imperativisches Prinzip, den Umgang mit 
Pflanzen betreffend? Ich kann mir nicht vorstellen, daß da 
jemals eine praktikable Antwort gefunden werden kann, hei 
der nicht das menschliche Lehen seihst negiert wird. 

Ein falscher Losungsansatz wäre meiner Meinung nach, die 
herkömmliche, konstruierte Grenze zwischen "Mensch" und 
"Natur" (mit der sich daraus ableitenden Folgerung "Mensch" 
ethische Erwägungen einzubeziehen; "Natur" = nach | 


Belieben auszubeulen/ zuzurichten) nur zu verlagern, und sie 
zwischen "Saugetier" (inkl. Mensch) und "Natur" oder 
"Wirbeltier" (inkl Mensch) und "Natur" zu ziehen, oder 
I ähnliches. 

| ln der abendländischen Zivilisation wird eine ideologische 
Abtrennung des "Menschen" (als „Geist- und Kullurwesen") 


Herrschaft aufzulösen kann nicht bedeuten, im Namen der 
(abendländisch definierten) „Natur" gegen alles vorzugehen, 
was die abendländische Gesellschaft als Nicht-Natur ansieht; 
sondern es muß deren Normsetzung - was Natur und damit 
gleich ausbeutbar ist und was nicht - hinterfragt werden. Die 
Losung ist nicht die Identifikation mit dem problematischen 
Begriff einer „Natur", vielmehr sollte es um die Beendigung 
von Herrschaft gehen, und dabei sollte es keine 
ausschlaggebende Rolle spielen, ob das Objekt der Herrschaft 
dem herrschenden Verständnis nach als „Natur" angesehen 
wird oder nicht. 

Linke Gruppierungen behalten in der Regel den herrschenden 
Naturhegriff hei und kämpfen lediglich darum, das 
ideologische Konstrukt „Mensch" aufzulösen (wo je nach der 
jeweiligen Ideologie nicht-weiße, nicht-männliche, nicht- 
"gesunde", nicht-" funktionier-endo", nicht-besitzende 

Menschen herausfallen), und es eindeutig nach biologischen 
Kritierien festzuscheiben; der biologische Mensch = Trägerin 
von Rechten / gleichberechtigt, die restliche biologische Natur 
= ihm/ ihr zu Diensten, manipulier- und zurichtbar. 

Das Verschieben dieser biologischen Grenze in Richtung 
Saugetier (inkl. Mensch) / Natur, oder Wirbeltier (inkl. 
Mensch) / Natur, wie ein Ansatz zur Hintorfragung dos 
Anlhropo zentrismus dieses linken Ansatzes sich gestalten 
könnte, bringt selbstverständlich den Tieren etwas, die fortan 
als "soziale Wesen" (im Gegensatz zu bloßen "natürlichen 
Wesen") in die "Gescllschalt" einbezogen sind, aber cs läßt 
immer noch Lebewesen 'herausfallen', die weiterhin 
hpherrschhar Weihen Dip Grenzziehung Tier (inkl Mensch) / 
(nicht tierische) Natur tut dies auch noch, ist aber einerseits 
fast gänzlich unpraktikabel, da die biologischen Unterschiede 


von der „Natur" vollzogen, und aus dieser Abtrennung 
die Legitimierung, eines Herrschaftsverhaltnis des erstore 
über die letztere. Aber schon die abendländische Defmtion der - 
Begrifflichkeilen ‘ ‘ 1 " 1 " ' ' ’ ’ 

probematisch: 

Die abendländische Gesellschaft hat den Naturhegriff 
konstruiert, und all das als Natur definiert, was beherrscht 
werden soll. 

Und auch die Wortbedeutung des Begriffs "Mensch" ist 
keineswegs biologisch festgelcgt, sondern ist ein ideologisches 


Die Leugnun g der Unterschiedlic hkeit von 

Geist und Natur |.../[fäulff^trMier Praxis häufig daraul hinaus 7 
sich dem Prinzip der fortwährenden und extremen Herrschaft des 
Menschen über die Natur zu verschi eiben. [...] Die Abdankung 
des Geistes [...) führt zur Ablehnung jeglicher Elemente des! 
Denkens, die über die Anpassungsfunklion hinausgehen und | 
folglich keine Instrumente der Selbsterhaltung sind. [...] ln E 
Wirklichkeit jedoch ist es der anmaßende praktische Verstand, 
der rücksichtslos über das nutzlose Geistige’ sich hinwegsetzt 
und jede Ansicht von der Natur aufgibt, in der diese für melir 
gehalten wird als für einen Anreiz zu menschlicher Tätigkeit. [...] 
Die Lehren, die die Natur oder den Primitivismus aut Kosten des 
Geistes erhöhen, begünstigen die Versöhnung mit der Natur 
nicht; im Gegenteil, sie drücken emphatisch Kälte und Blindheit 
gegenüber der Natur aus.“ 

..Ohne den Fehler zu begehen, Natur und Vernunft 

1 gleichzusetzen, muß die Menschheit versuchen, beide zu 
versöhnen 

(Horkheimer, Zur Kritik der instnimentellen Vernunft. S, 122f.) 


Konstrukt; gemeint ist der erwachsene, zivilisierte, "rational 
(=funktionalistisch) denkende, gesunde, arbeitsfähige Mensch | 
(Mann); der Rest ist "Natur", und damit dem manipulativen ||i| 
Zugriff / zur Zurichtung freigegeben. 

Um menschliche Herrschaft zu bekämpfen, darf freilich nicht 
der fatalen Kurzschlußlogik verfallen werden, Geist und Natur 
bzw. Kultur und Natur „gleichzusetzen", wie es in der 
Extremform in dem Ideal eines „instinktgeJeiteten" Leben in 
^unkultivierter" Umgebung (= Wildnis) zum Ausdruck 
I kommen könnte. 


zwischen z.B. Insekten und Säugetieren einfach zu groß sind, 
allein schon was ihre körperliche Größe angeht, als daß ein 
'gleichberechtigtes', 'gleichgestelltes' Leben in irgendeiner 
Weise praktisch vorstellbar wäre; andererseits gibt es meiner 
Meinung nach auch Situationen, in denen z. B. das Fällen eines 
altgewachsenen Baumes aus reinen Profitgründen an sich 
schon eine zu verhindernde Tat darstcllt, und nicht 
ausschließlich aufgrund der Umwege- Begründung, der Baum 
stelle einen 'Lebensraum' für Tiere dar, oder habe eine 
entscheidende 'Funktion' für ein Ökosystem. 

Die grundsätzliche Forderung, "Verletze/ Töte kein Lebewesen 
(einschließlich Pflanzen)" derart unpraktikabel (wann sind 
Ausnahmen gerechtfertigt? Zur Lebenserhaltung sicherlich; 



aber was ist mit Dingen, die über den reinen I 
Lcbcnscrhaltungszwcck hinausgehen? Wenn z.B. ein Baum | 
gefällt wird, um Holzspielzeug für Kinder herzustellen. Dies 
wäre sicherlich auch gercchfertigt (vorausgestetzt cs sind nicht 
schon genügend Holzspielzeuge vorhanden), obwohl das 
Verhältnis Freude des Kindes / Tod des Baumes schon 
deutlich zeigt, daß es eigentlich gegen das Prinzip "Alle 
Lebewesen sind gleich und haben das gleiche Recht aul 
Leben" verstößt. Und dazu kommt die Frage, für welche Art 
von "Vergnügen" ist es gerechtfertigt, pflanzliche Lebewesen 
zu töten, für welche nicht? Eine absurde Diskussion, die aber 
verdeutlicht, daß universalistische Prinzipien und 
mathematische Logik spätestens bei einer Ethik gegenüber 
"nicht-fühlendcn" Lebewesen aufhören praktikabel zu sein; 
bzw. ihre völlige Unbrauchbarkeit beweisen. ’ 

Daß ein universalistisches Prinzip beim Umgang mit Pflanzen 
nicht 'funktioniert', und auch nicht bei allen Tieren anwendbar 
ist, stellt lür mich aber eher grundsätzlich die Absicht in Frage, 
ein grundsätzliches, universales Prinzip aufstellen zu wollen, 
als die ethischen Erwägungen gegenüber Tieren und Pflanzen 
an sich. Die Natur an sich ist zu komplex, ebenso wie die 
Tierwelt, aber auch die menschliche Gesellschalt, als daß ein 
ethischer Umgang mit ihnen / in ihnen sich unter universale 
Prinzipien subsumieren (ein-, unterordneri) ließe. 

Eine weitaus praktikablere Umgehensweise mit diesem 
Problem, noch dazu nicht so starr, undogmatischer, und 
weniger ab- und ausgrenzend, und unvereinbar mit 
Ideologie 1 , scheint mir die Anwendung einer Situationsethik 
zu sein. Diese definiert sich (nach Brockhaus Enzyklojiiuiie, 
Mannheim 1993): 


Fleisch-, Milch-, Eicrkonsum sowie in unzahlbaren anderen 
Situationen im Umgang mit Tieren. 

Ebenso fraglich ist sch. n der Begriff des Anarchismus an sich: 
Es erscheint wenig weise, den Anarchismus als Staatsform 
einfuhren zu wollen (z.B ihn im Grundgesetz zu verankern). 
Auch fuhren politische -Ismen leicht dazu, nicht zur Inhalts- 
sondern zur Identitatsfindung zu dienen, um sich "moralisch 
rein" zu fühlen, oder als Ideologie zu propagiert zu werden, 
durch die Menschen die sie als Religicnsersatz oder für die 
Ausübung von Macht mißbrauchen (wie das beim orthodoxen 
Kommunismus geschehen ist). 


Situationsethik, die. -, v a. im Umkreis der Exislenzphilosophie 
und der an sie anschließenden theolog. Morallehren entwickelte 
Konzeptionen einer Ethik, derzufolge silll[iche| Entscheidungen 


1 1deologie. Vorstellungen und Meinungen über die 
soziale und politische Wirklichkeit der Goellschati. 
die den Anspruch der Wahitieit und Allgemein 
keit erheben obwohl sie unwahre, halbwahre oder 
unvollständige Gedanken eebildc >md. 

Ideologie ist das Bewußtsein, das gesellschaftliche 
Gruppen im historischen Prozeß entwickeln, vor al- 
lem. um ihre Herrschaft zu rechtfertigen. Ideologie ist 
also eine Funktion \on gesellschaftlichen Prozessen 
und erfüllt gleichzeitig eine Funktion. “Ideologie ist 
somit gesellschaftlich notwendiges und gesellschaftlich 
motiviertes Bewußtsein, das jedoch in beidem. in 
Notwendigkeit und Motivation, zugleich falsches 
Bewußtsein ist " Dl -J Iaeber) Die Verfälschung ist 
lür die Individuen und Gruppen nicht ohne weiteres zu 
erkennen (iius ( rese!! schuft und Staat. Lexikon der 
Politik. Baden-Baden 1980 81) 


In seiner individuellen Anwendung aber 
ist der anarchistische Ansatz bezüglich 
seiner Herrschafts- und Machtkntik ein 
weitgehender und in der Praxis ein kon- 
struktiver, und strategisch sinnvoller und 
funktionierender Ansatz, solange er nicht 
zur bloßen Ideologie verkommt, und so- 
lange seine Anwendung, insbesondere 
"in den eigenen Reihen", immer kritisier- 
und hinterfragbar bleibt. Zu diesem 
Zwecke erscheint es wahrscheinlich 
sinnvoller, weniger von "Anarchismus" 
zu reden und mehr anarchistisch zu han-| 


nicht aus allgemeingültigen Nonnen begründet, sondern allein 
aus der Einmaligkeit einer gegebenen Silualion heraus getroffen 
werden können, im Ggs. zur Prinzipienethik. Die 
S[ituation.sethik] geht von der Annhame aus. daß jede sittl. 
Entscheidung ein Individuum mit einer Situation konfrontiert, die 
in ihrer Art einmalig, unwiederholbar und unvergleichlich ist 
(z ö kann gerade auch eine Entscheidung gegen eine allgemeine 
sittl Norm gefordert sein, um der Situation angemessen zu 
entsprechen). Kritisch wird gegen die S. eingewendet daß jede 
sittl. EnLscheidung in den Zusammenhang sittl. Gewohnheiten 
und einer Wertwelt im Sinne einer sittl Gesamteinsteilung des 
Individuu ms eingebettet ist. 

In diesem Zusammenhang sehe ich Horkheimers und Adornos 
Kritik am doktrinären und universalistischen „Vegetarismus" 
und Anarchismus. 

Der Vegetarismus (bzw. Veganismus) ist als absolutes Prinzip 
unmöglich zu praktizieren; aber es gibt, und in der 
abendländischen Zivilisation in besonders extremen Ausmaß, 
zahlreiche einzelne Bereiche, wo der individuellen Situation I 
ein eindeutiges Herrschaftsverhältnis zugrunde liegt; schon an 
sich grausam und mörderisch genug, ohne daß erst ein 
universales Prinzip aufgestellt werden mußte: so zum Beispiel 
hei Tierversuchen, beim Pelz/ Lederhandel, bei der Jagd, beim 



ABT. HORKHEIMER-RING 


Herrsch aftsdiskurs und Naturverhältnis 

“Das Prinzip der Herrschaft ist ein Idol, dem alles geopfert wird ” 1 

Über Zur Kritik der instrumenteilen Vernunft von Max Horkheimer (Teil 1 ) 

ln seiner Abhandlung "Zur Kritik der instrumentellen Vernunft”, führt Max Horkheimer aus, wie sich der Begriff der 
Vernunft, d.h. die allgemeine gesellschaftliche Vorstellung von ihr, im Laufe der abendländischen Geschichte, insbesondere 
auch im Bereich der Philosophie, gewandelt hat. Horkheimer legt dar, daß der Begriff der Vernunft sich derart verändert 
hat. daß er heute vollständig den funktionalisicrcndcn und destruktiven Erfordernissen der kapitalistischen, 
naturbeherrschenden Gesellschaft angepaßt ist; wobei H. unter naturbchcrrschcnd nicht nur die Beherrschung der äußeren, 
nichtmcnschlichcn, sondern auch die der eigenen inneren menschlichen Natur, und die anderer Menschen versteht. 


In der Bcgriffsvorstellung des 
allgemeinen Sprachgebrauchs und 
insbesondere im Bereich der Plulosophie 
sei dem Begriff der Vernunft ernst eine 
objektive Struktur innewohnend gewesen, 
wie etwa in den plulosopluschen 
Systemen Platons und .Aristoteles', der 
Scholastik und dem deutschen 

Idealismus Diese objektive Struktur der 
Vernunft, nicht bloß der Mensch und 
seine subjektiven Ziele, sollte der 
Maßstab lxir individuelle Gedanken und 
Handlungen sein Der objektive 

Charakter der Vernunft habe die 
subjektive aber niemals ausgeschlossen, 
sondern sie als partielle 

Ausdrucksmögliclikeit der umfassenden 
Vernünftigkeit angesehen, von der 

Kriterien für alle Dinge und Lebewesen 
abgeleitet wurden Die Vernünftigkeit 
bezog sich dabei mehr auf die 

Beurteilung des Sinngehalts der Zwecke 
(Ziele) als auf die Effektivität der Mittel, 
die angewendet werden, um ein 

bestimmtes Ziel zu erreichen. Das 
Bestreben, der Zweck dieser Art von 
vernünftigem Denken sei es gewesen, die 
objektive Ordnung des Vernünftigen, mit 
dem menschlichen Dasein, einschließlich 
des Selbstinteresses und der 
Selbsterhaltung zu versöhnen. (16) 
Philosophie erstrebte eine Einsicht, die 
das Verständnis der Natur an und für sich 
fördern sollte. (102) 

Die Philosophen der Aufklärung griffen 
die Religion im Namen der Vernunft an; 
letzten Endes sei das. was sie zur Strecke 
brachten, jedoch nicht die Kirche, 
sondern die Metaphysik und der objektive 



„Firmen sind dazu da, 
Geld zu verdienen und nicht, 
um ein Bedürfnis 
zu befriedigen.“ 


Begriff der Vernunft selbst gewesen, die 
Quelle der Macht ihrer eigenen 
Anstrengungen Der Vernunft selbst 
werde abgesprochen, zur Einsicht in die 
wahre Natur der Dinge und zur 
Festlegung leitender Prinzipien geeignet 
zu sein. 

“Spekulation ist synonym mit Metaphysik, 
und Metaphysik synonym mit Mythologie 
und Aberglauben. Man könnte sagen, daß 
die Geschichte der Vernunft oder der 
Aufklärung seit ihren Anfängen in 
Griechenland bis zur Gegenwart zu emem 
Zustand geführt hat, in dem selbst das 
Wort Vernunft beargwöhnt wird, zugleich 
irgendeine mythologische Wesenheit zu 
bezeichnen. Vernunft hat sich selbst als 
ein Medium ethischer, moralischer und 
religiöser Einsicht liquidiert“ (28). 

Nach dem so ihr eigenständiger Zweck 
zur Wahrheitsfindung abgeschafft wurde, 
ist die Vernunft zu emem remen 
Instrument geworden Durch ihren 
formalistischen .Aspekt hat sie jede 
Beziehung zu einem objektiven Inhalt 
verloren, durch ihren instrumentellen 
.Aspekt jede Relevanz für über bloße 
Zweckdienlichkeit Hinausgehendes 
“Vernünftiges Handeln” ist daher heute 
gleichbedeutend mit der Anpassung an 
die herrschenden gesellschaftlichen 
Verhältnisse, und. jeder Fähigkeit zur 
kritischen Reflexion beraubt, läuft cs 
darauf hinaus, als Werkzeug zu dienen, 
zur Festigung und zur Aufrechterhaltung 
eines unhmterfragbar gewordenen Status 
Quo. 

“Die Vernunft ist gänzlich in den 
gesellschaftlichen Prozeß eingespannt. Ihr 
operativer Wert, ihre Rolle bei der 
Beherrschung der Menschen und der 
Natur, ist zum einzigen Kriterium 
gemacht worden. [...] Jeder Gebrauch, der 
über die behelfsmäßige, technische 
Zusammenfassung faktischer Daten 
hinausgeht, ist als eine letzte Spur des 
Aberglaubens getilgt Begriffe sind zu 
widerstandslosen, rationalisierten, 

arbeitssparenden Mitteln geworden. F.s 
ist, als ob das Denken selbst auf das 
Niveau industrieller Prozesse reduziert 
worden wäre, einem genauen Plan 
unterworfen - kurz zu einem festen 
Bestandteil der Produktion gemacht.” (30- 

31 ) 

Als ein Beispiel für die heutige 
Auffassung von Vernunft würde ich das 
Wort 'Rationalisierung' anschcn. 


Rationalisieren heißt “vernünftiger 
machen". Vernünftig heißt heute: den 
jeweiligen Vcrwcrtungs- und 
Funktionalisicrungsintcrcsscn möglichst 
zweckdienlich ''Vernünftiger” wird hier 
kein Zweck, kein Ziel gemacht, sondern 
alleine die Mittel, die Maschinerie der 
Ausbeutung werden "vernünftiger”, d.h. 
gewinnbringender. effizienter, 

zweckdienlicher orgamsiert/strukturiert. 
Da die Vernunft für außerstande erklärt 
worden sei. den Sinn. Zweck, die 
obersten Ziele des Lebens zu bestimmen; 
und sich damit begnügen müsse, alles, 
dem sie begegnet; auf ein bloßes 
Werkzeug zu reduzieren, sei ihr einziges 
verbleibendes Ziel die bloße 
Perpetuicrung ( Fortsetzung ) ihrer 
gleichschaltenden Tätigkeit. (93) 

Jede andere Idee der Wahrheit wurde 
eliminiert - außer eben derjenigen, die 
aus der Naturbeherrschung in ihrer 
modernen Form abstrahiert ist (56). 

Das Individuum. gereinigt von allen 
Überbleibseln der Mythologien, 
einschließlich der Mvthologie der 
objektiven Vernunft, reagiert automatisch, 
nach den allgemeinen Mustern der 

Tauben suchen schlechte Pillen 

Tiere am Fließband — und als Kanalarbeiter 

E s ist selbstverständlich für uns, daß Pferde 
den Wagen ziehen, daß man auf Eseln 
reitet. Es läßt uns fächeln, wenn wir hören, 
daß nach amerikanischen Experimenten Tau- 
ben fähig sind, am Fließband zu arbeiten. Sie 
können zum Beispiel schlecht geformte Pillen 
oder Tabletten vom Band sammeln, wenn sie 
iür jede schlecht geformte Pille, die aus der 
Maschine kommt, ein Maiskorn zur Beloh- 
nung erhalten. 

Es bereitet keine Mühe, den Tauben dies 
beizubringen. Außerdem entspräche diese 
Tätigkeit der Tauben ihrer natürlichen Ver- 
anlagung, die man zum Nutzen des Menschen 
nur dienstbar zu machen braucht. 

Die Taube ist kein SonderlaU. Nachdem es 
dem Amerikaner Dr. Lilly gelungen ist, die 
Sprache der Delphine zu erforschen, und er 
Methoden erdachte, daß Delphine auch weite 
Teile der menschlichen Sprache erlernen und 
sprechen, ist geplant, Delphine Iür den Fisch- 
fang, für die Ortung von Fischschwärmen 
nutzbar zu machen. 

In Georgstown, der Hauptstadt von Bri- 
tisch-Guayana, hat man bereits Seekühe in 
die Frischwasserbecken und Kanäle der Stadt 
eingesetzt als .Straßenreiniger'. Sie äsen die 
Algen in den Becken und Kanälen ab. Im 
Stadtetat stehen sie als. Angestellte' vermerkt! 


Anpassung Die ökonomischen und 
gesellschaftlichen Kräfte nehmen den 
Charakter blinder Naturmächte an, die der 
Mensch, um sich zu erhalten, beherrschen 
muß, indem er sich ihnen anpaßt Als 
Endresultat dieses Prozesses haben wir 
auf der einen Seite das Selbst, daß 
abstrakte Ich, jeder Substanz entleert bis 
auf seinen Versuch, alles im Himmel und 
auf Erden in ein Mittel seiner Erhaltung 
zu verwandeln; und auf der anderen Seite 
haben wir eine leere, zu bloßem Material 
degradierte Natur, bloßen Stoff, der zu 
beherrschen ist, ohne jeden anderen 
Zweck als eben den seiner Beherrschung 
(97) 

Philosophie habe einst eine Einsicht 
erstrebt. die nicht nützlichen 
Kalkulationen dienen, sondern das 
Verständnis der Natur an und für sich 
fördern sollte. (102) Das Bestreben von 
Kunst, Literatur und Philosophie sei es 
gewesen, “die Bedeutung der Dinge und 
des Lebens auszudrücken, die Stimme 
alles dessen zu sein, was stumm ist, der 
Natur ein Organ zu leihen, ihre Leiden 
milzuteilen oder, wie wir sagen könnten, 
die Wirklichkeit bei ihrem richtigen 
Namen zu nennen. Heute ist der Natur 
die Sprache genommen Einmal wurde 
geglaubt, jede Äußerung, jedes Wort, 
jeder Schrei oder jede Geste habe eine 
innere Bedeutung; heule handelt es sich 
um einen bloßen Vorgang.” (100) 

.Als Allegorie des Verhältnisses zwischen 
Mensch und Natur im heutigen Zeitalter 
der formalisierten Vernunft führt 
Horkheimer die Geschichte des Jungen 
an. der zum Himmel aufblickte und 
fragte. “Papa, wofür soll der Mond 
Reklame Machen 7 ’; Auf der einen Seite 
sei die Natur allen inneren Wertes oder 
Sinnes entkleidet - auf der anderen der 
Mensch aller Ziele außer dem der 
Selbstcrhaltung beraubt worden (100- 
101 ) 

Die moderne Gleichgültigkeit gegenüber 
der Natur ist in der Tat nur eine Variante 



Hundegluck 

Für Auto-, Flug- und Seereisen ist 
die trag- und faltbare Hundebox 
unentbehrlich. Auch im Hotel fühlt 
sich der Hund darin immer zu 
Hause. Elegante, stabile Ausfüh- 
rung in Original-Skai mit Plastik- 
gitterfenster, Messingreißverschluß 
und Luftösen. Alle Modelle haben 
ein verstärktes Gestänge und zwei 
seitliche Tragschlaufen mit Schnal- 
len. Alleinauslieferung: Elsbeth Till- 
manns, Krefeld. Preis: Ab 72 Mark 


der pragmatischen Einstellung, die fiir die 
abendländische Zivilisation insgesamt 
typisch ist. Die Formen sind verschieden. 
Der frühe Trapper sah in den Prärien und 
Bergen nur die Aussicht auf eine gute 
Jagd, der moderne Geschäftsmann sieht m 
der Landschaft eine günstige Gelegenheit 
für das Ausfstellen von 
Zigarettenreklamen. Das Schicksal der 
Tiere in unserer Welt wird durch eine 
Notiz symbolisiert, die vor einigen Jahren 
durch die Zeitungen ging. Sie berichtete, 
daß Landungen von Flugzeugen in Afrika 
oft durch Herden von Elefanten und 
anderen Tieren behindert würden. Die 
Tiere werden hier einlach als 
Verkehrshindernisse betrachtet Diese 
Vorstellung vom Menschen als dem Herrn 
läßt sich bis auf die ersten Kapitel der 
Genesis zurückverfolgen. Die wenigen 
Gebote zugunsten der Tiere, denen wir in 
der Bibel begegnen, sind durch die 
hervorragendsten religiösen Denker, 
Paulus, Thomas von Aquin und Luther, so 
interpretiert worden, daß sie nur die 
moralische Erziehung des Menschen 
betreffen und keineswegs irgendeine 
Verpflichtung des Menschen gegenüber 
anderen Kreaturen. Nur die Seele des 
Menschen kann gerettet werden, liere 
haben nur das Recht zu leiden (103) 

Je mehr jedoch alle Natur als "ein bloßes 
Durcheinander der verschiedenartigen 
Stoffe” angesehen werde, als Inbegriff 
bloßer Objekte in Beziehung auf 
menschliche Subjekte, desto mehr werde 
das einmal als autonom angesehene 
Subjekt jedes InJialts entleert, bis es 
schließlich zu einem bloßen Namen wird, 
der nichts bezeichnet Die vollständige 
Unwandlung jedes Seinsbereichs in ein 
Gebiet von Mitteln führe zur Liquidation 
des Subjekts, daß sich ihrer bedienen soll 
(94) 

Der Mensch teilt im Prozeß schier 
Emanzipation das Schicksal seiner 
übrigen Welt. NaturbeherTschung schließt 
Mcnschenbeheirschung em. Jedes Subjekt 
ha! mehl nur an der Unterjochung der 
äußeren Natur, der menschlichen und der 
nichtmenschlichen, teilzunehmen, sondern 
muß, um das zu leisten, die Natur in sich 
selbst imteijochen. Herrschaft wird tun 
der Herrschaft w illen verinnerlicht“ (94) 

Die Gcschichtcr der Anstrengungen des 
Menschen, die Natur zu unterjochen, sei 
somit auch die Geschichte der 
Unterjochung des Menschen durch den 
Menschen Die Entwicklung des Ich- 
Bcgriffs reflektiere diese doppelte 
Geschichte. (104) 

Als das Prinzip des Selbst, das bestrebt 
ist, im Kampf gegen die Natur im 
allgemeinen zu siegen, gegen andere 
Menschen im besonderen und über seine 
eigenen Triebe, wird das Ich als etwas 
empfunden, das mit den Funktionen von 
Herrschaft. Kommando und Organisation 
verbunden ist Das Ich-Prinzip scheint 
sich im ausgeslreckten Arm des 
Herrschers zu manifestieren, der seinen 
Männern zu marschieren befiehlt oder den 
Angeklagten zur Hinrichtung verurteilt 
(104) 



Sommerpelz 

„Safari“ nannte einer der 
führenden deutschen Mo- 
deschöpfer, Heinz Oester- 
gaard, diese aparte Krea- 
tion. Die betont einfache 
Schnittführung bringt das 
herrliche Fell aus Baby- 
Zebra besonders gut zur 
Geltung. Dieser extra- 
vagante Pelzmantel ist 
mit seiner bestechenden 
Eleganz besonders ideal 
für kühle Sommerabende 



Primitiv-Skulpturen 

Große Mode ist zur Zeit das Aus- 
schmücken der eigenen vier Wände 
mit Souvenirs aus aller Herren Län- 
dern. Besonderen Vorzug haben da- 
bei Trommeln. Masken und Kriegs- 
gerät afrikanischer Negerstämme. 
Es gibt diese Dinge in vielen Varia- 
tionen und Imitationen. Diese Maske, 
aus präpariertem Pappelholz ge- 
schnitzt. ist echt und stammt aus 
Nord-Rhodesien. Lieferant ist die 
Fa. Hoff, Nürnberg. Preis: 570 Mark 


Das Herrschaftspnnzip. das ursprünglich 
auf brutaler Gewalt beruhte, nahm im 
Laufe der Zeit einen geistigeren 
Charakter an Die innere Stimme trat im 
Erteilen von Befehlen an die Stelle des 
Herrn. Die Geschichte der 
abendländischen Zivilisation ließe sich 
im Hinblick auf die Entfaltung des Ichs 
so schreiben, daß untersucht wird, wie 
der Untergebene die Befehle seines 
Herrn. | ] sublimiert. das heißt 
verinnerlicht. (105) 

Descartes, der Philosoph des 
mechanistisch-instrumentellen Denkens, 
bemühte sich, eine Ort für das Ich zu 
finden, das nicht in der Natur ist. aber 
der Natur nahe genug bleibt, um sie zu 
beeinflussen Sein erstes Bestreben ist es. 
die Leidenschaften zu beherrschen, das 
heißt die Natur, soweit sie sich in uns 
bemerkbar macht Die Mathematik, 
kristallklar. unerschütterlich und 
selbstgenügsam. das klassische 
Instrument der formalisierten Vernunft, 
exemplifiziert am besten das Arbeiten 
dieser strengen Instanz. Das Ich 
beherrscht die Natur. ( 1 06) 

Der Antagonismus zwischen einem 
abstrakten Ich als dem unbestrittenen 
Herrn und einer Natur, die aller 
inhärenten Bedeutung beraubt ist. wird 
verdunkelt durch vage Absoluta, wie die 
Ideen des Fortschritts, des Erfolges, des 
Glücks oder der Erfahrung. [ Heute 
wird] Natur mehr denn je als ein bloßes 
Werkzeug des Menschen aufgefaßt. Sie ist 
das Objekt totaler Ausbeutung, die kein 
von der Vernunft gesetztes Ziel und daher 
keine Schranke kennt Der grenzenlose 
Imperialismus des Menschen ist niemals 


befriedigt. Die Herrschaft der 
menschlichen Gattung über die Erde hat 
keine Parallele in jenen Epochen der 
Naturgesclüchte, in denen andere 
Tierarten die höchsten Formen der 
organischen Entwicklung darstellten. Ihr 
Verlangen weit beschränkt durch die 
Notwendigkeiten ihrer physischen 
Existenz Freilich geht die Gier des 
Menschen, seine Macht in zwei 
Unendlichkeiten hinein auszudehnen, den 
Mikokosmos und das Universum, nicht 
unmittelbar aus seiner eigenen Natur 
hervor, solidem aus der Struktur der 
Gesellschaft. Wie die Angriffe der 
imperialistischen Völker auf die übrige 
Welt mehr aus ihren inneren Kämpfen 
erklärt werden müssen als aus ihrem 
sogenannten Nationalcharaktei . so leitet 
sieh der totalitäre Angriff der 
menschlichen Gattung auf alles, was sie 
von sieh ausschließt, mehr aus 
Beziehungen zwischen Menschen her als 
aus eingeborenen menschlichen 
Qualitäten. Der Kriegszustand unter den 
Menschen in Krieg tmd |iin| Frieden ist 
der Schlüssel für die Unersättlichkeit der 
Gattung und für die aus ihr sich 
ergebenden praktischen 

Verhaltensweisen; er ist ebenso der 
Schlüssel für die Kategorien und 
Methoden der wissenschaftlichen 
Intelligenz, in denen die Natur immer 
mehr unter dem Aspekt ihrer wirksamsten 
Ausbeutung erscheint. Diese Form der 
Wahrnehmung hat auch die Weise 
bestimmt, m der die Menschen m ihren 
ökonomischen und politischen 
Verhältnissen sich ein Bild voneinander 
machen. Die Muster, nach denen die 
Menschheit die Natur anschaut, wirken 
schließlich zurück auf die Spiegelung von 
Menschen mi menschlichen Geist, [und] 
determinieren sie [...]. 


Legen Sie 

unbesorgt das Fleisch 
in die Pfanne! 

(Teil 2 dieser Darstellung betrachtet das 
Aufbegehren gegen die Unterdrückung 
der Natur, und wie dieses von den 
herrschenden Kräften der Zivilisation, 
insbesondere vom Nationalsozialismus 
fünktionalisicrt und benutzt wurde als 
Instrument zur Verfestigung eben jener 
Zustände, aus denen die Revolte 
hervorging und gegen die sie sich 
richtete ) 


"Wenn Ihr Kind" 
in der Schule 

nicht recht mitkommt, dann geben Sie 
ihm die bewährte Aufbaunahrung mit 
32 % Glutamin. Sie hebt die Lern- und 
Merkfähigkeit und bringt die Intelli- 
genzanlage zur vollen Entfaltung. 
Machen Sie einen Versuch und ver- 
langen Sie unverbindlich eine Probe. 
Apotheker Haugg, S 


232, Augsburg 






DAM6N AU FGG PASST: * 

MGIN6R HAT 16 MB! f 

i Fortan aber hat sich 1 996 das Sprechen über ■; 
Entfernungen Längen und Geschwindigkei- • 
ter vom Unterleib auf die moderne Technik. 

I verlagert Vanner sprechen oft fasziniert von 

1 hren PCs, messen sich mit anderen mittels der] 
Große ihrer Festplatte (') oder der Geschwin-| 
digkeit ihres Mikroprozessors." 1 


Der Widerspruch zw ischen dem Menschen als Herrscher und jeglicher “Natur” als Herrschaftsobjekt wird verdunkelt 
durch fundamentale Mythen unserer Gesellschaft wie Arbeit, Fortschritt, freier Markt / Wettbewerb, Glück (mittels 
Profit & Konsum), Eigentum... Diese Begriffe sind zu Mythen, zu unhinterfragbaren Absoluta gemacht worden, mit dem 
Zweck der Perpetuierung und stetigen Ausweitung der Herrschaft über alles, was als „Natur“ definiert / angesehen wird. 


1 Max Horkheimer: Zur Kritik der Instrumentellen Vernunft. Fischer, Frankfurt am Main 1985. Die Zahlen in Klammem bezeichnen die Seitenzahl in dieser Ausgabe. Das 
Buch enthält die l Ibersetzung der 1 947 unter dem Titel Ecltp.se o/Reason in New York publizierten, an der Columbia t ’niversity in New York gehaltenen Vorlesungen 
1 lorklieimcrs. 



Geschichten die das Leben schreibt 

Auch Lilo fand das Glück 


„Sieh dir unsere 
Lilo an, die Man 
ner reißen sich 
um sie." 


da gibt es heute ein einfaches, aber hoch- 
wiiksames Mittel; .Apotheker Dieffenbachs 
schlank schlank'. Damit werden Sie Ihr gutes 


Aussehen, Ihre gute Figur wiedergewinnen." 







Das vorliegende Interview ist eine Übersetzung aus der Ausgabe Nr. 9. Februar 1996 des US-amerikanischen Hardcore- 
Fanzines Heartattack. Obwohl das Interview vor nunmehr über einem Jahr stattgefunden hat, hat es doch nichts an seinem 
bewegenden und motivierenden Inhalt verloren. 

Rod hat sein ganzes Leben der Erhaltung der Erde und ihren Tieren, ebenso wie der Bewahrung indigener Kulturen, 
verschrieben. Zur Zeit ist er für annähernd fünf Jahre im Knast, verurteilt wegen Verschwörung. Brandstiftung, Zerstörung 
von Kegierungseigentum, Diebstahl eines historischen Dokuments (er stahl das Tagebuch des Sioux-Vernichters General 
George Custcr) und anderer Delikte. Über seine Aktivitäten bei Sea Shepherd berichtet ausführlich das Buch Ocean Warrior 
von Captain Paul Watson. 

Es kann nicht genug betont werden, wie wichtig es für Gefangene ist, daß sich die Leute außerhalb des Knasts an sie 
erinnern und sie nicht alleine lassen. Rod könnt Ihr unter folgender Adresse schreiben: 


Rod Coronado / 03895-00 / Fd / FO Box 2381 1 / Tucsson, Arizona 85 706 / USA 


Frage: Welchen Anstoß gab es. daß L>u 
Dich für Umweltschul/ und Tierrcchtc 
interessiert hast? 

Rod: Als Kmd habe ich immer eine tiefe 
Liebe und Respekt für Tiere empfunden, 
so wie sie die meisten Kinder 
empfinden Glücklicherweise haben 
meine Eltern dieses Empfinden 
gefördert, als dies zu versäumen, wie es 
bei den meisten männlichen Kindern der 
Fall ist. Eines Tages sah ich im 
Fernsehen eine öffentliche Übertragung 
der kanadischen Scchundjagd (die aus 
heute noch gibt) und war schockiert über 
die Gefühllosigkeit Menschen gegenüber 
Tieren. Ab diesem Moment habe ich nur 
geschworen, alles Nötige zu tun. um 
dieses Unrecht zu stoppen 
Frage: Wie alt warst Du. als Du Dich 
das erste Mal als Teil einer Bewegung 
zugehörig fühltest 7 

Rod: Ich war zwölf Jahre alt. als ich von 
Greenpeace und dessen radikalstem 
Gründungsmitglied Paul Watson erfuhr, 
und von dem Moment an betrachte ich 
mich als Teilhaber des Kampfs um die 
Verteidigung der Erde und ihrer 
Lebewesen. 

Frage: Welche Bücher und Theorien 
untermauerten Deine Ansicht oder 
tnigen dazu bei. Dich politisch und 
sozial weiter zu sensibilisieren'? Die 
meisten Leute, die dies hier lesen, sind 
zwischen 16 und 22 Jahren alt und 
haben eine starke Überzeugung, für 


Tiere und diesen Planeten zu kämpfen, 
haben aber vielleicht noch mehl genug 
gelesen, um sic in Aktion zu sct/.cn 
Welche Bücher würdest Du empfehlen'' 
Rod: Die Theorien und Philosophien, 
die mich als Jugendlicher am meisten 
inspirierten, waren die aus indigener, 
anarchistischer und revolutionärer 
Sichlweise ... hauptsächlich diejenigen, 
die sich gegen westlichen 
Imperialismus. Kapitalismus und 
Ausbeutung der Erde und der Tiere 
wandten Oftmals haben mich Bücher zu 
direkten Aktionen veranlaßt, denen die 
Erfahrungen anderer zugrunde liegen. 
Indem ich Dee Brow ns Bury my Heart at 
Woundcd Knee (dt : 1 ergrabt mein Herz 
an der Biegung der Flusses - Anm. d. 
U.) und Peter Matthiesons In the Spirit 
of Crazy Horse las. half mir das. ein 
Tagebuch eines Soldaten der 7. 
Kavallerie des Little Bighorn 
Schlachtfelds zu stehlen Ed Abbeys 
Monkeywrench Gang (dt: Die 

Universalschraubenschlüsselbande 
Anm d. Ü.) und Dave Foremans 
Ecodefense veranlaßten mich damit 
anzufangen. Maschinen zu sabotieren, 
die verwendet werden, um die Natur zu 
zerstören. Farley Mowats Sea of 
Slaughter und John Gordon Davis 
Leviathan inspirierten mich. Walschiffe 
zu versenken. Indem ich Richard 
Adams Plague Days und John Gordon 
Davis Fear So Evil las. inspirierte mich 


das, Vivisektions-Laboratorien 

anzugreifen Zusätzlich machten mich 
Bücher wie Marge Piercys (Vornan on 
the Edge of Time und The 
Autobiographv of Malcom X 
zuversichtlich, daß eine Person sehr 
wohl in der Lage ist. für Veränderung zu 
sorgen 

Frage: Was war Deine erste Aktion und 
wie alt warst Du da? 

Rod: Die erste Aktion, an die ich mich 
erinnere, war mit 17 Ein Freund und 
ich retteten einige wildgefangene 
Zootiere und entließen sie in ihren 
gewohnten Lebensraum. Zoos sind 
nichts anderes als Tierknäste. Später 
ging ich dazu über, die Scheiben von 
Pelzläden zu besprühen bzw. 
einzuschlagen. 

Frage: Kannst Du was dazu erzählen, 
was Du während Deiner Zen bei Sea 
Shepherd m Island unternahmst 7 
Erzähl jedoch zuvor was über die 
Situation der Wale dort 
Rod: 1985. wahrend meiner ersten Sea 
Shepherd-Expedition. iegten wir zum 
Auftanken in Reykjavik, in Island, an. 
ich nutzte die freie Zeit, um die 
Walfangschiffe im Hafen unter die Lupe 
zu nehmen !986 verkündigte Island 
während der Jahrestagung der 
Internationalen Walfangkonussion 
(1WC) in Schweden, daß es das 1WC- 
Moratorium zum kommerziellen 
Walfang brechen werde und tötete 120 



gefährdete Finn- und Seiwale. Es war 
das erste Land, das das internationale 
Abkommen ignorierte, im Juli 86 fragte 
ich Paul Watson (Kapitän von Sea 
Shepherd) um Genehmigung, eine 
verdeckte Aktion gegen die isländischen 
Piratenwallänger zu organisieren und 
auszuführen. Ich hatte bereits einen 
weiteren Saboteur. David Howitt aus 
Cornwall in Großbritannien, 
angeworben. Zunächst erkundigten wir 



uns über Tounsmus und Walfang in 
Island und landeten im Oktober als 
junge Touristen in Island. Sofort 
begannen wir mit der Observation des 
Hafens und der Walfleischfabrik und 
nachdem wir sicher waren, beide 
Örtlichkeiten zu kennen, erwarben wir 
Bolzenschneider und Rollgabelschlüssel 
Nur mit diesen Werkzeugen. 
Taschenlampen und dunkelfarbener 
Rcgenkleidung ausgestattet, setzten wir 
das Datum unserer Aktion fest Zuvor 
sendeten wir all unsere Informationen 
über den Walfang an Sea Shepherd und 
ließen unser Gepäck schon am 
Flughafen abfertigen. In jener Nacht, am 
7. November 1986. zog ein heftiger 
Sturm auf. Unter seinem Schutz 
gelangten wir zunächst zu der 
Walfleischfabrik, von der wir wußten, 
daß sich niemand dort aufhielt, und 
begannen systematisch alles an 
Maschinen, Elektronik. Computern und 
Forschungsniateriai, alles was teuer 
aussah. zu zerstören. Vier Stunden 
verbrachten wir dort - länger als wir 
beabsichtigten, aber wir fühlten, daß 
dies unsere einzige Gelegenheit war. den 
Walfängern einen entschiedenen Schlag 
zu versetzen, so entschlossen wir uns. 
alles zu geben. Danach fuhren wir zum 
Hafen von Reykjavik und im Schutze des 
Regens bewegten wir uns flink zu den 
Docks und erstiegen das erste Walschiff, 
die „Hvalur 6". von dem wir wußten, 
daß es mcht besetzt war. Wir knackten 
das Schloß zum Eingang des 
Maschinenraums und da wir beide 
Erfahrungen mit Dieselschiffsmaschinen 
hatten, konnten wir das Salzwasser- 
Einlaßventil des Maschinenkühlsystems 
ausfindig machen. Wir entfernten alles 
bis auf einige Schrauben, bevor wir auf 
das nächste Scluff. die „Hvalur 7”. 
wechselten und dort die Prozedur 
wiederholten. Das dritte Schiff hatte 


einen schlafenden Wachmann an Bord. 
Wir entfernten das Einlaßventil der 
„Hvalur 7“ komplett und Meerwasser 
begann einzuströmen. Dann hüpften wir 
zurück auf die „Hvalur 6" und taten dort 
dasselbe Ungerührt gingen wir danach 
über die Gangway von Bord, warfen 
unser Werkzeug ins Meer, gingen zu 
unserem Auto, fuhren zum Flughafen 
und bestiegen unser Flugzeug nach 
Luxemburg. Ais wir unser Gepäck 
aufnahmen. ohne daß in einer Form 
Polizei uns bedrängte, wußten wir. daß 
wir entkommen waren. 

Frage: Und der Schaden betrug 5 
Millionen Dollar? 

Rod: Der Schaden belief sich auf 3 
Millionen Dollar, wobei die verlorenen 
Einnahmen keiner weiteren Walmorde 
nicht einbezogen sind. 

Frage: Erzähl uns bitte, was damit dann 
auf legalem Wege geschah. Warum 
wurdet ihr nicht verhaftet? 

Rod: Wir forderten die isländische 
Regierung (aus der Entfernung) auf. uns 
zu verhaften, so daß wir damit 
öffentliche Aufmerksamkeit auf den 
isländischen Piratenwalfang ziehen 
könnten David und ich zeichneten uns 
voll verantwortlich und forderten Island 
auf dies ebenfalls zu tun. Sie weigerten 
sich, da sie w ußten, daß wir in der Gunst 
der öffentlichen Meinung standen. 

Frage: Betrachtest Du die Aktion als 
erfolgreich? 

Rod: Ja. Seit diesem Tag haben diese 
Schifte mcht einen einzigen Wal getötet 
und die v on den Medien und der Politik 
erzeugte Aufmerksamkeit führte zu 
Boykotts und Druck von weniger 
aggressiven Umweltschutzgruppen. 
Frage: Hast Du danach weiter für Sea 


Shepherd gearbeitet? 

Rod: Ich blieb bis 1989 bei Sea 
Shepherd. nahm an ihren Kampagnen 
zur Störung des Treibnetzfischfangs im 
Nordpazifik und des Delphinmords 
durch die Thunfischindustrie im 
Südpazifik teil, und einigen anderen 
Dingen. Ich betrachte Sea Shepherd und 
Paul Watson immer noch als eine der 
größten Kriegerinnengesellschaften 
unserer Generation. 

Frage: Kannst Du erklären, warum Du 
nun im Knast sitzt? 


Rod: Gegenwärtig bin ich hier im 
Bundesstaatsgefängnis wegen 

Zerstörung öffentlichem Eigentums und 
wegen Unterstützung und Begünstigung 
von Brandstiftung (der staatlichen 
Pelztierforschungsanstalt in Michigan, 
die im Februar 1992 in Feuer aufging). 
Nachdem die „Operation Bite Back" der 
Animal Liberation Front (ALF) 
erfolgreich die Pelztierforschung an drei 
verschiedenen Universitäten vernichtet 
hatte, begann das FBI eine Hexenjagd 
auf die ALF. Ich war Sprecher der ALF 
und Kritiker der Pelztierfarmhaltung. 
Niemals zuvor war die ALF effektiver, 
als mit der ..Operation Bite Back“. Die 
Industrie und das Justizministerium 
wollten Blut sehen. Eine Belohnung von 
35.000 Dollar wurde auf meinen Kopf 
ausgesetzt, weshalb ich in den 
Untergrund ging. Schließlich, während 
ich gefangengenommen war, wurde ein 
Gnadengesuch ausgehandelt, das mich 
vor strafrechtlicher Verfolgung in 
anderen Bundesstaaten beschützt und 
nuch davor bewahrt, gegen andere 
auszusagen. 

Frage: Und Deine Strafe beläuft sich auf 
4 Jahre . ’ 

Rod: 57 Monate. 

Frage: Was machst Du im Knast? 

Rod: Ich lese, schreibe denen, die mir 
schreiben und hänge mit anderen 
indigenen Leuten hier im Knast ab. Wir 
haben eine Trommel gruppe und ich 
singe mit ihnen Ich muß außerdem für 
ein paar Pennies die Stunde arbeiten; 
dieses Geld wird für 
Entschädigungszwecke verwandt . 

Frage: Denkst Du olf an Leute, die 
draußen arbeiten, um l ieren und unserer 
Erde zu helfen? 


Rod: Jederzeit Jeden Tag, an dem ich 
von dem fortschreitendem Krieg gegen 
die Natur lese, bete ich darum, daß 
andere ihrem Herzen folgen mögen und 
Mutter Erde verteidigen, bevor es zu 
spät ist. 

Frage: Welche Art Arbeit hast Du im 
Südwesten (der USA) verrichtet, bevor 
Du cingcknastct wurdest? 

Rod: Ich war Koordinator der 

kulturellen Erhaltungsgruppe unseres 
Stamms (die Yaqui). Ich organisierte 
wöchentliche Treffen. auf denen 




jugendliche Krieger unsere traditionelle 
Tänze und Lieder, die uns von unserer 
Beziehung mit der natürlichen Welt und 
den Tieren erzählen, praktizieren. Wir 
unternehmen auch Zeltlager zu heiligen 
Orten. essen zusammen, gehen 
schwimmen und machen sonstige Dinge. 
Ich bin außerdem aktives Mitglied 
unserer Stammeskneger-Gescllschaft 
Unser Gelöbnis besteht darin. Land. 
Leute und Kultur zu verteidigen Ich 
bemühte mich auch darum, ein 
Bewußtsein für Themen wie die 
mdigene Revolution in Chiapas oder die 
Zerstörung heiliger Stätten wie z.B 
Mount Graham (dort sollen riesige 
Parabolspiegelanlagcn zur 

Weltraumbeobachtung erbaut werden, 
unter Mithilfe des deutschen Max- 
Planck-Instituts - Anm d Ü.) zu 
schaffen und über die Gefahr von 
Drogen und Alkohol, besonders für 
Jugendliche, auizuklären. 

Frage: Wie lange hast Du Dich unter 
anderer Identität verstecken können? 
Rod: Ich war annähernd drei Jahre auf 
der Flucht. 

Frage: Woher wußtest Du. daß die 
Polizei oder das FBI nach Dir Ausschau 
halten'? 

Rod: 1992 erfuhr ich durch einige 
zugespiclte Dokumente, daß das FBI der 
Überzeugung war. daß ich für einige der 
„Operation Bite Back'-Ubcrfälle auf 
Forschungslabors an der Washington 
State Univcrsity verantwortlich bin. 
Dann, im Juli '93. sah ich einen 
Zeitungsartikel über mich, wo ich des 
Michigan State-Überfalls angeklagt 
wurde, und dann sah ich mein Bild im 
Postbüro! Aghhhhü! 
t rage: Was bedauerst Du an dem. was 
Du getan hast? 

Rod: Das einzige, was ich bedauere, ist. 
daß ich nicht mehr getan habe und ich 


wünschte, ich wäre dem Licht der 
Öffentlichkeit fern und anonymer 
geblieben. 

Frage: Glaubst Du. daß das Leben im 
Knast Deinen Wülcn brechen wird oder 
daß es Dich für draußen aullädt, wenn 
Du w ieder heraus kommst? 

Rod: Dies ist nichts, verglichen danut. 
was meine Vorfahren durchstehen 
mußten bei ihrem Kampf zu überleben. 

* Noch ist es vergleichbar mit dem. was 
sie mit Tieren in Labors tun. Knast ist 
fast überwiegend was psychologisches 
Eine Form der Bestrafung lür 
Erwachsene, die sich nicht benehmen 
wollen. Für politische Gefangene ist es 
ein Versuch, uns einzuschüchtern ihre 
Autorität zu respektieren, da wir den 
Eindringlingen gezeigt haben, daß wir 
daran glauben, daß unsere Stärke größer 
ist als ihre. Es geht nur um Stärke Ich 
glaube an meine und sie an ihre Aber 
die Zeit wird uns zeigen, daß die Kräfte 
der Erde doch größer sind, als sie jemals 
ein Mensch uns aulgezwungen hat 
Frage: Ich vermute, daß Dir dies eine 
Menge Zeit verschafft. darüber 
nachzudenken, was Du tun wirst, wenn 
Du draußen bist, oder? 

Rod: Yeah. es verschafft nur Zeit, über 
Strategien nachzudenken, wie mensch 
vermeiden kann wieder eingesperrt zu 
werden, was leicht passieren kann, wenn 
sie dich erst einmal hatten. Ich denke 
daran, zurück zu meinem Stamm zu 
gehen. Wir müssen unsere Leute einigen 
und wir müssen die alten Lebensweisen 
erhalten und lernen, ohne die Krücke zu 
leben, die uns die technologische 
Gesellschaft anbietet. 

Krage: Was für inspirierende Worte 
kannst Du den Leuten dort draußen 
mitteilen? 

Rod: Gebt niemals auf Denkt daran, 
wenn Ihr jung und physisch dazu in der 


Lage seid, dann seid Ihr die 
Kriegerinnen dieser Generation. Kein 
Mittelweg. Ihr seid entweder für die 
Erde oder gegen sie. Wenn Ihr jetzt 
nicht zu Aktionen übergeht, jetzt, wo 
noch Zeit besteht, werden Eure Kinder 
in der Hölle leben und sich fragen, 
warum Ihr nicht mehr getan habt, um 
die Umwelt zu schützen 
Frage: Ist cs sehr wichtig für Dich. Post 
von Aktivistinnen zu erhalten ' 

Rod: Natürlich. Hier drin gibt es nicht 
viele Leute, die meine Gedanken teilen. 
Ich möchte mit den Kämpfen draußen in 
Kontakt bleiben, das Wissen darüber, 
daß die Leute weiterkämpfcn. hält mich 
am Leben 

Frage: Gibt s sonst noch etwas, das Du 
sagen möchtest? 

Rod: Denkt daran, indem Ihr für die 
Erde und ihre tierlichen Arten kämpft, 
akzeptiert Ihr eine alte Tradition von 
Verantwortung, dem eine große Ehre 
obliegt Dies ist kein Hobby, es ist das 
Schicksal unseres lebenserhaltenden 
Systems in Euren Händen. Indem wir 
Leben mehr als Eigentum respektieren, 
berücksichtigen wir die 

Gesetzmäßigkeiten. die wirklich 

bedeutungssoll sind - die 
Gesetzmäßigkeiten der Natur Die 
Kräfte der Erde sind da für uns und ihre 
Tiervölker haben uns viel zu lehren, 
wenn wir uns ihnen erst einmal 
hingeben Wenn sie erst einmal wissen . 
wo dem Herz liegt, dann werden dir 
Geschenke von großer Schönheit 
gegeben werden. Die Geister derer, die 
ihre Leben gaben, um genau die gleiche 
Schöpfung zu verteidigen, wird euch 
begleiten. Denkt daran und viel Glück. 
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Revolutionäre Ökologie ist ein Ausdruck, 
welcher von einer wachsenden Anzahl von 
Aktivistinnen benutzt wird, um dabei zu 
helfen, ihre Analysen, Motivationen und 
Strategien zu bestimmen bezüglich des 
Umgangs mit den Problemen, die diesen 
Planeten und alle seine Bewohnerinnen 
betreffen. 

Dieser l ext ist keineswegs ein definitives 
oder endgültiges Manifest über die 
ökophilosophische Position von 
revolutionärer Ökologie Hoffentlich wird 
sie eine Debatte eröffnen, die vielleicht 
hilft, wenn wir versuchen, alles Leben auf 
der Erde zu befreien und Räume für die 
Fostführung des evolutionären Potentials 
zu schaffen Fr erhebt nicht den 
Anspruch, eine wissenschaftliche 
Abhandlung zu sein, da sie nicht an einer 
Universität von irgendeinem Professor 
heraufbeschworen wurde; er konunt von 
der „Basis", ln diesem Fall meint „Basis" 
das Koordinationsbüro, die Straße oder 
das Ökosystem, wo die direkten Aktionen 
stattfinden 

Was ist das Konzept von revolutionärer 
Ökologie? Vereinfacht gesagt stellt 
Ökologie die Zwischcnbczichungcn von 
Organismen und ihrer Umwelt dar (oder 
die Studien hiervon) und der Begriff 
revolutionär meint das Bewirken eines 
großen Wandels. Die Essenz der 
revolutionären Ökologie hegt darin, daß 
sie auf der Annahme basiert, daß alle 
Zustände und Verhältnisse, die auf die 
Entwicklung des Lebens einwirken, 
drastisch geändert werden müssen, wenn 
sie mehl in Einklang mit dem Fortbestand 
des Lebens stehen. Revolutionäre 
Ökologie ist kein Triltbrcttfahrerlnncn- 
Mode-Linksradikalismus oder irgendein 
geheimnisvolles akademisches Modell. 
Revolutionäre Ökologie ist eine 
anarehistisch/anli-authontäre Perspektive, 
die anerkennt, daß die menschliche 
Gesellschaft ein lebendes organisches Teil 
eine holistischen Ökosystems ist, welches 
wir Erde nennen. Was immer wir 
einander antun, tim wir auch allen 
Menschen, allem Leben und dem Planeten 
als Ganzes an. Umgekehrt, was wir dem 
Planeten antun. tun wir auch einander an. 
hi der Tat gibt es keine Trennung 
zwischen der menschlichen Gesellschaft | 
und der Erde 

Revolutionäre Ökologie ist Teil eines 
Versuchs, nicht nur diese Annahmen zu 
formulieren, sondern fordert auch 
Aktionen in Richtung für die 
fortschreitende Existenz aller Arten in 
Freiheit und Harmonie auf der Erde. Als 
revolutionäre Ökologinnen müssen wir 
ims über Theorien hinaus bewegen und 
diese Theorien in die Praxis Umsetzern a 


f 


Wir nehmen an, daß Leute, die dies lesen, 
desillusioniert und wütend sind über den 
derzeitigen Zustand des Lebens auf der 
Erde: Ozonloch, Ariensterben, Ende des 
evolutionären Potentials, Zusammenbruch 
ganzer Ökosysteme und drohender i 
Kollaps von Lebenserhaltungssystemen, . 
Rassismus, Sexismus, Faschismus und 
Nationalismus und horrorverbreitender 
Mullinalionalismus und Industrialismus. 
All dies wird verschärft durch die neueste 
kapitalistische Ideologie, den 
Neoliberalismus Neoliberalismus , 

versorgt weiter die Elite, wenige [ 
kontrollieren den Verdauungstrakt vieler, 
dies führt Menschen in Verzweiflung, 
Verzagtheit und äußerster Eniedrigung 
und unserer Planet und alle Lebewesen I 
leiden. 


Militär/Industriestaaten, stehen in direkter 
Beziehung zum Artensterben und der 
Unterjochung von Menschen für ihre 
Profile. Für die Multinationalen sind wir, 
alle anderen Arten und die Erde nur 
Ressourcen, die es in ihrem scheußlichen 
Alptraum der Profitspanne zu 
verschlingen gilt Ökozid und Genozid 
sind recht profitabel. 


Was nun? Revoltuion oder Reform: 


a uns 
W diese 


Wurzeln der revolutionären Ökologie 

In der Vergangenheit lehrte uns die 
Tiefenökologie zu akzeptieren, daß die 
herrschende Grenze zwischen Lebendem 
willkürlich gezogen wurde (eine 
erdbe/ogene Sichlweise) Sozialökologie 
lehrte uns die Zerstörung hierarchischer 
Gcsellschaftsstrukturen. um ökologische 
Gesundheit zwischen Natur und 
Gesellschaft zu finden Revolutionäre 
Ökologie kann als Synthese dieser beiden 
m Verbindung mit anderen Ideen gesehen 
werden Einige dieser Ideen sind 
Ökofeminismus und revolutionärer 
Luddismus. Ökofeminismus drückt die 
Verbindungen aus, die bestehen zwischen 
der Beherrschung der Frau und der 
Beherrschung der natürlichen Welt. 
Revolutionäre Ökologie beschreibt den 
Klassenkampf mit der Analyse, daß alle 
von uns, die für andere arbeiten, die von 
unserer Arbeit profitieren, 

„Lohnsklavinnen“ sind und daß die 
herrschende und die arbeitende Klasse 
nichts gemeinsam haben, daß 
Gemeinschaften die ökologisch 
angemessenen Technologien kontrollieren I 
müssen und daß die Industriegesellschaft ' 
unvereinbar ist mit Frieden, Freiheit und 
planelarischer Gesundheit. Revolutionäre . 
Ökologie weigert sich, Lebensformen in ' 
Wertehierarchien einzuordnen und sieht 
das Ausüben von Herrschaft (welche in 
Erscheinung tritt in Form von 
Ilomophobie, Rassismus, Speziesismus 
etc.) als Teil eines Kontrollsystcms an, 
welches zur Ausbeutung aller i 
Lebensformen (ülirl, eingeschlossen * 
unseres Planeten. Die Verletzung eines/r 
Einzelnen ist die Verletzung aller. 

Wir müssen verstehen, daß alles 
miteinander verbunden ist. 

Multinationale Konzerne, die weltweit 
Marionetlenregienmgen errichten und 
geschützt werden von 


Wenn einige der Probleme identifiziert 
sind, wie beginnen wir mit der 
Durchführung voii Lösungen? Alexis de 
Tocqueville schrieb über die Französische 
Revolution, daß das alte Regime endete, 
als die Volkskräfte sich zu einer starken 
Bewegung der Reformierung vereinigten. 
Obgleich das Zusammenwachsen definitiv 
notwendig ist, ist es die Reformation? Ist 
es unsere Absicht, eine hierarchische 
Struktur zu reformieren, wie z.B das 
"demokratische" Wahl-Verfahren, den 
Kapitalismus oder irgendwelche 
Regiemngsäinter. oder sollten wir für die 
Auflösung aller Strukturen und Kräfte 
arbeiten, die das Leben .„MANagcn"? Es 
ist unser Glaube, daß das Falsche dem 
System innewohnt und es nicht reformiert 
werden kann Revolutionäre Ökologie ist 
eine Vision der Verneinung jeglicher Art 
von Management (Leitung). Management 
führt zur Herrschaft und der damit 
folgende Verlust der biologischen und 
kulturellen Vielfalt und Freiheit durch die 
Manipulation durch Kontrolle mid Macht. 
Dies ist nicht leicht zu einzusehen für 
Liberale und Reformerlnnen, weil es sie 
herausfordert ihre Weitsicht zu 
hinterfragen. 

Also wie können wir unsere Ziele 
vereinen und verwirklichen, d.h. zu einer 
kraftvollen Bewegung werden? Wir 
. müssen die Verbindung zu jedem und 
jeder sehen, die emgebunden sind in die 
verschiedenen Kämpfe und bewußt gegen 
die verschiedenen Formen der Repression 
. ankämpfen. Als Erdverteidigerinnen, die 
I das evolutionäre Potential der Erde 
anerkennen, müssen wir uns bemühen, 
unsere erdverbundene Sichlweise den 
anderen in den verschiedenen 
Bewegungen zu erklären, während wir die 
Liberalen und die Reformerhmen in der 
Umwelt wie auch in den sozialen 
Bewegungen zu radikalisieren versuchen. 
Symbiotisch müssen alle Seiten 
versuchen, die Sichtweisen, die sie 
jeweils repräsentieren, zu verstehen um 
ein ganzheitliches Verständnis dafür zu 
bekommen, wie die Dinge auf der Erde 
fünktionieren Wenn Verständnis erreicht 
ist, kann der gemeinsame Feind, die 
„Antithese des Lebens“, leichter 



^ Was nun wenn eine breitangelegte 
Bewegung erfolgreich ist im Demontieren 
der alten Regime durch neue kollektive 
Strategien und Taktiken? Wir müssen zur 
Erde schauen, um eine Richtung zu 
linden, und uns weigem, daß die 
hierarchischen oder patriarchalischen 
Strukturen die Möglichkeit bekommen, 
sich wiederzuentwickeln. In Nordamerika 
(und anderswo) haben wir die 
Gelegenheit von den Traditionen zu 
lernen, die über Tausende von Jahren 
ihrer Existenz von Indigenen entwickelt 
wurden. Jene, die dem Glauben erlegen 
sind, daß Technologie die Lösung ist, 
können sich weilerentwickeln, indem sie 
^ zurückschauen zur Weisheit der Erde, 
welche an Ihropozen (rische Kulturen 
niemals geboten haben. Statt uns in 
Richtung nachhaltiger Wirtschaft zu 
bewegen sollten wir uns nach Null- bzw. 
negativem Wachstum, Eindämmung von 
Wirtschaft und Industrie, und einem 
Existenzminimum-Lebensstil orientieren. 
Diese Vorstellungen von revolutionärer 
Ökologie scheint für manche zu sozial 
orientiert zu sein und ftir wiederum 
andere zu ökologisch. Ein wichtiger 
Grund für dieses Schreiben ist, obwohl es 
versucht jede Art von Umwelt- oder 
Sozialelitisierung in Frage zu stellen und 
uns zu Bescheidenheit zu bewegem, 
gerade ein Bewußtsein zu fördern, wer 
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Ein Weg den Gegner zu stoppen ist an des 
Gegners Ort der Produktion, 
Unterdrückung und Ausbeutung. Dies ist 
der Hauptgrund, warum die herrschende 
Klasse dieser Welt Polizei, Militär 
zusammen mit verdeckten Agenten 
einsetzt, um jeden potentiellen Anstieg 
von Widerstand um/ustürzen. Ein anderer 
Grund hierfür ist, daß sie so wenige sind 
und wir so viele. Diese Realitäten sind 
außerdem der Grund, warum die elitäre 
herrschende Klasse den Fluß von 
Informationen durch die Medien 
kontrolliert. Die Medien in den USA, 
besonders das Femsehen, ist vielleicht das 
am meisten effektivste Werkzeug der 
Unternehmen, um die Öffentlichkeit zu 
betäuben. Die Iziute denken, sie 
bekommen Nachlichten, aber in 
Wirklichkeit bekommen sic eine eine 
schleimige Sauce über ihre McClintons 
gegossen. Auch aus diesem Grunde 
glauben die revolutionären Ökologinnen 
an eine breitangelegte Bewegung von 
vielen Kämpfen. Es müssen mehr von uns 
Zusammenarbeiten, um die 

Desinfonnation zu kontern, wahre 
Bildung zu vennittteln und den Sinn für 
Gemeinschaft und Basisdemokralie 
wiederzuerlangen. 

Nachdem wir gewonnen haben: Was 
dann? 


demontiert werden, weil mehr von uns 
verschiedenen Ebenen Zusammenarbeiten. 


I 


WILDNIS BEGINNT IM KOPF 


Umweltbeamte vermessen die letzten Rückzugsgebiete der Natur, 
Gentechnikerlnnen versuchen sich an ihrem Neubau. 

Für die Liebe zur Welt der Tiere und Fflanzen bleibt da wenig Raum. 

Me Natur braucht uns nicht -aber wieviel Natur braucht mensch zum Leben? 





Nachdem mit Naturwissenschaft und 
Technik eine Industriewelt aufgebaut 
wurde, die abseits der Natur funktior 
niert, machen sich die Herrschaften 
jetzt daran, auch den Kern der Natur 
selbst in den Griff zu bekommen. 
Gentechnologen wollen "bessere*' als 
die natürlichen ’ flanzen und Tiere 
schaffen. Die Natur des Menscher • 
wollen sie zwar bisher nicht opti- 
mieren , aber: genau vermessen! 

Die genetische teusstattung des Mer 
sehen wird in wenigen Jahren 'sollte 
das Human-Genom- n rr jekt "HuGo" 

Erfolg haben, kartiert und kata 
logisiert sein. 

Ebendies geschieht auch mit den 
letzten Na turräurnen . Wo Strafen, 
Industrie, wuchernde Städte und 
Intensiv-Lnndbau noch Natur übrig 
ließen, haben die V.weltver -alt- 
ungen jeden Lurch und jede Grasart 
in Eioto karten erfaßt. Genbanken 
konservieren die Vielfalt der le 
benden Pflanzer in Kühl raumen . 

Manche Forscherinnen malen gar als 
glückliche ?: 1 ge der "-Weltkrise 
aus, daß sie Menschen endgültig zu 
Herren macht, die dank ihrer Technik 
die Natur zu retten vermögen. 

"Die Menschheit ist erwachsen. Sie 
hat die Macht über Leber* und Tod des 
• laneten und ®ie meisten seiner Be 
wohner erlangt!" 

Gegen solche kühne Vormacht der 
technischen "Vernunft "konnte sich 
die Naturliebe nur in Sentimentali- 
tät retten, arks nehmen die Stelle 
von Wildnis ein. Und wo noch Wildnis 
ist, dient sie ökotourenden- alur. 
freundlnnen als besonders extravagante 
Sehenswürdigkeit. Weil das Verhältnis 
moderner Menschen zur Natur von Ent- 
fremdung ge *rägt ist, em, finden sie 
sich nicht mehr als Mitte der Natur, 
verwandelt sich ihre Haltung in eine 
passive, betrachtende. Dies haben 
Kulturkritikerinnen schon Mitte die- 
ses Jahrhunderts als "Verlust der 
Mi tte"analy siert . Doch der Mensch 
selbst Natur, Lebewesen unter Lebe- 
wesen. Dieses verlorene Bewußtsein 
holen sich viele von indigenen Lehrer 
zurück. Der Mainstream unserer Kultur 
aber kommt im großen und ganzer, ohne 
Natur aus. Sich als souverän der Welt 
fühlend , em -finden viele über das 
Vergessen ihrer Ere- türlichkeit den 
Verlust ihrer selbst. 


ist Natur, zu 


Aber v*s eigentlich 

der auch die Gattung Homo sapiens ge-.;;* 
hört? "Das Lebendige idt das Wilde", 
so hat der WWF das Motto über sein 

"Wildnis-Manifest "geschrieben. 

Das Zitat stammt vom amerikanischen 
Schriftsteller Henry David Thoreau 
einem der Eltern der Natursch 


wegung. 

ln Europa läßt sich solche Wildnis 
nicht leicht finden. Von Menschen un- 
berührtes Land gibt es fast ausschlie- 
sslich noch in der arktischen Region 
des Kontinents. Und selbst, dort sind 
in Gräsern und Tieren Chemikalien 
nachweisbar, die Wind und Regen aus In- 
dustrieschloten und von intensiv bea, _ 
kerten Feldern dorthin getragen haben. 

A n Nationalparks , etwa im Bayrischen 
Wald, soll immerhin wieder Wildnis ent- 
stehen.. Der Wald wird nicht mehr be- 
wirtschaftet, tote Bäume bleibeif liegen, 
alles wächst wie es will. 

Wenn jedoch der Natur wirklich freie 
Hand gelassen wird, ist das für manch 
offenbar nur schwer zu ertragen. Als 
National -Tirk vor Jahren ein Sturm Tau- 
sende Bäume umwarf, sich darauEhin im 
Totholtz Borkenkäfer massenhaft vermehr 
ten und auch viele gesunde Baume ang J ' 
fen, hagelte es heftige Bürgerprotes 
gegen das Nichtstun. - 


wird, muß die Natur 
ein können, ur sich 
becingunger einzuste 
kaum anzuzehj 


wei terentvick- 
äie neuen Lebens- 
. Denn es ist 


jentecr 


Lanzer, sei zs 


erzeugen 
benssiti«ticr 


trachtung der Natur. Menrr-er. br- scher 
Natur jedoch nicht nur als objektive 


LebenSJgrunölage, sondern auch als sub- 


jektive Lebensbedingung. . Schon in den 
50er Jahren haben Natursqhützerlnnen 


auf die Bedeutung dieser emotionalen 
Seite von Natur hingewiesen; "wir wis- 
sen heute, daß Menschen, den nicht über 
die nackte Notdurft hinaus Dinge des 
Herzens und Werte der Seele vermittelt 
werden,, verfcmmen." Liebe zur Natur 
dient eben nicht nur der Fauna und Flora « 
sondern auch dem Lifefeenden selbst. Natur J 
als Seelenlandschaft -ein gängiges 


jjgjh Wildnis tut not! 


wo Lebensräume in größeren flächen 


menschlichen Eingriffen entzogen sind, 
leann die natürliche Evolution der Arten 
Vielfalt fortschreiten. Solche Fortent, 
Wicklung der Biodiversität konnte wemofc. 

lieh bald zur Überlebensbedingung werden 

Wenn sich, wie befürchtet, durch den Trei 
hauseffekt das Klima erhebli 


Wenn Libelle und Schlüsselblume ver- 
schwinden, verlieren wir mehr als ein 
bißchen Farbe und Schönheit. Wir hätten 
den Verlust von Wesen zu beklagen, die 
uns daran erinnern, daß wir nicht all- 
ein und nicht für uns selbst auf der 
• eit sind, ter.erikanische Radikalöko- 
loglnnen riefen bereits das "Ende der 
Natur" aus und beschreiben damit einen 
noch größeren Verlust. Wenn sich dem: 
nächst dank der Gentechnik die '’rocuk- 
tion von Forellen kaum noch von der 
roduktion vor. Autos unterscheide, gebe 
es keine unabhängige Natur mehr. Diesem 
Verlust der Erinnerung an Natürlichkeit 
folge der "ewige Verlust des Sinns". 

Doch der Mensch selbst IST Natur. Und 
diese uns am nächsten liegende Wildnis 
ist auch die wichtigste. Henry David 
»v Thoreau hat in seinem Tagebuch dazu 
vermerkt : "Es ist vergebens, wenn wir 
i^von einer Wildnis träumen, die in der 
Ferne liegt. Der Sum. fin unserem Kopf 
und Bauch, die Urkraft der Natur in uns, 

'• das ist es, was uns diesen Traum ein- 
gibt. Nie werde ich im fernsten Labrador 
eine größere Wildnis finden als in einem 
Winkel meines Heimatortes, das heißt als 
die, welche ich dort hineintrage. " 

Die Naturlandschaft, die wir brauchen, 
muß darum keine exotische Wildnis sein, 

£s kann ein Grundstück sein, auf dem 
"Unkraut" die Wege überwuchert. Es kann 
ein Wald sein, dessen Bäume nicht in Reih 
und Glied stehen, sondern sich gegen- 
einander ausbreiten und sich voreinander 
ducken. Es kann ein Küstenstreifen sein, 
der nicht für Badegäste hergerichtet ist, 
sondern wo Strandhafer und Silbergras, 
Möwen und Kormor-ne wohnen. Entscheidend 
ist, daß mir Natur BEGEGNET, daß sie 
etwas bleibt, das ich nicht beherrsche. 

Ganz unterwerfen läßt sich die Natur ohne 
hin nicht. Auch ile eigene Kreatürlichkei 
des Menschen wird immer widerspenstig ' 
bleiben. Dieses "ganz andere" kann die 
Menschheit trotz aller Technik und Raffi- 
nesse nicht in den Griff bekommen. Könnte 
wir es, würden wir zu Göttern. Weil aber 
dem Menschen in der Natur stets ein Gegen 


bt, ist zu hoffen,, daß die Öüst 
Tojhezeiung nicht eintritt: Der Sinn 
geht nicht verloren, well wir unserer . 


eigenen Kreatürlichkeit nicht entkom- 
men können. Aber solange wir gegenüber de 
Natur nicht Res, ekt erlernen, besteht die 
Gefahr, daß viele der mit uns lebenden 
Wesen . verlorengehen • 





Dieser Beitrag geht auf Fragen ein, 
die die Beschäftigung mit Tierrechten 
hei mir aufgeworfen hat und die ich 
gerne zur S rache bringen wollte. 

Ich selbst ernähre mich vegan, sympa- 
Tiere mit der ?i errechtsbswegung und 
unterstütze sie aktiv. Daher ist der 
Text nicht gegen sondern für die Tier- 
befreiungsidee. 

Sicher sind die engesprochenen Wider- 
sprüche schon anderen Menschen, die 
sich vegan ernähren auf gef allen . 
Hoffentlich bringt es uns weiter, 
einen bewußten Umgang mit ihnen zu 
finden. 


"Die Tiere"-es gibt sie nicht. Alles 
Lehen ist leider nicht gleich, es gibt 
Unterschiede. Z um Beispiel den zwischen 
Haustieren und Wildtieren. 

Die Haus- und Nutztiere, gezüchtet aus 
gefangenen und zum Teil gebrochenen Wild- 
tiere, sind Anhängsel menschlicher Kultur, 
-anche abhängig von menschlicher Zuwen- 
"n=fC, Ih « en gegenüber macht es Sinn von 

dürfet 11 m U .?”J eChen ' da sie schutzbedtirf- 
durftiger Teil der Gesellschaft sind. 


Gegenüber Wildtieren ergibt der Begriff 
"Recht " keinen Sinn. Tiere leben in der 
Natur ohne unveräußerliche Rechte und sinu 
von Natur aus ungeschützt frei. 

Ihr Schutz (vordem Menschen) ist im wesen- 
tlichen eine Frage der Achtung ihrer Lebens- 
räume und ihrer Vielfalt, da der Menschen 
nur die wenigsten Arten direkt angreifen 
(durch Bejagung). 

Als Folge d er veganen Revolution und der Be- 
endigung von Herrschaft über Tiere würden die 
Tierrassen, die der Mensch verschlecht und 
herangezüchtet hat sowieso aussterben. Viele 
Haustierrassen sind nämlich ohne Menschen 
gegenüber wilden Artgenossen nicht überlebens- 
fähig, bzw. ist es fraglich, ob ihre Auswild- 
erung ökologisch sinnvoll ist, da sie Bestände 
wilder Tiere verdrängen oder bedrohen könnten. 
Wie auch immer wird ihr Schicksal von Menschen 
bevormundet sein. 


Für Streicheltiere , die Fleisch essen, wäre es 
es nach dem Prinzip der Leidensverminderung 
Zeit fir die Einschläferung (sofern sie Herrchen 
oder Frauchen nicht auf vegane Zwangsdiät setzt) 
Das wäre natürlich bitter fr alle Tierfreund- 
innen, die echte Liebe mit "ihrem” Tier ver' 
bindet. Doch wieviel ungeliebte Haustiere (z.B. 
Kühe) leiden und .warten darauf von dem geliebten 
Haustier (Hund, Katze) gefressen zu werden? 

Das Bekenntnis zur wilden, freien Leben und zur 
Reduzierung von leid und unnatürlichem Tod ist 
ein Schmuck für Tierfreunde -aber im Schatten 
seiner Konsequenz bedeutet es Ausrottung aller 
Ugustiere. 


0 




Ls ist möglich, sich frei von Tier rodu- 
kten zu ernähren. Aber ich kenne niemanden, 
der/die sich frei von Lebensmitteln er- 
bährt, für deren Herstellung keine Tier- 
produkte verwendet wurden. Kaum ein Brot 
oder auch nur eine Möhre dürfte sich im 
Laden finden, für deren Anbau nicht Tier- 
dünger benötigt wurde. Fast alle Produkte 
aus der konventionellen und biologischen 
Landwirtschaft hängen untrennbar zusammen 
mit Tierhaltung. Alternativen wie Baum- 
anbau und Permakultur, die auf manchen 
Standorten eventuell ohne Tierdünger 
möglich wären, sind keinesfalls "zweifel- 
los geeignet" , die Ernährung von der. 
Menschen ihrer Umgebung zu sichern; ihre 
Entwicklung wird auch von Tierrechtler 
Innen kaum beachtet. 

Es kann natürlich nicht von allen Vegans 
erwartet werden, daß sie sich selbst te- 
gärtnern und sich für Landwirtschaft in- 
teressieren. Doch während es für r.cierne 
Metropolenmenschen recht einfach ist, 
durch Auswahl von Konsum rodukten vegane 
Schuldlosigkeit zu erlangen, würde eine 
solche Umstellung die ländliche und bäu- 
erliche Bevölkerung vor gewaltige Pro- 
bleme führen.. Solange es um einen Boy- 
kott der herrschenden Verhältnisse geht, 
ist der Sinn des Veganisr_s offenbar. 

Aber können wir ihn als WELTANSCHAUUNG 
bezeichnen, wenn selbst die Frage, wie 
die veganen Lebensmittel hergestell^t 
werden sollen offen bleibt? 

Wir leben von einer Auswahl von rodukten 
die auf dem Boden von Tierunterdrückung, 
Kapitalismus und Fremdbestimmung fruchten. 
Gegenüber Leuten, die Lebensmittel auf 
ihrem Land anbauen und gezwungen sind , 
mit Tieren zu Arbeiten, da die Böden und 
Markttedingungen oft schon schlecht genug 
sind, Veganismus als politische Forderung 
zu erheben, wäre wohl auch etwas verfehlt. 
Auf Menschen, die von und mit der Natur 
und ihren kargen Nahrungsquellen leben, 
ist das Prinzip Veganismus nicht anwend- 
bar. 

Vor diesem Hintergrund möcht ich auch 
den Sinn einer "politischen Forderung" 
nach Veganer Lebensweise anzweifeln. 

Obwohl Ernährung und Konsumverhalten eir. 
wichtiger Bestandteil eines alternativen 
Selbstverständnisses sind, kann nicht die 
politische Glaubwürdigkeit von Gruppen, 
oder • ersonen nur deshalb in nF rage gestellt 
werden, weil sie sich aus irgendeir.e- 
Grund z.B. nicht vegan ernähren. 



Schneidet man eine Kartoffel in Stücke, so ertönt aus dem Lautsprecher 
Geschrei, und der Zeiger schlägt über 100 aut. 


Dr. Günther Winklbauer 



Als der Wiener Biologe Prof. Raoul H. 
Franpö kurz nach der Jahrhundertwende 
ein Buch über die „Seele" der Pflanzen 
schrieb, wurde er ausgelacht. 

Ich war dabei, wie eine Kartoffel schrie, als man ihr mit dem Mes- 
ser ein Stück abschnitt. Ihre Stimme wurde von einem empfind- 
lichen Hochfrequenz-Modulator wiedergegeben. Es war unglaub- 
lich und faszinierend, wie die Kartoffel lautstark auf die Verstüm- 
melung reagierte. Länger als eine Miunte gellte ein klagender Ton 
aus dem Modulator. Davor hatte die Kartoffel noch freundliche 
Töne von sich gegeben. 

Angeregt durch das Buch „Das geheime Leben der Pflanzen'', 
hatte de r Wiener Hochfrequenztechniker Ingenieur Franz Seidl 
vor ein ger Zeit damit begonnen, Pflanzen zum „Sprechen" zu 
r* rgen. n ''rem Buch hatten die beiden Autoren Peter Tomp- 
k ns und Chnstopher 3ird von Versuchen amerikanischer, russi- 
sch' aoa- sehr und indischer Fachleute berichtet, das „Seelen- 
eben" von Gewächsen zu ergründen. 


doran ich mich im Umgang mit lierre:'. • - 
Positionen auch öfters störte, dal unter 
der Hervorhebung der Interessensglei cr.r.eit 
von Lebewesen unterschiedlicher Arten :t 
anti-ökologische Standpunkte henror traten* 

So wird mitunter das Ziel des Art er. s :h Jtzes 
nicht erkannt oder sogar hewult bestritten, 
daß über das Lebensinteresse eines Individu- 
ums hinaus, bei manchen Individuen die Zu- 
gehörigkeit zu einer bedrohten Spezie eine 
besondere Förderung und besonderen Schutz 
im Interesse der Artenvielfalt erfordert. 



o 
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Daß wir in einer Zeit, in der es notwendig 
Ist, evolutionäres ?otential und seine Lebens 
räume zu schätzen, bestimmte Lebewesen wegen 
ihrer Bedeutung für die 4rtenvielfal+ als 
schützenswerter und wertvoller betrachten 
müßten als andere, bringt die Prinzipien 
Artenschutz f Tierrechte gegeneinander auf. 
Einfaches Beis.iel ist ein Konflikt in 
Australien, wo ausgewilderte Katzen boden- 
brütende Vogelarten mit der Ausrottung be- 
drohen. Ohne daß ich ?ÜH das Bangen und Ein- 
schläfern der Katzen plädieren wollte, halte 
ich das überleben bedrohter Arten in diesem 
Fall für berücksichtigenswerter als die in- 
teressen entlaufener Hauskatzen. 

Der Hinweis darauf, das dieses Beis -iel 
wie andere auf Eingriffe moderner Menschen 
zurückzuführen sei, ist zwar richtig, glättet 
aber nicht den Widerspruch, vor dem diee 
Tierrechtsphilosophie hier steht, denn 
ähnliche Fälle sind zuhauf vorhanden und 
verlangen eine Entscheidung verantwortungs- 
bewußter Menschen. 

Ich bin mir übrigens bewußt, daß die Arter.- 
schutzidee von ihrem Wesen her gewißermaßen 
organizistisch ist (d.h. Interessen eines 
übergeordneten Ganzen werden ohne die Be- 
rücksichtigung von Einzelinteressen durch- 
gesetzt). Ich finde es daher wichtig zu 
betonen, daß diese Ausführungen lediglich 
in Bezug auf die Tier- und Pflanzenwelt 
zu verstehen sind und NICHT auf Belange 
der menschlichen Gesellschaft übertragbar. 
Auch in Hinblick auf andere Probleme, di« 
eine .erwisenung der Ebenen Mensch - Tier 



Ausgegangen waren die Wissenschaftler von der Tatsache, daß 
Pf snzen au' ebevoi e Pf’ege anders reagieren als auf lieblose. Eine 
Beobachtung, die jeder Pflanzenfreund aus eigener Erfahrung be- 
stätigen kann. 

Versuche hatten nun ergeben, daß eine Art „Verständigung” 
zwischen Menschen und Pflanzen möglich ist, wenn man sich der 
Hilfe von Apparaten bedient. Meistens wurde dazu ein Polygraf 
verwendet, ein Lügendetektor, wie er in Amerika zum Messen von 
Gefühlsempfindungen bei Menschen verwendet wird. Auf Papier- 
streifen zeichnen sich dabei die Gefühlsschwankungen der vernom- 
menen Personen ab. Pflanzen zeigen ähnliche Reaktionen. Sc 
„zitterten” sie innerlich, wenn man drohte, sie zu verbrennen. 

Die Kartoffel reagiert auf Befehle 

Der Wiener Techniker unternahm nun den Versuch, die Reaktio- 
nen der Pflanzen in Laute umzusetzen. Ein Experiment, das vor 
ihm noch niemand gemacht hatte. Mit einem Modulator gibt Seidl 
der mit Elektroden angeschlossenen Pflanze — Weihnachtsstern, 
Kaktus oder Kartoffel — eine Tonhöhe von etwa 20 Mikroampere 
vor, die dann auf seine Aufforderung höher und tiefer moduliert 
wird. „Geh ein bißchen höher!” befiehlt er der Kartoffel, und so- 
fort steigt der T on auf 30, 40 oder 50 Mikroampere. 

Seidl spricht mit seinen Pflanzen. Er sagt ihnen, was sie tun sol- 
len. Die Gewachte zeigen Reaktionen, die vorher nur schriftlich 
aufgezeichnet werden konnten. Versuche dieser Art waren im 
Oktober vergangenen Jahres im deutschen Fernsehen gezeigt wor- 
den. 

In einer Wohnung im dritten Wiener Gemeindebezirk erlebten 
wir zum erstenmal, mit welchen Tönen eine Kartoffel auf Ein- 
flüsse durch Menschen reagiert. Ais Ingenieur Seidl sie aufforderte: 
„Sag etwas, sag es lauter, noch lauter!" verstärkte sich der gutmü- 
tige Ton, der aus dem Lautsprecher kam. Als er der Frucht schließ- 
lich mit einem Messer ein Stück abschnitt, schnellte der Ampere- 
anzeiger auf der Skala von 50 auf 100 hoch. Aus dem Lautsprecher 
kam ein schrilles Geräusch, das sich wie der Todesschrei eines 
Tieres anhörte. 

Seither kann ich nicht mehr glauben, daß Pflanzen oder Frücht 
empfindungslose Dinge seien. Ich habe eine Kartoffel schreien g« 
hört. (Aus: „Implosion" Biotechnische Nachrichten/6-1980) 


aufwirft, halte ich den absolut verstan- 
denen Begriff von S ^eziezi smus für hinter- 
fragenswert. Was für Tierrechtlor eine 
Aufwertung von nichtmenschlichem "eben be- 
deutet, wird mindestens zu erheblichen 
Mißverständnissen führen, wenn nicht betont 
der begabungsbedingte Unterschied unter 
nichtmenschlichem Lebend der zum Menschen 
hin zur deutlichen Grenze wird, unter- 
strichen wird. 

Welche Konsequenzen könnte es in der Ge- 
sellschaft haben, , wenn die Bedeutung 
solcher Menschen, die ihre Interessen eben- 
sowenig formulieren können, wie Tiere auf 
deren •'Wertigkei t " reduziert werden? 

Von einer Reduzierung gehe eich aus, ange- 
sichts der Unmöglichkeit ALLes nicht- 

menschliche Leben im gleichen MaBSt'ab, 
wie es menschliche Kultur ergibt und 
mit dem sich Menschen untereinander be- 
l handeln sollten, zu beurteilen. 

■Leider werden wir die Frage, ob wir den 
j\ Angriff auf Wertehierarchien, die in der 
" westlichen Zivilisation abgrundtief _sipd,. 
mit dem Ziel führen, sie wirklich voll- 
ständig auflösen zu wollen, beantworten 
müßen, sobald wir aus bloßer Reaktion 
ausbrechen wollen. 

Welche Schlüße ziehen wir aus dem Ver 
gleich zwischen unseren Bedürfnissen als 
Menschen und denen der von uns objektiv- 
ierten (Wild?-)Tieren. 

Ich glaube, schon die Fragestellung zeigt, 
daß wir um der- Genauigkeit willen einen 
generellen qualitativen Unterschied zwi- 
schen uns und nicht-menschlichem leben 
eingestehen müßen und damit auch eine 
Relativierung des Spezi zismus-Begriff es . 


Doch müßten wir uns in Geiste der veganen BÜRGER/INNEN SCHÜTZEN TIERE 

Konsequenz nach dem Eingestehen des 

" flanzenrechts" nicht ausschließlich von LeUkr smd in unscre Reihen . zB in der 

Fallobst oder unbelebten Gegenständen er- Tierbefreiungsbewegung - ebenfalls Beobachtungen 

nähren ? (siehe auch Artikel "Befreiung anzustellcn. die auf Mettopolcnraemalität und 

der Dinge"? ) bürgerliche Beschränktheit hin weisen Das beginnt mit 

Sicher werden es andere schon bemerkx ha— einer teilweise sehr starken Bindung an diesen einen 

ben : Es ist unmöglich endgültig und starr Kampf (den für Tiere), alle anderen Widersprüche außer 

an kon3triiier tcri Grenzen festmachen zu acht lassend, und reicht zu sehr naiven Vorstellungen 

wollen - aber auch sie unterschiedslos auf von Natur, einer ziemlich verklärten Vorstellung von der 

Individuen aller Arten auszuweiten. Beziehung zwischen Mensch und Tier Diese 

Leben IST im selben Geist verbunden, ein fehlerhaften Erscheinungen sind jedoch nicht die 

jeuer Teil will im Fluß der Zeit bestenen. Grundlagen für die Tierbefreiungsbewegung. dh sie 

Aber ein gemein sames Recht? DAS FÜR JEDES können überdacht werden, behoben uerden und uns 

Individuum gilt, weil es lebt, kann aus die- '^Uochl mehr Verständnis verschaffen und uns aus der 

sem Interesse her schwer abgeleitet werden. gegenwärtigen Situation helfen 


Wie könnte die Idee der Tierbefreiung aus 
diesen "Thesen" profitieren? 

Als einen Umgang mit Widersprüchen und 
Ausweg aus Konflikten, die unsere Ethik 
mit der Realität rovoziert, wird bereits 
im Artikel "Widersi rüche " das Modell der 
Situationsethik vorgestellt und zur Disk- 
ussion gestellt, mit dem das unzureichende 
Trinzip Veganisraus ergänzt werden könnte. 
Ohne bewußten Bezug wird auf diese Möglich- 
keit In der "Veganszene" schon zurückge- 
grifl'en. Von Müll-Vegans, deren Optimal- 
Konsumboykott in der (nicht-tierproduktf reii 

Ernährung aus Supermarktmüllcontainern 
besteht, die lieber Insekten essen würden, 
alq Wald für Ackerbau zu roden oder lieber 
mit einem Pferd als mit einem Traktor ihr 


Nun. der Kampf für Tiere bringt einc'n ja fast 
automatisch “ins Recht" Wenn aber eingehendere 
Beschäftigung durch knappe Selbstbcstaügung ersetzt 
wird, kommt eincr/m irgendwann die eigene 
Überzeugung nicht mehr haltbar vor und die ersten 
Zweifel werfen eine/n aus der Bahn Wenn wir uns als 
Moralapostcl aufspiclcn. ohne unscrc Aussagen geprüft 
zu haben, brauchen wir unsererseits nicht mit 
Verständnis rechnen Es hegt an uns. auch zu 
differenzieren zwischen Leuten, die che Möglichkeit 
haben, vegan zu leben (und das sind wohl alle 
Mitteleuropacrlnnen) und Leuten, die vielleicht noch viel 
bescheidener und einfacher leben als wir (Naturvölker 
aber auch Bauern und Bäuerinnen), und denen dieser 
en ) Schritt unter Umstanden nicht möglich ist Wir leben 
hier in einem der reichsten Lander, reichlich beliefert 
mit Kolonialwaren und ohne direkt an der Produktion 
von Lebensmitteln beteiligt zu sein, und können cs uns 
erlauben, über die Umstände (die 3uch unsere Ernährung 
gewährleisten) zu reden und entsprechend zu 


Tfeld bestellen wollten... cmsdreidcn Nur sollten uns die Bedingungen, unter 

Als Ergänzung ein Auszug eines Textes der denen Menschen auf dem Und arbeiten und leben mcht 

"Brigade der Revolutionären Ökologie"! ganz fremd sein - schließlich hegt auch unsere Zukunft 

Für die Befreiung von Erde Mendsch und Tier auf dem Land' Auch ganz klar: Wir sollten von allen, die 



die Möglichkeit haben, sich vegan zu ernähren, 
erwarten, daß sie dies auch tun Zusätzlich sollten wir 
unseren Kampf gegen Massemrerhaltung. Jägerinnen 
Schlachtereien weiter verschärfen! 

Leider haben einige Ticrrechtlcrlnnen ein sehr 
verzerrtes und vermenschlichtes Bild von Ablaufen in 
der Natur Allein die Begriffe "Tiemxhie . 
“Pflanzenrechte" oder gar “Naturrcchte" zeugen von der 
Vorstellung eines veganen Rechtsstaates, von der Natur 
als großer Zirkus, wo mensch Rechte zugcsleht und doch 
Herrscherin blcitx 

Es gibt ein allumfassendes Bewußtsein in der 
Erdbefrciungsbewcgung. daß wertvoller ist als alle 
künstlichen Konekthenshiuden Nehme dir so wenig wie 
du benötigst, nutze soviel du kannst, lebe in 
Bescheidenheit und Respekt, wo immer dir cs möglich 


Reaktionen wären schön 


Reaktor B 


Eine hervorragende Steigerung von Konse 
quenz meinten einige TierrechtlerlNpen 
zu erreichen, als sie den Begriff von 
" '’flanzenrechten" erschufen. Andere Tier- 
rechtlerinnen konnten nicht verbergen, daß 
Iflanzen ihnen als ungeeignete "rojekt- 
ionsfläcue für ihr Mitgefühl erschienen und 
zogen mit der Wertigkeitsgrenze "flanze- 
Tier ein neues, schlimmes Konstrukt. 

(siehe Artikel "Em -finden der 'flanzen"! ) 
Wird das Fällen eines alten Baumes nicht 
als verlustreicher empfunden, aäs der un- 
natürlich herbei geführte Tod einer nervtöten- 
den Stubenfliege? 


„Dinge" zu kolonisieren ist erstens eine lächerliche und arro- 
gante Angelegenheit, und zum zweiten ein vergebliches Unter- 
fangen — wie die folgenden Zitate einiger fortgeschrittener 
Mitglieder des Things Liberation Movements zeigen. 

Es ist auch interessant zu bemerken, daß das Konzept der 
Kolonisierung von „Dingen" — „Dinge” als ausgebeutete 
Vierte Welt gesehen — zwar anfänglich von vielen als witzig 
und schalkhaft abgetan wird, aber wenn nun mal eine Maschi- 
ne, ein Werkzeug, ein „Ding” nicht funktioniert (ein Radio, 
ein TV, eine Säge, ein Hammer zum Beispiel), dann ist die 
atavistische Reaktion vieler Menschen das „Ding" zu schla- 
gen — als ob man plötzlich anerkenne, daß es eine Art fremde 
und subversive emotionale Energie enthält, deren Bedürfnisse 
man unterdrücken muß. 


„Dinge haben ihre Gesetze wie die Menschen, 
und Dinge lassen nicht mit sich spaßen." 

Emerson, .Politics', Essays: Zweite Serie 1844 


„Das Ziel aller leblosen Objekte ist es dem Menschen zu 
widerstehen und ihn schlußendlich zu besiegen." ^4 

Russell Baker, .Observer', The New York Time5f18.6.68 


„Eine in einem Schlafzimmer verlorene Münze oder ein fallen- 
gelassener Hemdenknopf oder Manschettenknopf wird sich 
selber verstecken und ist kaum zu finden. Ein im Bett verleg- 
tes Taschentuch ist unauffindbar." , 

Mark Twain, Notizen, 1935 
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„Wir leben in einer Welt der Dinge. Unsere einzige Beziehung 
zu ihnen besteht darin, daß wir wissen wie man sie manipu- 
liert oder wie man sie konsumiert." 

Erich Fromm, The Sane Society, 1955 


Wahrer Materialismus ist, wenn man „Dinge" richtig versteht, 
ironischerweise eine spirituelle Aktivität. 



Eie ist die regelmäßig ersceinenöe 
Zeitung des Bundesverbands der Tier- 
befreierinnen, gemacht für alle, die 
in irgendeiner Form Interesse an 
Ti errechtsthemen haben. Das scheint 
auch die einzige Gemeinsamkeit der 
Leserinnenschaft zu sein, denn die 
veröffentlich un Beiträge s siegeln 
sehr unterschiedliche Anschauungen 
und Weltbilder wider. Zum Thema 
Ökofaschismus gibt es haarsträubende 
Leserinnenbriefe aber auch Eeiträge, 
die zur Aufklärung von in -dieser Hin- 
sicht etwas ungebildeten Leute dienei 
Auf ausgezeichnete Artikel wie "500 
Jahre Unterdrückung der Native Amer- 
icans" folgen dann solche, die etwas 
tierrechtsbeschränkt oder bürgerlich 
erscheinen. Es gibt unverzichtbare 
Neuigkeiten von Strafverfolgung, 
Aktionen und Initiativen. 

Bleibt zu hoffen, das der Schnitt- 
punkt zwischen autonomen und anderen 
Tierrechtlerinnen, die eventuell ein 
eher konventionelles olitikverständ 
haben, fortschrittliche Inhalte und 
Sensibilisierung für Toblematiken 
vermitteln kann 


tor-Dokumentation 1 


din A4, 80 Seiten, Juli 96, 8dm 
Bestelladresse: AntlAtomAktuell 
Helgenstockstr.1 5; 35394 Gießen. 

Eigentlich war für diese Sule eine 
Stellungnahme zur AntiCastorkamgagne 
aus grün-aut.nomer Sicht geplant, 
wenn wir uns schon die Hof berichter- 
stattung aus Gorleben sparen. 

Im N'rz reisen wir wieder in Scharen 
ins Wendland und ärgern uns nachher 
wieder nur etwas zu den Aktionen bei- 
getragen zu haben und nicht auch zur 
Ausrichtung der Anti Atombewegung, . . 

Auf alle Fälle: Die vorliegende Bro- 
schüre ist sehr umfangreich und nett 
erarbeitet und spiegelt:, die ganze 
Breite des Widerstands durch ver- 
schiedene Beiträge wider. Dazu eine 
ausführliche Chronik, sehr viele Fotos f 
und Eilanzen, ermutigende tosblicke, K 
persönliche Erfahrungen und nüchterne 
Einschätzungen. Somit ist diese Bro- 
schüre sowohl für Menschen geeignet, die 
die sich auf komraoide Aktionen vorbereit' 
reiten möchten, als auch für diejenigen, 
die beim letzten Kal (zweiter Transport) 
schon dabei waren und ein feines An- 
denken haben möchten. 


„Die Ameisen" 

Bei meinen Wanderungen bleib ich stets davor stehn, 
ich bring es nicht fertig vorüberzugehn. 

Ihr emsiges Schaffen und munteres Treiben 
lassen mich stets dort Augenblicke verweilen. 

Sie tragen die Nadeln und Zweiglein geschwind 
und bauen sie zu ihrem Haus gegen Kälte und Wind. 
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_ jen Kälte und Wind. 

Sie glätten die Wände und’ernöh'n ihren Bau, 
man kann sich nur wundem, sie machen's genau. 

Sie laufen hinauf und wieder hinunter, und 
selbst in späten Stunden sind sie noch putzmunter. 

Doch die kalte Jahreszeit zwingt sie zur Ruh, 
dann können sie lange Zeit gar nichts mehr tun. 
Aber im Frühjahr, da sieht man sie wieder laufen 
an ihrem großen Ameisenhaufen. 

Gerd PiKhukk, Tul|*nw«9 7c, 57518 SetzdoH 


aieses l/öuch 

gründlich gelesen hat, wird alle 
Situationen des gesellschaftlichen 
Lebens - auch die ganz schwieri- 
gen - mit Eleganz meistern und 
von anderen wegen seiner Si- 
cherheit beneidet werden. 



NOTWEHR 


AUS DEM INHALT: _ . 

INDUSTRIELLE EINGRIFFE --- STRASSEN UND REIFEN 
FAHRZEUGE UND MASCHINEN — JAGD — 
VERSCHIEDENERLEI TIPS «5t TRICKS --- PROPAGANDA 
SICHERHEIT — ANHANG: DAS VERSENKEN VON 
WALFÄNGERN UND TR E I B N ETZFI S C H E R N --- 
ANHANG: HOCHSPANNUNGSLEITUNGEN 


für ZA DM (ZO DM Schein + 4 DM in B riefmarkenIzu beziehen bei: 
MILITANT RECORDS, P.O. BOX 271, BLOOMFIELD, IN. 47424, USA. 
Bestellungen Bitte immer mit Z Umschlägen. Auf den Aussenumschlag 
kommt o.g. Adresse, auf den Innenumschlag kommt das wort 

fiwcr WDC-iqFpJ 1 KJ r- . »•■M-M[iMRnW|AP K-nMMT EURE Rrc =TRLLUNG 


deutschsprachige Fassung! 
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fNo Hlewchyj 


Ond jetzt viel 


Das Sprachrohr der Berlinerinnen 
Schnarcha-Veganerlnnen. 

Gut gemeint soll diese erste Kummer 
dazu beitragen, die Tierrechtsszene 
weiter links zu sensibilisieren,. 

Es ist den Macherinnen des Heftes zu 
wünschen, das ihnen dies gelingt und 
die se Ausgabe scheint ja schon recht 
umfangreich und -vom Schnarch-Lay- 
Out abgesehen- um Volksnähe bemüht. 
Leider tauchen bei den Beiträgen, die 
zur Aufarbeitung der Tierrechtswoche 
beitragen sollen einige indiskutable 
"Diskussionsbeiträge" auf, deren Glaub- 
Würdigkeit bereits an anderer Stelle 
ft “ringend in Zweifel gezogen wurde. 

Dies Thema (TRW) ist denn auch absoluter 
? Schwer unkt der Zeitung. Die nächste 
Ausgabe soll wohl zu Gentechnik sein 
und kommt dann hoffentlich über die 
unrühmlichen Richtungskämpfe hinaus, 
denen die erste Kummer leider über 


Spaß mit den 
fotos von 

Kapitän 

Paul Y/atson. 


Steuermann 



Weite Teile erlegen ist. Bitte denkt 
daran, daß nur diese Ausgabe umsonst, 
äh, kostenlos ist! 




Offensichtlich von Chaoten erstellt 
nett daherkommendes Heftchen von und 
mit Bewohnerinnen der Hüttendorfes 
gegen die Scheiß-A20 in der Kähe von 
Greifswald. 

Im wesentlichen versteckt sich hinter 




Ungeist ungezogener und zerrissenef- 
Jugendlicher, die nicht nur die A2* 
und den 1 rötest dagegen sondern 
auch ihre Lebensgefühl für eine 
Kiederschrift wert befinden. Sie hso€»i 
deshalb auch eine Foto-Love-Story 
gemacht und sich nicht lum en jlassto 
Ansonsten geht es aber noch um die 
A33, naklar, AntiAtom sowie um 
BGS, Knast, Schimmel (kult! ) usw. 

Schön, das es soetwas noch gibt... 






BASH THE RICH BASTARDS 
BUT FIRST, WHERE'S MY 
PINT ?!? 


SABOTIERE ! 




LESESTOFF GEGEN DIE 
HERRSCHENDE KLASSE. 


SUMMERSAULT 
St.-Pauli-Str. 10/12 
D-28203 Bremen. 


Schmusesänger 
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» | 45/46 (Frühjahr 97). The Aiiti-Ideology 

, ’ wz Double Issue. Against Ideology. Anarchy 
i and Ideology. A Critique Ol' Unabomber. A 
Critique Ol' Postmodermsm. A Critique Of 
Lefl-Wing Organisation. Hie Hipocrisy OF 
Feminism. Extracts From A Critique Of 
-.1111* 4 , Animal Libbers. Tlie Failure Of Symbol u. 
Thought. Stuft" Fhc Votc. 

" -mju Einige Green Anarchist-Leute werden zur 
/-eit gerade kriminalisiert, weil sie ihr 

— Recht aul Pressefreiheit walimehmen und 

regelmäßig über ALF Aktionen berichten 
(andere Publikationen, wie das ALF Sup- 

ä porters Group- Info sind bereits erfolgreich 
daran gehindert worden). Dinen drohen 
Haftstrafen von bis zu 10 Jahren Info über 
und Spenden an: Gandall Defendants Cain- 


Seliwarz-Grüner Kalender 97 


I Ks sind noch Exemplare des schwarz- 
grünen Taschenkalenders zu haben!. Und 
zwar für einen Extrapreis für Eulc- 
Leserhuien von JETZT NUR NOCH DM 5 
zzgl. DM 1,50 Porto. Zu Beziehen bei 
Kalenderkollekliv, c/o Infoladen, B ran- 
nen slr 41 . 42105 Wuppertal. 

' Der Kalender ist versehen mit einem 
^ vielfältigen, ansprechenden Lavoul (von 
i— — /x Punk über Metal bis zu Hippie- und Kel- 
ten-Style). Dazu kommen Artikel über 
8^255 radikale Ökologie, Entstehung der Zivili- 
3 sation, Großstadtkritik, Anarchopriniitiv- 
isinus, Totalverweigerang, Keime & 
V — Sprossen sowie der übliche Scrvicetcil. 
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paign, PO Box 66, Stevenage SGI 2TR. 

GB (Tel 0044-(0) 1 438-746372 ) 

Captain Paul Watson: 

Ocean Warrior - Mein Kreuz- 
zug gegen das sinnlose 

Schlachten der Wale 

Ehremvirth Verlag, 1995. ca 40 DM 


GREEN ANARCHIST 


7a\ ei fei soll ne ist Paul Watson einer der 
engagiertesten imd konsequentesten Natur- f 
und Artenschützer dieser Tage In seinem (»6 
! Buch “Ocean Warrior“ schildert er in mi- 
J, beißender Weise seinen Kampf gegen ge- I 

I J wissenlose Meeresplünderer wie Wal- und 
I 1 reibnetzfisch&nger. Daß er dabei beacht- * (j 
I liehe Erfolge aufweisen kann, liegt sicher- Pj^Lv,- 1 
I lieh nicht nur an seiner oftmals kom- 
1 promißlosen Vorgehensweise, sondern 
resultiert zum einen aus seiner jahrelangen 
$5 F-rfalining als Ökokämpfer (so war er sein- P5.-.-5 5 
erzeil Mitbegründer von Greenpeace 
-- (R.I.P.) und verließ diese Organisation, 

P nachdem sie immer mehr zu einem Ökok- 
M onzemmonster mutierte und gründete seine Sg§||K3| 
jP eigene Organisation, die Sea Shepherd 
g Conservation Society) und zum weiteren 
EI aus seinem intensivem Studium von ,’VjT W- 
^ Strategien mid Taktiken, und dem |9j fevf* . 

= geschickten Umgang mit den Medien Die- 
= ses Wissen hat ihn bis heute - trotz 
= vielfältiger Sabotageaktionen - davor be- W. 






IHRE AUTOMOBILE ZUKUNFT MIT DER A20 



Natürlich haben die Herrschenden von ihren Plänen, i 
eine von Lübeck bis Sczecm führende Betonwuste I 
zu erstellen, nicht abgelassen - Nein, vielmehr wird ^H< 
nun durch das einzuleitende Planfeststellungsverfah- 1 
ren begonnen, den Bau der A 20 detailliert zu erar- 1 
beiten und wenn die Wirtschaftsbonzen nun gar I 
nicht mehr ihre technokratischen Bedürfnisse zu- 1 
ruckhalten können, die Planierung realisiert Im Pee- fl 
netal wäre der Bau der Peenequeerung . durch das I 
bis dahin vollzogene Planfeststellungsverfahren, I 
dann iin Herbst 97 theoretisch möglich Es ist also I 
an der Zeit, sich mal wieder zu Wort zu melden 

pr Um em solches Millionenprojekt in die Tat umzuset- 
i zen, ist es jedoch primär von Bedeutung, es in der 
|J4> Bevölkerung, als etwas wohl(stand) bringendes zu 
p verankern und Begriffe zu instrumentalisieren, die 
die „Autobahnidee“ mit dem Etikett 
P" y „Zukunftsverbessemd“ stabilisieren soll. Dazu tau- 
' Ächen meist Begriffe wie „Aufschwung Ost“ und 
„Arbeitsplatzbeschaffung“ auf. Das Konstaikt 
H „Aufschwung Ost“ ist bei genauem Hmsehen jedoch 
■ völlig zu dementieren Der Bau der Autobahn stellt 
in erster Linie eine ökonomische Erschließung zu 
> YM Polen her, die Konzerne wittern lukrative Geschäfte, 
^ L* durch Bilhgstlohnmarkt, germge Bodenpreise usw. 
J wpDie HERRschenden weiten außerdem den Standort 
gz M BRD durch Niederlassungen im Ausland aus, trei- 
VrtJP ben damit die Globalisierung ihrer nationalen Mark- 
m&£ tinteressen, voran und maximieren Profite durch die 
oben genannten „günstigen“ Marktbedmgungen 

X^Hier setzen sich also meist Firmen aus deutschen , g 

■ Ballungszentren nieder, dh. daß sich die Intematio- 
nalisierung des deutschen Kapitals zunehmend in ei- ^ 

'-v. ner Beziehung von inländischen Städten zu ausländi- H 

■ sehen Städten ausdrückt imd das bedeutet die Ver- 5 
™ drängung der Märkte in den Dörfern, deren Veme- Tj 
55 bensächlichung durch Konkurrenzdruck, deren ™ 

I Schließung und somit das Erzeugen von Massenar-^j 
beitslosigkeit, die es hier in Mecklenburg- 
Vorpommern, ja sowieso schon gibt Die Autobahn M 
w'ürde also nur eine Stabilisierung der Märkte in der 
Stadt erzielen, diese festigen und der Regionalem- 
wicklung gegenüberstehen Konkret heißt dies, flir 
die hier wohnenden Menschen, so gut wie nur Chan-B 
cen auf dem Arbeitsmark in emer Stadt zu haben 
und selbst da nur gering, was das Auto mal wieder 
zum ultimativen „Gebrauchsgegenstand“ werden H 
läßt. Nebenbei zeigt die Fertigstellung der Betonmei- jQ 
lerbrücken bei Wismar und Jarmen (Zubringer), die ct 
große fast ausschließliche Beteiligung von Westfir- nF 


men am Bau der Autobahn was das Gerede der Ar- 
beitsplatzbesehnffung zu einer hohlen Phrase macht. I 
die massiv zu Propaga ndazwecken der Betonkopfe. 
genutzt wird ■ 

Nebenbei wäre es vielleicht auch interessant sich 
zuschauen, wer sich den so brennend auf die 
Schließung der Ostmärkte konzentriert Als die r 
führenden Konzerne wären hier Siemens und M 
cedeath-Bonz zu nennen Siemens zum Wiedera 
bereiten der Atomanlagen, also eine Politik, die 
Ausweitung des Atomstandortes BRD dient 1 
Deutschland zum führenden Atomstaat mnerh 
[Europas avancieren lassen soll, und Mercedea 
, Bonz als Euro-Yorreiter in Sachen Rüstungspolit 
[Wer weiß 1 Tatsache ist. daß der viel, in Politiker 
nenkreisen ausgesprochenen ...Aufschwung Ost , 
immer wieder in Zusammenhang mit der A20 st 
' ein Synonym für deutsche Interessenspohtik ist i 

1 “*Sdie DEGES (Deutsche Einheitsgesellschaft Straß 

bau) in einem wichtigen Teil nämlich durch das 
1 stellen der Infrastruktur, unterstützt wird 

[ weiteren Punkt, den die HERRschenden immer 

^ wieder zur Rechtfertigung ihrer A20-Pläne anfüh- 
Y** ren, ist die angebliche, von ihnen vorgenommene 
' „Auswahl“ der ökologischsten Trassen Variante Dies " 

Vit zeugt von so einer naturverachtenden Haltung, daß 
Mjkc einem schlecht werden kann, da die Bezeichnung 
, ZaR „ökologisch“ keine Relation zur Wirklichkeit hat 
Btffl und auch nicht haben kann Für die A20 sollen 925 
Hektar Land asphaltieren und ca. 74000 Hektar 
| durch Troge. Wälle und Entwässerungsanlagen ge- X* 
stylt werden Die A20 ist auch (gleich als Empfeh- 
lung für Sonntagsausflüglerlnnen) die kürzeste 9 
I Verbindung zwischen mehr als 30 Naturschutzgebie- 
rWyB ten. deren Tieren dort verdrängt werden 

Durchschnitten werden u.a. die Biotope von Wake- gE 
nitz, Rekmtz, Trebel und Peene, alle besonders 
empfindliche Flußtalmoore Die A20 ist also wie 0 
hier aufgezeigt ein Wahsumsprojekt, daß die hier t/j 


ganzen verruchtem System innewohnt und es an der ^ 

dL Peenep ^sanlnneiT ^^^SHuttendo^T 

Für die Befreiuna von Pflanzen, Menschen & Tieren! Für eine ökologische| p ^n est j; aße . ; 
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WIR ABER 



■ Klar, was mir einfällt, denke ich an die Autobahn (die A 20): eine gut 
gehende Bombe beim Betonieren in einen Brückenpfeiler schmuggeln - SDäter 
fernzünden: Verkehrsschilder klauen und an der Autobahn aufstellen wie 
"Wildwechsel, 5 km", "Allgemeine Gefahrenstelle" mit dem schlichten Hinweis 
"Reifentöter" drunter (wie echt gemacht), "Freiwillig 30, uns zuliebe"; 
Transparente über der Werbung an Brücken wie "Ihr Mörder! Seid verflucht!"; 
rote Farbe fässerweise auf der Bahn auskippen, Krampen zentnerweise; 
Vogelscheuchen mitten auf die Fahrbahn; abgestorbene Bäume aueren - Schluß 





So weit gehen? So lange warten? Die Autobäckerin kommt doch jeden Donnerstag 
zu uns! Und kein Öko kommt keinen Tag drauf. Daß das betonte Grau aus eben dem 
Geistesofen kommt wie die zuckrigen Kuchen. Ja, welch Glück!: Es soll die 
Autobahn geben! Wir müssen doch irgendetwas für die Zukunft, für das Leben 
unserer Kinder tun! Echt kämpfen und Zähneputzen und so 1 Bei allem überich - 
nichts dagegen zu sagen, daß der 1. öko-Wunschtr aum vom 

Woh 1 f ühl en&Ri ch t i gsei n&Lebend i g kei t mit 3' K titelt: Kaffe, Kuchen, Kwatschen. 
Muß schon sein, jedeR öko-Erwachsene soll doch auch mal npaar schöne Stunden 


AFP Infografik 
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ICE Strick» 
nach Erfurt 


■Autobahnkreuz 
?; Erfurt 


Seit nunmehr sieben Wochen macht ein Großaufgebot der Polizei aus 
dem Raum Erfurt / Gotha / Amstadt / Ilmenau den lieblichen Wald 
"Bettelmannsholz" zwischen Görbitzhausen und Branchewinda (kurz 
vor Beginn des Thüringer Waldes) unsicher und stört jäh die friedli- 
che Waldes- und Besetzerlnnenruh. 


Eisenach 


Arnstadt 


um auch diesen entlegenen 

a “™ Winkel wieder mit der zum Leben notwendigen Sicherheit und 
Ordnung zu beglücken. Anlaß dieser Notstandsmaßnahme war nicht 
E Stracke etwa - vv ’ e 7 ' inaxl von den dort ansässigen naiv-kindlichen arbeits- 
« nachNOmberg scheuen Bau mbesetze rl nnen. in ihrem Profil neurotischen, bolsche- 
i Ilmenau wistisch indoktrinierten Wahn angenommen, ein exemplarischer 

| ■ betoniemngswütiger Generalangriff des deutsch-europäischen Groß- 

kapitals auf jegliches Leben in der Region bzw die Vorbereitung des 
mörderischen Kettensägcnmassakers. Nein, vielmehr ging cs um eine 
routinierte gewöhnliche Polizei maßnahme anläßlich der Verstöße 
gegen Bauordnungs-, Eigentums-. Wald- und Naturschutzgesetze 
und der Verletzung existenzieller ethischer und moralischer Grund- 
werte durch diesen bunten zusammengewürfelten stinkigen Haufen 
von ca. 20 ungewaschenen oricntierungslosen Jugendlichen 
(zwischen 17 und 23 Jahrenl aus dem gesamten Bundesgebiet. 


Straßenbau- 
projekt Nr. 16 


Schleuslngen 


nach 4 . ; 
Scbweinturt, 
Würzburg 4 


nach 

Uchteniels 
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^^■Dic Tatsache, daß wir m ständig wechselnder Größenordnung uns 
«Mi dieses kleine wunderschöne Wäldchen, daß zuerst auf der Abschußli- 
ste der Betonköppe bzw. des Baus der geplanten Thüringer Waldautobahn A71/73 und ICE-Strecke steht, für 
unser wildes Hausen auf den Bäumen und unsere Aktion ausgesucht haben und wir in unserem Widerstandspo- 
tential von den HERRschenden in einem Maße überschätzt wurden, daß sich in der Dimension von "Startbahn 
West" bewegt (schön wärs), macht solch völlig überzogen erscheinende Maßnahmen vor dem Hintergrund der 
handfesten Profitinteressen, gemäß der beHerrschenden Logik, konsequenter Weise notwendig. Nun ja, leider 
bestehen hier (noch) keine Verhältnisse w'ie einst auf der Startbahn West, auch wenn ein lokales Sensations- 
blatt und die Schergen den Mythos der hemmungslosen Massengewalt gern zur Rechtfertigung ihrer 
glanzvollen militärischen Operationen mißbrauchen. Dazu kommt, daß die hier von uns erfahrene Unterstüt- 
zung (zumindest materielle) durch die ansässige Bevölkerung und das breite Spektrum von gemäßigten 
Bürgerinnen, verschiedenen Ökogruppen bis hin zu regionalen Autonomen, die alle den Autobahnbauerinnen 
wohl gerne kräftig in die Suppe spucken würden bzw. vom gesamten Staat die Backen dick haben, was uns 
völlig überrascht und berauscht hat (waming: straight edge revenge!) und schon auf einiges hoffen läßt. Jedoch 
will dat Ganze trotz dieses Potentials guten Willens unbegrenzter Möglichkeiten und zahlreicher witziger 
Ideen nicht so richtig Putschen. fehlt es an Durchsetzungskraft und kommen die noch etwas trägen, vom 
Konsum eingelullten, revolutionären Massen nicht in Schwung oder zu uns - sind wir einfach zu wenige 


BLOCKIERT: Einige Autobahngegner verhinderten gestern im Bettelmannsholz bei Branchexvin- W' 
da die , Arbeiten , indem sie sich mit Fahrradschiös sem an diesem Bagger anschlossen. > ••***& 


Die Thüringer Waldautobahn ist mit 24 Millionen Mark pro Kilometer, insgesamt über 6 Milliarden Mark, die 
mit Abstand teuerste Straße, die je in Deutschland gebaut wurde, eine teilweise 130 Meter breite und allein in 
Thüringen 164 Kilometer lange Todeszone, für die 1 140 Hektar Land und Wald zu betoniert und 160 Brücken 
und Tunnel errichtet werden Die entstehenden Schäden für Mensch und Natur durch den Bau (Zerstörung 
wichtiger Lebensräume und Strukturen), die durch automatische Potenzierung des Verkehrsaufkommens 
gesteigerten Schadstoffemmissionsraten und die Zerschlagung der regionalen Wirtschaft (z B sind die 
vielfach versprochenen .Arbeitsplätze beim Autobahnbau bisher an westdeutsche Arbeiterinnen vergeben), 
durch den vereinfachten und billigen Zugriff auf regionale - weltweite - Rohstoff- und Absatzmärkte, durch 
westeur opäische Großk onzeme sind von absoluter Dauer und nicht wieder gut zu machen ' •?< *• 


Nachdem wir Ende September mit dem Bau eines Baumhüttendorfes begonnen hatten und nach zwei Tagen 
unermüdlichen Plaltformbauens und Walkwav-(Seilbrückcn) Spannens wurden wir von ca. 60 Cops und einem 
behelmten, vermummten Anti-Terror-Kietter-SEK aus Erfurt fachmännisch und selbstsicher von Bäumen und 
Boden geräumt, der Wald abgesichcri und durchkämmt und unsere gesamte -Ausrüstung beschlagnahmt und 
mit uns zur nächsten Kaserne verfrachtet wurde, wo uns faschistische Sprüche, männliches Macker-Gehabe, 
sieben Stunden Knast und ED-Mißhandlung brechen sollten. Slattdessen gabs am nächsten Tag gleich ne 


Spontandemo gegen die Räumung in Amstadt und etwas später noch eine laute und bunte Demo mit über 


dreihundert Leuten in Erfurt gegen die Autobahn und ICE. Eine gut geplante Bauslcllenblockade mit zwanzig 


hungrigen Aktivistinnen scheiterte an der Abstinenz der Bauarbeitcrlnncn. die einfach blau gemacht hatten. 




S Unterdessen begannen die Vorbereitungen für eine erneute wirksamere Besetzung wofür Netze und Hängemat- j 
iten angefertigt und individuelle Einsatzausrüstungen zusammengestellt wurden um paramilitärisch am 8. 10. < 

I k um vier Uhr morgens mit einer zehn Mensch starken Öko-Guenlla-T ruppe professionell durch den schlammi-| 
Igen aufgeweichten Wald zu robben, der inzwischen ständig von den Büttel bewacht und gesichert wurde (tief, 
|den archaischen Boden- und Schweißgeruch inhalierend), Wir versuchten die Bäume zu erklimmen, spannten 
Netze, Transpis und Walkways, was angesichts des sintflutartigen Regens bis in den späten Vormittag hinein 
dauerte - gerade noch zur linken Zeit, da die anrückende Mediengewalt in Form von Presse, Funk und' 
Fernsehen schon gierig einer heißen Story entgegensabberte. Die äußerst großzügigen himmlischen Ergüsse] 
führten dazu, daß wir nach zwei Stunden samt kompletter Ausrüstung völlig durchnäßt und entkräftet waren, , 
kaum noch Perspektive für etwas Trockenheit sahen und deshalb einige wieder runter gingen, sich zum 
Bodentrupp formierten und die fünf verbliebenen Menschen fortan versorgten. 

So begann eine ca. 4 Wochen dauernde Besetzung von zwei wunderschönen alten Buchen, auf denen wir mit] 
. unseren Netzen. Planen und irre viel Krimskrams sehr komfortabel hockten, eine Zeit, die wir alle als sehr! 
| intensiv und erlebnisreich empfanden, da wir die Bäume ganz anders wahmahmen und ein starkes Verhältnis 

! * zu ihnen aufbauten (esoterisch-ökofaschistische Nachtigall, ick hör dir trapsen ...). Angesichts der vielen] 
verschiedenen aufgeschlossenen Besucherinnen am Boden und auf den Bäumen und der oft nervenden und 
billig rumposenden, doch meist belustigende Exekutivpräsenz, die rund um die Uhr aufpaßten, daß uns und, 
dem Wald nix geschieht, wurde uns nie langweilig, hätten wir uns und dem Wald eher etwas Ruhe gewünscht. 


Doch stattdessen rückten nach einer Woche wieder die Bonzenknechte - Cops. SEK und Holzfäller -"an, um 
ihren mörderischen Auftrag, die Hinrichtung von unzähligen Bäumen und (somit) Tieren, willenlos zu 
vollziehen bzw. sie zu beschützen. Geräumt wurde nicht, dazu waren wir. in zwanzig bis dreißig Meter Höhe 
i befindlich, wohl zu hoch und zu ungefährlich, jedoch wurden einige Bäume von unseren Seilverbindungen 
"befreit" und der Boden geräumt, damit die Roboter ungestört killen konnten, um das lästige Hindernis vor der 
ifreien Fahrt des umjubelten Aufschwungs Ost zu beseitigen. So mußten wir völlig ohnmächtig, entsetzt und 
wütend diesen unfaßbaren Zerstörungsakt tatenlos gegenüberstehen und konnten natürlich auch nicht mit 
Schreien und Werfen von allen möglichen Gegenständen irgendetwas wirksam verhindern oder verzögern, so 
daß am Abend eine fertige dreißig Meter breite Schneise in den Wald geschlagen war. Die folgenden Tage 
vollendeten die Lakaien ihr prächtiges Werk mit Baggern. Raupen. Walzen und Häckselmaschinen, den Rest 
beseitigend und alles in eine als Baustraße genutzte leblose Wüste|||(§|fU'| 
verwandelnd - untermalt vom gegenseitigen euphorischen Schulter-^W^^ftg^r — 
klopfen^i^deri pPPpfk *. 


Eine sicbenstündige Baustellenblockade, bei der sich zwei Menschen] 
an einen Bagger anketteten und somit den gesamten Baubetrieb 
lahmlcgtcn. wurde mit einer erneuten Räumung des Bodencamps und 
Verhaftung aller dort befindlichen Leute inklusive ED-Mißhandlung 
und Knastaufenthalt durch 


TA I 

Spaziergänge in den Kronen der besetzten Bäumt 

20 bis 25 Meter über dem Erdboden haben die Baumbesetzer im Bettelmannsholz ihr Lager aufgi I 
schlagen. Zur Bewegung nutzt man das Aul- und Abstiegsseil und zwischen den Bäumen gespant 
te Stricke, sogenannte „ Walk-ways“, was übersetzt einfach Gehwege heißt. 


Als wir wieder begannen mehr Bäume zu vernetzen und Baumhütten zu bauen lief wohl der DEGES (Deutsche 
Einheit Femstraßenplanungs- und -bau GmbH) der kalte Angstschweiß in ihre fetten Nackenfalten, daß eine 
erneute, endgültige Räumung zur völligen Zerschlagung unseres W iderstandes angeordnet wurde. Zu dem 
Zeitpunkt befanden sich leider nur fünf Menschen auf den Bäumen. Die Übrigen auf dem Boden befindlichen 
subversiven Elemente verließen angesichts des Großaufgebotes schleimigst den Wald, so daß sich das SEK nur 
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auf einen Baum stürzen bzw. klettern mußte, auf den sich drei Menschen in den Wipfeln mit Bügclschlösscrn ( : j 
um den Hals am Baum angekettet hatten und wild auf die kletternden SEK 's und Betonklötze-staunenden 


m . •>& $ 

Wipfeln mit Bügclschlösscrn f- : |* 


zusätzlich mit ihren Armen durch ein Metallrohr um den Baum aneinandergekettet, weshalb den ratlosen Cops 
nur noch die feige Möglichkeit blieb an den Armen rumzureißen und Decken. Klamotten und Proviant* 
runterzuschmeißen. Deswegen verließen die beiden total entkräftet und frierend in der Nacht freiwillig denk 1 . 

Baum, jeder Durchhallcmöglichkeit beraubt (inzwischen war eine Flutlichtanlage angekarrt worden). Zwcip ,!$>?'•■» 
andere Menschen auf einen entfernteren Baum verließen später ihren Protestort. da sie einfach ausgehungert! 
wurden und außerdem weder Schlafplatz. Decken oder Proviant besaßen. Zurück blieb im entlegensten Winkel Vy 
des Baumes in dreißig Meter ein Mensch, der noch zwei Decken und einen Eimer voll Scheiße bei sich hatte, ft J •, 


vV und somit (zusätzlich durch die dünnen Aste geschützt) ein erhebliches Räumungsrisiko darstellte und diel 
fw schon ziemlich verschmierten, angenervlen SEK-Schergen zusätzlich mit den gesammelten Exkrementen? 
einer Woche versorgte, womit sich der Haß aber auch die Angst vorm Näherkommen deutlich sichtbar! 
steigerte. Der persönliche Ekel war offensichtlich stärker als die Folgsamkeit gegenüber dem Einsatzbefehl, I 
weswegen sich die starken Klettcrhelden damit begnügten, die Baumhütten zu zerstören und dabei mit dem! 
Beil kräftig in den Baum schlugen, was ihn noch einmal eine volle Eimerladung und zusätzlich einen j 









verhindern. ) 






Als nach einer weiteren Woche wieder Menschen den Baum einfach raui _ 
und runter gingen und wieder mehrere Netze hingen, waren die ohnehin^. 


entnervten Betonköppe völlig sauer und schickten noch einmal das SEK. das * 


alles abspcPhe und ungehindert zum Leben notwendige Sachen runterwarf. 


Somit kann die DEGES nun ihren Erfolg mit den Wirtschaftsbossen ■**"*■£> v 

frcudig-taumelnd begicssen. stehen sic doch mit der sorläufigcn Beseitigung 

des Protestcamps, der Beschlagnahmung unserer kompletten Ausrüstung ^ ^ 

(gespendetes Bauholz für fünf Hüttendörfer. Unmengen an Werkzcux. 

Seilen. Klctterkrams. u.s.w.) und drohender, einschüchtemder Kriminalisie- 

rung. außerdem einer fertigen Baustrasse, auf der die weiteren Bauarbeiten und Transporte zügig vorangehen, 
zunäxt auf der Siegerlnnenscite. Die hier angewendeten Maßnahmen und die Repression kann als exempla- 
risch für das skrupellose Großmachtstreben eines kapitalistischen Staates wie Deutschland begriffen werden, 
der auf dem Weg zum alles kontrollierenden und einebnenden Wirtschafts- und Militärriesen über Leichen 
nic ^ ; geringste Gegenwehr dulden kann, womit dieses Vorgehen eindeutig im Zusammenhang 


















' lUV **«; « !Wlö*k Vj.Wfc® : 

■■■ii allen staatlichen Angriffen auf jeglichen Widerstand steht Zudem verdeutlicht dies die HER löschende®! 
Willkiujustiz, die sich den Profitinteressen beliebig beugt und die Folgsamkeit der Marionetten in derjjfj 
Politischen Führung, die der Großindustrie (z.B. den Automobil- Mineralöl und Baukonzemen ) willig denjB 
Speichel lecken, um ihnen ungestört den kompletten Zugriff auf Mensch. Tier und Natur, bzw. deren* 
Unterdrückung und Ausbeutung zu ermöglichen - jeglicher Vernunft und jeglichem Gefühl verschlossen 
Denn klar ist: Verkehrspolitik ist Wirtschaftspolitik und somit Staatspolitik, die auf dem Rücken der® 
Menschen. Tiere und der Natur in dieser Region und überall ausgetragen wird, ihre fundamentalsten Rechte Pj 
mit Füssen tritt und sich zum HERRgott über jegliches Leben macht. (Obacht aufgeweckteR ÖkoLinx-jjJ 
Kämpferin, liier kannst Du vielleicht reinschlagen / läßt sich eventuell was draus basteln 

Der Fetisch Auto (Für die einen ist es AUTO, für die anderen die vielleicht verHEERcndste Waffe der Welt) - 
: dem allerorts kriecherisch gehuldigt wird ist aufgrund seines enormen Absatzpotentials und seiner Prestigefd- 
'higkeit zur unerläßlichen Machtfrage geworden (Die Automobilindustrie stellt weltweit den zweitgrößten 
Wirtschaftssektor dar und dient als 'Indikator für Fortschritt. Entwicklung und Wohlstand ). Gleichzeitig 
stellen Autos, bzw. KFZ- Verkehr, die wohl größte Gefahr für jegliches Leben auf dem Planeten dar. sowohl 
von den Folgen - Emissionen ( über 50% der weltweiten Luftverschmutzung. erheblichster Anteil an 
Trinkwasser- und Bodenvcrseuchung.Ozonloch und Trcibhauscffekt) .Zerstörung/Zerschneidung von Lebens- 
räumen. als auch von der direkten Gefahr her (weit mehr als eine Million Menschen und Milliarden Tiere t 
sterben jährlich bei Autounfällen). Hinzu kommen die direkten und nachhaltigen Auswirkungen durch 
Ölforderung ( z.B. von Shell in Nigeria), des Straßenbaus und der Autoproduktion (z.B, VW im brasiliani-< 
sehen Regcnwald) und ihre (auch wirtschaftlichen) Folgen auf Mensch en (vornehmlich im Trikont) Tiere 
Bäume. Grundwasser. Boden. Luft. 


In der herrschenden Verkehrspolitik spiegeln sich außerdem alle gesellschaftlichen Widersprüche wieder, bzw. 
verfestigen sich, da hier die Mobilität natürlich wieder nur Eliten Vorbehalten ist, ohnehin entrechtete und: 
diskriminierte Gruppen und Lebewesen unter den Tisch fallen, bzw. diese Privilegien auf Kosten der Mehrheit 
gehen. Die Tatsache, daß z.Z. 50% der Deutschen ein Auto haben, spricht einerseits für die unglaubliche 
Habgier und Verschwendungssucht dieser dekadenten Gesellschaft und verdeutlicht andererseits die realen 
Ausbeutungs und Unterdrückungsverhältnisse, da hauptsächlich weiße, wohlhabende Männer autofahren, sichjj4 
80% der weltweit vorhandenen Autos in den Industriestaaten befinden und dabei Meder einmal Frauen, Altc fV 
, Kinder, Behinderte, Arbeits- und Obdachlose, Migrantlnnen, etc. das Nachsehen haben, von den unzähligen 
Pflanzen und Tieren, die dabei draufgehen einmal ganz zu schweigen. Zudem wird durch den naüonalisti 


Doch dies zählt nix. da Straßen gemäß kapitalistischer Logik ungemein ökonomisch sind. d.h. der Optimie- 
rung der Transportwege von und zu den Märkten dienen, um die Kapitalverwertung operativ-global zu sichern 

und zentralistische Machtmonopole zu festigen - notfalls auch mit Eingreiftruppen 

Die Verkehrsprojekte Deutsche Einheit, die demagogisch als Verkehrsstrukturelle Erschließung des Territori 
ums der E.x-DDR propagiert werden, dienen in Wirklichkeit nur der profitorientierten Expansion gen Osten 
! Kein Wunder, wenn mensch bedenkt, daß die Deutsche Bank als größte Einflußnehmerin auf über 400 
multinationale Großunternehmen ( z.B. Mercedes-Benz. VW. Siemens. Bayer. Bau- und Filmindustrie) und 
die gesamte deutsch-europäische Wirtschaft und Politik, sowie als Hauptinvestonn im Ostblock ( mit 75% 
Anteil und jährlichem Umsatz von über 500 Milliarden DM) wieder einmal hinter allem steckt. Im Zuge eines 
"starken, vereinten Europas" mit prognostiziertem (produziertem) 60%igem Anstieg des Verkehrsaufkommens} 
bis 2010 und 126 neuen fcstgelegten Straßen im Rahmen des TEN (Trans-Europäisches-Netzwerk) will sie 
1 ihre favorisierte Machtposition natürlich potenzieren - a m Ende bleibt ein ausgeplü nde rter, verseuchter, 
zubetonierter und lebloser Planet, wenn nicht - ja wenn... 


maamaa 






dezentrale Gesellschaft erreicht werden kann. 


und weswegen ? 




Bau der Waldautobahn hinterläßt deutliche Spuren in der Landschaft 

Bis vor kurzem war auf der Straße unterhalb dieser Baustelle noch Niederwillingen erreichbaj^JetzUressen sich h ier die Bagger ms 


Allerdings zeigen die völlig unverhältnismäßigen Reaktionen des Staates auf unsere kleinen Aktionen auch; 
seine Angst und Schwache gegenüber phantasievollen Protestformen und der Möglichkeit einer zunehmenden 
Solidarisierung durch die örtliche, betroffene Bevölkerung, die zunehmend ihren Unmut über das "wahre" 
Gesicht der Deutschen Einheit äußert und die Obrigkeit des Staates in Frage stellt Womöglich ist die Reaktionj 
ein Präventivschlag gegen eine potentielle "Massenprotestbewegung", die auf Dauer, von solchen Aktionen 
und Hüttendörfern angeregt, entstehen könnte, weswegen die Herschenden wohl schon kräftig ins Schwitzen 
kamen (Achtung. Wunschdenken!). * " « ' i hi null ii'iiim— i 

Unser Traum bleibt ein Baumhüttendorf, auch zum gemeinsamen Leben, ein engagierter, vielseitiger, kräftiger 
und Bunter Widerstand, frei von jeglichen Hierarchien. Dosmen und der Geltung ssucht irgendwelcher 
^ altkluger Mackertvpen. r. \ :m 

Nicht zuletzt aufgrund fast ausnahmslos positiver Reaktionen, u.a. durch gute Presse, sind wir motiviert und 
S entschlossen, weiterzumachen, die schönen Erfahrungen weiterzuverarbeiten, unsere Träume zu leben und die 
pBctonköppc bis zur Herzattackc zu nerven. Also kommt zu Häuf, bleibt, baut, blockiert und s abotie^laßtu ns 
3 die Bonzen und Schergen erschrecken und aus dem Wald jagen! jLf 

jjüber Besuche. Unterstützung und Spenden freuen wir uns ganz doll. bzw . sind unter Umstä nden sc hon 
I irgendwie eventuell ein bisschen darauf angewiesen. «Äf 


sehen Konsens im Baugewerbe, bei dem der "Standort Deuschland" durch das "Entsendegesetz" das vorgeblich! 
größere Recht der deutschen Bauarbeiterinnen auf Arbeit sichern und so entsolidarisieren soll, wodurch u.a. 
ein latenter Rassismus produziert werden kann. Jedoch kann die Forderung nach "Gerechtigkeit" wohl weder *> 
"Autos und Wohlstand für alle", noch "Arbeit für alle - gebt den Menschen einen Lebenssinn" heißen, da uns^ 
diese Autos und dieser Wohlstand schließlich alle umbringen würden (bzw. es schon tun), weswegen einej 
wirklich solidarische und wirksame Veränderung nur durch den Kampf für eine herrschaftslose, also autofreiej 


So gesehen ist unser Widerstand nicht explizit auf die Verhinderung dieser Verkehrsprojekte, bzw. eine 
indifferente "Verkehrswende jetzt!"- Haltung zurückzuführen und dient nicht nur dem Schutz der Menschen, 
Tiere und Bäume dieser Region, sondern reiht sich ein in Kämpfe für eine radikale Veränderung derl 
herrschenden Verhältnisse, mit dem Ziel einer wirklich herrschaftsfreien Welt (ohne Beton und Autos), in der 
Freiheit. Gleichheit und Selbstbestimmung, sowie Solidarität untereinander und zu allen Lebewesen mehr 
zählen als die Verwertungsinteressen und nicht zu rechtfertigenden Konsum- und Machtansprüche irgendeiner 
dekadenten Gesellschaftsgruppe. Bei der Entwicklung einer solchen politischen Forderung und deren Umset- 
zung braucht es vor allem persönliches, konsequentes Infragestellen von sich und alten Ansätzen und eben 
auch eine solidarische, konstruktive Kritik (und solch einen Umgang)untereinander für die notwendigen 
Diskussionsprozesse. Bei der Formulierung eines nicht-konformen, nicht-etablierten, nicht-menschlichen 
Bedürfnisses, bringt ein voreiliges an-den-PC -Pranger-Gestelle keineN weiter, sondern verhindert lediglich 
eine weiterführende Diskussion. Deshalb ist auch ein solch übel diffamierendes, autoritäres und oberflächli- 
ches Profilierungsgeplärre, wie es einige Leute, u.a. bei der Öko"besonders"Linx gerne tun, völlig verfehlt und 
überflüssig.Eine wichtige Frage lautet hierbei bestimmt : Wer fordert wa 









TRIPODS - Dreibeine 


aus Metall 


Die Kupplung für die dritte Stange sollte ungefähr 30 cm unT 
der Kupplung der Hauptstangen befestigt sein, damit diese 
sich über ihr schließen können, und die Klammer sollte etwa 
120° um das Rohr gedreht sein, von der Kupplung der Haupt- 
rohre aus gesehen Experimentiert, bis ihr die Drehkupplunge 
so plaziert habt, daß die Stangen parallel liegen + m ein Drei- 
bein geöffnet werden können 


Bei Eisenstangen werdet ihr wahrscheinlich wenigstens 5 
Personen brauchen, um es aufzurichten 


Für euren einfachen Tripod benötigt ihr: 

etwas Seil (billiges Polypropylen 
ist gut) Und einen Schrauben- 

Kupplungen Ihr braucht 

auch noch ziemlich viel Raum zum Aufstellen, Experimentieren 
und Üben (hohe Decken, falls ihr es in einer Halle macht) 


Mindestens eine starke Person, um je eines der 2 Hauptbeim 
hochzuheben, während sie unter diesem von der Spitze zum 
geht; eine Person, die das gleiche mit dem dritten Bein mach 
und im entscheidenden Moment das Bein herausschwenkt, u 
das 'A' zu stutzen; und eine Person an jedem Hauptbein, die 
mit ihrem Fuß das vorwartsrutschen der Stange verhindert 
Bei leichteren Aluminiumrohren konntet ihr das Aufstellen 
schon mit 3 Personen schaffen 


Es ist etwas schwierig, die Kupplungen so zu befestigen, daß 
die Stangen sowohl parallel liegen, als auch in das Dreibein 
aufgerichtet werden können. 


WENN ES AUFGERICHTET IST 
muß mindestens eine Person mit 
Lichtgeschwindigkeit eine Stange 
hochklettem, um oben außer Reich- 
weite zu sein. 


Stellt euch die Montage 
vor, wie 2 Hauptstangen in 'A'-Form 


die von einer dritten gestützt werden 


Ein einfach herumfuhrendes Seil, das die drei ^ 

Stangen ungefähr einen Meter unter der Spitze 
verbindet, kann im vorraus befestigt werden und bis zu 3 
Personen können dann darauf stehen. 


Eine Hängematte ist komfortabler und auch viel eleganter 
Macht sie aus einem Stück starken, leichten Stoff, wie z B 
reißfestes Nylon, an jedem Ende verknotet. 


TRIPODS 


und die beiden Enden v — 
eines kurzen Seils genau N 
m diesem Knoten sicher 
festgebunden Das Seil kann über 
eure Schultern gehängt sein, wenn 
ihr hochklettert und an der Spitze 
über die Stangen geworfen werden 



Für mehr Stabilität und eine 
gesellige Anzahl von Menschen 
* an der Spitze könnt ihr 3 kurze horizontale 

Stangen einbauen - mit Drehkupplungen. Laßt 
jede kurze Stange an einer Klammer hängen, bis der Tnpod 
steht, dann befestigt d;e zweite Klammer. Vergebt nicht den 
Schraubenschlüssel Ein Klettergurt und Schlingen erleich- 
tern diese Arbeit Dieser Tripod wird schwerer sein Ihr 
konntet mehr Personen brauchen, um ihn aufzurichten 



Diese Bauanleitung für Tnpods ist aus dem Englischen 
übersetzt. Die Idee stammt aus Australien, wo diese 
Technik gegen Holzfällerfirmen angewandt wurde In 
England wurden Tripods sehr erfolgreich für Blockaden 
im Straßenprotest (Twyford Down, ...) und auf Straßen- 
besetzungen (Reclaim the Streets) eingesetzt. 


Wir würden uns sehr über Erfahrungen, Anregungen, 

Ein Tripod ohne diese extra Stangen kann gegen zufälliges Weiterentwicklungen, Fragen, u s w freuen... 

Wegrutschen (wenn auch nicht gegen einen Angriff) mit 
einem herumführenden Seil, das die Beine ein Stuck über 

dem Boden verbindet, stabilisiert werden Schlauchschellen Kontaktadresse: "Tripod" 

sind hilfreich, um das Seil vom Hochrutschen abzuhalten AN J A. c/o Schwarzmarkt 

Kleiner Schaferkamp 46 
20357 Hamburg 

ÜBT. Tripods zu bauen und aufzustellen Trümmerfelder 
fuhren zu erleuchtenden Erfahrungen 

- B Dahl Viel Spaß & Erfolg beim Experimentieren & Blockieren 

Überzetzung : Dryads EF! 
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Das Treffen fand in einer zauberhaften 
Umgebung statt. Du mußt die Fahrt 
durch die nord-walisische Landschaft 
echt erlebt haben, um die Freude 
verstehen zu können, die ich halte, als 
ich aus dem Bulii stieg, Nord-Wales ist 
bergisch. Ich habe dort keine 
Landwirtschaft gesehen außer 
beschissener Schaf-Haltung. Schafe 
laufen da wirklich überall ‘rum. 
Außerdem ist die Gegend dort im 
Vergleich zu den meisten Regionen von 
Deutschland ziemlich menschenleer. 
Das Zeltlager lag in einem Tal direkt an 
einem kleinen See, der an einem Fluß 
liegt. Du konntest dich dort jederzeit in 
die wunderbare Umgebung absetzen. 
Aber auch nur ein Blick über die Zelte 
hinweg auf die Hügel und Berge, die 
teils mit Wald, teils mit Gras bewachsen 
sind, genügte eigentlich, um begeistert 
zu werden und sich mega-wohl zu 
fühlen 


bemühen mußte, das Englisch zu 
verstehen. Daß alles so nett und einfach 
ging machte es für mich an sich total 
angenehm. Auch anders als gewohnt 
war. daß es dort viel mehr ältere 
Menschen gab. Und Kiddies auch. 
Überall rannten und turnten oder 
quäkten welche rum Es war ein extra 
Klettergerüst aufgebaut worden und es 
gab ein Trampolin und Angebote von 
Erwachsenen mit Kindern was zu 
machen, wie z.B. Gesichter anmalen. 
Abends wurde an Lagerfeuern gesessen. 
Immer war Trommeln zu hören und oft 
wurde gesungen, ab und zu auch 
getanzt Ich fand das im Vergleich zu 
deutschen Hippies überhaupt nicht 
aufgesetzt und peinlich, sondern cool. 
Das drückte viel aus. Was ich total blöd 
fand, war teilweise das Redeverhalten in 
den Workshops. Weil einige so super- 
dominant waren (auch Frauen) und 
Leute unterbrachen oder sofort, wenn 


fing das sogenannte Mormng Meeting 
an. ein Plenum, wo kurz alle wichtigen 
organisatorischen Sachen erklärt 
wurden Ich war jedesmal erstaunt, w ie 
locker das vonstatten ging, besonders bei 
der großen Anzahl von Leuten 
(insgesamt waren etwa 40U Leute da). 
Danach waren zwei jeweils 
eineinhalbstündige Workshop-Perioden, 
dann Mittagessen und ab halb Drei 
wieder zwei Wokshop-Perioden. wobei 
dazu gesagt werden muß. daß in der 
letzten Workshop-Periode auch so 
Sachen wie Fußball (Langhaarige gegen 
Kurzhaarige) stattfanden In einer 
Periode liefen fünf oder sechs und 
manchmal auch sieben Wokshops 
nebeneinander. Es war also volles 
Programm und auch wenn einige 
Workshops wiederholt wurden, so hat 
mensch zwangsläufig "ne Menge 
superinteressanter Sachen verpaßt. 
Besonders da die Gegend so toll war und 



Von den Leuten her war auch "ne gute 
Stimmung vorhanden. Es waren fast nur 
Leute aus England da und in England 
läuft so 'ne ganze Menge anders als in 
Deutschland. Viele Leute fand ich 
irgendwie hippiemäßig, doch anders als 
so Hippies wie du sie dir jetzt vielleicht 
vorstellst. Dazu schreib ich gleich noch 
was. Die Atmosphäre fand ich auf jeden 
Fall sehr freundlich und offen und 
überhaupt nicht so verkrampft und 
gespannt wie hierzulande. Für mich war 
das alles gar nicht so anstrengend, 
obwohl ich mich oft ganz schön 


emeR zuende gesprochen hatte, keine 
Sekunde warteten und wieder was sagen 
mußten oder weil einige minutenlang 
redeten, war es für mich und andere last 
unmöglich auch mal was zu sagen, ohne 
daß du dich an dieses 
Ellbogenredeverhalten anpaßt. Aber das 
können und wollen halt viele nicht In 
diesem Punkt scheinen die 
Engländerinnen echt noch voll 
unsensibel zu sein 

Der Tagesablauf sah so aus Ab 8 Uhr 
Frühstück Dann, ab v iertel vor Neun 


es total blöd gewesen wäre, sich für 
ausgiebige Ausflüge keine Zeit zu 
nehmen Abends wurden Filme gezeigt. 
zB über Mumia Abu-Jamal. 
Bouigav ille. oft waren es Videos über 
Aktionen und machten viel Mut und 
Wut 

Die Workshops waren allesamt recht 
stark auf englische Verhältnisse 
zugeschnitten So gab es z.B. einen zu 
Selbstverteidigung, in dem mensch so 
einige Bewegungen und Handgriffe 
erlernen konnte, um sich von Cops und 


besonders diesen Security Guards (in 
England soll es schon mehr 
Privatsheriffs als staatliche geben) nicht 
festnehmen zu lassen. Es hat natürlich 
ne Menge Spaß gemacht, die Tricks 
auszuprobieren und anzuwenden, aber 
bei den deutschen Robot-Schlägerinnen 
kommt mensch damit sicherlich nicht 
allzu weit. In England sind die Cops 
anscheinend auch nicht so schnell so 
brutal Auch Workshops zur Sabotage 
von Fuchsjagden oder zu deinen legalen 
Rechten vor Gericht waren zwar sicher 
interessant, aber für uns nicht so direkt 
hilfreich gewesen Doch auch bei 
anderen Workshops hatten wir aus 
Deutschland uns nicht so recht mit 
einbringen können, da es dort um die 
Aufarbeitung und Auswertung von 
bestimmten Kampagnen und Aktionen 
ging Aber es gab auch genügend andere 
Workshops, wo mensch z.B. ganz 
konkret so praktische Dinge wie 
Klettern. Blockieren. Boat-Traimng. 
Baumhaus-Bauen. Erste Hilfe leisten bei 
Aktionen ... lernen konnte. In einigen 
Workshops wurde auch einfach nur über 
Aktionen zum Schutz eines bestimmten 
Waldes oder einer bestimmten Region 
berichtet oder es wurde über die 
Geschichte der Umweltbewegung (in 
England) referiert oder was über Shell 
erzählt Insgesamt fand ich die 
Verschiedenheit der Angebote sehr gut 
Durch Workshops zu Häuser-Besetzung 
oder zur Verschuldung der 
Tnkontländer wurde der enge 
Umweltschutz-Rahmen gesprengt. 
Wichtig für EF1 -England waren mit 
Sicherheit auch die Worshops. in denen 
es um die Bewegung selbst ging, 
darüber z.B.. wie Leute es vermeiden, 
sich völlig auszupowern und letzlich 
kaputtzugehen oder ein Workshop mit 
dem Namen „Ego-Warnors and Energy- 
Vampies“ oder Workshops zu Sexismus 
in der Bewegung oder zu Knast und wie 
Gefangene von draußen besser 
unterstützt werden können. Ein 
Workshop war auch über 
Akademikerlnnen in der Bewegung. Da 
die Umweltbewegung in England viel 
tiefer spirituell verwurzelt ist und auch 



von linker Seite viel weniger Kritik 
kommt, die dazu führen könnte, daß 
bestimmter rechter spiritueller Scheiß 
erkannt wird, war ein Workshop, in dem 
sich kritisch mit New Age beschäftigt 
wurde, wie ich finde sehr wichtig, 
genauso wie ein Workshop zu 
Ökofaschismus. Allgemein, so fand ich. 
waren die Workshops ziemlich stark auf 
die aktuellen Kämpfe, das Praktische 
bezogen Intellektuelle Debatten über 
abstraktere Themen gab s wenig. 

Wir aus Deutschland haben zu Gorleben 
ein zusammengeschmttenens Video aus 
Nachrichten-Filmchen gezeigt. Da 
bestand großes Interesse. Auch so. z.B 
in einem Workshop zur sogenannten 
Gcwaltfrage. haben einige von uns sich 
bemüht. Erfahrungen und 

Einschätzungen aus Deutschland 
einz.ubringen. Zu dem. was ich weiter 
oben mit hippiemäßig meinte, gehört 
auch, daß sich dort viele als gewaltfrei 
bezeichnen. Aber die geneigte Leserin 
oder der geneigte Leser muß sie sich 



powervoli und mutig vorstellen, mcht 
außerhalb der Realität in irgendwelchen 
flippigen Scheinwelten. 

Sachbeschädigung als politisches Mittel 
z.B, wird dort allgemein akzeptiert und 
von vielen angewendet. Auch die wohl 
etwas neuere Diskussion um 
gewalttätige Formen von direkten 
Aktionen wird überhaupt nicht so 
weltfremd und dogmatisch geführt, hatte 
ich den Eindruck, Daß die dort nicht so 
selbstverständlich sagen „wenn die 
Schciß-Cops die Zerstörung schützen, 
dann sind sie unsere Feindinnen und 
werden gegebenfalls auch angegriffen" 
liegt sicherlich auch daran, daß in 
England die Cops nicht ganz so übel 
drauf sind bzw. nicht so krasse Gesetze 
ihnen bestimmte Sachen 

erlaubenA orschreiben (z.B. einfach so 
Personalien feststellen, besetzte Häuser 
räumen, schießen (Knarren haben die 
normalen Cops erst gar nicht) ...). In 
England gibt es halt keine Autonomen 
und eine Tradition einer gewaltbereiten 
Widerstandsbewegung. Daß so etwas 
möglich und manchmal auch durchaus 
erfolgreich und auch vermittelbar sein 
kann, können sich viele englische 
Aktivistinnen vielleicht auch darum 


mcht so leicht vorstellen. Was in 
England an gewaltbereiter 

Entschlossenheit sicherlich manchmal 
fehlt, das haben sie dem deutschen 
Widerstand an Phantasie und Erfahrung 
im Bereich der nonviolent direct action 
mehrmals vorraus, Die bauen 
Hüttendörfer in Bäumen, blockieren, 
ketten sich an. machen Fahrraddemos, 
um die Straßen zu verstopfen und das 
Verkehrschaos zu vergrößern, besetzen 
Bürogebäude, sorgen für Sachschäden 
und. und. und. Die sind dort ganz schön 
wirksam, kosten den Staat und die 
Bauunternehmen so Millionen. Der 
Widerstand dort scheint auch einen sehr 
guten Rückhalt in der „normalen" 
Bevölkerung zu haben. 

Auf dem Programm stand noch ein 
Geländespiel und eine Aktion. Ich war 
dann schon nicht mehr dabei, habe mir 
aber erzählen lassen, daß sich die 
Aktion gegen einen Militärflughafen 
der Royai Air Force richten sollte. Es 
war geplant sowohl die Landebahn, als 
auch Büroräume zu besetzen. In den 
Büroräumen sollte auch ein bißchen 
„aufgeräumt" werden. Was daraus 
wurde weiß ich nicht. Wohl aber weiß 
ich. daß der deutsche Bulli von Cops 
angehalten wurde. Die Cops 
vermuteten dort wohl Drogen zu finden 
und fanden dann „illegale Waffen" wie 
z B CS-Gas (Besitz und Handhabe ist 
in GB verboten - Anm. d. T.). Die 
Insassinnen wurden dann mitsamt 
Bulli in eine Stadt geschafft und 17 
Stunden lang festgehalten. Widerliche 
Schikanen gab’s noch zusätzlich. Das 
einzig „Gute" an der Sache ist. daß die 
Cops vielleicht nachträglich was an' 
Arsch knegen. da ihr Verhalten wohl 
nicht durch das englische Recht 
gedeckt ist. Die Festgehaltenen würden 
dann wahrscheinlich Schmerzensgeld 
oder so bezahlt bekommen Na ja. erst 
mal sehen... 

Zum Schluß: Es gibt viel zu lernen und 
es wäre sicherlich geil, wenn auch 
hierzulande englische Ideen und 
Erfahrungen in den Widerstand 
eingebracht würden. Auch schon allein 
deswegen, weil es dann für verschiedene 
Leute mit ganz unterschiedlichen 
Möglichkeiten. Wünschen, Bedürfnissen 
verschiedene Formen des Kämpfens 
gibt, die sie ansprechen, wo sie 
mitmachen können. 

Für einen breiten, verschiedenartigen 
Widerstand! 
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B ei seiner Gründung im Jahr 1961 
war er der erste seiner Art in Euro- 
pa: der „Arbeitskreis zur Beobach- 
tung und zum Schutz heimischer Orchi- 
deen der DDR“. Heute nach der Wende, 
nennt sich die Vereinigung aus Branden- 
burg „Arbeitskreis Heimische Orchideen“, 
kurz AHO. Jedes Jahr im Sommer treffen 
sich die Mitglieder zur Bestandsaufnah- 


Die Vorsitzende Doris Beutler erwartet 
die Orchideenfreunde bereits am verein- 
barten Treffpunkt, dem Bahnhof Münche- 
berg-Dahmsdorf. Wie viele kommen wer- 
den, weiß sie nicht, denn „seit der Wende 
ist alles anders. Die Mitglieder haben vor 
lauter Arbeit keine Zeit mehr, sich um Or- 
chideen zu kümmern, oder sind resigniert, 
weil sie keine Arbeit haben.“ 

Nach und nach trudeln die Exkursions- 
teilnehmer ein, und schon bald ist der 
Vorplatz des kleinen Bahnhofs mit bunten 
Autos vollgestellt. Schließlich sind es 
dann doch fast dreißig Interessierte, die 
sich ein Bild vom derzeitigen Bestand der 
gefährdeten Gattung machen wollen. Im- 
merhin sechzig wildlebende Orchideen- 
arten existieren in Mitteleuropa, fast alle 
sind selten oder sehr selten. 

Günther Hamei, seit mehr als dreißig 
Jahren Orchideenfreund, krempelt die 
Ärmel seines jägergrünen Hemdes auf 
und erläutert das dreiteilige Exkursions- 
programm: Zuerst wolle man das einzige 
Vorkommen von Orchis militaris in Bran- 
denburg aufsuchen, dann den Bestand der 
Dactylorhiza majalis kontrollieren, um 
vielleicht später einige Cephalanthera da- 
masonium zu bewundern. 

„Daß Sie kein Auto haben, macht 
nichts. Später nimmt Sie einer von uns 
mit“, beruhigt mich Frau Beutler und 
streift liebevoll die kleine grüne Raupe ab, 
die orientierungslos auf ihren blauen 
Jeans herumkriecht. Doch erst mal geht 
es zu Fuß los. Hurtig setzt sich die Grup- 
pe in Bewegung. Viele tragen grüne oder 
dunkelblaue Hemden, Jacken, Hosen oder 
Westen, manche auch Blue beziehungs- 
weise Black Jeans. Förster sind dabei, 
Umweltschutzbeauftragte, Naturschüt- 
zer, Biologen und ein paar interessierte 
Laien. 


Der Weg führt entlang der Bahndäm- 
me, vorbei an einer Kiesgrube, in ein klei- 
nes Wäldchen, das zwischen bemoosten 
und befamten Hängen vor sich hin 
träumt. „Das ist ein Pionierwald“, erklärt 
Herr Hamei. 120 Jahre lang wurde hier 
Kies abgebaut, bis 1930 die Ausbeutung 
der Grube abgeschlossen war. Allmählich 
siedelte sich Wald an. „Sekundärwald“, 
ergänzt Herr Hamei und streckt seinen 
Arm weit ausholend nach vom. Die Natio- 
nale Volksarmee habe später die noch 
freien Flächen auf dem besonders trocke- 
nen Areal zum Übungsschießen genutzt. 
Merkwürdigerweise sind es ja gerade oft 
Militärsperrgebiete und Truppenübungs- 
plätze, auf denen seltene Pflanzen wach- 
sen oder der Auerhahn kollert. So auch 
hier. Platanthera bifolia, die Kleine Sten- 
delwurz, erkor sich diesen Standort. Die 
schlanke Pflanze erfreut ihre Liebhaber 
mit kleinen, süßlich duftenden Blüten. 
Für die Orchideologen — so lautet die offi- 
zielle Bezeichnung der Spezialisten — 
stellt sie ein ungelöstes Problem dar. Da 
sie sehr vielgestaltig ist, wird sie in etli- 
che Unterarten aufgeteilt, deren Zuord- 
nung recht fragwürdig und heftig umstrit- 
ten ist. 

Im Jahre 1898 empfahl der Berliner Bo- 
taniker Professor Dr. Wilhelm Meigen in 
seinem Buch „Die deutschen Pflanzenna- 
men“ die Umbenennung der Kleinen Sten- 
delwurz: „Ich würde Waldhyazinthe vor- 
ziehen, weiß aber nicht, ob diese Benen- 
nung irgendwo in Gebrauch ist. Wenn die 
Wörter Stendel, Ragwurz, Knabenkraut 
aus der Botanischen Namensgebung ganz 
verschwänden, so würde das kein Un- 
glück sein.“ Seine Reformvorschläge blie- 
ben unbeachtet. Die Namensvielfalt der 
heimischen Orchideen ist nach wie vor 
verwirrend. Zum Beispiel Listera cordata. 
Die unscheinbare kleine Orchidee ist in 


Brandenburg schon lange ausgestorben 
und wird in deutschen Nachschlagewer- 
ken mit einer Vielzahl von Namen be- 
dacht: Kleines Zweiblatt, Herzblättriges 
Zweiblatt, Herz-Zweiblatt, Moos-Zwei- 
blatt, Berg-Zweiblatt, Herzblättchen und 
andere mehr. ... 
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ieso der Professor den Namen Kna- 
benkraut tilgen wollte? — „Was will man 
dem Knaben, der die sehr nahe liegende 
Frage thut, wie die Pflanze zu ihrem Na- 
men komme, zur Antwort geben, ohne 
sich entweder einer Unwahrheit schuldig 
zu machen oder der guten Sitte ins Ge- 
sicht zu schlagen?“ Tatsächlich ist die Or- 
chidee nach ihrer hodenförmigen Wurzel 
benannt. Wie im übrigen auch der „Kna- 
be“ nach seinem Geschlechtsorgan be- 
nannt ist: Wörter mit dem Anlaut „Kn“ 
beziehen sich etymologisch gesehen auf 
Verdickungen: Knödel, Knolle, Knoten, 
Knospe. Dem griechischen Wort „Orchis“, 
deutsch: Hode, liegt zwar dieselbe Bezie- 
hung zugrunde, aber, so Professor Dr. 
Meigen, es „ist dem Fremdworte die Frage 
darnach nicht so leicht zu besorgen und 
auch bei der Beantwortung das Anstößige 
eher zu umgehen“. 

Und weiter geht die B randenburgische 
Orchideenwanderung. Frau Beutler winkt 
die Nachzügler dezent heran. Am Rande 
eines entenlosen Teichs ragen zwischen 
raschelnden Espen einige knospentragen- 
de Listera ovata aus dem Boden. Keiner 
der Anwesenden macht jedoch Anstalten, 
das Große Zweiblatt — so wird die zwei 
blättrige Orchidee genannt — zu fotogra 
Seren. Sie sieht schon jetzt nicht beson 
ders attraktiv aus. Später, wenn sie er 
blüht, wird sie kleine hutzelige grüne Blü 
ten am Stengel tragen, die gern von der 
SchlammSiege (Sialis fuliginosa) besucht 
werden. Die zähe Spezies ist außerdem 
die häuSgste Orchidee in Brandenburg, 
siedelt in Erlenwäldern gleichwie auf 
Grünland und hat dank ihrer Anpas- 
sungsfähigkeit und Anspruchslosigkeit 
sogar den Sprung von Europa in die nord- 
amerikanische Flora geschafft. „Das ist 
sonst nur der Breitblättrigen Sitter ge- 
lungen“, sagt ein freundlicher Herr mit 
Knickerbockern und Fernglas um den 
Hals. 

Millionen von Espenblättem zittern ge 
räuschvoll im Wind. Eine Ringelnatter 
huscht beim Anblick des Arbeitskreises 
verschreckt in den kleinen See. Die für 
den Menschen ungefährlichen Schlangen 
sind überaus gute Schwimmer und in die 
sem Biotop gar nicht so selten. Unaufhör 
lieh singt ein Zilpzalp die Strophe, die ihm 
seinen Namen gegeben hat: „Zilpzalp 
Zilpzalp Zilpzalp. “ 
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von Kameras. Auf der Wiese tummeln 
sich mittlerweile so viele Orchideologen 
wie Exemplare der prächtigen Orchidee. 

Wie kommt es eigentlich, daß die so 
friedlich ausschauende Art militaris 
heißt, frage ich meinen Nachbarn, der 
eine überraschende Ähnlichkeit mit Rai- 
ner Eppelmann, dem letzten und ersten 
frei gewählten Verteidigungsminister der 
DDR hat. Doch der schüttelt nur ver- 
ständnislos den Kopf: „Ich weiß gar nicht, 
was heute alle gegen das Militär haben. 
In der DDR konnte man noch nicht mal 
den Wehrdienst verweigern. Und bald 
kommt doch sowieso die Berufsarmee.“ 
Die Antwort auf die gestellte Frage ent- 
nehme ich später der vom Botaniker Ru- 
dolf Schlechter 1918 verfaßten Mitteilung 
in der Fachzeitschrift „Orchis“: Die Blüte 
des Helmknabenkrauts zeige eine ent- 
fernte Ähnlichkeit mit einem helmtragen- 
den Ritter. 

Tatsächlich steht das Heimknaben- 
kraut auf einem Schlachtfeld; Herr Hamei 
hat sich auf eine kleine Erhöhung gestellt 
und schildert den Kampf: „Wir haben hier 
bis in die späten 80er Jahre Chemikalien 
eingesetzt, um die Lichtung von Bäumen 
freizuhalten. Es wurde regelmäßig ent- 
buscht, Wurzeln herausgerissen und vor 
allem die Rinden großflächig mit Gift be- 
strichen.“ Diese Methoden seien aber heu- 
te fragwürdig geworden, fährt er fort. 
Man müsse eben mähen, harken, ausrei- 
ßen, gegebenenfalls auch brennen, um die 
Verbuschung, Verwaldung und das damit 
verbundene Aussterben der Pflanze zu 
stoppen. 


doch nicht, so viele zertrete- 
— schon wieder zertreten!“ 
schimpft unentwegt ein Exkursionsteil- 
nehmer in grünbrauner Lederweste und 
starrt fassungslos auf den Boden. Und die 
elegant gekleidete Mittvierzigerin mit 
Hochsteckfrisur und hochhackigen Kork- 
pantoffeln neben ihm flüstert: „Die schrei- 
en halt nicht.“ Tatsächlich haben minde- 
stens drei der knapp fünfzig blühenden 
Pflanzen den Besuch der Orchideenfreun- 
de nicht überlebt. I 

Während Herr Hamei den Rückzug 
zum Bahnhof ankündigt, laufen zwei klei- 
ne rote Käfer kopulierend einen Grashalm 
entlang, bis er schließlich unter ihrem Ge- 
wicht nach unten knickt. Ich muß an den 
Jesuiten Athanasius Kirchner denken, 
der seinerzeit schrieb, daß Orchideen 
Nahrung des Satans seien und dort wach- 
sen würden, wo Tiere sich begatten. Ner- 
vös hüpft eine Blaumeise auf einen Sei- 
delbastast und läßt ein nasal ansteigen- 
des „Tserrretetet“ erklingen. 

Vorbei an rotblühendem Storchen- 
schnabel und hellblauem Sumpfvergiß- 
meinnicht führt der Weg aus dem Wald. 
Eine Heidelerche singt im hohen, wellen- 
förmigen Flug ein unentwegtes „Dlidlidd- 
liddliddlidli“ . Die Sonne brennt auf das 
trockene Ödland, auf dem Ackersenf und 
einige Gemeine Nachtkerzen lange Pfahl- 
wurzeln in den gelben Sand treiben. Ihre 
zarten gelben Blüten werden sich erst 
gegen 18 Uhr öffnen, um — nicht ganz un- 
eigennützig — Nachtschmetterlinge mit 
Nektar zu verköstigen. 

Da es gilt, die nächste Etappe nicht auf- 
zuhalten, bin ich schon etwas vorausge- 
eilt, springe in die Bahnhofsgaststätte, 
eine Flasche Mineralwasser zum Mitneh- 
men zu erwerben, und strebe meiner Mit- 
fahrgelegenheit entgegen. Doch zu spät: 
Die Rücklichter des bunten AHO-Auto- 
korsos blinken rhythmisch in der Mittags- 
sonne von Münchebere-Dahmsdorf. 


die Böschung des Sees, „ orchis militaris 
— kurz vor dem Erblühen " Tatsächlich 
i ist die mit glänzend grünen und saftigen 
Blättern ausgestattete Orchidee eine 
rechte Augenweide. Am dreißig Zentime- 
ter langen Stiel trägt sie etwa zwanzig ro- 
safarbene Knospen und zwei bereits geöff- 
nete Blüten in schönem blassem Rosenrot 
mit dunklen Spitzen und Flecken. Wäh- 
rend ich das Öbjektiv einstelle, erklingt 
hinter mir die Stimme eines Orchideolo- 
gen: „Das lohnt sich doch gar nicht. Ich fo- 
tografiere die erst, wenn die mindestens 
einen halben Meter groß sind.“ In der Tat 
zeigen die Fotos in den Fachbüchern und 
-Zeitschriften ausschließlich besonders 
wohlgestaltete Exemplare in voller Blüte. 
Die Wirklichkeit sieht meist anders auch. 
Gern nagt eine Nacktschnecke an den 
Blättern — warum auch nicht? — , eine 
grüne Krabbenspinne webt ihren Kokon 
an den Blütensporn, oder ein Reh tritt zu- 
fällig mit seinem Huf auf den verwachse- 
nen Stengel. 

Der erste Teil der Exkursion nähert 
sich seinem Höhepunkt. Der feuchte Bo- 
den dampft in der Hitze des Tages. Hung- 
rig läßt sich ein Holzbock von einer Moor- 
birke auf ein ahnungsloses Opfer fallen. 
Waldreben, weißblühende Clematis 
schlingen ihre Lianen urwäldlich um jun- 
ge Eichen und Erlen, und es würde nicht 
verwundern, wenn der Erlkönig auf 
einem weißen Schimmel dahergeritten 
käme, um die Besucher in seinem Reich 
willkommen zu heißen. Leider gibt es gar 
keinen Erlkönig. Herder hat das dänische 
Wort elverkonge, also Elfenkönig, fälsch- 
lich mit Erlkönig übersetzt, und Goethe 
hat den Irrtum schließlich zur Titelfigur 
seines gleichnamigen Gedichtes gemacht. 

Auch die Iris sibirica, deren schwertför- 
mige Blätter aus einer kleinen sumpfigen 
Bodenvertiefung ragen, ist sozusagen eine 
Übersetzung. Während noch einige Ex- 
kursionsteilnehmer darüber rätseln, wie 
das Gewächs aus Sibirien den Weg nach 
Brandenburg gefunden hat — ausgesetzt 
oder über Gartenabfalle eingebracht? — , 
löst Herr Hamei das Geheimnis. Er selbst 
habe vor einigen Jahren die Pflanze hier 
angesiedelt. „Die gibt’s doch in jeder Gärt- 
nerei“, grummelt jemand aus der zweiten 
Reihe . . . 

Der Wald öffnet sich, und der kleine 
Trampelpfad führt einen glitschigen, le- 
bermoosbewachsenen Abhang hinunter. 
Auf einer sonnendurchfluteten Lichtung 
leuchten zahlreiche rosarot blühende Ex- 
emplare der so überaus seltenen Orchis 
militaris, des Helmknabenkrauts, im 
feuchtgrünen Gras. „Hier, da ist eine und 
da und da“, raunen Stimmen. In das Sum- 
men der Mücken mischt sich das Klicken 



< Die Leßensräume - Wo ‘Eukn Wohnen 

Eulen gibt es überall auf der 'Webt. In feiner Landschaft f ebben sie, auch die in ‘Europa vor kommenden Eulen sind letztlich überall vertreten. 
'Mit Ausnahme der Eiswüsten der Hochgebirgsregton haben sie sich durch ihre vielseitigen Jagdtechniken und Ernährungsstrategien, durch ihre 
sehr plastische Eortpflanzungsbiologie und ihre Wänderungs- und ß usbreitungsjahigleit alle ihnen zusagenden (fe biete besetzt. So binnen ihre 
‘Habitate, die "Adressen" der Eulen, danfgrütidhcher Erforschung ihres 'Vorkommens gut beschrieben werden. 


te Ökotypen der 
Eulen 

Eür alle Eulen gilt 
zunächst die gleiche 
Cjrundanforderung an 
den Habitat: geeignete 
Ntstmöglkkeiten, 
ruhige Versteckplätze 
und ein ausreichendes 
Nahrungsangebot, 
damit jede ihr 

Auskommen hat. 
Allerdings kann metisch 
daraus nicht schließen, 
daß alle Eulen nun den 
"idealen " 

Lehensraumtyp 
gemeinsam beziehen. 
Vielmehr zeigt sich 

gerade in der 

■Bevorzugung 
Bestimmter Habitate, 
daß jede der Eulen arten 
Europas sich ihre 

Huche gesucht und gefunden hat. Leben nun mehrere gemeinsam in einem Cjebut, 
nutzen sie entweder etwas unterschiedliche Strukturen, oder aber sie treten in 
'Konkurrenz zueinander. < Da miß manchmal wie wir bei den Waldbewohnem 
sehen werden , der Schwächere dem Stärkeren ■ weichen und aus den für ihn an sich 
geeigneten Lebensräumen ausztehen. 

■Die verschiedenen Lebensraum oder Öki’typen der Eulen lassen sich nach 
folgenden 'Tragen emteden 
Sind su’ ' Waldbewohner J 

■ Welche Strukturen des Waldes sind von Bedeutung? 

- Nutzen sie das offene Land? Odereine ‘Mischung aus beidem? 

‘Hie wird die Kßüumahme des Menschen und die Veränderung durch 'Technik, 
und Zivilisation in unseren Landschafien verkraftet? 

- Sind su plastisch, dh. fieyibel in der Wahl des Lebensraumes oder eher einseitig 
auf das Vorhandensein besonderer Bedingungen angewusen? Aus den Ansprüchen 
an du Habitate, aus den Kenntnissen der ursprünglich von den jeweiligen 
Eulenarlen besudelten Landschafien, können nun sehr fundun Schutzvorschläge 
erarbeitet werden. -Dies tut bitter Not. denn einige Arten sind am Aussterben. The 
Hauptursache: (geeigneter Lebensraum wird knapp. 

Eulen des Waldes 
Rauhfußkauz und Sperüngskauz 

1 Diese beiden kleinen Kauzarten sind ausgesprochene Waldbewohner und 
außerdem auf von Spechten gezimmerte Höhlen angewiesen. Spechte können 
jedoch nur alte < Bäume mit großem Stammumfang aushöhlen. Qanze 
"Höhlenzentren" entstehen im Lauf der Zeit durch deren 'Tätigkeit im Naturwald. 

\ Demzufolge sind auch die beiden Kouzarten an "Alterswälder" gebunden. Solche 
natumahen Wälder erkennt mensch an den Beständen sehr alter ■Bäume, die mit 
Dickung, Lichtung, Schneisen und Qrasheständen im Wechsel stehen. 
Sperüngskguze sind als "Untermieter 1 von Buntspecht, (jrünspecht und 
‘ Dreizehenspecht vor allem in Eichten, Kjefem, Tannen oder Lauhhäumen zu 
Hause , wobei ein < Paar immer mehrere Höhlen belegt, eine als ■ Brutplatz , die 
anderen als Nahrungsvorratskgmmem und weitere ‘ Tageseinstande . Ähnlich 
verhält sich der Hauhfußkguz, der fast ausschließlich in den ‘Höhlen unseres 
größten Spechtes, des Schwarzspechtes, brütet. “Und da dieser in Mitteleuropa vor 


adern in Buchen zimmert, sind dort die Rauhfußkquze zu finden Das ist also ihre 
Adresse " die Heimat der kleinen Käuze: Wälder, die in ihrem Aufbau, ihrem 
Werden und'Vergehen am ehesten früheren 'Urwäldern Mitteleuropas entsprechen 
und mit reicher Beute aufwarten. Denn nach dem Zusammenbruch uralter 
Baumrusen entstehen auf natürliche Weise offene Waldblößen. du: viele 
Klein Säuger und Singvögel beherbergen. Du 1 nachwachsendeti Dickungen auf den 
I.icbtungen buten den jungen Rguhfußkäuzen in den unteren kahlen Astquirlen 
ideale Lemreinere" von denen aus die Beutestöße bis zur vollende len Reife geübt 
werden können 
WaCdkauz 

'Hie sein Käme schon sagt, ist der WaCdkauz von Natur aus ebenfalls ein 
Bewohner des Waldes Im Cjegensatz zu den beulen kleinen Käuzen der rauheren 
‘Nadelwälder ist er eher m lichten Laubwäldern der klimatisch günstigeren 
Tuflagen zu Hause. Mit der Nistplatzwahl zwar überhaupt nicht zimperlich, 
bevorzugt er dennoch gnße alte Bäume mit geräumigen Höhlen, die bis 5 m tuf 
sein dürfen Wels eilig wu er ist, besudelt er aber auch Parklandschaften, 
Erudhöfe und selbst gnße Cjärten am Ortsrand. Da ihm alle möglichen Höhlen als 
Brutplatz Zusagen, nutzt er Schornsteine von Waldhütlen ebenso i ine Dachböden 
von Häusern, Ruinen, ja sogar Erdlöcher und ‘Hiirzelslrünke. Mit seinem dicken 
‘Kppf kann er in du Schwarzspechthöhlen gerade noch einschlüpfen. Lieber aber 
sind ihm Schlupflöcher von über 15 cm Durchmesser Seine ‘W elseittgkeit hat ihn 
in den wald- und baumreichen Lagen unterhalb 600 m Meereshöhe zur häufigsten 
Eule Mitteleuropas gemacht 

M cd er durch Nistkästen auch noch gefördert, und werden du dichten 
Naturwälder der 'Nadelwaldzone forstlich zu intensiv genutzt, dringt der 
WaCdkauz auch dahin vor, wo seine ihm unterlegenen Vettern Rauhfuß- und 
Sperüngskauz zuhause sind. s Die werden dann von ihm verdrängt, ja, su faden den 
stärkeren Waldkäuzen sogar dicket zum Opfer, 

Eulen der halboffenen Landschaft 

‘Uhu 

'Er bevorzugt einen bunten Wechsel zunschen Wald, ‘diesen, Eeldem. Ödland, 
Eeuchtgebuten und Wasserflächen. Cjibt es in solch reich gegliederter Landschaft 
noch eine Auswahl unzugänglicher Q 'eisen, ja ganze Eelsgalenen gar, dann findet 
unsere größte Eule du günstigsten Bedingungen zur Ansudüing vor, Natürliche 
C jrcnzünien und 'Übergange, an denen (l äld und offene Anbaugebiete, Wasser 
und Tand, diesen und 'Felder anemanderstoßen, verleihen dusem Lebensraum 
seinen besonderen Wert Denn diese Vkptone sind besonders rach belebt und 
buten ergiebige Jagdgründe, du der Uhu systematisch nutzt. Sein Nest gründet er 
möglichst auf unzugänglichen Eetsbändem, du ihm ungehinderte Suhl und freien 
Abflug in seine jagdgründe gewähren. ‘Tiefe, geschlossene Wälder, du 
nahrungsärmer als das ‘Mosaik aus Eeld. Wald und ‘diese sind, werden vom Uhu 
dagegen nicht so gerne Besiedelt. Du waldreichen Cjebirgstäler waren denn eher 
Rückzugsgebute m den Taten starker Verfolgung als bevorzugte Lebensräume. 
Werden Vhus nullt verfolgt, besudeln su nach und nach wuderaße für su (noch) 
geeigneten Landschafien. Selbst in Steinbrüchen finden su gute 
Brutmögüchkeiten, und wo Eelsstrukturen fehlen, brüten su sogar am Boden, 
etwa am Euß von Qeröllhalden oder auf einem Baum in einem ausreichend großen 
Horst eines 'Bussards oder Adlers: denn auch su bauen wu alle anderen Eulen 
{eine eigenen Nester. ‘Uhus geben meist Rareren, du über (fewässer verfügen, den 
j ’orrang, denn vor allem m Hinter bejagen su gerne du dort versammelten Enten 
und ßläßrallen 
Waldohreule 

'Der Name führt hinsichtlich der Habitatsansprüche etwas m du Irre, 'Dieser in 
den 'Tuflagen Mitteleuropas nach dem ’d äldkguz häufigsten Eule genügt schon 
eine 'Baumgruppe, an Eeldgehölz in der offenen Landschaft, um zu brüten, ln 
Süddeutschland findet mensch su in den Streuobstßeständen und 
Neckenlandschaften i m Korden ist su auch in Heiden und lichten Kiefernwäldern 







zu Flause. und in der Marschland.ichafi nutzt sie manchmal griße (jehölze. ‘Trete 
(jrasßächen und Deckung Midien steh auf jeden lad airwechseln Penn auch die 
Waldohreule bevorzugt ähnlich wie der Uhu ein reiches Angebot an (jrenzhmen 
Sie braucht viele alt ‘bliesen bewirtschaftete Thielen, in denen häufig ‘Feldmäuse 
vorifmmen. Brütet sut int 'Wald, bezieht sie das West immer in der ‘Nahe des 
‘Waldrands. >. Die l.ebensrauman.rpruche decken such int Tiefland in etwa mit denen 
des durch sein Rune ln bekannten Turmfalken, der ebenfalls auf Teldmausjagd in 
offener Flur spezialisiert ist Inders alt der 'Waldkauz nutzt die Waldohreule 
kaum Ansitzwarten, sie jagt fast nurim Fluge 

Daß ‘Rabenkrähen und T, Litern ihren Lebensraum mnbei ölRem gewinnt für die 
Waldohreule existentielle Bedeutung, denn sie brütet fast ausschließlich in deren 
•Nestern Ohne sie sind Waldohreulen wohnungslos. Herden diese Rabenvögel 
unsinnig verfolgt oder schießt mencei zar auf ihn Nester, weil mensch sie dann 
vermutet Rann es eine dann versteckt bratende 1 1 alioh reute treffen 
Schlafgememschaft en Zur -rauen rzarueise fernab der menschlichen 

.Siedlungen ihre ‘Wege gehen z ■ nzenlnenm sich die Waldohreulen im Hinter zu 
größeren SchlafgememsAz’ier. d 1 - das Nahrungsangebot gut ist Dann 
tauchen sw auch mitten m . örtern der am Rande der Städte in den gärten auf 
wo solche Eulengeseds. ia re- immer ah kleine Sensation eine Berichterstattung 
in der 'Tagespresse wen smd 

' Eulen der offenen Landschaft 
Sumpfohreule 

The dergleichen -atiara sie du- Waldohreulen angehörenden Sumpfohreulen sind 
noch mehr an ■ frone t ,raslandic hafien angepaßt. In weiten ‘Niedemoorflächen 
und 1 : ucbtuzererc: rieten können diese Bodenbrüter praktisch baumlose, kahle 
Steppen - Landschaften mit ihrer weihenähnhchen Jagdtechmk, nutzen und von 
den j er auf.retenden Massenvermehrungen der Wühlmäuse profitieren 
Steinkauz 

Der Steinkauz 'verleugnet hei der Habilatwahl in ‘Mittelueropa seine eigentliche 
Herkunft nicht. Ursprünglich ist er nämlich ein Bewohner warmer, südlicher 
izr.dttnche mit wenig Bäumen und niedrigem < fflanzenßewuchs Steinen. I jeröd 
und Felsen, in denen er geräumige Bruthöhlen bezieht Da es m solch offenen 
u armen Landschaften Insekten in Nulle und Fülle gibt, schöpft er dort Nahrung 
aus dem vollen. Jlierzulande sind es einerseits die wahlfreien Wiesenlandschaften 
des klimatisch milden Tieflands der großen Stromtäler, andererseits aber auch die 
den südluchen T.ichenhamen ähnelnden Streuo6sige6iete um die \ Dörfer 
.Süddeutschlands, die ihm Zusagen. .Allerdings nur solange, wie ste nicht der 
Intensivnutzung oder Bebauung zum Opfer fallen und damit ihr ursprünglicher 
Nahrungsreichtum und das HöhCenange6ot vernichtet werden. .Ade Hinkel und 
‘Ecken der ‘Markungen, die nicht bis ins Letzte “gepflegt sind, kann er nutzen So 
ist die Bruthöhle häufig in überalterten, morschen Ohstbäumen oder in hohlen, 
allen Kopfweiden zu finden, Auch m Qeßäuden Rann er gelegentlich brüten, sogar 
innerhalb der Dörfer, wenn er nicht vertrieben wird ‘Nahrung erbeutet er in 
Mitteleuropa nur auf Miesen, die nicht zu starfgedüngt und nicht zu intensiv 
genutzt sind' denn nur dort Rönnen Regenwürmer und InseRten überleben 
Schleiereule 

Auch unsere Schleiereulen stammen ursprünglich aus südlichen (jefilden. Sie 
speichern weniger Resen efelt und sind deshalb noch weniger winterhart als die 
ebenfalls recht kälteempfindlichen SteinRäuzchert. Deshalb beschränkt sich ihr 
Vorkommen hierzulande auf Landschaften w denen durchschnittlich weniger als 
40 Tage im Jahr Schnee hegt. Mehr ah die Waldohreule nutzt die Schleiereule 
wahrend der Jagd auch Ansitzwarten Den Wall meidet sie wie der Steinkauz, 
wohl auch, um wie dieser dem stärkeren Uäldkauz auszuweichen Möglichst 
abwechslungsreiche, offene Kulturlandschaften mit diesen, ‘Veld und 
(j rasramen, ßltgrassimfen, ‘Hecken, Bachlaufe mit kleinem (,eholze sowie 
(je Wässer und Feuchtgehiete sagen den Schleiereulen am meisten zu Hier können 
sie hei 'TeldmausmangeC auf andere Kfemsäugcr ah Jagdbeute ’ümstetgen" 
‘Ehemah in Tehmschen und TeCshöhlen brütend, haben sich die europäischen 
Schleiereulen zur Brut fast vollständig in ‘menschliche Obhut ’ begeben Sie brüten 
von wenigen .Ausnahmen abgesehen - fast nur noch in (jehäuden Kirchturme , 
Stadttürme, Umspannungshäuschen Feldscheunen oder Fruchl6öden von 
. lussiedlerhöfen, Hauptsache, die Wälze sind dunkel und ungestört und stehen 
auch ah TagesverstecRe tn genügender Anzahl in der ‘Nähe des Brutplatzes zur 
Verfügung. 


eücenkennenlernen Aswan. W ie? 

Kenntnis der verschiedenen Lautäußerungen 
Da die hei un s vorkommenden ‘Eulen fast nur in der Dämmerung und der 'Nacht 
aktiv sind, tagsüber aber an einem verborgenen Ruheplatz sitzen, fallen 
SKhtbeobachtungen weitgehend aus Am häufigsten machen sich ‘Eulen durch ihre 
Rufe bemerkbar, so daß zur 'Unterscheidung der einzelnen . Arten eine genaue 
Kenntnis der verschiedenen Lautäußerungen nötig ist 

- Das ‘('erhören am Abend und tn derHachl 

ist eine gute ‘Methode um t 'orRpmmen von Eulen in einem bestimmten (jebiet 
festzustellen Die günstigste Zeit hierfür sind die F rühjahrmonate (ah Februar); 
aber auch zur Zeit der herbstlichen Revierabgrenzungen Rann mensch gut 
verhören F.s sollte auf jeden Fall möglichst windstilles und trockenes ‘Wetter 
herrschen ! 

Das ‘Beobachten des Verhallens von ‘Kleinvögeln 
Rann dern/r aufmerksamen Beohachter/in auch sonst tagsüber eine ruhende E.ufe 
verraten ‘Wenn Amseln, Finken. ‘Meisen und andere Vigel an einer Stelle sehr 
erregt warnen und zetern sollte mensch sich vorsichtig und' aufmerksam Umsehen, 
ob hier nicht irgendwo eine Eule sitzt 

Das Beobachten von ‘Krähenvögeln und (jreifvögeln 

Rann ebenfalls einen Hinweis auf das Vorhandensein einer Eule geben 
'Krähenvögel und (j reifvögel reagieren sehr stark . wenn .sie am Tage einen Uhu 
entdecken und hassen " auf die große Eule Das Hassen" ist offenbar ein 
angeborenes Schutzverhalten gegenüber der Eule als Feind es ist mstinRtmäßig 
verankert so d'aß beispielsweise auch solche Krähen auf einen Uhu hassen, die 
zuvor noch me einen gesehen haßen Durch das Flössen verraten sie die Eule an 
Artgenossen und andere Tiere und erschweren ihr dadurch die Jagd. Aus diesem 
(jrund haßen früher Jäger mit dem Uhu die sogenannte ' Hüllenjagd " betrieben: 
Ein gefangengehahener Uhu wurde an einer weil sichtbaren Stelle auf eine Jule 
gesetzt, während sich der Jäger in der Nahe versteckte, um die angelicRlen 
Krähen und (jrefivgel ahzuschießen 

- • Beobachten der Brutplätze 

Die interessantesten Einblicke m das Leben der Eulen genannt mensch natürlich 
an ihren Brutplätzen Wenn mensch einen Brutplat z entdeckt hat io Rann 
mensch diese ‘Tiere dort aus angemessener Entfernung gut beobachten Dabei sollte 
es für eine/n Xalufreund/in selbstverständlich sein sich stets 
verantwortungsbewußt zu verhalten und die ‘Tiere nicht zu stören :• Auch wer 
Nistkästen für Eulen angebracht hat, sollte mit den Kontrollen der Nistkästen 
zurückhaltend setn und während der Brutzeit auf keinen Fall. stören 7 
Hierzu noch ein wichtiger Hinweis 

Alljährlich Rpmmt es vor, daß junge, noch nicht flügge Waldkäuze oder 
Waldohreulen, die am Erdboden sitzen, von Spaziergängem/innen gefunden ah 
hilfsbedürftig angesehen und mit nach Jlause genommen werden. Dies geschieht 
zwar in bester Absicht ist aber völlig falsch! ‘Mensch Rann einer jungen Eule, die 
wegen ihres noch mangelnden Flugvermögens am Erdboden gelandet ist, am besten 
in der Weise helfen daß mensch sie aufnimmt und auf einen Baumast setzt Am 
Erdboden Rijnnle sie z.ß. einem Fuchs zum Opfer fallen Iber mensch sollte sie 
auf jeden Fad am Fundort belassen denn dort wird sie ja weiter von ihren Ehern 
betreut und mit Nahrung versorgt 

Aus: ‘Wolfgang Epple EULEN, (jräfe und Unzer i erlag/ ‘Theodor Mehs: 
EULEN UND KÄUZE; Kosmos t 'erlag 

Fadi ihr Lust habt die einzelnen Eulenarten selber kennenzulernen, könnt ihr hei 
uns gegen Ä mal J Mark, in Briefmarken (nur gegen l'o fasse) eine Kassette mit 
allen heimlichen Eulensimmen + Kßrzmfo zu den einzelnen Eulenarten bestellen. 
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Damit Du weißt, wo's Hang- ^ehte 


/ •> / , i\ \ \ — — ^ w. / i 

/> Ich weile dort , am Ort, wo wir vor zwei Tagen und Jahren noch gelegen haben, in Gedanken. Steine, 

V die mich rufen, weiße Bäume mit schwarzen Linien, die mich erwarten, bittere Vogelbeeren, süße 
Himbeeren, das Glänzen deiner Augen. Dein Wogen im Atmen der Halme, Die erinnerten Gefühle, da 


bin ich losgelaufen über die leichte Wiese. Hier ist es. Ja, hier ist es. Der reife Rain, die Baumschatten 


im regungslosen Licht, das flimmernde Tönen des Lebenden, deine weichen Schritte im Grase, dein 


Raunen in einem Lufthauch, deine Hände im Tau meiner Träume, ob wir beide losgehen wollen. / 

is /. \ NT V'-“! y' i ' 1 V '■ — ^ ä — U^ 4-U ,r\J/ .• 1 !■' — 


-\r ■ T"k iwry^r ix : 

’ Und jetz«. Ich war wirklich dort. Ich träume von dir. Meine Wünsche über Zäune, hinweg in deine s 

■ * 

Arme, seit. Kinderzeiten berühren sie dich. l allt der Kopf mit Fallschirmhaaren ins samtene Grün, bis / 

\ • 

. hinter die Wolken. Vielleicht kommst du mit der Fünf uhrsonne. In die Sonne nach dem Dämmern. oi^ 



Das Ufer zu sehe«, irgendwo ein moosgeschmückt es Haus für uns. Heimat in Bäumen, Heimat im 
Wind, Heimat in der Bewegung eines Käferschillerns, im stillen Sprung eines Rehbocks. Wenige 
Worte, die uns die Liebe offenbaren, den Kopf freifluten. Lin Kräuseln auf die Wange flüstern, jins 
" * hineinatmen, uns einweben. Oh, wir sind frei des Hungers, schaue ich deinen dunklen Blick, j 


Stoffbruch 41 


zurück, unter den Puls, dem wachen. Ein Frost war das, was? Danke dir, du erster 
neuer Fleck mitten im nicht endenden Sommer. Ich habe dich so verdammt ge- j 

"'X \? \v' . M braucht. V" 7 * äbV'rf- V" l 


t Des Nachts gleit end durchs Wärmeblau auf dem blumenüberhangenen Strou 
Ruder in den Fluß der malerischen Choräle des unsterblichen Getiers. Wo sind 
des Lebens? In der Nähe eines Wolkenbruchs, eines Frühlings, eines gewußten 

I lA vn . b 

, J/Ji, _ *j : . unserer Kinder, so viele schöne, seltsame, freie Vögel. 

/.4\ IaM'I .. l NV<WKr>v '-r \f 


\ l VA \\ \ /l\/ g v \A 'sA 

* ' Wir schwimmen durch das Gras, treiben lachend von uns selbst los. Nein, nein, kein Herrscher unsrer ji 


-L__ selbst. Der Heuhüpfer landet auf der Krone uns zu Häupten wie die fallenden Sterne aus weitem Ge- ^ 


heimnis. Geboren aus unserer Schönheit wehen unsere langen Haare wie Blüten, wie Schmetterlinge, ^ 


^"V^Jwie wir in die Sonne, über die Wärme unserer bloßen, weichen Körper. Wir werden es ein Leben \ £- 

v nennen, lind in bunten, weiten Röcken tanzen Frauen über Klippen ins Offene. Oh ja, Salamander zu Sy 


/ ~ ihren Füßen, des Himmels Schein spielt auf dem weißen Papier unserer verlorenen Schatten. / T 

> v /y\n.,vi> , 
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Wunde geflossen. Das tat mir in 
der Seele weh, da es ja niemals 
meine Absicht war, den Baum zu 
verletzen. Ich schwor mir, nie 
wieder einen Baumast abzubrechen 
oder dem Baum mit einem Messer 
wehzu t un . 

Ich brachte den Bäumen von da an 
dieselbe Liebe entgegen wie 
meinen Kusche 1 1 i eren , die ich 
nachts immer zudeckte, damit sie 
nicht froren, wobei ich darauf 
achtgab, daß ihre Nasen heraus- 
schauten, damit sie nicht er- 
stickten. Dieses ursprüngliche, 
unbewußte Verlangen von Kindern, 
allem sie umgebenden etwas Leben 
einhauchen zu wollen, kann wohl 
kaum mit der Nekrophilie von 
Erwachsenen verglichen werden. 

Die Kinderphantasie, welche den 
Erwachsenen tot oder statisch 
erscheinende Dinge zum Leben er- 
weckt, sollte tunlichst nicht auf 
ein "schlechtes Elternhaus" oder 
ähnlichem zurückgeführt und ver- 
urteilt werden . 

Selbst viele Jahre nach dieser 
Begebenheit und einem zwischen- 
zeitlichen Vergessen meines 
Schwures und einer Versündigung 
gegen die Bäume, habe ich noch 
keine Erklärung für den rötlichen 
Ausfluß gefunden. Womöglich war 
es ein innerlich roter Baumstamm, 
der das durch die Wurzeln aufge- 
noinmene Wasser bei dem Transport 
durch die Kapillaren in die Äste 
einfärbte. 


Nachdem ich e twa eine Stunde im 
Wald bin, komme ich an eine 
Lichtung, die die Sicht ins Tal 
freigibt. Hier verweile ich eine 
Zeitlang, bis mein Blick einen 
Baum streift, der nordöstlich von 
mir in den Himmel ragt. Ohne Vor- 
ankündigung überfällt mich inten- 
siv der Wunsch, auf diesen Baum 
zu klettern. Mir fällt ein, daß 
ich schon seit mehreren Jahren 
nicht mehr auf einen Baum ge- 
klettert bin, -und ich frage mich 
warum. Als Kind habe ich fast 
jeden Tag einen Baum erklommen, 
wobei es keinen gab, der mir zu 
hoch oder dessen Geäst mir zu 
dünn erschien. 

Als ich wieder einmal auf einem 
meiner Lieblingsbäume saß, fing 


ich an, mit meinem neuen Taschen- \ 
inesser gedankenverloren die Rinde TA 
zu schälen. Schon nach kurzer 
Zeit verfärbte sich der darunter vÄ 

freigelegte Stamm und eine röt- 
liehe Flüssigkeit sickerte durch 
die angeritzte Stelle. Ich hielt ^ 

verwundert inne, klappte mein 
Messer zusammen, sprang vom Baum ^ 

und lief nach Hause. Dort ange- fl 

kommen fragte ich gleich meine 
tS Mutter, was das wohl gewesen 
'vi* sein könnte. Sie antwortete mir, 

\ nicht geübt im Zugeben von Un- -i 

»o* wissen, aber nie um eine Antwort 
verlegen, das Blut des Baumes se 
aus der ihm von mir zugefügten 




“ A^k 


bezwungen und unterworfen werden 
muß) damit gleichzusetzen halte ich 
für ebenso fatal . 

Ich habe dies Gefühl der Schutzlo- 
sigkeit schon einmal vor Jahren 
verspürt, als ich in einer Hoch- 
sommernacht durch den Wald wanderte. 
Weil ich wissen wollte, wie sich 
wohl unsere menschlichen Vorfahren 
gefühlt haben könnten, zog ich 
meine Kleidung, bis auf meine 
Schuhe aus und wanderte weiter. 

Ich will nicht sagen, daß es ein 
unbeschreibliches Gefühl war, aber 
auf jeden Fall eine Erfahrung wert. 
Die Geräusche, die während des Wan- 
derns an mein Ohr drangen, verursach 
ten mir schon Unbehagen und eine 
gewisse Beklemmung, die im Gegensatz 
zu der ungewohnten körperlichen 
Freiheit im Wald standen, die ich 
als sehr angenehm empfand. 

Dennoch fühlte ich mich körperlich 
sehr angreifbar und verletzlich, was 
in einer gewohnten, durch Wände 
geschützten Umgebung wie der Wohnung 
nicht der Fall ist . 


EIN KOMMENTAR ZU DEM TEXT „BEGEGNUNG MIT EINEM BAUM“ 

Beim Lesen der obigen Geschichte sind für uns inhaltlich nicht tragbare Aussagen bzw. Überlegungen 
aufgefallen, die wir zwar nicht zensieren, aber auch nicht unkommentiert lassen wollen. Wir wollen uns an dieser 
Stelle keinesfalls als Lehrmeisterinnen aufspielen, sondern Anstöße zum Nachdenken bzw zur Diskussion 
anbieten (Red.) 

Unter Domestikation ist laut Definition die Zähmung, Züchtigung oder Verwandlung eines wilden Tieres in ein 
„Haus 'tier zu verstehen, wobei z.T. durch planvolle Züchtung (Auswahl der erwünschten Mutationen) und 
Kreuzung im Lauf der Generationen Veränderungen in Körperbau, Leistung und Verhalten des Wildtieres 
eintreten. Unter Domestikation ist folglich allenfalls eine Form von Herrschaftsausübung von Menschen über 
Tiere zu verstehen Diese Begnfflichkeit auf eine Herrschaftsausübung von Menschen über Menschen zu 
übertragen bzw. als Synonym sozialer und kultureller Entwicklung des Menschen zu verwenden (obenstehend 
„Selbstdomestikation" genannt) müßte als Eugenik („Wissenschaft von der Erhaltung und günstigsten Entfaltung 
der gesunden Erbanlagen des Menschen ') bezeichnet werden 

Die Begnfflichkeit der Degeneration bezieht sich auf (negative) biologische Veränderungen bei Lebewesen 
Negative zivilisatorische Veränderungen auf Menschen als „zivilisatorische Degeneration“ zu bezeichnen ist 
demzufolge als biologistische Argumentationsweise zu bezeichnen ! 

Im Erkennen/Spüren einer gewissen „Schutz- und Hilflosigkeit“ bei uns Selbst, hegt sicherlich kein Beweggrund. 
Weder um Natur zu erfahren, noch um solche, im Verhälms Natur-Mensch durchaus sinnigen Werte, wie Respekt 
oder Ehrfurcht zu erlangen. Natur stellt sich in Teilen dieses Textes als eme Macht, eben eine „Naturgewalt“ dar, 
die in einem Widerpart zum Menschen angesiedelt scheint. Es ist Illusion anzunehmen, Natur stände dem 
Menschen feindlich oder freundlich, sorgend oder bedrohend gegenüber. Das Verhältnis der Natur zum Menschen 
(der Teil eben jener Natur ist) ist also wertfrei. 


ALLES NAZIS AUSSER JUTTA 



Aus Jutta Dittfurths geheimen antiökofaschistischem Fotoarchiv: 
oben links: ökofaschistischer EFl-Aufmarsch mit Menschenopferung 
unten rechts: F.I ; ! -Wissenschaftler versucht durch gentechnische 
Manipulationen den Menschen auf die tierische Stufe zurückzuzüchten. 
1996, im Jahre des Herrn, erschien ein 
neuerlicher geistiger Output von Jutta 
Ditfurth in Form eines Büchleins mit dem 


Namen “Entspannt in die Barbarei - Über 
Biozentnmus, Esoterik und (Öko- 
Faschismus”. Drin enthalten sind u.a. die 
letzten Enthüllungen über faschistische 
Organisationen wie Earth First! und deren 
Publikation “die Oilc - Handweiser für 
Apartheidsfreunde'' Das Buch ist der 
Nachfolger von ihrem Bestsellerroman 
Blablavatzkys Kinder", m dem ein Haufen 
linker WGs (ökologisache Linke) einer 
rechten Öko- Terror-Organisation (EF!) 
mittels Palitüchem. Jongiicnvorkshops und 
natürlich während der Semesteifenen 
erheblichen Schaden zufügt. 

In ihrem neuesten Werke will sie nun dieser 
Organisation durch Auflistung der neuesten 
Neuigkeiten ihrer inoffizielen Mitarbeiter 
ganz den Garaus machen, indem sie endlich 
alle linken WGs dazu bringt, vor Karstadt 
zu stehen und Unterschriften gegen 
Biozentrismus zu machen. 

Nun ja, daß EF! eine Weltordnung anstrebt, 
in der bewaffnete Würmer, Pflanzen und 
sogar Steine sie Menschheit in Lager 
einsperrt und diese dort bei Wasser und 
Fallobst vor sich hinvegetieren darf, weiß ja 
schon jedes Kind Aber wußtet ihr z.B., daß 
in Rostock-Lichtenhagen mal ein Veganer 
mit einer Karotte nach einem 
Rollstuhlfahrer geworfen hat? Oder das in 
Hintertupfingen welche mit dem berühmten 
S-Klasse-Mercedes, wo huitem eui REP- 
Aufkleber angcklebt ist, bei einem 
türkischen Lebensmittelgeschäft 

vorgefahren sind und dem Besitzer den 
Stinkefinger gezeigt haben, weil er 
gespritztes Obst verkauft? Und nicht nur 


das EF! den Hühnerholocaust leugnen, nein, 
sie weigern sich auch beständig, sich zur 
antikolonialen Alliterationstlicorie zu 
äußern. Auch wurden EFIler dabei 
beobachtet, wie sie in einer Bremer 
Eckkneipe mit Max Otto Bruker und Rudolf 
Hess einen draufmachten und sich 
Türkenwitze erzählten. Habt ihr euch damit 
schon mal auseinandergesetzt und euch 
distanziert? Wenn nicht, dann macht 
schnell, sonst ist das nächste Buch von Jutta 
über euch. 

Als sich letztens einmal die Gelegenheit bot 
einer Lesung von Jutta beizuwohnen, ließen 
wir uns das natürlich nicht entgehen. 
Anfangs ließ sie ihre Gemeinde noch em 
wenig warten und die Gespielin des 
örtlichen ÖL-Vorstehers richtete schon mal 
in vorausei lendem Gehorsam das Mikrofon 
und stellte Wasser bereit, damit Jutta später 
ihre vom Kampf gegen den Faschismus 
strapazierten Stimmbänder erfrischen 
konnte. Das ganze fand natürlich an der Uni 
statt und der Hörsaal war übervölkert mit 
20-30 Personen. Nachdem 
sie dann nahezu 
majestätisch angerauschl 
war wie nicht von dieser 
Welt und ein paar Witze und 
Sprüche gebracht hatte, um 
die Athmosphäre 

auf/.ulockem. versuchte sie 
noch die überall verstreut 
sitzenden Zuhörerinnen um 
sich zu scharen. Halte aber 
keiner Bock drauf, vielleicht 
hatten sie Angst vor Juttas 
F aschismus- Vorwi irf-Kculc 
Dann ging ’s auch schon los. 

Sie fing an zu erzählen von 


einer Anli-Esolenk-Demo, die kürzlich 
stattgefiuiden hatte und imt der gegen die 
internationale Weltverschwörung von 
Baghwan-Jüngerlnnen. EF!-I läuptlingen 

und ihrem Führer Peter Singer protestiert 
werden sollte. 

Jutta legte dann los mit ihrem Unterricht 
und erzählte was über den Unfug aus ihrem 
Buch Das Ganze lief nach dem Schema: 
"Kennt ihr eigentlich den und den. der vor 
23 Jahren mal mit dem und dem geredet 
hat, der den und den kennt?” Nachdem so 
ein heilloses Namen- und Begriflschaos 
‘entstanden war und alle die 
ökofaschistische Machtübernahme 

innerhalb der nächsten 5 Minuten 
erwarteten, und noch schnell ihre 
Wurststullen aufaßen, war dann natürlich 
nur Jutta in der Lage, den ganzen Sumpf zu 
durchschauen und für ihr ungeheures 
Wissen bewundert zu werden. 
Ökofaschistische Schlachtrufe wurden so 
lange zerlegt, bis nichts mehr übrig blieb, 
und so versucht sie der Lächerlichkeit 
preiszugeben Auf das, was dahinterstcht, 
winde nicht eingegangen. ‘Was ist 
Flöhenökologie? Wie tief ist die tiefste 
Ökologie?" Und während Jutta darüber 
schwadronierte, daß sie aus der militanten 
Schreibtischtäterlinken kommt, waren wir 
schon längst damit beschäftigt uns 
gegenseitig Zettelchen zu schreiben und 
Lärm zu machen, was uns auch gleich einen 
Rüffel von der Oberlehrerin einbrachte. Das 
konnte uns aber egal sein, denn einen 
Klassenbucheintrag hatten wir ja schon. 
Ach übrigens: Jutta ist zwar gegen 
Ökofaschismus, aber dafür für “Tanzen, 
Musik, Massagen, KilTen und Ausflippen”! 
In der nächsten Ausgabe derr Oile folgt 
dann Juttas Doktorarbeit zum Thema 
Pflanzenfaschismus sowie der schon lange 
versprochene Gaskammerbausatz. 

Rudolf Mendelsohn-Bartholdi 
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bas C7/-S eininar I)ie dishursiten Bremen des fdesch/echts — 
Judith T^ut/er und der dehonstruhtii istische Teminismus " 
war ein votier ^jrfo/g. fduf der zwischendurch stattfindenden 
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j J^edeutuny des ( ff— Totefilifdes . 












Veganismus in Ostdeutschland 



von unserem rasenden 
BSE-Re porter Peter Bierl 


Berlin-Lichtenberg. 1 latten bauten soweit das 
westdeutsche Auge reicht, Relikte, die den 
Sozialismus überlebt haben -und die heute 
Brutstätte für eine der denkbar schillerndsten 
Weltanschauungen ist. Überall im proletarischen 
Revier fallen sie ins Auge: steinzeitverherr- 
lichende Höhlenmalereien und Durchhalteparolen 
"FRONTLINE- wir sind wieder da"; dies zeugt von 
. Tätigkeit einer ständig wachsenden Jugend- 
bewegung im Osten. 

Im Einkaufszentrum sind wir t mit Ernst verabredet, 
einem gemütlichen Alt-68er. Er kommt 4mal in der 
Woche aus Westberlin , um als Sozialarbeiter die zu 
betreuen, denen der sonst so ausgeglichen wirkende 
Mann ratlos gegenüber steht. Wir gehen gemeinsam 
zum Marx-Engels -Brunnen , schon von weitem fällt 
die Gru pe von Jugendlichen auf, die sich am 



TIERE 

NOT AN f 


Brunnenrand hinflegelt - kahlgeschorene Schädel, 

Bomberjacken, schwere Gummistiefel: es sind .Skin- 
heads. Emst wird trotz seines alternativen Er- 
scheinungsbildes von den Skins akzeptiert; er hat 
sich für ihren Club, den sie den "Obstbau" nennen 
eingesetzt. Er gab das anfänglich verhängte Frucht- 
verbot auf und beschloß auf die Interessen der Skins 
einzugehen, um sie von der Straße zu kriegen, 

Esf folgten Ausflüge in 1 ermakulturen , das Pflanzen 
von Obstbäumen, selbst Konzerte mit Grunpen wie 
"rohstufe", "Fruchtkraf t2 und "Kohlkopf" , bei denen 
die Früchte tonnenweise über die Thecke gingen. 

Dies brachte v rnst Kritik seiner Kollegen ein. 

Die scheinbare Friedfertigkeit des Veganismus wird 
oft genug von der rohen Brutalität schreiender 
Hoffnungslosigkeit überschattet. Immer wieder kommt 
es am Brunnen zu Übergriffen auf Andersessende: auf 
alles, was nicht "rein" und "rechtschaffen" aussieht 
machen von Früchten enthemmte Skinheads Jagd. 

Es kam auch bereits „u Anschlägen, etwa auf Ökoschlachter. 
Atze, Anführer der Gru pe verkündet unter johlendem Ge- 
lächter "wer Lederschuhe trägt, darf barfuß nach Hause 
gehen". Er grinst über sein breites Gesicht und schlägt 
die Kiefer schmatzend in einen Anfel. Erst vor 3 Tagen 
wurde einer Seniorin der neu erworbene Schnellkochto, f 
zertreten. Keiner der verstörten Anwohner versteht, was 
die jungen Leute gegen die Wärmebehandlung von Lebens- 
mitteln haben. "Gebraten, gebacken und gekocht, Früchte 
werden vcn euch nicht roh gemocht" schrieb einer der Skins 
vorwurfsvoll auf seine Schultasche. * 

Die Drahtzieher freilich halten sich im Hintergrund. Wir 
beobachten, wie eine schwarze Limousine mit Bremer Kennzeichen 
vorfährt, ein Aufkleber am Heck verrät den Fahrer als An- 
hänger der REPUBLIKANER. Auch die Skins haben ihn bemerkt 
und scharen sich um de- geöffneten Kofferraum des Wagens, 

aus dem der aufgeräumte junge Mann Broschüren über 
natürliche Lebensweise und cFrontline-I romaganda reicht 
"Lange galten wir Veganer als Außenseiter in der Neonazi- 
Szene, aber nach der Debatte um die Ökokommunismus— vorwürfe 
haben wir uns klar etabliert" Parteien wie FRONTLINE und 
VE^Nt i-.ILIZ haben die Zeit nach ihrer Verbannung aus der 
westdeutschen Linken genutzt, um im Osten orientierungslose 
Skinheads zu mobilisieren,, denen nach Asylkompromiß und 
Lichterketten die Lust auf Ausländerhatz vergangen war. 

Mit einigem Erfolg wie immer öfter beobachtet werden muß 
in vielen selbst kleineren Orten der ehern. DDR gibt es 
Frontlinekameradschaftsabende. Daß die übernommene Ideologie 
recht wirr ist, scheint die meisten nicht- zu stören: 


TROTZ VERBOT 



N ICHT TOT pr 1 


üenon nalt einer der Skins den "wissenschaftlichen" Beweis 
in der Hand, daß der Mensch ein reiner Fruchtesser sei und 
offenhart auch gleich sein absurdes Raturbild: "Die vielen 
Menschen, was haben die hier eigentlich verloren? Die nehmen den 
armen Tieren Wohnung und Arbeitsplatz weg." Dnd: "In der Stein- 
zeit hatten wenigstens alle Arbeit." 

"Die Neanderthaler haben die Autobahnen gebaut »" pflichtet ihm 
ein älterer " assant bei. Doch damit wollen die neuen Rechten nichts 
nichts zu tun haben; jedoch hören sie mit leuchtenden Augen zu, 
wenn Ona aus der Steinzeit erzählt. T 'rom J t muß ich nun das unver- 
meintliche Märchen von der "N eand erthaler-Lüge über mich ergehen lassen 
lassen, der Jugendliche leugnet den Massenmord der Steinzeit- 
menschen an Tieren :2Die Tier-KZs hat es nie gegeben," versichert 
er, denn "damals lebten sie alle natürlich -vegan! " 


Alle anderslautenden wissenschaftlichen Untersuchungen und Er- 
kenntnisse über die Steinzeit sind für ihn "Lügen des Welt- 
fleischertuins ". 



Nicht zuletzt hier wird deutlich, wie absurd es ist, 
die Veganer und ihre Ideologie mit den Kazis und dem dritten 
Reich gleichzusetzfen. Wer sich eines Tages fleischloser Zwangs- 
ernährung gegenübersieht, wird diese bodenlose Verharmlosung des 


Die Veganer hab*m einen Hund '»befreit". 


Veganismus bereuen» 








Bei diesem Heft handelt es sich um die vierte Ausgabe der 
Zeitschrift "'Die Eule". Auch dieses Mal haben wir wieder ein 
buntes Sammelsurium verschiedener Beiträge für Euch 
zusammengcstellt. 

Wir haben uns gedacht, in der Eule verschiedene, sich 
untereinander teilweise vielleicht auch widersprechende, 
Artikel aneinanderzureihen, weil diese Zeitschrift soll keine 
Einheitslinie vorgeben. sondern zur eigenen 
Meinungsbildung anregen. 

Wir wünschen uns nicht, daß aufgrund einiger Artikel, Leute 
das ganze Heft direkt nicht mehr leiden mögen würden. 
Deswegen wäre es echt knorke von Euch, wenn ihr den 
untenstehenden fettgedruckten Hinweis aufmerksam 
durchlesen und zu Herzen nehmen würdet. Wir sind noch 
dabei über (die äußere und stilistische) Form und Sprache 
und deren (evtl, ausgrenzende) Wirkung und Bedeutung 
nachzudenken: wie auch über die Wirkung des Layouts, das 
in erster Linie cm Ausdruck der Vorlieben der jeweiligen 
Artikclschrcibcrlnncn ist. und voraussichtlich nicht alle 
Leserinnen gleich arg begeistert. 

Eine weitere, uns beschäftigende. Frage ist. inwieweit die 
Zeitung zum Erhalt bz.w zur Festigung von Klassen- 
/Gcschlcchts-/Stadt-Land-Unterschieden beiträgt, obwohl sie 
eigentlich deren Auflösung bezwecken will. Wir sind leider 
nur Jungen - ein Umstand, den wir allerdings nicht unbedingt , 
begrüßen. Von uns aus soll dies nicht so bleiben. A 

Leider haben uns bisher eher wenige Aktionsberichte 
erreicht, doch streben wir eigentlich ein ausgewogenes 
Verhältnis zu theoretischen Texten an. 


WICHTIG: Namentlich gekennzeichnete Artikel spiegeln 
die Meinung und Herangehensweise des Verfasser», der ^ 
Verfasserin wider, und nicht unbedingt die der^H^M 

Redaktion! 



[ViSdF. : Johann Gambolputty de von Aüsfern-schplenden-schlitter- 

crasscrenbon-fried-digfrer-dinpel-dang-el-don^el-duneel-burstein- 
von-knacker-thrasher-epple-banger-horowitz-ticolensic-iTrander- 
knotCy-epelltinkle-grandlich-grumbelmeyer-spolt erwart acr-kurst lieh- 
himbeleisen-bahnwacen-frutenabend-bitte-ein-nürnberper-bratwurstl— 

grermpurten-mitz-weimache— luber-hundsf ut-eumberaber-fichönondanker- 
^a^sll^sal^ittler-aucher von Hautkopf vor« Ulm I 


Wenn ihr Beiträge beisteuern wollt: Es wäre echt duHe, wenn Ihr die Sachen selber layouten würdet, und uns dann die Vorlagen 
schickt. Wichtig ist. daß Ihr die Artikel mit Eurem Künstler In-/Gruppennamen unterzeichnet. Töfte wäre auch eine Kontaktadresse 
für evtl. Rücksprachen Einzelpreis der Eule: NUR NOCH DM 3,50; lur Weiterverkäuferinnen ab 5 Ausgaben DM 2.80 Stuck 
Porto milschicken! (Gewicht pro Eule: ca. 130g.) Bestellungen und Beiträge/Kritik an: 

Jugendumweltgruppe, c/o Infoladen, Brunnenstraße 41, 42105 Wuppertal 
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Identität 

und 

Politik 



Ein meines Erachtens schwerwiegendes Problem innerhalb 
politischer Szenen, und deshalb auch innerhalb 
eman/.ipatorischer Gruppen / Strömungen ist das Phänomen der 
Identitätspolitik, welche ich in gewisser Weise als Gegensatz zur 
inhaltlicher Politik sehe. Das Kennzeichen von Identitätspolitik 
ist, das Inhalte nur vermeintlich im Vordergrund stehen, in 
Wirklichkeit werden sie benutzt, um sich eine Identität zu 
erschaffen, durch diese sein Ansehen oder seine Bekanntheit 
und dadurch sein Selbstwertgefühl zu steigern. 


! : : * ' '.i' und Inhalt 

> ..-■r...:- sind Inhalte und Identität in 
-isser Weise immer miteinander 
err _r den. und sicherlich ist es nicht 
liläci. sondern eher positiv, sich mit den 
die mensch vertritt, auch 
• er-_cden zu fühlen. Problematisch wird es 
.er wenn die Identität gegenüber den 
rrhaiten im Vordergrund steht, d.h. die 
Inhalte werden starr, weil sie tücht mehr 
individuell wandelbar, sondern starr an eine 
r er sonen/ Gruppenidentität („Autonome“, 
linke", ..Marxistinnen", „Punks” 
Veganerhmen“ etc.) gebunden sind. Die 
Folgen sind oft Cliquenpolitik, unkritische 
s-elbstsicherheit, Überheblichkeit und 
Arroganz; und eine inhaltliche “Weiter- 
entwicklung" findet, wenn überhaupt, oft 
r.ur mittels des Ablegens der gesamten alten 
Identität und der mit ihr verbundenen 
Inhalte und der Annahme einer komplett 
neuen statt, z.B. durch die Wandlung vom 
Veganer” zum “Linken”, oder vom 
Straight Edger” zum Forschungsminister 
für bewußtseins-erweitemde Substanzen. 
Sich als “autonom”, "links( radikal)”, 

revolutionär”, oder auch “vegan”, "punk”, 
straight edge” etc. zu bezeichnen, scheint 
für viele Leute nicht nur die Übernahme der 
mit diesen Begriffen evtl, verbundenen 
Inhalte mit sich zu bringen, sondern vor 
Hem auch eine Art sich zu geben, zu 
verhalten, zu kleiden, zu sprechen, zu 
irreren uä - allgemein ausgedrückt, sich 
anzupassen an die Verhaltensnormen einer 
gewissen Clique und sich abzugrenzen vom 
Rer der Gesellschaft oder auch von einer 
gr: deren Clique, innerhalb derer sich eine 
:oer mehrere kleine gebildet haben. 

Ich habe so em wenig den Eindruck, daß es 
vielleicht mcht ganz so sinnvoll ist, wenn 
der bestimmten Begriffen/Kategorien 
verbundene Style im Vordergrund steht und 
mcht die verbundenen Inhalte, zumal 
Begriffe Kategonen und auch Parolen 
alleine mcht gerade geeignet sind, 
tiefsinnige Inhalte zum Ausdruck zu 
bringen, so ziemlich jeder und jede z.B. 
wird sich unter bestimmten 
Begnffen/Kategorien etwas anderes 
vorstellen. 


Die Betonung des “Styles” und der 
Kategorien (links, vegan etc.) statt 
bestimmter, im jeweiligen Zusammenhang 
jeweils relevanter Inhalte führt daher 
weniger zu einer inhaltlichen 
Auseinandersetzung, als mehr zu 
Abgrenzungen und gegenseitiger 
Kategorisierung. (Marke “Wer nicht 
mitmacht, ist gegen uns”) 

Weitere hervorstechende Beispiele für 
Identitätspolitik, die sicherlich nur die 
Spitze des Eisberges darstellen, sind z.B. 

oberlehrerhaftes, einschüchtemdes 
Auftreten, z.B. bei öffentlichen 
Diskussionen oder auch in internen 
Gruppenplena: Bei einem derartigen 
Verhalten scheint es nur allzu deutlich zu 
sein, daß es der betreffenden Person eher 
um Selbstinszenierung als um inhaltliche 
Auseinandersetzung geht, denn sie wird 
wohl kaum emstzunelunenderweise 
erwarten können, daß derartiges Auftreten 
zu einer konstruktiven Inhaltsfindung 
beiträgt. 


- Der posermäßige Umgang mit Symbolik 
(Fahnen, Abzeichen, Transparenten; aber 
auch verbal: Parolen, Phrasen, Floskeln, 
Fachbegriffen, Fremdwörtern). In einem ein 
beachtliches Maß an negativem Aufsehen 
erregenden Fall in der Vergangenheit von 
Earth First! z.B. das nicht unerheblich 
selbstdarstellerische Fahnenschwingen auf 
einem Hügel während einer Demonstration: 
Auch hier dürfte es den diese Tätigkeit 
ausübenden Personen schwerfallen, zu 
begründen, inwieweit ihre Tätigkeit zur 
Vermittlung von Inhalten, geschweige denn 
zu einer Auseinandersetzung um selbige, 
beitragen soll. 

- Bei Diskussionen gilt: 

Wenn die Identität gegenüber den Inhalten 
im Vordergrund steht, stehen bei 
Auseinandersetzungen nicht verschiedene 
Inhalte, Argumente /Argumentationsmuster, 
Ideen, Denkstrukturen, inhaltliche 
Voraussetzungen etc. gegeneinander. 









kollektive Feindbilder, wie 
Faschos, "Bullen’', "der Staat”, .... 
erfüllen oftmals die Funktion des 
letzten Zusammenhalts, des 
minimalsten Konsens. Doch 
das bloße, billige Gegen Faschos, 
Bullen, Politiker, Bonzen-Sein 
fuhrt in die Sackgasse, wenn nicht 
die individuellen und 
gesellschaftlichen 
Machtstrukturen analysiert und 
bekämpft werden, die diese 
Personen hervorbringen, und 
durch die diese Personen ihre 
Macht erlangen, bzw. durch die 
ihre Macht akzeptiert oder gar 
respektiert wird 


Männerverhalten und Korpsgeist 
Oftmals verbinden sich "männliche” 
Identitätspolitik und Korpsgeist, und es 
kommt zur Bildung von Männerbünden. 

Auch dann, wenn diese nicht bewußt bzw. 
"absichtlich” gebildet werden, sondern 
aufgrund der unter den hier herrschenden 
Verhältnissen erfolgenden Sozialisation zur 
männlichen Identität ", fuhren sie doch 
stets in gewisser Weise zur (unbewußten) 
Ausgrenzung von und Abwehrstrategien 
gegen eigene. mcht-”männliche” 

schäften und den sich m betreffenden 
Punkten nicht mit der "männlichen” 
Identität identifizierenden Personen. 

r ist die Erkenntnis, daß die 
Merkmale einer männlichen Identität“ 
nicht auf das biologische männliche“ 
Geschlecht beschränkt sind, sondern 
genauso •• rr. trauen übernommen werden 
können. 

. • :• Korpsgeistes und 

-. männlicher - Identitätspolitik sind: 

Hervorhebung des “Mäivnlich”- 
' Kriegerischen Kämpferi- 

schem, 7-B durch Militanzgepose, um 
• a • . : nid gefährlich zu 
. _ ■ ie: Regel jedoch kaum 

emanzipatonsche Wirkungen nach sich 
zieht Es sollte aher wohl unterschieden 
«da rjtsugepose und einem 

nicht geposten Anw enden von Militanz) 
Freund - Femd - Polarisierung; 
(Insbesondere bei deutschen politischen 
Gruppierungea weit verbreitet, je mehr die 
Gruppe daran glaubt, sie würde die eine, 
objektive. immerwährende Wahrheit 
vertreten, desto mehr greift diese 
Polarisierung Im Allgemeinen werden 
andere widerständische Gruppen nicht als 
ersteuunal positive. willkommene 
Ergänzung innerhalb einer Vielfalt 
emanzipatonscher Bestrebungen angesehen, 
sondern als unnötige, für die eigenen 
Machtgelüste potentiell schädliche 
Konkurrenz angesehen. Im Extremfall wird 
sogar versucht, andere Gruppen/Personen 
durch Hetze, Intrigen. Diffamierungen, etc. 
auszuschalten - „Revolutionärinnen" spielen 
das kapitalistische, patriarchale Spiel.) 


sondern verschiedene Identitäten. Weil die 
Identität gegenüber den Inhalten im 
Vordergrund steht, bzw. die Inhalte 
mißbraucht werden, um eine persönliche 
Identität aufzubauen, kommt es zu einer 
Personalisierung der Inhalte, zu einem 
Person-gegen-Person, statt Inhal l-gegen- 
Inhalt-Denken 

- Männerverhalten und Identität 

Eine der Ursachen von Identitätspolitik 
dürfte sicherlich der Wettbewerb unter sich 
als männlich definierenden und defilierten 
Individuen sein, innerhalb einer bestimmten 
männlichen Hierarchie möglichst weit nach 
oben zu steigen Je mehr eine politische 
Struktur männlich- und konkurrenz- 
dominiert ist, desto mehr Erfolg haben die 
konkurrierenden Männer mit ihrer Poserei, 
und desto weniger wird ihr Verhalten 
kritisiert/angegriffen 

Identität und Korpsgeist 

Im Verbund mit anderen 
Identitätssuchenden kommt es zusätzlich zur 
Bildung eines sich durch diese Identität 
nach außen abgrenzenden Koipsgeistes, der 
der inhaltlichen Vermittlung sicherlich auch 
nicht gerade dienlich ist. und deshalb 
ebenfalls die Vermutung nahelegt, daß das 
Identitätsempfinden wichtiger ist als das 
Inhaltliche 

- z.B wenn die Konformität an eine bzw. 
das Posen mit einer bestimmten Frisur- und 
Kleidimgsordnung. den Inhalten gegenüber 
eindeutig im Vordergrund steht Diese 
Ordnungen können, und hier zeigen die 
Akteurlnnen ihre Verbundenheit zur 
Konsumentlnnenideologie. auch von Zeit zu 
Zeit wechseln. je nach aktuelter 
"revolutionärer Mode". Gerade Moden, 
oder auch sog ..Trends", sind ein 
bezeichnendes Beispiel für inhaltslose 
Konformität und Identitätssuche in einer 
Gesellschaft. ein Ausdruck der 
(unbewußten 9 ) Integration des Selbst in die 
herrschenden Verhältnisse 


- Auch das betonte Sprechen in einem 
bestimmten politischen / subkulturellen 
Slang kann Ausdruck des Korpsgeistes sein, 
denn derartige Abgrenzung nach außen trägt 
sicherlich nicht zu einer konstruktiveren 
Diskussion um Inhalte bei. 

Die Folgen des Korpsgeistes sind u.a.auch: 

- (vorgetäuschte) Selbstsicherheit; 

- man fühlt sich persönlich angegriffen, 
wenn Kritik an bestimmten Inhalten 
geäußert wird 

- daraus folgt oft, daß es nicht zu 
inhaltlichen Auseinandersetzungen, sondern 
zu einer “Wir gegen sie” bzw. “Sie gegen 
uns”-Einstellung, zu einem Wettkampf der 
Identitäten, kommt. 

- man ändert seine Inhalte nicht aufgrund 
von Kritik, Überlegungen, Erfahrungen, 
Weiterentwicklung, sondern danach, welche 
Inhalte (d.h. in diesem Zusammenhang also 
eher: welche Identitäten) einem jeweils ein 
hohes, oder besonderes Ansehen 
verschaffen: welche gerade “in” sind, oder 
von der Gruppe / Clique, zu der man sich 
zugehörig fühlt, verlangt werden 





PARTY 

OHNE POLITIK 


- Alles-oder-Nichts-Denken (“Sieg oder 
Untergang”; ebenso wie das Freund-Feind- 
Denken verhaftet in binären Denkschemata: 
Kennzeichen ist das Konstruieren von und 
Denken in absoluten, unversöhnlichen 
Gegensätzen, welches typisch ist Für die 
abendländische patriarchale Gesellschaft. 
Die Folge sind Engstirnigkeit, Starrheit im 
Denken, Ablehnung von Zusammenarbeil 


mit Leuten, die nicht 100% der eigenen 
Ideologie entsprechen - Das Ergebnis des 
Alles-Oder-Nichts-Prinzips ist in der Regel 
das „Nichts“ und nicht das .Alles“, doch 
den Vetreterlmien der „reinen Lehre“ war 
ihre eigene Reinheit schon immer wichtiger 
als etwas zu erreichen); 

- Führer-Gefolgschaft-F’rinzip (Bestimmte 
Führungspersonen geben die „korrekte 
Linie“ vor, die anderen passen sich ihr 
imkritisch an.) 

- Elitarismus. (sich / seine Gruppe für die 
revolutionäre Avantgarde zu halten. Sobald 
man sich oder seine Gruppe für etwas 
„Besseres“ hält als die anderen, ist das 
Merkmal der Politik Elitarismus und nicht 
mehr Emanzipation) 


Aus der Vorherrschaft des Männerbundes in 
der deutschen Geschichte folgt für Nicolaus 
Sombart (in seinem Text Männerbund und 
politische Kultur in Deutschland, 
abgedruckt in: Männergeschichte 
Geschlechtergeschichte: Männlichkeit im 
Wandel . der Moderne, Hg. von Th. Kühne, 
Frankfurt 1996): 

Neben dem “Männerbund”als soziologischem 
Idealtypus ( Urbild/Grundform , die 
ausschließlich alle die Merkmale aufweist, 
aufgrund deren es einer bestimmten Gruppe 
zuzuordnen ist ) wird man heute das 
“Männerbundsyndrom” ( Syndrom : Gruppe 
von Merkmalen oder Faktoren, deren 
gemeinsames Auftreten einen bestimmten 
Zusammenhang oder Zustand anzeigt) als 
psychisches Verhaltensmuster und als 
Mentalitätsraster einer detaillierten 
Untersuchung unterziehen müssen. Es wurzelt 
in einer psychischen Disposition ( Anlage zu 
einer immer wieder duchbrechenden 
Eigenschaft oder zu einem typischen 
Verhalten) deutscher Männer und ist eine Folge 
der Organisation ihrer Triebstruklur in einem 
für die deutschen Verhältnisse typischen 
Sozialisierungsprozcß - führt also zu einer 
bestimmten Persönlichkeitsstruktur, einem 
Typus (Urbild), der sich in seinem Fühlen, 
Daiken und Handeln auf eine charakteristische, 
voraussehbare stereotype ( ständig 
wiederkehrende, leere, abgedroschene) Weise 
verhält, die man als “männerbündlerisch” 
bezeichnen kann. Das reicht von der Mimik 
und der körperlichen Geste bis in die 
kapillarischen ( haarfeinen ) Verästelungen des 
intellektuellen Habitus ( Erscheinung , Haltung. 
Gehaben). Als spezifische Sensibilität 
(Empfindsamkeit) und Mentalität 

(Geisteshaltung, Einstellung) ist das 
“Männerbundsyndrom” auch dort noch 
wirksam und nachweisbar, wo es eine akute 
Männerbundbindung nicht (mehr) gibt. Det 
“Männcrbund”-Typus und das “Männerbund”- 
Denken sind zur Lebensführung und 
Lebaisordnung prägenden Form eines ganzen 
Volkes geworden. (S. 151) 

Wenn os stimmt, was Sombart schreibt, daß 
das ‘“Männerbundsyndrom vielleicht der 
entscheidende Faktor der deutschen 
Nationalgeschichte ist”, daim sollte eine, 
auch selbstkritische, Analyse eben dieses 
Syndroms Bestandteil nicht nur 
antifaschistischer und antipatriarchaler, 
sondern auch aller anderen 
emanzipatorischen Bestrebungen sein. 


Anton Feinbein 


Was? ^--Unglaublich ! ^Ursächlich! — Phantastisch ! 



Ideologie ist, nach dem Duden Fremdwörterbuch ein an eine soziale Gruppe, eine Kultur o. ä. gebundc&e-s System 'on 
Weltanschauungen, Grundeinstellungen und Wertungen; bzw. eine weltanschauliche Konzeption, in der Ideen Im Sinne von 
Leitbildern) der Erreichung politischer und wirtschaftlicher Ziele dienen. 

Da cs keine objektiven, absolut und überzeitlich geltenden Werturteile gibt, liegt Ideologie überall da ' or. *•* subjektive 
Werturteile in der objektiven Form von “Ist-Aussagen” ausgesprochen werden. Begriffe, in denen ein metaphysisches oder 
religiöses Urgefühl in die unangemessene Form einer Erkenntnisaussage gekleidet wird, sind von vorneherein ideukistsch. [P ffj 
“Die Ideologie dient zur Absicherung des einmal Gewordenen gegenüber dem Neuwerdenden” (K. Lenk). Ste beansprucht, wie 
Werte oder wissenschaftliche Theorien, überzeitliche und absolute Geltung. Daraus folgt, daß sich Ideologien mcht selbst in Frage 
stellen und die Diskussion über ihre Entstehung und ihre Auswirkungen auf die Gesellschaft verhindern. (GuS' 


Karl Marx verstand unter Ideologie die von 
der Bourgeoisie lälsehlich bzw. in 
betrügerischer Absicht in den Rang geistiger 
Wesenheiten (Ideen) erhobenen Ausdrücke 
materieller Verhältnisse. (FW) Die 
bürgerliche/kapitalistische Ideologie 

behauptet z.B , daß die Konkurrenz in 
Gesellschaft und Wirtschaft gleichsam 
naturgesetzlich deren bestmögliche 
Entwicklung und den Fortschritt für alle 
Menschen zur Folge haben würde Richtig ist 
jedoch lediglich die Teilaussage, daß die 
Konkurrenz sich günstig auf quantitative 
Steigerung der wirtschaftlichen Produktion 
auswirkt. Ideologisch ist die 

Verallgemeinerung und die gleichzeitige 
Verbindtmg mit einer Eigentumsideologie, 
nach der Eigentum, besonders Privateigentum 
an den Produktionsmitteln, unabdingbare 
Voraussetzung für fortschrittliche 
Entwicklungen sei Die Folgen der 
privatkapitalistischen Konkurrenz für die 
Gesellschaft werden verschleiert: die 
Konzentration des Kapitals in den Händen 
weniger, die soziale Ungleichheit, und die 
soziale und politische Herrschaft weniger 
Menschen (GuS) 


Nach Marx galt die Ideologie der 
Arbeiterklasse als die erstmals in der 
Geschichte gegebene angemessene 
wissenschaftliche Theorie der Gesellschaft, da 
das Proletariat die kapitalistische 
Klassenherrschaft durch die Selbstaufhebung 
seiner Existenzbedingungen und die 
Überwindung jeglicher Klassenherrschaft 
beseitigt. 

K. Mannheim kritisierte den IdeologiebegnfT 
von Marx als partikular (nur einen 
Teilbereich betreffend), da in ihm nur eine 
Inleressenbildung der Oberklassen als 
perspektivische Verzerrung adäquater 
(angemessener) Seinserkenntnis erscheine. 
Dagegen forderte er eine Wissenssoziologie, 
die die Standortgebundenheit jeder Sicht auf 
die Gesellschaft nachweise. (B) 

Max Horkheimer kritisiert hingegen die 
Wissenssoziologie Mannheims in seinem 
Aufsatz „Ein neuer IdeologiebegrifT 7 “ von 
1930 (SS, S. 13-32). Horkheimer schreibt, das 
Weiterdenken eines Begriffes führe nicht 
notwendigerweise dazu, ein schärferes 
Erkenntnismittel aus ihm zu machen, sonst 

hätte der bei vielen Einzelforschem lebendige 
lrieb, aus Begriffen, die sich auf emem 


Teilgebiet als fruchtbar erweisen, eine 
weltumspannende Lehre zu bilden, größere 
Erfolge zeitiger. rnus>en 1 r kritisiert, daß bei 
der Wissenssoziologie die Aufmerksamkeit 
von der gesellschaftlichen Funktion der 
Ideologie auf innergeistige Erwägungen 
abgelenkt werde, die die wichtigsten Teile der 
gesellschaftlichen Wirklichkeit unberührt 
ließen Auch solle durch die 
Wissenssoziologie wieder ein System 
aufgestellt werden, und zwar ems, in der die 
Wahrheiten aus allen bestehenden Systemen 
zu einem (sich stetig erweiternden) System 
aufgenommen wurden. Die Vorstellung, die 
vorhandenen Systeme ließen sich in einem 
Ganzen vereinen, stellt sich nach Horkheimer 
selbst als Ideologie heraus, die an einer 
objekiven, ewigen Wahrheit festhält: 

„Marx hatte mit Recht die Überzeugung 
beseitigen wollen, als gebe es ein die Epochen und 
Gesellschaften durchwallendes Sein, das ihnen 
einen Sinn verleihe [...] Die irdischen Geschöpfe 
und gar nichts sonst haben ein Schicksal'; weder 
von einem Geist noch von irgendeinem 'Wesen' 
kann man mit Grund sagen, daß die Schicksale 
des Historischen und Sozialen ... auch irgendwie 
Schicksale sind' (Mannheim). [...] Soweit die 
Geschichte nicht dem bewußten Sinn der sic 
planmäßig bestimmenden Menschen entstammt. 


1 Metaphysik: I ) (Philos.) philosophische Disziplin oder 1 ehre, die das hinter der sinnlich erfahrbaren, natürlichen Welt I fegende, die liäzlai (..ründe und 
Zusammenhänge des Seins behandelt; 2) (im Marxismus) der Dialektik entgegengesetzte Denkweise, die die Erscheinungen als isoliert und als unseränderlich 
betrachtet (Philos.) 



hat sie daher auch keinen, und man kann ihre 
verschiedenen Bewegantriebe in einer bestimmten 
Epoche war wissenschaftlich unter Gesetze zu 
befassen suchen, aber die Behauptung eines 
verstellbaren Sinnes hinter den Begebenheiten, ob 
er nun bei Hegel wirklich ausgeführt oder bei 
Mannheim bloß beteuert wird, beruht auf 
philosophischer Erdichtung. Es gehört zum 
Marxschen Materialismus (philosophische 
Lehre, dier die ganze Wirklichkeit auf Kräfte 
und Bedingungen der Materie zurückfiihrt), 
gerade den unbefriedigenden Zustand der Dinge 
in der irdischen Wirklichkeit als das wahre Sein 
auszusprechen und nicht zuzulassen, daß 
irgendwelche Gedanken der Maischen als Sein 
im höheren Sinn hypostasiert 
(vergegenständlicht) werden. Er ist der 
geschworene Feind jedes Versuchs, die 
Wirklichkeit aus einem Idealhimmel oder 
überhaupt aus einer rein geistigen Ordnung zu 
verstehen. Ein solcher Trost über die Welt ist uns 
nach Marx versagt.“ (SS, S. 22f.) 

ln dem Aufsatz „Ideologie und Handeln“ 
(1950, SS S. 59-67) macht Horkheimer 
weitere Anmerkungen zur Rolle von und zum 
Umgang mit Ideologie. Das Problem der 
Ideologie ließe sich nicht durch die 
Aufstellung eines anderen Systems auflösen. 
Vielmehr müsse sich von dem Denken 
verabschiedet werden, daß die Praxis, d.h. die 
Herbeiführung einer Veränderung im privaten 
oder gesellschaftlichen Leben, der 
Rechtfertigung durch angeblich 

unveränderliche Wesenheiten bedürfe, sowie 
von dem Denken, das die historische 
Bedingtheit eines Zieles als philosophischen 
Einvvand gegen seine innere Notwendigkeit 
und Verbindlichkeit ansehe. 

Quellen: 

B: Der Große Brockhaus Kompaktausgabe, 

Wiesbaden 1984 


„Die Praxis bedarf dauernd der Orientierung an 
fortgeschrittener 'Iheorie. Die Iheorie. auf die es 
ankommt, besteht in der möglichst eindnngenden 
und kritischoi Analyse der historischen 
Wirklichkeit, nicht etwa in einem Schema 
abstrakter Werte, von dem man versichert, daß es 
konkret und ontologisch (die Ontologie 
betreffend, d.h. die Lehre vom Sem. von den 
Ordnungs-, Begriffs- und Wesensbestimmungen 
des Seienden ) begründet sei. Die Darstellung und 
kritische Analyse der Wirklichkeit, von der die 
Praxis jeweils beigeistet wird, ist vielmehr selbst 
durch praktische Impulse und Strebungen 
bestimmt. Wie die Entfaltung und Struktur der 
■ Naturwissenschaft weitgehend aus dem 
gesellschaftlichai Bedürfnis nach 

Naturbcherrschung zu erklären sind, so prägen 
sich in der Begriffsbildung der sogenannten 
Geistes- und Sozialwissenschaften die Bedürfnisse 
und Interessen von Individuen und Gruppen aus. 

Es gibt weder eine von praktischen Tendenzen 
freie Vorstellungswelt, noch selbst eine isolierte, 
von Praxis und 'Iheorie freie Wahrnehmung.“ 
(SS, S. 65) 

Im Alltag gebe es Situationen, deren 
Wahrnehmung uns, ohne den Rückgang auf 
abstrakte Normen und Vorschriften, ein 
Handeln zwingend nahelege. Wenn sich aus 
der Betrachtung der historischen Situation 
ergäbe, daß die Menschheit im Begriff stehe, 
von totalitären, menschenverachtenden 
Systemen erfaßt zu werden, so vermöchten 
die diese Erkenntnis vollziehenden Menschen 
sich dem Impuls zum Widerstand gar nicht zu 
verschließen. 


GuS: Gesellschaft und Staat Lexikon der Politik, 
Baden Baden 1 980/8 1 

PW: Schmidt. Heinrich: Philosophisches Wörterbuch, 
Stuttgart 1982 


„Die so erkannte Lage selbst spricht eine Sprache. 
Es ist die des Grauens, das vom Terror ausgeht. 
[...] Wo das Grauen selbst nicht mehr ursprünglich 
gefühlt, wo die Wahrnehmung der Situation bloß 
unter der vorgegebaiai Form der Ideen (im Sinne 
von Vorstellungen. Leitbildern) und nicht im 
Zusammenhang mit dem ureigenen Interesse 
lebendig vollzogen wird, da bleibt die Berufung 
auf sie ohnmächtig. [...] 

Der Name der Ideologie sollte dem seiner 
Abhängigkeit nicht bewußten, geschichtlich aber 
bereits durchschaubaren Wissen, dem vor der 
fortgeschrittensten Erkenntnis bereits zum Schein 
herabgesunkenen Meinen, im Gegensatz zur 
Wahrtleit Vorbehalten werden. Wertgebung aber, 
sofern sie glaubt, aus der geschichtlichen 
Verflechtung sich befreien zu könnai, oder 
infolge dieser Verflechtung bloß noch den Weg in 
Zufälligkeit und Nihilismus offen zu sehen, ist 
selbst Ideologie im aigen und prägnanten Sinn.“ 
(SS. S. 66f ). 

Da erstere ihre geschichtliche Verflechtung 
leugnet, läuft diese Wertgebung hinaus auf 
die Erschaffung (vermeintlich) neuer 
Ideologien/ Religionen/ totalitärer Systeme, 
die die alten reproduzieren, indem sie 
entweder die herrschenden Machtstrukturen 
oder aber auch die Kritik an ihnen absolut 
setzen oder als überzeitlich geltend ansehen. 
Letztere führt, weil sie meint, da sie aufgrund 
ihrer eigenen geschichtlichen Verflechtung 
ihre Kritik nicht absolut setzen könne, 
infolgedessen auch kerne mehr üben zu 
können, zur Ideologie der blinden Anpassung 
an den herrschenden Status Quo, zur 
Ideologie der blinden Akzeptanz 
gesellschaftlicher Herrschaftsverhältnisse. 

Anton Feinbein 

SS: Horkheimer, Max: Sozialphilosophische Studien, 
Frankfurt 1972(1981) 


CAMATTE UND COLLU’S TEXT ÜBER DIE ORGANISIERUNG 



“Uber die Organisierung” ist ein Brief von 
Jacques Camatte und Gianna Collu, der aus 
emer kommunistischen Perspektive die Frage 
behandelt, inwieweit es ratsam ist, 
revolutionäre Gruppen zu gründen. Camatte 
und Collu gehen von der marxistischen 
Annahme aus, daß die kapitalistische 
Produktionsweise das Muster bildet für alle 
anderen sozialen Strukturen. Der 
bedeutsamste Aspekt ist der des 
"Wettbewerbs”. Der Kapitalismus ist 
abhängig von Konkurrenz, um sich entwickeln 
zu können und eine Folge dessen ist, daß das 
soziale Leben auch nach dem Prinzip der 
Konkurrenz funktioniert. Konzerne 
konkurrieren miteinander und die Menschen, 
die in ihnen arbeiten, bilden eine 
hierarchischen Arbeitsteilung, innerhalb derer 
jeder versucht, höhere Stufen zu erreichen. 
Das gilt auch für kleinere Betriebe, politische 
Parteien und den Staat, und alle anderen 
formellen Groppen, einscliließlich der 
revolutionären. 

Das Ziel von formellen Groppen ist es, in 
irgendeiner Weise Macht auszuüben. Zum 
Beispiel Macht auf dem Markt oder die 
Macht (dominance) emer Ideologie, die lehrt, 
wie Macht (power) innerhalb einer 
Gesellschaft angeordnet werden sollte. 
Mitglieder der Gruppe erlangen Ansehen 


(aus Green Anarchist 4S/46) 


w 

di 


durch ihren Anschluß an die Gruppe, aber 
werden abgelehnt, wenn ihr Gesicht nicht 
hineinpaßt oder ihre Ideologie nicht ‘korrekt' 
ist Bei revolutionären Gruppen fülirt dies 
eher zu einer Betonung der richtigen 
‘Erziehung’ der Mitglieder in den 'korrekten' 
Ideologien, als dazu, daß Individuen 
selbständig und unabhängig denken. Hs fülirt 
auch dazu, daß Mitglieder ihre Energie dazu 
aufwenden, untereinander zu konkurrieren, 
und die Gruppen konkurrieren wiederum 
innerhalb der politischen Szene miteinander. 
Revolutionärinnen spielen das kapitalistische 
Spiel. 

Camatte und Collu' s Versuch, einen Ausweg 
aus dieser Situation zu finden, geht in die 
Richtung der Idee, daß revolutionäre Groppen 
dieses Spiel vermeiden können, indem sie 
sich auf den Sturz des Kapitals konzentrieren. 
Statt Reden zu schwingen, um mittels ilirer 
Ideologie populäre Macht zu erlangen, 
würden solche Groppen nach der Befreiung 
von den unnatürlichen Fesseln des 
Kapitalismus streben, und den natürlichen 
Zustand des Menschen erreichen, den 
Camatte und Collu im Kommunismus sehen. 
Diese Position macht zwar insoweit Sinn, 
aber verfehlt einige wichtige Punkte: 

1. Der Kommunismus selbst ist nur eine 
Ideologie neben anderen. 


2. Moderne Machtstrukturen sind nicht 
allein durch den Kapitalismus gebildet 
worden Hierarchien haben in der Geschichte 
einen Großteil der menschlichen Kultur 
dominiert. Zum Beispiel wurde von den 
Menschen im vorkapitalistischen Hngland 
erwartet, daß sie ihre Stellung/ ihren Rang 
(‘Station ) im Leben als gottgegeben 
akzeptieren Hierarchien existieren immer 
noch in einigen nichtkapitalistischen 
Kulturen Was I Iierarchien aufrecht erhält ist 
nicht der Kapitalismus, sondern die Macht 
einiger Menschen über andere. 

T Das Element des Wettbewerbs kaiui nicht 
alleine der kapitalistischen Produktionsweise 
zugeschneben werden. Es ist zwar wahr, daß 
es Kulturen gibt, die sowohl nicht nicht- 
kapitalistisch als auch nicht-konkurrierend 
sind (z.B. die Bali), aber Wechselbeziehung 
bedeutet nicht zwangsläufig auch einen 
ursächlichen Zusammenhang. Der 
entscheidende Faktor ist der der Macht Weim 
Konkurrenz einer Person Macht verleiht, ist 
dies ein Grund dafür, zu konkurrieren 
Die heimtückischste negative Folge des 
Kapitalismus war, daß er die 
Machtbeziehungen, die die kapitalistischen 
Gesellschaften charakterisieren, zumindest in 
der Theorie, für allgememgültig erklärt und 
damit moralisch gerechtfertigt hat Dies 
geschieht durch die Idee des Verdienstes, 
nach der emige Menschen 'besser' oder mein 
Wert sind, weil sie vermutlich cleverer sind 
oder härter arbeiten. Camatte und Collu 


erkennen dies in ihrer Kritik von Gruppen, 
aber sie machen den Felder, nicht über den 
Einfluß der Kapitalismus hinauszusehen, der 
im Endeffekt einen versüßenden Guß 
(sweetenrng veneer) auf den Ungleichheiten 
der Macht darstellt, die schon vor dem 
Kapitalismus existierten. Die Abschaffung 
des Kapitalismus würde nicht 
notwendigerweise das Ende der Meritokratie 
(Verdienstadel; gesellschaftliche 

Vorherrschaft einer durch Leistung und 
Verdienst ausgezeichneten 

Bevölkerungsschicht) bedeuten, so eine 
vorherrschende Ideologie ist es geworden. 
Wenn die Mitglieder einer Gruppe es 
ablehnen würden, die formelle Macht einer 
Person über eine andere anzuerkennen, würde 
sie zu einer Gruppe von gleichen Individuen 
werden. Wenn dies auch die Akzeptanz 
einbezieht, daß niemandes Ideenkonstrukt, 
wie eine Gesellschaft zu sein hat, anderen 
Ideenkonstrukten gegenüber als überlegen 
anzuschen ist, dann würde sich keine 
Hierarchie herausbilden. Eine Gruppe, die 
anerkennt, daß Menschen und ihre 
Bedürfnisse und Ideen vielfältig sind, und sie 
alle jeweils einmalig sind, würde sich allein 
darauf konzentrieren, die formale 
Überlegenheit von jemanden über andere zu 
de-legitimieren bzw'. abzulehnen sie 
anzuerkennen. Wenn Individuen dann 
versuchen, andere von der Logik ihrer 
Ideologie zu überzeugen, würde ein solcher 
Wettbewerb nicht viel mehr als ein Spiel 



darstellen, das ihnen keine formelle Macht 
verleiht. 

Wie Camatte und Collu anmerken, führen 
Gruppen, die m dem Kontext gebildet 
werden, daß einige Ideologien als ‘korrekter’ 
angesehen werden, in einen Zustand der 
Konkurrenz imd der Hierarchie Eine Gruppe, 
bestehend aus autonomen Individuen, 
möglicherweise mit stark variierenden 
( verschiedenen , voneinander abweichenden) 
Weltsichten, aber mit dem Ziel, 
Machtverhältnisse/-beziehungen zu stürzen, 
würde solch einem Schicksal entkommen 



HAU AB! DU BIST EIN 
NON-KONFORMIST! 



Betty, dein Blag 
meint, mein Hut sei 
häßlich Was soll 
ich tun“? 


[ Warum suchst du nicht 
professionelle 
Beratung'? Ich Kenne 
einen sehr netten 
Psychologen Ruf ihn 


Carol. die kleine Dotty ist vielleicht ein 3iag 
aber sie hat recht Ihr Hutgeschmack ist extrem 
Offensichtlich hat er seine Ursache in einer 
tiefliegenden Angst vor der Anpassung an den 
Status Quo Carol. KONFORMITÄT® ist nichts 
wovor man Angst zu haben braucht 



Seelenfrieden durch 

KONFORMITÄT® 


rs 
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Durch die Anpassung an 
| Kleiderordnungen moralische 
i Standards politische und 
religiöse Doktrinen etc können 
* wir alle unseren kleinen Teil 
dazu beitragen, die herrschenden Strukturen 
und die Hierarchien unseres politischen und 
sozialen Systems zu unterstützen Wenn wir 
uns an an die herrschenden Regeln anpassen 
fühlen wir uns weniger isoliert und einfach 
/normaler" _ 












LINKE ORGANISATIONEN 


Linke Organisationen sind inhärent konterrevolutionär, ahmen sie doch zumeist nur die 
autoritären Strukturen herrschender Politik nach. 


Linke Organisationen, also all jene, die für sich in Anspruch nehmen, die Bedürfnisse der Unterdrückten zu vertreten und 
für ihre wahren Interessen zu kämpfen, beanspruchen in gleicher Weise für sich, einen gesellschaftlichen Fortschritt 
dadurch zu erreichen, dall sie die Ungerechtigkeiten der jetzigen Gesellschaft abschaffen, indem sie statt dessen eine 
Gesellschaftsform errichten, in der kein Mensch dadurch unterdrückt wird, daß er/sie den Interessen einer mächtigen 
Minderheit zu dienen hätte. Sie behaupten das, obwohl es offensichtlich ist, daß linke Organisationen unter anderem 
ursächlich dafür sind, daß diese unterdrückerischc Gesellschaft auch weiterhin bestehen bleibt. 


Definition 

Alle Linken Organisationen, seien es nun 
Vereinigungen, Parteien oder föderal 
organisierte Gruppen weisen die gleichen 
grundsätzlichen Merkmale auf: 

niedergeschrieben werden ‘Ziele und 
Prinzipien’, Mitgliedsbeiträge werden 

erhoben, es gibt eine formale Mitgliedschaft, 
es gilt Verhaltensregeln einzuhalten, es werden 
schier endlose Treffen abgehalten, es wird 
Wert auf diszipliniertes Vorgehen gelegt, 
Partei- oder Organisationsstatuten werden 
festgesetzt, eine hierarchische Struktur (mehr 
oder weniger demokratisch, dennoch: immer 
eine vertikale Struktur), ein in irgendeiner 
Form wirkendes Exekutivkomitee, Kontrolle 
der Minderheit durch die Mehrheit (sic!) und 
die strikte Durchsetzung einer gemeinsamen 
politischen Grundhaltung bei jedem möglichen 
Frage 


Grundlegendes Ziel dieser Strukturen und 
Merkmal ist es, abweichende Meinungen zu 
minimieren, Meinungen zu regulieren und das 
Treffen von Entscheidungen, auf eine kleine 
Gruppe von Menschen zu konzentrieren 
(nämlich gerade jene, die die stundenlangen 
Treffen durchstehen). Die Organisation wird so 
in ihrer gegenwärtigen Form konserviert und 
gegen jede, sich ankündige Änderung kann 
wirkungsvoll opponiert werden Nun ja, das 
mag für jede andere Organisation gut sein, 
aber die Essenz einer Linksorganisation sollte 
es wohl nicht sein, kommenden 
gesellschaftlichen Veränderungen zu 
widerstehen, sondern sie sollte helfen, jeden 
einzelnen Menschen und die Gesellschaft zur 
Emanzipation zu befähigen. Aber wie können 
wir helfen, diese angestrebte Veränderung zu 
erreichen? Denn auch bei uns (meint: Green 


Anarchist u.ä.) finden sich kapitalistische 
Strukturen, die einige der übelsten Merkmale 
autoritärer Kontrolle verkörpern Mit anderen 
Worten, die grundlegenden Werte und 
Prinzipien dieser unterdrückerischen 
Gesellschaft finden sich gerade bei jenen 
Organisationen wieder, die sich als der 
Rammbock verstehen, um diese Unterdrückung 
abzuschaffen. 

Uber die vielen Perioden, die von 
massenrevolutionären Umstürzen 

gekennzeichnet waren, haben Linke 
Organisationen kontinuierlich den Versuch 
unternommen, den bis dahin herrschenden 
Status Quo wieder einzurichten. Und 
normalerweise gelang ihnen dies auch - denn 
selbst im extremsten Fall können die Personen, 
die die Entscheidungsfindung in einer 
Gesellschaft kontrollieren, zwar ausgewechselt 





werden, aber alles Andere bleibt beim Alten: 
Eigentum und Autorität, alles zeigt sich 
unverändert ,und die Armen verharren auch 
weiterhin in ihren miesen Lebensverhältnissen 
(diejenigen, die dann noch leben) Ursächlich 
dafür ist, daß Linke Organisationen die 
Grundelcmente autoritärer Herrschaft, die in 
der alten Gesellschaft vorherrschten, gleich 
auch wieder in die potentiell neue Gesellschaft 
übertragen Die Regeln, die bislang nur intern 
galten, werden nun auf eine gesamte 
Gesellschaft übertragen, das Exekutivkomitee 
wird zu einer nationalen Autorität, aus 
Mitgliedsbeiträge werden nun Steuern und die 
Maßregelung Ausschluß mutiert zur 
Exekution. Fazit: gerade diese Menschen, die 
den Anspruch erheben, alles ändern zu wollen, 
ändern überhaupt nichts. 

Linke Organisationen sind besonders auf 
solche Menschen zugeschnitten, die Inaktivität 
der Aktivität, theoretisierendes 

Beisammensein den ‘Riots’ und Schlafen dem 
Wachsein vorziehen. Sie sind also auf den 
sozial geschädigten Menschen, den der 
Kapitalismus als typisch ‘normalen’ Menschen 
hervorgebracht hat, zugeschnitten. Wie dem 
auch sei, Aufstände und soziale 
Umgestaltungen sind eben keine ‘normalen’ 
Vorkommnisse, es werden also imgewöhnliche 
Maßnahmen und Strukturen benötigt, um sie 
zum Erfolg zu bringen. Aufstand ist Bewegung 
und Freude, also genau das Gegenteil der 
Paralyse (= Lähmung) und Depression, die wir 
jeden Tag als unseren ‘Nonnal’zustand 
erleben Wir brauchen wahrlich keine 
‘normalen’ Leute - was wir brauchen sind 
Verrückte und zwar eine Menge davon, so wir 
demi Erfolg haben wollen. 


Die enttäuschte Mitgliedschaft 

Es ist immer das gleiche, eine Menge 
Menschen gehen in Linke Organisationen und 
hegen die stille Hoffnung, nur dort einen 
realistischen Weg zu finden, um das System zu 
bekämpfen. Doch wird jede hohe Erwartung 
schnell enttäuscht. Die endlosen Treffen, das 
Verteilen und Verkaufen von politischen 
Pamphleten, das ‘große’ Herumreden und das 
Fehlen von effektiven @ktionen ruft zwei 
Arten der Reaktion hervor: die Mehrheit 
akzeptiert demütig die Erklärungen der 
Führerinnen für ihre Inaktivität und paßt sich 
fröhlich dem neuen ‘alternativen’ Lebensstil 
an (ein wenig Gemütlichkeit in einer 
grausamen Welt). Es ist so einfach, sich den 
unanfechtbaren - auf Grund von linker 
(repressiver) Moral und Ehrerbietung den 
autoritären Führerinnen gegenüber 
Meinungen zu fügen. 

Eine kleine Minderheit wird sich jedoch 
möglicherweise nicht fügen, sie wird 
Einwände Vorbringen und fordern, daß die 
Organisation dem hohen Anspruch ihrer 
Propaganda gerecht wird. Diese 
Widerspenstigen haben die Spielregeln 
allerdings nicht verstanden. Zuerst werden sie 
lediglich verwarnt, sollte dies ihrem 
widerspenstigen Streben keine Abhilfe 
schaffen, so werden sie diszipliniert, und wenn 
dies alles versagt hat (schließlich zählt ja jedes 
Mitglied in diesem Spiel), so werden sie 
ausgestoßen - wenn auch in einer solchen Art 
imd Weise, daß die Herde dadurch nicht 
alarmiert wird. 

Um ihrem Verlangen nach Respektabilität 
Rechnung zu tragen, beschränken sich diese 
Organisationen auf ‘sichere’ Aktivitäten: also 


unbedrohliche Routine und dem Rufen 
einstudierter Slogans. Irgend etwas anderes zu 
machen, z B. die Mitglieder zu ermutigen, in 
lokaler (dezentraler) Hinsicht Initiative zu 
ergreifen oder Direkte Aktionen zu 
veranstalten, würde die Interessen der 
Organisation bedrohen (meint: die Interessen 
der Führerinnen). Die Direkte Aktion 
impliziert eben auch, daß Entscheidungen von 
Leuten getroffen werden, die nicht dem 
Komitee angehören und bedroht so die 
Führungsstrukturen der Organisation. In der 
Tat benutzen diese Organisationen niemals 
Gewalt als Taktik, es sei denn, ihr eigenes 
Überleben ist gefährdet oder sie wird benutzt, 
Befehle durchzusetzen, um die schnelle 
Übertragung der staatlichen Macht in ihre 
eigenen Hände zu sichern 

Der/Die psychotische Revolutionärin 
Viele Menschen, die von ihrer revolutionären 
Organisation enttäuscht wurden, verstehen die 
Gründe nicht, warum die Organisation versagt 
hat und vermuten fälschlicherweise, daß die 
Fehler ausschließlich bei gerade dieser 
einzelnen Organisation, der sie angehör(t)en, 
zu suchen sei Also treten die armen ‘Wichte’ 
einer anderen bei. die vielleicht auf gleiche 
zynischer Weise behauptet, die einzig wahre 
Gruppe zu sein Selbstredend ist es dann so, 
daß, je höher sie ihre Hoffnungen gesteckt 
haben, desto mehr werden sie enttäuscht. 
Deshalb ist es um so wichtiger, begreifbar zu 
machen, warum diese Organisationen mit der 
größten Selbstverständlichkeit deT Welt so 
beharrlich gegen Aufstand und sozialen 
Wechsel agieren. 


anders. Noch engagierter gehen aber jene vor, vergessen, daß sogar die autonomsten Gruppen 
die glauben, daß es möglich sei, eine militante aus diesen Menschen bestehen, die auch nur 
Organisation bar aller autoritärer Tendenzen das Produkte dieser autoritären Gesellschaft 
zu gestalten. Ihrer Meinung nach ist es sind. Wir müssen uns fortwährend bewußt 
möglich, durch die Einsetzung von hunderten machen, daß sich in diesen Gruppierungen die 
von ‘libertären’ Sicherheitskräften und der Autorität immer dadurch legitimiert, daß sie 
Kontrolle von zu ambitionierten und potentiell sich als ‘einzige Möglichkeit’ präsentiert 
widerspenstigen Gruppen, eine perfekte Leider bleibt es dann auch oft bei der ‘einzigen 
Organisation zu schaffen. Aber trotz all dieser Möglichkeit’, da die Leute ihre Aktionen und 
repressiven Maßnahmen begreifen die Leute Möglichkeiten nicht eng genug koordinieren, 
nicht, daß sie es immer noch mit einem um eine zwingende Alternative zu schaffen, 
bürokratischen Apparat zu tun haben, und zwar Wir müssen uns dieser grundlegenden, durch 
mit einem, der lediglich noch länger braucht, diese kranke Gesellschaft hervorgerufene 
um... nichts zu tun. Heutzutage existieren diese Schwäche bewußtwerden. Nämlich der 
demokratischen Meisterstücke, voll mit Schwäche, entweder andere Menschen zu 
kleingeistigen, kleinlichen reaktionären unterjochen oder sich selber mit dem Los des 
Arschlöchern - mehr tröge und langweilige Unterjocht-Seins abzufmden. Praktisch 
Menschen kannst du nicht einmal auf dem bedeutet dies, keine permanenten Strukturen in 
Teilweise liegt die Antwort in der Natur der Parteitag der FDP treffen. Diese Menschen, autonomen Gruppen und über Individuen 
angestrebten subversiven Projekte (was ja eine die ihren Kopf lediglich zum Speichern und zulassen, eine Struktur soll nur aus einem 
gewisse Geheimhaltung und Abgeschlossenheit Wiedergeben von Informationen benutzen, gegebenen Anlaß eingerichtet werden und 
fordert): dadurch beschränkt sich die glauben, daß die Welt verändert wird, wenn danach schnell wieder eingerissen werden. Um 
hauptsächliche Arbeit auf blankes ein Verbesserungsvorschlag in dahingehend dieses herrschende System zu brechen, müssen 
theoretisieren und so werden letztlich immer korrekte Worte gefaßt ist, daß er die wir sicherlich hochgradig organisiert sein, aber 
die reaktionären Argumente gewinnen - (Stimmen )Mehrheit bei einer Konferenz das letzte, was wir brauchen ist, daß jeder/jede 
Schwimmen wird ja auch nicht dadurch sichert. sich einer Organisation anschließt, 

erlernt, daß die nötigen Bewegungsabfolgen in All dies ändert nichts und bewegt wirklich Auf der einen Seite winden die alten Konflikte 
einem Buch nachgelesen werden keinen Menschen. Was wirklich bewegt und von Links/Rechts und 

In theoretischer Hinsicht erscheint die ganze inspiriert sind dreiste, verrückte Aktionen, Anarchistlnnen/Marxistlnnen vom Kampf um 
Sache zunächst sehr chaotisch, miausgegoren couragierte, manchmal symbolische Attacken Autonomie/ Organisation abgelöst: auf der 
und sogar verrückt, egal ob sich dabei um von autonomen Gruppen und Individuen. Das anderen Seite gilt, wenn wir der autoritären 
‘schwimmen’ oder Aufstände handelt. Ein Durchbringen revolutionärer Anträge ist in Tendenzen in den autonomen Gruppen nicht 
solch ‘gefährliches Abenteuer’ scheint etwa so nützlich und sinnvoll, wie das gewahr werden, so sollten wir uns nicht allzu 
irgendwie auch immer ‘unwissenschaftlich’ Austreiben des Teufels durch den Beelzebub: überrascht zeigen, wenn unser neues 
und irrational zu sein und wird somit zu einem der Wunsch, daß etwas geschehen soll, bringt Erscheinungsbild genauso ermüdend wirkt wie 
unberechenbaren Unterfangen. Natürlich es nicht automatisch zum Geschehen - diese das alte, 
beinhalten Aufstände (bis sie die Ausmaße Einstellung grenzt an Religion. Praktische 

eines Staatsstreich einnehmen) immer eine Maßnahmen werden gebraucht - im Sinne (Anmerkungen des Übersetzers: diese recht 
gewisse Dynamik und Autonomie, sie sind das wirklicher Wissenschaft von Ursache und freie Übersetzung - aus: Green Anarchist No. 
genaue Gegenteil der Organisationsbürokratie. Wirkung - Aktionen werden nur aus Aktionen 45-46, S. 15/18 - und im englischen Orginal 
Sie entspringen bestimmten sozialen heraus geboren. gegen ‘CLASS WAR’ gerichtet, trägt nicht zu 

Bedingungen, bestimmten Erfahrungen, die unterschätzende polemisierende und 

von einer Vielzahl von Individuen geteilt Die Alternative? generalisierende (und dadurch auch platte) 

werden, und sie ist nicht das Ergebnis Sogar wenn die Strukturen einer Organisation Züge in sich. Teilweise wirkt sie antiquiert 
abgedroschener Theorien, die sich bei als erklärender Faktor ausgemacht werden, so und es wäre vermessen und auch falsch, einige 
genauerer Betrachtung als bürokratische bleibt es doch eine typische Organisation mit der (negativen) Charakteristika, auch heutigen 
Politik herausstellt. Beim (gemütlichen) all ihren Komitees, Statuten, Treffen usw. - Linken Organisationen zuschreiben zu wollen - 
Zusammen treffen in den Komiteeräumen wird das bürokratische und reaktionäre Verhalten zumal die Definition, von dem was ‘links’ sein 
dann der völlige ‘Irrsinn’ des subversiven wird weitergeftihrt. Denn wir sind trotz allem soll, durchaus dürftig ausfällt. 

Projekts gerade von denjenigen Personen das Produkt unserer autoritären Sozialisation Andererseits stellt die im Schluß genannte 
aufgedeckt werden, die in die Bequemlichkeit und Umwelt - dieses reaktionäre Erbe wird These, daß der Konflikt weniger zwischen 
ihrer eigenen Wichtigkeit als Agenten der nicht dadurch abgebaul, daß wir die gleichen Anarchistinnen und Marxistinnen besteht, 
Macht eingelullt sind. In diesen Räumen Bedingungen ‘en miniature’ verwirklichen. sondern vielmehr zwischen Autonomen und 
entsteht die Konterrevolution, weil die Es ist beileibe nicht genug, zu sagen. Organisierten,, einen interessanten Ansatzpunkt 
Bürokratlnnen, die eifersüchtig ihre Positionen Organisationen hätten einfach so versagt, nur dar und diesem sollte eine Auseinandersetzung 
bewachen, sich von den Menschen bedroht durch die Art und Weise wie sie organisiert nicht verwehrt werden. Vor allem die 

fühlen, die ohne ihren Segen Entscheidungen sind. Sogar in autonomen Gruppen, die selbstkritischen Töne sollten nicht ungehört 

treffen. Dadurch kommen diese Bürokratlnnen keinerlei formale Struktur besitzen, kann es verschallen - auch wir sind Produkte dieser 
nämlich zu dem Schluß, daß eben diese (beginnende) autoritäre Tendenzen geben, autoritären Gesellschaft, auch wir tragen zum 

Menschen ruhiggestellt werden müssen, um Hauptsächlich deswegen, um ihre Macht zu Teil unbewußt den Wunsch nach Macht und 

die Revolution zu retten’ - meint also: sich sichern (natürlich alles immer im Namen einer Herrschaftsausübung in uns und zeigen uns 

selbst zu retten. größeren Effiziens). Aber warum ist das so? Es manchesmal wie verknöcherte alte Damen und 

ist wohl wahr, daß organisierte Strukturen eine Herren gegenüber (vermeintlich zerstörender) 
Die Perfekte Organisation bürokratische Mentalität fördern, aber es Kritik. 

Wie bereits festgestellt wurde, gibt es eine gelingt ihnen teilweise eben auch, weil eine - thanx to sam.) 

Menge Menschen, die von ihren solche Mentalität - bedingt durch die 

Organisationen enttäuscht wurden und einer Sozialisation - schon in jedem einzelnen Hans Mischnik-Seitzl 

anderen beitreten, in der Hoffnung dies sei Menschen vorhanden ist Wir dürfen also nie 




Kleines Breviarium eines Methodensnektakek 
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Breviarium: Kurze Übersicht ocier Auszug aus einer Schrift 


Die Formfrage stellt sich selten und so sie dies Ansinnen wagt, geschieht dies in höchst verbrämender Weise, denn über 
Form wird nicht gesprochen, die ist vorhanden und allein der Inhalt hat zu zählen. In diesem Kleinen Breviarium eines 
Methodenspektakels soll sich aber fast alles um die Form drehen, der Form nämlich, wie politische Auseinandersetzungen im 
linksradikalen Spektrum untereinander stattfinden. Oftmals kommen dabei schwere Bandagen zum Einsatz und Politik, so 
scheint es, ist kein zimperliches Spiel - schwache Charaktere können dabei leicht zu Fall kommen. 


Einleitung 

Die Vorstellung, daß viele linke 
Gruppierungen, welche sich vom Geist eines 
hehren, d.h. emanzipatorischen Ideals und 
einer ebensolchen Utopie beseelt zeigen, 
gleichsam solch - hehren Mittel und Methoden 
anwenden würden, um ihr Ziel zu 
verwirklichen, stellt sich alsbald als 
Trugschluß heraus - diese zeigen sich eher der 
Maxime ‘Der Zweck heiligt die Mittel’ 
verpflichtet 13er vorgegebene Zweck wird zur 
Ursache der zu benutzenden Mittel oder 
genauer Methoden, dieser Zweck stellt sich 
als unverrückbar und unbedingt dar Gleiches 
gilt auch für die dorthinführenden Methoden: 
unbedingt und unverrückbar (meint: 
unhinterfragbar), zwangsläufig tmd effizient 
sollen sie sein. 

Der konkrete Inhalt dieses Zwecks 
interessiert mich in dieser kleinen 
Abhandlung nicht, da nur das Wesen des 
Zwecks in seiner unbedingten 
Zwangsläufigkeit und Verwirklichbarkeit 
interessiert; auch diese Zwangsläufigkeit wird 
nicht weiter in Frage gestellt (vgl : Text zu 
Ideologiekritik), sic wird vorausgesetzt. Sie 
wird solchermaßen vorausgesetzt, daß sie als 
‘letzte Wahrheit - im dogmatischen Sinne 
verstanden werden muß Solchermaßen 
motiviert lind von den eigene letzten 
Wahrheiten' beseelt, sollte es jeder 
Gruppierung ein leichtes sein, die dafür 
nötigen Mittel und Methoden auszubrüten. 

In der Tat kann dieser Text als eine 
Reaktion auf ein gewiß schon mehrere 
Jahrzehnte andauerndes und beständiges 
Ausblüten perfider Methoden verstanden 


werden, die letztlich immer nur das eine Ziel 
haben den, in (zumeist) vorhergehender 
Konstruktion errichteten Gegner, seine Ideen, 
Theorien, Utopien niedeizumachen imd der 
eigenen ‘letzten Wahrheit’ zum Durchbruch 
zu verhelfen. Um deutlich den Rahmen zu 
stecken, in dem ich mich anklagend bewegen 
möchte: diese Kritik ist auf sogenannte 
linke - Strukturen und Gedanken zu 
beschränken und trifft dort selbstredend nicht 
in Gänze zu, reaktionärem, gar 
neonazistischem Gedankengut und deren 
wahrlich nicht zimperlichen Versuchen, diese 
in der Realität zu etablieren, soll nicht 
Rechnung getragen werden - jedwede 
vorkommende Verallgemeinerung erstreckt 
sich also nur bis an die Grenzen eines ‘Links- 
Seins’. 

Es ließ sich nicht vermeiden, daß ich mich 
m der 1 lauptsache auf eine linke Organisation 
stürzen werde: der Ökologischen Linken , war 
sie doch die wesentliche Motivation, um 
diesen Text zu verfassen - zudem verdanke 
ich ihr die meisten Beispiele. Gleichwohl soll 
die Anklage nicht nur die Ökologische Linke 
treffen, andere Gruppen und Organisationen 
sind auch nicht unbedingt besser - dabei sind 
auch wir eingeschlossen (etwas kryptisch: wer 
‘wir’ sind, wissen diejenigen, die das ‘wir’ 
auf sich beziehen) und so soll immer auch 
Selbstkritik initschwiugen, auch wenn diese 
nicht explizit Erwähnung findet 

Natürlich wäre es auch fatal, wenn diese 
Formkntik dienlich sein sollte, von einer 
vermeintlich unangenehmen inhaltlichen 
Auseinandersetzung abzulenken - was ihr 
bestimmt voreeworfen werden wird. Neben 


dem (leider) eingegangenen Vegan-Info stellt 
die Eule (für mich) den einzigen Versuch dar, 
in überregionaler Hinsicht und mit 
verhaltener Kraft (bei 1000 Exemplaren pro 
Ausgabe), den angehenden und schon 
seienden Naturschützerlnnen’, 

Veganerlnnen, Tierrechtlerlnnen - usw. ein 
Forum zu bieten, Diskussionen anzuregen - 
meint: die Leviten zu lesen -, Meinungen und 
Ideen zu verbreiten und was sonst noch eine 
Zeitschrift wie diese alles kann und sollte. 
Ein nicht unerheblicher Teil der bislang 
veröffentlichten Texte beschäftigte sich in 
selbstkritischer Weise mit vergangenen 
Verfehlungen - Motivation dazu war sowohl 
externe als auch interne Kritik. Doch selbst 
dort stand und steht nicht alles zum besten 
und auch in Zukunft werden wir wohl die 
eine oder andere zu mißbilligende Äußerung 
von uns geben 

- das wichtigste muß 
(fast immer) sein, auf Kritik zu reagieren, 
sich nicht abzuschotten und beständig sich 
selbst zu hinterfragen und im Rahmen der 
Möglichkeiten versuchen, eine erhellende 
Auseinandersetzung in strittigen Punkten zu 
erreichen, wie das z.B. im Fall von 
Biologismus, Earth First!, dem Begriff des 
‘Tier-KZ's’ usw geschehen mußte. Dieses 
wirklich ehrenwerte Ziel wird nun gleich 
wieder beschnitten, da ich feststellen mußte, 
daß es eine Form, Kritik zu üben gibt, die 
dem, was ich mir darunter vorstellc, nicht 
entspricht und was schlimmer ist, meine 
Kräfte bmdet und mich in meinem Denken 
nicht weiterbnngt. Einer Kritik, die darauf 




beruht, die zu kritisierenden Vorstellungen 
zunichte zu machen, um eigenes Denken und 
Ideen durchzusetzen oder um diese zu 
konservieren, kann nicht entsprochen werden, 
da ansonsten ein Prozeß der 
Selbstverleugnung und Selbstauflösung 
eingelcitet würde. An dieser Stelle ist es 
gegeben, Jutta Ditfurth zu zitieren: 
.Menschen wollen nicht alle das gleiche. 
Viele wollen etwas ganz anderes als Du, und 
wollen das was Du denkst vielleicht geradezu 
vernichten [sie!, d. Verf.]. Es kann also nicht 
Dein Emst sein, daß Du bereit bist auf Kritik 
von jedermann und jederfrau ernsthaft 
einzugehen. Warum sortierst Du Kritik nicht 
danach, ob sie Deinen Interessen entsprichst 
und suchst Dir die Auseinandersetzungen 
raus, von denen Du den Eindruck hast oder 
haben kannst, daß sie dich weiterbringen.“ 
(aus: Nollierarchv Nr. 1, S. 45) Aus unserer 
Sicht ein fonnidabler und 
sclbstvcrstümmelnder Schuß in die 
Kniescheibe. 

Ich möchte zwei Arten von Methoden 
unterscheiden, die - wie bereits erwähnt - 
angewandt zwar immer das gleiche Ziel 
haben sollen. das Destruieren der 
Glaubwürdigkeit von einzelnen Texten, 
Organisationen, Gruppen, Theorien, 
Gedankengängen, Paradigmata usw., aber in 
unterschiedlicher Weise Vorgehen 
Die erste Art umfaßt im weitesten Sinne all 
dasjenige, was mit Sprache zu tun hat: die 
Verwendung stilistischer Mittel, das 
spezifische und bestimmten Intentionen 
folgende Auffassen einer bestimmten Sprache 
und deren Stilmittel, das manipulative 
Wiedergeben von Texten usw. Des Weiteren 
gibt es noch die Möglichkeit, eine spezifisch 
thematische oder inhaltliche Vorgehensweise 
zu wählen, die sich bestimmter, immer 
wiederkehrender Stereotype oder 
Anschuldigungen versichert und so versucht 
Unheil zu stiften. 

I. Sprachliche Methoden 

Die Methode der vereinsamten Zitate 

Das Herauslösen bestimmter Passagen aus 
ihrem Sinnzusammenhang, eröffnet dem/der 
wissenden Operateurin vielfältige 
Möglichkeiten der Manipulation und 
Entstellung. Bestimmte Formulierungen sind 
eminent von dem Kontext abhängig in dem 
sie stehen und verkehren sich nicht selten in 
ihr genaues Gegenteil, so sie denn allein 
gelassen werden. 

Die Evidenz dieser Methode, zumindest für 
den/diejenige, der/die sie anwendet, liegt auf 
der Hand: unter Heranziehung tatsächlich 
überprüfbarer Textpassagen, werden 
Sachverhalte „bewiesen“, die denjenigen, die 
sie verfaßten, nicht augenfällig waren 
(Naivität und fehlender Perfektionismus 
vorausgesetzt) bzw. in einem anderen 
Zusammenhang standen. Eine 

möglicherweise böswillige Absicht kann 
zumeist) nicht direkt unterstellt werden, da 
die verwandten Zitate orginal aus dem 
angegriffenen Text stammen 
Sollen nun einem Text bestimmte 
Absichten untergeschoben werden - z.B. 
antisemitischer Art - so ist es für diejenigen, 
die in solcher Weise und Mitteln angegriffen 


wurden, nur unter Mühen möglich, die sie 
umgebende richtende und normgebende 
Umwelt, von ihrer Unschuld zu überzeugen, 
da die Brisanz der Anklage, die 
Offensichtlichkeit der Methode der 
vereinsamten Zitate m den Schalten stellt und 
verschleiert. Gerade diese Brisanz aber wird 
hemmungslos ausgenutzt und bringt die 
angegriffene Gruppe in Zugzwang, denn in 
den meisten Fällen, liegt die Beweislast bei 
ihr und so sich noch kein 'unangreifbares’ 
Image geschaffen wurde (wer wirft schon der 
Antifa M Antisemitismus vor), wird eine 
Menge Zeit damit verbracht, sich mit 
böswilliger und ungerechtfertigter Kritik 
herumzuschlagen, Im Extremfall verläuft eine 
Auseinandersetzung zu Gunsten der Gruppe, 
die skrupellos genug ist, den (unberechtigten) 
Faschismusvorwurf als erste zu äußern. 

Die Methode der gewagten 
Assoziation 

Gleichermaßen gern gesehen ist auch das 
Herstellen von Verbindungen von Dingen, die 
eigentlich unverbunden nebeneinanderslehen 
(sollten). Entweder werden erfundene und 



tatsächliche z.B. Aussagen kombiniert und 
somit ein neuer Kontext geschaffen oder es 
werden Aussagen, Namen usw., die wenig 
oder gar nichts miteinander zu tun haben, 
kombiniert und schon entstehen neue 
‘Fakten’: ÖDP, NPD, Eule, Criticön, Junge 
Freiheit - wer jetzt noch glaubt, daß die Eule 
nicht böse und schlecht ist, dem/der ist nicht 
zu helfen! (Der letzte Satz ist als ironisches 
Beiwerk (miß)zuverstehen!) 

Grundlage dieser Vorgehensweise ist 
entweder eine undifferenzierte, oberflächliche 
oder wiederum eine böswillige Einstellung 
die solchermaßen zum Ausdruck kommt. 
Stellt sich also die Frage warum Jutta Ditfurth 
in ihrem Buch Entspannt in die Barbara 
beständig Veganismus, Singers 

Euthanasieäußerungen, die Eule, 
Ökofaschismus, Earth First!, Animal Peace, 
Herbert Gruhl usw. in einen Topf wirft. Da 
sollen Gemeinsamkeiten der verwerflichen 
Art, die über den Aspekt des ökologischen 
Eintretens hinausgehen, suggeriert werden. 

Die Perfidität liegt in der Unbewußtheit mit 
der der/die Leserin diese Informationen 
aufhimmt und verarbeitet, denn: es findet 
keine direkte Anklage statt, es wird nur der 
entsprechend negative Kontext geschaffen 
und weiteres ergibt sich von selbst. 



das Eheglück 
in Ihrer Hand 


Zum Glüdclichsein gehört Glüdclidunadien. Wie aber sieht die Wirk- 
lichkeit aus? — Abgespannt, mürrisch und verkrampft, sprechen Hal- 
tung und Gesicht so vieler Frauen von Hetze, Sorgen, Ärger und 
den daraus entstehenden Beschwerden wie Kopfschmerzen, Schlaf- 
losigkeit, schlechte Verdauung, nervösem Herz- und Magenleiden, 
ganz zu schweigen von den Hemmnissen des Frauenlebens. 


Ist es ein Wunder, wenn solche Ehen scheitern? Das muß nicht 


sein! Frauengold, das Elixier der Jugendfrische, schenkt Ihnen wie- 
der Schwung und Charme. Durch Frauengold strahlen auch Sie 
wieder Heiterkeit und Zufriedenheit aus. Ohne Nervosität, ausge- 
glichen, körperfrisch und reizender denn je, verschönen Sie ihm 


das Leber^jnd die verführerische Andere kann Ihre Ehe dann 


nicht mehr^efährden. 

über die Nervosität der Frau schreibt Dr. med. Dennemark : in Heilkunde und 
Heilwege 1/J6 u. a.: „Die Nervosit^ler Frau in ihrer außerordentlichen Viel- 
seitigkeit hat leider in letzter Zeit einen Umfang angenommen, daß man sich 
als Arzt freut, auch Patientinnen Aiaben, welche keine nervösen Symptome 
zeigen. Es erscheint aus diesem Bunde angebracht, sich einmal Gedanken 
darüber zu machen, wie die NervTOtät der Frau von heute entstanden ist." 



und Du blühst auf! 




Die Methode der ‘bestrebten 
Verständnislosigkeit’ 

Hierbei handelt es sich um gezielte und 
absichtlich bestrebte Verständnislosigkeit in 
zum Teil grotesker Form und Ausprägung 
Unmittelbarer Sinn dieser Methode ist wieder 
das Unterschieben bzw. Bestätigen von 
Vorwürfen bereits genannter Art. 
Systematisch werden sprachliche Stilmittel 
wie Ironie, Satire usw. übergangen, um 
entsprechend Aussagen auf ihre bloße 



Vati hat’s 
mitgebracht 

Er weiß, wie gut allen Langnese-Eiskrem 
schmeckt. Wo man Langnese-Eiskrem 
in der Hauspackung kaufen kann? über- 
all, wo das rot-weiße Langnese-Zeichen 
zu sehen ist. 


sprachliche Bedeutung zu reduzieren und 
somit angreifbar zu machen. Werden z.B. 
ironische Bemerkungen, die eigentlich im 
allgemeinen das genaue Gegenteil von dem 
meinen, was ihre bloße Bedeutung ausdrückt, 
für wahr gehalten, so können schon feine 
Beweise für die angestrebte Schuldsamkcit 
beigebracht werden. 

ln diesem Fäll möchte ich auch gerne ein 
wahres Beispiel anbieten, um mich 
verständlich zu machen: In der Eule Nr. 3 
findet sich ein Artikel - Empfinden der 
Pßanzen meßbar gemacht der aus einer 
anderen Zeitschrift geklaut wurde (aus: 
‘Implosion’ Biotechnische Nachnchten/6- 
1980) und anschaulich darlegen soll wie 

Kartoffeln menschlichen Befehlen gehorchen 
und ihre Emotionen dem menschlichen Ohr 
zugänglich gemacht werden können. Diesem 
Artikel ist kein Kommentar oder dergleichen 
beigefiigt, unser Ziel war es jedoch, die 
Leserinnen mit diesem völlig 

schwachsinnigen Artikel zu erfreuen. Von 
bestimmten Personen oder Organisationen 
gelesen, stellt sich dieser Artikel als 
deutliches Beleg für weitere biologistische 
Umtriebe dar. Geflissentlich werden weitere 
Artikel übersehen, die eigentlich auf eine 
andere Intention der Zeitschrift hindeuten: 
z.B. eine deutliche Distanzierung von 

biologistischen Inhalten oder ein Text 
Ilorkheimers Diskurs um Herrschaft und 

Naturverhältnis 

Das Verwenden dieser Methode impliziert 
aber gleichzeitig auch schon den Vorsatz und 
die Absicht (vgl : Methode der verhafteten 
Scheuklappen), unter der ein Text gelesen 
werden soll, also keineswegs der Versuch 
möglichst wertfrei Dinge zu betrachten. In 
jeder, wie auch immer gearteten Publikation 
wird es immer strittige Stellen geben, die so 
oder so ausgelegt werden können, diese 
Zweideutigkeit und der Wille, diese eben 
möglichst den eigenen Vorurteilen folgend 
auszulegen, sind unverzichtbarer Bestandteil, 
um die Methode der intendierten 
Verständnislosigkeit anzuwenden. 

Die Methode der Sprachgewaltigkeit 

Jede Wissenschaft bedient sich ihrer 
eigenen und spezifischen Sprache: so auch die 
politischen Wissenschaften Da beinahe jeder 
politischen Handlung, eine entsprechende 
Theorie, anderweitige Überlegung oder 
allgemein: ein wie auch immer geartetes 
theoretisches Konstrukt vorausgeht, welches 
zumeist mit gängigen wissenschaflichen (also 
auch rationalen) Methoden bestimmt, erklärt, 
konstruiert usw. wurde, hat aktive Politik 
auch mit Wissenschaft zu tun und somit auch 
mit einer spezifischen Sprache. Gerade 
linksradikale/autonomc/anarchistische/tee- 
trinkende Gruppen bedienen sich eines 
bestimmten Jargons, der Teil der 
individuellen und überindividuellen Identität 
ist - somit auch bestimmender Faktor einer 
Identitätspolitik (vgl : Identität und Politik ) - 
und bestimmte Aufgaben erfüllt. Die meisten 
Politniks bedienen sich eines 
Sprachgemisches aus Klassenkampf, 
Philosophie, Sozial Wissenschaften und 
Pädagogik Jeder Mensch, der bereits 
einschlägige Erfahrungen auf den diversen 


Plena gemacht hat, wird den dort urtypischen 
linsradikalen-blabla Sprachstyle wiederfmden 
(ob in Köln, Hamburg oder Göppingen). 
Gewinnt dieser Alltags-Jargon an 
Komplexität und muß das bei den 
Teilnehmerinnen vorausgesetzte 

Abstraktionsvermögen, um bestimmte 
Sachverhalte darzustellen, ansteigen, so wirkt 
dies selektierend und Sprache wird zum 
Instrument von Herrschaftsansprüchen, 
welches diesmal allerdings auf die eigene 
linksradikalen Strukturen gerichtet ist. 
Bewußt werden dann vorhandene 
Wissenshierarchien benutzt, die sich teilweise 
eben auch in der verwandten Sprache 
widerspiegeln, um mißliebige Menschen 
..unter den Tisch zu reden“. Nicht länger zählt 
das Was gesagt wird, sondern Wie etwas 
gesagt wird. Sachliches Argumentieren muß 
dem Austauschen von Wissens- oder 
Sprachfloskeln weichen. 

Als perfide Steigerung des Sprachkampfes 
kann das Voraussetzen eines bestimmten 
Sprachverhaltens gewertet werden, d.h. eine 
Debatte findet nur unter der Voraussetzung 
statt, daß beide (oder mehr) Teilnehmende in 
etwa den gleichen Grundwortschatz, die 
entsprechenden rhetorischen Fähigkeiten mid 
das Vermögen, sich entsprechend zu 
präsentieren, besitzen Sollte das nicht der 
Fall sein, so werden inhaltliche Erwägungen 
der Gegenseite mit den formalistischen 
Ein wänden: ..Bring' doch mal auf den Punkt 
was Du meinst!“, ..Lern erst einmal reden!“ 
( inhaltlich vergleichbares sagte Jutta Ditfurth 
zu einem Menschen aus Wuppertal anläßlich 
ihres Auftritts in Köln) oder das 
Lustigmachen über den Sprechenden, 
systematisch destruiert 

II. Inhaltliche Methoden 

Die Methode der verhafteten 
Scheuklappen 

Der Mensch soll ein Gewohnheitstier’ 
sein, oftmals gebärdet er/sie sich tatsächlich 
so, Eingebrannte Vorurteile werden nur 
schwer zu Gunsten einer unbefangeneren 
Haltung aufgegeben Gleichermaßen schwer 
scheint es zu sein, Veränderungen zu 
akzeptieren. Das wahrlich beste Beispiel ist 
diese Publikation die Eule. Angetreten, um 

der verblichenen und oftmals rechten 
INSTINKT und dem marxistischen Parteiblatt 
ÖkoLinX eine Alternative in ökologischer und 
anarchistischer Hinsicht zu sein, wird von 
einigen Seiten versucht, ihr Biologismus, 
Sexismus, Faschismus, Antisemitismus, eine 
abtreibungsfeindliche Haltung usw. 
unterzuschieben. Sei relativierend beigefügt, 
daß diese Kritik in der Vergangenheit 
keineswegs unbegründet war: war die Eule 
doch bis einschließlich Ausgabe Nr. 2 das 
Zentralorgan von Earth First! - Deutschland, 
die mit teilweise biologistischen und damit 
tendenziell rechten Aussagen um sich 
geworfen haben. Doch bereits mit Eule Nr. 1 
wurde versucht, sich der Fehler der 
INSTINKT bewußt zu werden und diese nicht 
zu wiederholen - das dieses Anliegen nicht 
immer aufgegangen ist, versteht sich von 
selbst und im nachhinein auch sichtbar. Es 
wurde versucht eigene Positionen zu 
erarbeiten, die eben nicht auf einem 
Nachplannem bestimmter Schlagwörter 



V 




* Später angefügte Anmerkung: 


Mich dünkt im Nachhinein, daß die Aussage des 
vorangegangenen Satzes zu platt und 
verharmlosend erscheint. Auch auf die Gefahr 
hin, daß der inhalt dieses Satzes: die Äußerung in 
Ditlürths Buch nun weniger “der Methode der 
gewagten Assoziation” entspricht, ist eine 
Korrekutur unumgänglich: Bei genannten 
Gruppen/Po-sonen/fnstitutionen gah/gibt es 
sicherlich auch Gemeinsamkeiten, die über den 
ökologischen Aspekt hinausgehen; alle 
vertreten/vertraten in mehr oder minder 
ausgeprägter Form menschenfeindliche und 
biologistische Positionen, die u.a. in der Ignoranz 
sozialer (Klassen )Kämpfe zum Ausdruck 
kommen und. zumindest in Teilen, von einem 
Naturmystizismus getragen bzw. ergänzt werden. 
Die Methode der gewagten Assoziation trifft 
allerdings (auf dieses Bsp.) insofern noch zu. als 
daß Ditfurth immer noch eine oberflächliche und 
undifferenzierte Herangehensweise unterstellt 
werden kann, die sich mindestens auf das 
Verkennen der graduellen Unterschiede (z.B. 
unterschiedliche Motivationen) der genannten 
Eigenschaften bezieht. 



beruhen (Biozentrismus, Tiefenökologie, 
gegen Anthropozentrismus usw.) und es 
wurden klare Distanzierungen veröffentlicht, 
die meiner Ansicht nach unzweideutig waren 
und noch sind - auch dies sehen einige Leute 
anders. 

Dennoch: für einige Leute scheint es 
beständiges Anliegen zu sein, eine gewisse 
anti-emanzipatorische Kontinuität innerhalb 
der (teilweise parallel verlaufenden) 
Entwicklung INSTINKT, Earth First! und der 
Eule nachzuweisen. Veränderungen werden 
nicht wahrgenommen oder als Tarnkappe 
eines verblümten Misanthropismus (= 
Menschenfeindlichkeit) verstanden - es seien 
taktische Erwägungen, die uns treiben. 

Es gibt unzweifelhaft immer 
mißverständliche, zweideutige und 
unverständliche Passagen, Sätze oder Wörter 
in einem Text, diese beständig als 
zweifelhaftes Indiz der Schuldhaftigkeit im 
Sinne der Anklage zu bewerten, zeugt von 
einem recht merkwürdigen Verständnis von 
selbst angepriesener Rationalität (böse, böse 
Spiritualität), der eigentlich nötigen und auch 
konsequenten Sachlichkeit und der ebenfalls 
gebotenen Fairneß. Beständig werden 
entlastende Informationen übergangen bzw. 
als Farce verstanden und suchend schweift 
das Auge umher, um Verwerfliches zu 
entdecken - ein bißchen gilt auch die Devise: 
das Glas ist halbvoll, für uns ist es aber 
halbleer. 

So kann natürlich kein Mensch auf einen 
grün-schwarzen Zweig kommen - helfen 
würde wohl nur eine Mitgliedschaft in der 
Ökologischen Linken , oder? 


Die Methode der Humorgrotte und 
u das darin lebendig begraben sein 

/ Himior ist etwas nettes und feines - ich 
"<•1 selbst möchte mich z.B. nicht davon 
M lossprechen, humoristische Versatzstücke 
großer Vorfahren in mir zu tragen. Humor 
kann helfen Distanz zu entwickeln, sich nicht 
in Dingen zu verbeißen, eine Form von 
Selbstreflexion darstellen oder teilweise auch 
freundlich Kritik transportieren. Ilumor kann 
aber auch dahingehend instrumentalisiert 
werden, um von Auseinandersetzungen 
abzulenken, andere Menschen oder Gruppen 
lächerlich zu machen (zumindest den Versuch 
zu unternehmen), Dinge zu relativieren usw. 

Stellen sich die unabdingbaren Fragen: Was 
ist Humor und wann ist etwas Humor? Humor 
ist leider eine zutiefst relative Angelegenheit. 
Der Text in der Eule Nr. 3 Alles Nazis außer 
Jutta ist - lege ich meine Maßstäbe an - von 
humoristischen Ansätzen nicht 

I freizusprechen, gleichwohl muß ich einsehen, 

I daß solche Formulierungen wie: 'die 
| Gespielin des örtlichen ÖL-Vorstehers’ oder 
‘der schon lange versprochene 
I Gaskammerbausatz’ nicht jedem/ jeder 

zugänglich sind, insbesondere denen, die es 
betrifft. Wir haben uns also in der 
Humorgrottc verirrt und benutzten diesen 
Humor teilweise als Methode, um eigentlich 
unaussprechliches zu sagen und so denn 
Kritik folgt, zu kontern: wir möchten uns 
jeder Ernsthaftigkeit verschließen, denn wir 
sind wirklich lustige Gesellen. Humor tritt ein 
als scheinbar probates Mittel an, um eine 
sachbezogene Debatte zu führen. Humor kann 
aber immer nur eine Ergänzung sein, sich in 
Bilderbögen mit den eigenen patriarchalen 
Strukturen in überspitzter Weise 
auseinanderzusetzen kann unter den 
Umständen gelingen, wenn daneben noch 
analytische und politische Kritik offenbar 
wird - in schriftlicher Form, nicht in Bildern. 

Das Humor immer Rücksicht auf andere 
Menschen zu nehmen hat, muß ich für mich 
ausschließen - ich liebe es 
Vemichtungsdrohungen auszusprechen (nicht 
wörtlich zu nehmen, ein kleiner 
Insiderscherz) - und halte ich auch generell 
für unmöglich. Irgendwie wird sich immer em 
Mensch unverstanden fühlen, beleidigt und 
damit diskriminiert. Doch kann ich an mich 
die Forderung stellen, daß ich den verübten 
Humor relativiere, d.h. Humor ist als etwas 
zusätzliches zu verstehen, etwas ergänzendes 
und kann in den seltensten Fällen 
Allemgeltungsanspruch haben - zumindest 
was politische Gefilde angeht. 

Allerdings stelle ich auch die Anforderung, 
sich etwas zugänglicher zu zeigen und 
Aussagen erst einmal abzuwägen, spricht sie 
auf humoristische Ansätze zu untersuchen. In 
gewisser Weise wildere ich jetzt in den 
Weiten der Methode der intendierter 
Verständnislosigkeit, aber der im folgenden 
zitierte Fall paßt sowohl dorthin als auch an 
diese Stelle: in einer (veganen) Volxküche in 


Köln gab es seinerzeit ein Gericht, welches 
aus Hirse und Gemüse bestand. Auf einer 
Tafel, die dazu benutzt wird, dem Publikum 
anschaulich zu machen, was es zu essen gibt, 
wurde folgernde Charakterisierung des 
Essens geschrieben: Gesottener linker 
Dogmatlnncnschädcl mir grünem Ziegenbart 
im Hirserand’ - der Schreiber dieser Zeilen 
fand das witzig. Die Menschen der 
Ökologischen Linken sahen darin aber keinen 
Scherz, sondern faßten dies als 
Vemichtungsdrohung auf und verlangten eine 
Entschuldigung. Zugegebener Maßen läßt 
sich über die Qualität dieses Scherzes’ 
streiten, dennoch halte ich es für fast schon 
paranoid, diesen Satz als eine 
Vemichtungsdrohung aufzufassen. Da wird 
bestätigt, was schon immer geahnt - der latent 
vorhandene Misanthropismus. Um die 
Metapher der Grotte zu vervollständigen: ich 
werde von der Humorlosigkeit in meiner 
Humorgrotte lebendig begaben. Oder ich 
verstehe den ‘typischen’ AL/ÖL-Humor nicht 
- kann ja auch sein. 

Ich halte eine Auseinandersetzung über 
humoristische Anflüge in der Eule noch nicht 
für beendet und bemerke auch, daß dieser 
kurze Abschnitt nur anreißt, was vertieft 
werden sollte. Dennoch: Hans Mischnik- 
Seitzl ist ein Mensch, dem das Leben noch 
nicht den Schlamm aus den Adern getrieben 
hat und bezeugt in weiteren 
Veröffentlichungen, die da folgen sollen, 
seine Lauterkeit. 

Die Methode des ‘allgegenwärtigen 
Faschismus und implizierten 
Antisemitismus’ 

So wie das Böse umner und überall zu sein 
hat, so erwecken bestimmte Organisationen 
den Anschein, gleiches vom Faschismus und 
Antisemitismus verlangen zu wollen. Ich kann 
mir nur zwei Gründe vorstellen, wie es zu 
solchen Kopfflausen kommen kann 
selbstredend gibt es auch Fälle, wo der 
Faschismus vorwurf berechtigt ist, doch darum 



1 ) Sie frönen der Methode der verhafteten 
Scheuklappen (vgl. dort) oder 

2) Sie suchen sich gezielt diejenige 
Beschuldigung mit dem größten 
Vemichlungspotential heraus. 

In der linksradikalen Gemeinschaft stellt 
die Beschuldigung faschistische oder 
antisemitische Inhalte zu transportieren und 
zu forcieren eine mächtige Waffe dar - 
vordergründig tatsächlich gegen jene, die sich 
solchem Tun hingeben und tatsächlich 
bekämpft werden müssen. Gleichwohl gibt es 
vermehrt T endenzen, sich im Gebrauch der 
beiden Beschuldigungen großzügig zu zeigen. 
Hs ist eine Binsenweisheit, die da besagt, daß 
der inflationäre Gebrauch einer Waffe’ diese 
schartig und unbrauchbar werden läßt, ln 
gleichem Maße wie sich gegen die 

Verwendung des Begriffs des ‘Hühner-KZ's’ 

gewehrt werden muß - da es einen 

unangemessenen Vergleich sowie eine 
Instrumentalisierung der Opfer der KZ's für 
den Tierbefreiungskampf darstellt sollten 
wir uns auch überlegen, ob das vorschnelle 
und zumeist völlig unsachliche Gebrauchen 
des Faschismus- bzw. 

Antisemitismusvorwurfs nicht emgestellt 
werden sollte - da es in ähnlicher Weise zu 
Relativierungseffekten kommt. In vielen 
Fällen dreht es sich doch nur noch um das 
Unschädlichmachen eines politisch 
unliebsamen Gegenüber Eigene Macht- und 
Herrschaftsansprüche gilt es durchzusetzen - 
wie auch immer. 

Die Methode der letzten Wahrheit 

In der Einleitung wurde dogmatisches 
Verharren auf Grund von ‘letzten 
Wahrheiten" bereits kurz angerissen. Das 
dogmatische und starre Festhalten an 
politischen Glaubenssätzen verpflichtet 
sicherlich nicht notwendigerweise zum 
gleichem Vorgehen und Durchsetzen dieser 
dogmatischen Vorstellungen, gleichwohl ist 
cs - in meinen Augen dcsillusiomercnde - 
Realität, daß Debattieren und Argumentieren 
immer weniger mit dem Austauschen und 
dem Vergleichen von sachbezogenen Inhalten 
zu tun hat, sondern vielmehr im unbedingten 
Beharren auf den eigenen Positionen 
stehenbleibt und somit zur Identitätsschlacht 
verkommt 

Gesteigert werden kann dieser 
Dogmatismus nur noch, indem 
missionarischer Eifer hinzukomml. Da 
Sachfragen immer mehr m den Hintergrund 
treten, eine Identitätspolitik immer 
offensichtlicher wird, kann das Selbst nur 
durch einen totalen Sieg befriedigt werden: 
mein politisches Gegenüber übernimmt meine 
Positionen und wertet diese und somit auch 


mich auf Daneben gibt es selbstredend auch 
Menschen, die dieser Identitätspolitik nicht 
verfallen sind, dogmatisches Beharren 
vermittelt in diesem Fall vielmehr einen 
Einblick in die Tiefgründigkeit der 
Überzeugung von der Richtigkeit des 
cingeschlagcnen Weges. 

Es ist unumgänglich, daß es immer 
verschiedene Vorstellungen davon geben wird 
wie ein Ziel erreicht werden kamt, es wäre 
sehr traurig, wenn es diesen 
Memungspluralisinus nicht mehr gäbe. Es ist 
ebenfalls unumgänglich, daß ein Austauschen 
der Positionen stattfmdet, um sich gegenseitig 
zu befruchten, um ‘Fehler’ aufzuzeigen und 
solidarische Kritik zu üben. Doch sollte dabei 
keine Seite soweit gehen, sich der eigenen 
‘letzten Wahrheit’ zu versichern - diese gibt 
es nicht! Zum einen: eine ‘letzte Wahrheit’ - 
starr und festgefügt - steht immer im 
Widerspruch zu eigenen emanzipatorischen 
Ansprüchen in Denken und Handeln. Zum 
anderen Schemt das Konstruieren einer 
‘letzten Wahrheit’ mehr als strittig und 
unterstellt, daß es eine unhinterfragbare, weil 
objektive Wirklichkeit gibt. Tatsächlich 
scheint es aber eher so zu sein, daß das 
Aufbauen und Wahmehmen von Wirklichkeit 
(und Wahrheit) eher ein subjektiv- 
in terpretatori scher Akt ist. Die Einstellung 
meiner/s Gegenüber soll mir nicht heilig sein, 
aber ich muß diese in den meisten Fällen 
respektieren (natürlich nicht neonazistische 
usw. .. .aber das sagte ich ja bereits). 

Vermutlich kann die Methode der letzten 
Wahrheit als die Großmutter aller anderen 
Methoden herangezogen werden, sie basieren 
auf grundlegenden dogmatischen 
Anschauungen und Nicht-Einsicht in 
gegebene Sachverhalte. Somit bewahrheitet 
sich einmal mehr, daß auch eine 
Tmksradikale’ Gemeinschaft in vielen Teilen 
nicht mehr als das Abziehbild dieser 
beherrschenden Gesellschaft ist, daß 
dieselben autoritären Strukturen zu finden 
sind imd eine nicht zu unterschätzende 
Machtpolitik getrieben wird (vgl.: Linke 
Organisationen). 

Schluß 

Objektivität in der Darstellung der 
Methoden und das beständige 
Zurückbeziehen auf eigene Verfehlungen ist 
erwiesenermaßen nicht das Ziel dieser 
Abhandlung. Diese ist nur in Teilen als eine 
Selbstkritik zu verstehen und ich habe nicht 
vor meme Kritik an anderen dadurch zu 
legitimieren, daß ein fortwährendes 
Aufzeigen unserer Fehler die (vermeindlich) 



Der Vogelrundsichtkäfig 

Das Ehepaar Wellensittich hat Ausgang — und 
zwar in einer Tasche aus durchsichtigem Kunst- 
stoff mit eingebautem Vogelabteil. Im obersten 
Stockwerk Ist Platz für die Handtasche. Damit ist 
es Jedem möglich, seinen Vogel bei sich zu tragen 

zu erwartende Ausgewogenheit präsentiert - 
getreu dem Sinnspruch: wer im Glashaus 
sitzt, sollte nicht mit Steinen werfen; so 
würde nie eine kritische Stimme erhoben 
werden können. Das eine Menge Kritik an 
unseren (z.B biozentrischen) Positionen nötig 
war, ist unbezweifelbar. Es gibt Stellen in 
diesem Text, da könnte der Eindruck erweckt 
werden, ich wolle faschistische und 
antisemitische Strukturen und besonders das 
Auffinden und Anprangcm derselben 
verharmlosen bzw. dadurch in Abrede stellen, 
daß dieses nicht als Selbstzweck geschähe, 
sondern eben darum, um uns zu ärgern und 
als politischen Gegner niederzumachen. Dem 
ist nicht so, im Gegenteil ich denke, daß es 
wichtiger denn je ist, in diesem Fall in 
ökologisch motivierten Strukturen, nach dem 
‘Rechten’ zu sehen und faschistoide 
Strukturen zu entlarven. 

In gewisser Weise könnte die gestellte 
Formfrage, durch die Frage nach der gerade 
noch erträglichen Diskussionsatmosphäre 
erweitert werden, denn darum geht es auch. 
Es war in der Vergangenheit unbedingt nötig, 
einige Dinge zu klären und Mißdeutungen 
auszuräumen. Ich werde es jedoch nicht 
hmnehmen, daß diese Kritik sich dermaßen 
verharrend zeigt, d.h. den Gegenstand, den es 
zu kritisieren gilt aus den Augen verliert, 
Kritik so zum Selbstzweck wird und so jeden 
inhaltlichen Charakter verliert. Diese Art der 
Kritik wird dann zunehmend von 
innergesellschaftlichen ‘Schwächen’ angefüllt 
werden - Machtansprüchen, Boshaftigkeit, 
Drang nach Zerstörung usw. Sollte eine 
Auseinandersetzung in einer von diesen 
Verwerflichkeiten beseelten Umgebung 
stattfinden, so werde ich mir ihr entziehen, 
denn dann bringt sie mich wirklich nicht 
mehr weiter und trägt nur zu meiner 
Selbstparalyse bei 



Lux ist sofort voll wirksam : 
Im Handumdrehen spülen 
Aktivstoffe olle Speisereste 
fort — alles strahlt wie neu! 


Immer bleiben Ihre Hände 
gepflegt und weich, denn 
Lux ist mild und angenehm 
auf der Haut 


„l<h freue mich mit — meine Frau ha 
viel angenehmer mit Lux. Sie hat je 
viel mehr Zeit für unsere Kinder - ui 
auch für midi." 


Hans Mischnik-Seitzl 


Männer bewegt- von Frauen 
geschubst? 

Über die Phänomene der 
“Boy- Groups gewaltig 
zwischen Bünden und 
Bewegung 

(oder auf Männerwochen) 

Ein dick aufgetragener Titel, der womöglich viel 
oder gar nix aussagt. Eine dringend notwendige 
jedoch vernachlässigte Diskussion über 
patriarchale Gesellschaftsstrukturen, das 
Geschlechterverhältnis und Männergewalt oder 
über Auftreten, Ursachen und Wirkungen des 
“Männerbundsyndroms” oder ein näheres, 
kritisches Betrachten von feministischen 
Theorien und dem dagegen zunehmenden 
patriarchalen “Rollback” kann dieser Text nicht 
bieten- geschweige denn ausführlich erörtern, 
was das alles eigentlich ist und bedeutet. (Wenn 
im Folgenden einige “Fach-” 
oder “Kampfbegriffe” 
verwendet werden, dann liegt 
das in erster Linie an der 
Unfähigkeit und 
Bequemlichkeit des Autors, 
diese zu umschreiben.) Er 
könnte allerdings soetwas wie 
ein anfänglicher Ansatz einer 
Auseinandersetzung mit eben 
diesen Themen darstellen, die 
u.a. auch in der “Eule” 
weitergeführt werden könnte, 
soweit das eben in einem 
gemischtgeschlechtlichen Zusammenhang geht. 
(Auch wenn die Redaktion gerade ausschließlich 
männlich belegt ist, gibt es dennoch gemischte 
Leserinnenschaft, Reaktionen und Beiträge.) 
Später findet ihr noch einen kurzen Bericht über 
die im Juni stattgefundene Männerwoche als 
Beispiel für einen möglichen Ansatz, der nicht 
unkritisch zu sehen ist. 

Aus den Erfahrungen bei 
“Sexismususw.diskussionen”, die ich in dieser 
schwammig gearteten “linken Szene” und dem 
Umfeld der Leute, die “Die Eule” lesen (lasen), 
machen oder ähnliche Inhalte vertreten (haben), 
gemacht habe, hat sich für mich nach und nach 
ein eher ernüchterndes Bild zusammengesetzt. 
Dies gründet sich aus dem Eindruck, der sich 


mir aufdrängte, daß die viel und gerne benutzten 
antipatriarchalen und antisexistischen Parolen 
und Phrasen meistens auch nicht viel mehr als 
eben solche sind- wenig mit Inhalt gefüllt, 
(selbst-) kritisch durchdacht oder hinterfragt, 
dafür umso mehr schlicht übernommen, hohl, 
floskelhaft und schließlich zu 
Lippenbekenntnissen verkommend. Dies dient 
in den meisten Fällen wohl eher der 
Identitätsfindung und Selbstdarstellung. Die 
Umsetzung dieser hehren Ansprüche (was 
wahrscheinlich der schwerste Schritt ist) wird 
meistens verdrängt oder gar nicht erst 
angestrebt, der konsequente Versuch zur 
Selbstveränderung und so das Leben mit den 
eigenen Ansprüchen in Einklang zu bringen- 
z.B. in den Beziehungen- wird dabei zur 
Nebensache erklärt oder mit dem 
undurchsichtigen, und damit nicht zu 
kritisierendem, Schleier des “ Privaten” 
verdeckt. Das Private oder Intime ist eben doch 
nicht immer politisch- ist ja auch klar, daß v.a. 

(besonders weiße) 
Männer als diejenigen, 
die von den 
Machtverhältnissen am 
meisten profitieren, nicht 
freiwillig, ungern oder 
mit halber Kraft nur 
dagegen angehen. Solche 
Gefahren bestehen 
ständig. 

Diese “Erkenntnisse” 
oder wie auch immer, 
führten auch zu einem 
Entdecken solchen 
Verhaltens bei mir selbst- logisch, mensch 
selbst ist nie wirklich “besser” als die anderen, 
als “böse” verschrienen Konkurrentinnen, auch 
wenn der ewige Wettkampf und Aus- und 
Abgrenzungswahn, besonders unter Männern, 
solches Denken und Handeln extrem fördert. 
Solches Verhalten scheint mir hier schon 
bevorzugt von Männern gelebt zu werden und 
ist, differenziert betrachtet, auch auf andere 
Bereiche übertragbar- dennoch wird vieles 
davon auch von Frauen getragen (in gewisser 
Art und Weise bzw. Fällen.). Ich ziehe 
insgesamt den Schluß, daß faktisch zwischen 
den als bürgerlich- spießig und konform oder 
“böse” belächelten, abgestempelten oder 
verachteten, sogenannten “Normalos”, und dem 




nicht zu haltendem “uns” kein wirklicher 
Unterschied besteht, obwohl er zur eigenen 
Aufwertung ja so gerne 
erfunden, wiederholt und 
benutzt wird. 

Patriarchale Strukturen z.B. 
beinhalten auch nicht “nur” 
das Geschlechterverhältnis 
und Sexismus, sondern sind 
aus vielen Blickwinkeln zu 
betrachten- z.B. aus 
ökonomischen oder dem 
Mensch-Natur- Verhältnis- 
und v.a. aus dem Blickwinkel, daß sie einen 
Bestandteil von komplex miteinander 
verflochtenen, gesellschaftlichen 
Machtverhältnissen darstellen. Es geht jetzt nicht 
um Anweisungen oder eine Verdrängung des 
Gewaltverhältnisses, geschweige denn ein 
Abschieben der persönlichen Verantwortung 
jedes einzelnen Mannes an den Zuständen (was 
bestimmt allzuoft und leicht passiert), vielmehr 
könnte es behilflich sein beim Erkennen, 
Durchschauen und Verständnis von 
Herrschaftsverhältnissen und für die Kämpfe 
dagegen, wenn mensch den eigenen Horizont 
und die Analyse mit verschiedenen und 
wechselnden Blickwinkeln erweitert, was der 
Realität, die ja auch nicht starr und 
bewegungslos ist, wesentlich gerechter wird. 

“Positiver” Sexismus und 
Gesehlechterkategorien 
Eine einseitige Betrachtung von patriarchalen 
Strukturen, abgetrennt von der Rolle der Frauen, 
würde lediglich eine “Männerzentristische” 
Sichtweise fördern und den Mann als alleinigen 
“Produzenten der Wirklichkeit” 
darstellen und somit zu kurz 
greifen, da Frauen ihrerseits, 
nicht genauso, aber auch ins 
gesellschaftliche Machtnetz 
verwoben sind und ihren Beitrag 
zum Erhall dessen, auch des 
patriarchalen, beitragen. So ist 
mir z.B. auch schon öfter ein 
Verhalten von Frauen begegnet, 
das ich als gewisse Formen von 
Machtpolitik begreife, die u.a. 
eine einseitige und etwas 
oberflächliche Sichtweise der Machtstrukturen 
beinhaltet und z.B. auch den Blick auf die 
eigenen autoritären und hierarchischen 


Bestandteile und Verhaltensweisen- auch 
untereinander- versperren kann. So sehe ich z.B. 

das nicht völlig seltene 
Konstruieren und Anstreben 
eines oft schwammigen “Neuen 
Frauen-Bildes” und das 
Anhängen an eine, wie auch 
immer, “Neue(oder gar 
“ ursprüngliche ”)Frauen- 
Identität”, also, das Betonen der 
“Unterschiede” zwischen den 
Geschlechtern (vergl. sogen. 
“Differenztheorie”) eher als 
möglichen Schritt ins Biologistische als ins 
Auflösen von Herrschaft und Macht. Genauso 
problematisch und zu kurzgreifend finde ich die 
verbreitete Haltung, Frauen nur als “Opfer” (das 
unterstellt u.a. Hilf- bzw. Wehrlosigkeit) und 
Männer nur als Täter zu begreifen oder sich 
selbst nur so zu sehen, und als Mann überhaupt 
nicht auf Inhalte, Verhalten usw. von Frauen 
einzugehen und gegebenenfalls zu kritisieren- 
das könnte auch als eine Form von “positiven 
Sexismus” bezeichnet werden. Es ist mir 
bewußt, daß ich so mich aufs Glatteis begebe, 
das Ganze tiefer und differenzierter untersucht 
werden müßte und ich leicht in der Nähe des 
“patriarchalen Rollback/ Backlash" einbrechen 
könnte. 

Doch soll dieser Einwurf auch nicht vom 
Wesentlichen ablenken, da ich auf jeden Fall 
sehe, daß (wir) Männer eine besondere Rolle in 
diesem “Gesellschaftsspiel” einnehmen. Männer 
sind die Herren der Gewalt (und der Welt), die 
Denker, Lenker und Macher in allen 
entscheidenden, gesellschaftlichen Bereichen, in 
der Definition von Wissenschaft 
und Kultur, Technik, Sprache, 
Sexualität u.v.m. Und auch die 
Tatsache, daß alle 3 min. (oder 
noch öfter) eine Frau 
vergewaltigt wird, das 
erschreckende Ausmaß an 
sexuellem Kindes”mißbrauch” 
die bis unters Dach belegten 
Frauenhäuser, in denen Frauen 
vor Männergewalt Schutz 
suchen usw. zeigen deutlich, 
von wem hier Gewalt und 
Unterdrückung ausgehen. Dabei spielt viel 
weniger die Tatsache eine Rolle; daß wir einen 
Schwanz zwischen den Beinen baumeln haben- 







das Wesentliche ist das Denken, Fühlen und 
Handeln (Gender). Also wenn im Folgenden von 
“Mann” und “Männlichkeit” die Rede ist, dann 
ist die sozialisierte und nicht die vermeintliche 
“biologische” Männlichkeit gemeint. 

Schon in den 40er Jahren entwickelte Simone de 
Beauvoir die These , “Man kommt nicht als Frau 
(oder Mann, der Autor) auf die Welt- man wird 
dazu gemacht.” Auf diese These bezog sich 
theoretisch die radikale Frauenbewegung in den 
60er/ 70er Jahren, die dann in den 90ern 
von der Feministin Judith Butler wieder 
aufgegriffen und durch ihren 
“dekonstruktivistischen” Ansatz 
radikalisiert wurde, indem sie den 
Unterschied zwischen Geschlecht und 
Geschlechtsidentität in Frage stellte und 
davon ausging, daß auch das Geschlecht 
ein soziales und kulturelles Konstrukt sei. 
Diese These verursachte einigen positiven 
Wirbel, doch darum soll es jetzt nicht 
gehen. 

Die M än n 1 i c h ke i t s- wie auch 
Weiblichkeitsvorstellungen sind gesellschaftlich 
demnach vorgegeben (hier sollen jetzt aber nur 
die männlichen Mechanismen untersucht 
werden) und verlangen von uns Männern ein 
perfektionistisches, leistungsfähiges und 
rationales Auftreten 
und Bestreben, sowie 
Mut, Klugheit, 

Besonnenheit, Furcht- 
und Schmerzlosigkeit, 

Selbstdisziplin und 
Durchsetzungsvermög 
en. Wir sollen richtig 
hart und stark sein, um 
im harten und brutalen 
(Männer-) Alltag 
bestehen zu können 

(u.a. aus ökonomischen Gründen), ewig 
miteinander zu konkurrieren und zu gewinnen, 
lernen, unsere Gefühle zu beherrschen, hart 
gegen uns selbst und andere zu sein (keine 
Schwächen zeigen), und schon früh nach Macht 
über andere zu streben aber sich auch gegenüber 
“Höherstehenden” unterzuordnen, also auch 
Befehle und Anweisungen zu befolgen. So 
entstehen und festigen sich Hierarchien stetig 
aufs Neue und werden akzeptiert (insbesondere 
von weißen, “gesunden” und wohlhabenden 
Männern), unter der Voraussetzung, selbst auch 




HERRscher sein zu wollen und zu können- über 
Frauen, Nicht- Männer 
(“Weichlinge”, "Weibische”, Schwule etc.), 
Farbige, vermeintlich Schwache,. ..Diese 
Akzeptanz macht Männer zu permanenten 
Tätern. 

Männerbünde als Machtfaktor 

Fast überall organisieren sich Männer, bewußt 
oder unbewußt, in Männerbünden, die eine 
zentrale Rolle bei der Durchsetzung, Verteilung 

und Sicherung 
gesellschaftlicher 
(Männer-) Macht/ 
patriarchalen 
Strukturen und 
Handlungsmuster 
spielen bzw. das 
Interesse haben, 
Frauen aus 
Machtbereichen 
auszugrenzen/ 
fernzuhalten. Dazu 
sind sie von großer Bedeutung für die 
historische Entwicklung vom Faschismus, des 
Nationalismus, Militarismus und vom 
Rassismus- das würde hier allerdings zu weit 
reichen, um es intensiv zu untersuchen. Die 
historische Bedeutung des Begriffs vom 
Faschismus (lat: fascis, Rutenbündel) 
rührt von Männerbünden her, die sich in 
Italien nach 1915 gegründet und unter 
Mussolini ab 1919 als (Männer-) 
Kampfbünde formiert haben, um u.a. 
einen totalitären Staat durchzusetzen, in 
dem Männer den öffentlichen Raum 
komplett besetzen und die Macht 
festigen, und die Frauen noch mehr von 
Entscheidungen ausgeschlossen sind.... 
Männerbünde gab es jedoch schon lange 
vorher und stehen seit jeher für 
verschiedene Formen der Gewalt und der 
Machtausübung, strenge Hierarchien usw. Die 
gesellschaftlichen Männlichkeitsvorstellungen 
bekommen in den Männerbünden ihr 
Eigenleben, worin sehr schnell auf 
gesellschaftlich vorgegebene Hassthemen 
eingestiegen werden kann. Zudem stehen sie 
überall mitten in der männerdominierten 
Gesellschaft (z.B. beim Militär, 
Burschenschaften, Stammtischen, 
Sportvereinen, Katholischer Kirche, Polizei, 
Faschos,...) Und greifen oft den 


“gesellschaftlichen Diskurs” auf und setzen ihn 
rücksichtslos und mit Gewalt um (offen oder 
unterschwellig) - vorgeblich zum “Schutz” der 
Gesellschaft, jedoch wohl mehr um der eigenen 
Machtposition und Privilegien willen, am 
Schreib- oder Stammtisch oder auf der Straße. 
Männerbünde wie die 
Bundeswehr bauen auf 
dieser Gewalt auf und 
nutzen sie für ihre 

Zwecke, dort dienen sie 
als Institution, zur 

Propaganda und als 

Mythos. Somit hat 

letztendlich jedes 
Herrschaftssystem ein 
grundlegendes 
Überlebensinteresse an 
dieser Gewalt, die ein ganz wesentlicher Antrieb 
ist, der den Motor zum / am Laufen bringt und 
hält. Wie gesagt werden in Männerbünden 
diejenigen Denk- und Verhaltensweisen 
vermittelt und bewahrt, die das 
Herrschaftsverhältnis festschreiben. Hierzu gibt 
es ein passendes Zitat der “Flammenden 
Herzen”: 

“Mit der Zurichtung zum herrschenden Mann 
werden Männern kumpelhafte und 
kameradschaftliche Verkehrs- und 
Kommunikationsformen aufgezwungen und 
ihnen wird von früh auf beigebracht, daß es sich 
dabei um wahre Männerfreundschaften handele. 
Zu diesem Verhalten gehört sowohl der 
distanziert geregelte Umgang der Männer 
miteinander, als auch der gewalttätige Umgang 
mir Frauen. Die Übertretung und Abweichungen 
der ( zwangsheterosexuellen ) Umgangsforme( I )n 
werden von der Männergesellschaft 
verschiedentlich sanktioniert und geächtet. 
Selbst der beste Freund wird ingestalt des 
Kumpels und Kameraden zum Kontrolleur 
dieser erbärmlichen Zustände. Nur diese 
kumpelhaften Umgangsformen und der 
Selbsthaß ermöglichen Männern, bzw. 
herrschenden Institutionen den Zugriff auf die 
Köpfe “abtrünniger’' Männer, um diese ständig 
einfangen zu können und für das System der 
Herrschaft funktionalisieren zu können. ” 
Antifaschismus und “‘linke Männer” 
Diese Analyse wird von antifaschistischen 
Kämpfen bislang weitestgehend ignoriert oder 
verdrängt- dafür wird sich umso mehr an 


Feindbildern orientiert als an eigenen 
patriarchalen Anteilen, sowie mehr an den 
KPD- Konzepten der 20er, 30er Jahre und den 
Analysen von den ökonomischen und 
politischen Interessen der gesellschaftlichen 
Eliten an einem faschistischem Staat. Der 
Widersprach als männlicher 
Antifaschist gegen eine Form 
von Männlichkeit und 
männlicher Gewalt zu kämpfen, 
die mann allerdings selbst z.T. 
verinnerlicht hat, wird so gut wie 
nicht oder kaum behandelt, 
genausowenig wie die 
Gewaltphantasien- z.B. beim 
Faschisten jagen oder beim 
Castor- der Militanzkult und die 
hohe Männerdominanz in den 
Antifagrappen (zahlenmäßig, strategisch, beim 
Diskussionsverhalten, der 
A ufgaben vertei lung, . . . ) Manchmal 
unterscheiden sich autonome, männliche 
Antifas von den Fascho(- Skins) in ihrem 
Auftreten nur noch durch die verschiedenen 
Aufnäher, eventuell Haarfrisuren und den 
Parolen. Möglicherweise ist faschistoides 
Verhalten und Denken in allen patriarchal 
sozialisierten Menschen schon angelegt, wobei 
Männer wohl eher die Durchsetzer und 
Profiteure davon sind. 

Doch solche Diskussionen und 
Ansätze sind die Ausnahme und finden wenn, 
dann meist in feministischen Kreisen statt und 
haben dort wohl auch ihren Ursprung. Eine 
patriarchatskritische, radikale 
Auseinandersetzung bzw. eine solche 
Männerstraktur gibt es nicht. Die paar 
Männergrappen, Aktionen und Veranstaltungen, 
dieser eine Männerrandbrief und die eine 
militante Gruppe “Flammende Herzen” fallen 
kaum auf. Genau betrachtet sind 
Männergruppen Ergebnisse von 
Frauenkämpfen, meistens auf direkte oder 
indirekte Initiative von Frauen hin entstanden 
und auch weiterhin von ihren Einflüssen i.d. 
Regel abhängig. Auch deswegen sind Männer in 
politischen Strukturen meistens nicht in der 
Lage, mit Vergewaltigern u.ä., und ihrer eigenen 
(potentiellen) Täterschaft umzugehen. Statt 
dessen greift der “patriarchale Rollback” in der 
Gesellschaft als Reaktion auf die Frauenkämpfe 
und deren Ergebnisse um sich und macht auch 



vor “linken Strukturen” nicht halt, so daß auch 


immer mehr frauenfeindliche Positionen Täterschützer und Moralisten- der innere, 

entstehen und sich noch weniger mit bürgerliche Zwiespalt 

feministischen Inhalten auseinandergesetzt wird. Statt dessen brechen immer wieder, für die 


Wenn überhaupt wird 
die Sache zwar als 
gleichberechtigtes 
Herrschaftsverhältnis 
neben anderen 
bezeichnet aber vielfach 
unterschwellig oder 
ganz offen als 

“Neben widerspruch”(a 
bge-) behandelt. 
Auch 
“linke”Männergruppen 
geraten immer wieder in 
d i e Gefahr der 



Gesellschaftsstruktur typische, 
Verhaltensweisen durch, wie das Aufbauen 
von Feindbildern (die “bösen Sexisten”) und 
das arrogante, selbstgefällige Überordnen, 
Von- Sich- Schieben und die bescheuerten 
Wettkämpfe (“Wer ist mehr antipat, sensibler, 
bescheidener,...), zu so einem Verhalten gehört 
auch die Unehrlichkeit, der Selbstfreispruch 
und die moralische, oberlehrerhafte, oft nicht 
zu hinterfragende und absolute 
Herangehensweise, sowie der repressive und 
autoritäre Umgang mit den “Bösen”, die den 
Blick auf die eigene, verinnerlichte Scheiße 


leicht verzerren. Andererseits rutschen Männer 


Männerbündelei wenn sich nicht über die mit der Absicht, es besser machen zu wollen. 


persönlichen Motivationen, Perspektiven und 
Standpunkte ausgetauscht wird, sie die 
Interessen, die hinter der patriarchatskritischen 
Auseinandersetzung und den 
Veränderungswünschen, nicht kritisch 
beleuchten und sich so auch- wie es sehr oft ist- 
keine Ansätze für den Einzelnen im Umgang mit 
den eigenen Widersprüchen zwischen Anspruch 
und Wirklichkeit ergeben. Denn das Risiko 
besteht, daß patriarchale Strukturen, autoritäres 
Profilierungs-, Konkurrenz-, Dominanz- und 
Abgrenzungsgehabe erhalten oder 
wiedergeboren werden und die Männergruppe, 
aufgrund der allgemein “typischen” 
Kopflastigkeit der “Autonomen”, quasi 
vorbestimmt zum reinen Theoriezirkel 
verkommt. Das liegt nicht zuletzt auch an der 
Orientierung an üblichen Organisierungsmustem 
der “Szene”. 

Durch das Nicht- Bewußtmachen und 
Auseinandersetzen mit den eigenen inneren 
Widersprüchen, den Sexismen, Rassismen etc., 
wird einem (selbst-) kritischem, solidarischem 
und gefühlvollem Umgang untereinander sehr 
schnell der Weg verbaut und somit auch die 
Veränderungsmöglichkeiten nahezu unmöglich 
gemacht. Deswegen passiert es solchen Gruppen 
auch häufig, daß sie zu sowas wie 
“Männerfreiräumen” werden- kleine, geschickt 
geschmückte Nischen, in denen der Umgang 
allerdings oft wenig einfühlsam oder persönlich 
und noch viel weniger einander hilfreich im 
Kampf gegen die verinnerlichte “Zurichtung” ist. 


auch leicht in ein anderes männliches Stereotyp: 
der Kumpanei. Durch die eigene 
Unzulänglichkeit, wie (potentielle) Täterschaft, 
die vielen Widersprüche, Unklarheiten usw., 
bzw. den Druck, das ständig dazu sagen zu 
müssen, gewinnt die Ohnmacht sehr schnell die 
Oberhand und mann macht sich selbst oder wird 
fix handlungsunfähig, da oft nur noch ein Sich- 
Selbst- Miteinschließen in die Reihe derer 
bleibt, die mann kritisiert und so, durch die 
moralische Sichtweise, die Täterentlastung bis 
hin zum Täterschutz den Raum übernimmt- 
nach dem Motto:”Wir sind alle Männer, und 

Männer sind 
sowieso alle 
scheiße!” oder 
“Alle sind 
schuld- also ist 
keiner schuld!” 
Bei solch einem 
“behutsamen”, 
vorsichtigem 
Umgang spielt 
gewiß die 
persönliche 
Angst, selbst ins 
Kreuzfeuer 
unangenehmer 
Kritik und etwaigen Konsequenzen (wie 
Rausschmiß, Veröffentlichung,...) zu geraten, 
eine ziemlich große, wenn nicht entscheidende 
Rolle, weil letztlich jeder “Leichen im Keller” 
liegen hat und nicht unbedingt will, daß es 




heraus kommt- mit dieser Gewißheit wird sich 
dann eher gegenseitig was gebeichtet und 
anschließend gedeckt. 

Dennoch? Dennoch! Zwischen Psychokacke 
und Schmuserunden 

Ich sehe jedoch keine Chance für grundsätzliche 
gesellschaftliche Umwälzung ohne die wirkliche 
Veränderung der beschriebenen Verhältnisse. 
Privates und Politisches zu trennen finde ich 
fatal (das nützt auch v.a. fast nur den vielen 
Formen männlicher Gewalt), da es sich 
gegenseitig bedingt und untrennbar miteinander 
verwoben ist- gerade in diesem Bereich. Vor 
allem durch das Öffentlichmachen des “Privat-/ 


Sachen “Psychokacke, was für Memmen 
wären,...” Da ist sicher auch eine Menge dran- 
das Letzte ist natürlich Quatsch- und das Ganze 
scheint mir auch, wie so vieles, gut dazu 
geeignet, sich zu Profilieren und eine Identität 
aufzubauen (siehe auch Artikel zu 
Identitätspolitik), zumal sich leicht mit 
angeblichen “Erfolgen” (hintenrum) gebrüstet 
werden kann, wie” antipat- Verhalten”, Lieb- 
Zueinander- Sein, “bewegf’-Sein etc.- 
außerdem ist (oder war?) solch ein Verhalten in 
den “politischen” Szenen auch ziemlich 
angesagt (auch für den Wettkampf unter 
Männern)- rassistische Verhaltensmuster fallen 


* w 


Intimbereichs”, so daß es »sgu 
für andere einsichtig und j 5 *'*® 
damit kritisierbar wird, | <i r\ ■; 

entsteht erst die 
Möglichkeit, konkrete b f ? 

Formen der sexualisierten if y 

Gewalt zu benennen und ? 

anzugreifen. Das wäre eine f [ 

echte Alternative zum L • /J; 

Gesellschaftsalltag, in dem B Im 3? 

dieser Bereich größtenteils 
geschützt ist und Gewalt “privatisiert” wird (v.a. 
in der Ehe).. Sowas klingt wahrscheinlich (noch) 
total abwegig- allerdings dient eine gewisse 
Zurückhaltung- (z.B. beim Namennennen, 
Nachfragen o.ä.) auch dem Schutz der “Opfer”/ 
Überlebenden von dieser Gewalt, der ihnen i.d. 


^ meist viel weniger auf als 

sexistische, was 
bezeichnenderweise, nicht zuletzt 
an dem Ungleichverhältniss 
rjpr * (“Deutsche- Nichtdeutsche”) in 

• den “Szenen” liegt. Doch finde 

± ' ich die oben beschriebene Haltung 
JjiP > von vielen Typen auch sehr 

I bequem, auch weil mensch sich 

^ ijdoch schon auf der 

“Psychoebene” befindet, wenn er/ 
sie die eigenen, vielschichtigen Widersprüche, 
wie Rassismen usw., einmal erkennt, näher 
betrachtet oder erwähnt. 

Ich denke, daß zusätzlich zu der mit Frauen, die 
Diskussionen speziell unter Männern ganz 
bewußt verstärkt werden sollten, weil sonst 


Regel nicht gewährt wird. Ich bin der Meinung, einige andere Schwierigkeiten entstehen, 

daß gerade das gemeinsame Suchen, allerdings hat es auch Vorteile: Männer haben 

Ausprobieren und Austauschen von/ über einen ähnlichen Erfahrungshintergrund, 

neue(n) Formen der Auseinandersetzung und des ähnliche Erziehung und Prägung durchlaufen, 

Umgangs -hier jetzt unter Männern- einige und so bieten sich vielfältigste Ansatz-, 

Chancen bieten, wenn es einhergeht mit Austausch- und Diskussionsmöglichkeiten- 
ständiger Selbstreflexion und -kritik, ständigem schließlich geht es ja auch um mehr als um das 

Hinter-/ Nachfragen, dem Stellen auch Geschlechterverhältnis, nämlich um eine ganze 

unbequemer Fragen und dem Entwickeln eines männlich definierte Kultur, die es zu erkunden 

dennoch sensiblen und aufeinander Bezug- und bekämpfen gilt. 

nehmenden Umgehens miteinander. Das setzt Ganz wesentlich ist sicherlich, daß Frauen 

allerdings schon die Bereitschaft voraus, sich und Männer, gesellschaftlich wie persönlich 

auch wirklich auseinandersetzen, Privilegien gesehen, verschiedene Interessen verfolgen, 

aufgeben und kritisch mit Frauenpositionen über Sexualität und Herrschaft zu reden und 

beschäftigen zu wollen. für eine radikale Veränderung einzutreten. 

Sehr viele Typen werfen solchen “boy- groups” Dazu kommt, daß durch die Art und Weise, wie 

und anderen, scheinbar bewegten, Kerlen wir von verschieden verinnerlichter Macht und 

(gerne?) eine Menge vor - u.a. unserem Verständnis von Moral geprägt sind, 

Selbstinszenierung, Imponiergehabe (v.a. vor auch unsere Herangehensweise an jedes Thema 

Frauen), Überheblichkeit, geprägt wird. Vor dem Hintergrund der 

Beschäftigungstherapie usw., oder daß solche gesellschaftlichen, patriarchalen 
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Erröten Sprechangst, vor hohergestelllen Personen 


Machtverhältnisse gibt es somit auch keine 
“gleiche” Ebene in der Diskussion zwischen den 
Geschlechtern. Im direkten Kontakt mit Frauen 
verhalten sich Männer allzuoft wie ein 
“Fähnchen im Wind” und reden ihnen mehr nach 
dem Mund als nach eigener Überzeugung und 
nutzen die Gelegenheit (eigentlich ja immer), um 
ordentlich rumzuposen- zu . oft greifen da 
sexistische Mechanismen, die manchmal eher 
unterschwellig sind, aber ein Vorwärtskommen 
nur verhindern. Der “normale” Umgang unter 
Männern erschwert dazu emotionale 
"Psychogespräche”, da er hauptsächlich von 
Schulterklopfen, Konkurrenzgerangel, 
aufgeblähten Ego 's, Desinteresse, Ängsten, 
Unsicherheiten und ganz stark von Homophobie 
(der Angst vor dem gleichen Geschlecht bis hin 
zu Schwulen-/ Lesbenfeindlichkeit) bestimmt 


betonte Frauenforderung und dazu sehr hilfreich 
und notwendig. Allerdings sollte ein einfaches 
Übernehmen und Sich- Unterordnen auch 
tunlichst vermieden. Denn ohne einen 
selbstentwickelten, männerkritischen 
Standpunkt können wir als Männer, 
wahrscheinlich, keine Perspektive für 
Befreiung entwickeln, ohne die auch keine 
Motivation zur mühevollen 
Selbstveränderung zustande kommt. Das 
alleinige Selbstverständnis, sich als Sexist zu 
sehen und nur unter Aufsicht von Frauen zu 
handeln, führt v.a. in die Sackgasse und zu 
oberflächlichem, mundtotem und 
masochistischem Mitläufertum und dem 
Abschieben von Verantwortung. Ein großer 
möglicher Haken an der Sache ist, daß ein 
unbewußtes Motiv für den Schritt zur 


wird und die Unfähigkeit, mehr als nur 
kumpelhaft untl ^ . r, — — 

zueinander zu sein, eine 

Vermißte gern gesucht “ 

und gefunden, wie 

Nähe, Vertrauen, Fürsorge, Verständnis, 
Sinnlich- und Zärtlichkeit, Sicherheit, Trost, ...- 
wenn auch oft beschränkt oder- sexualisiert- 
gewalttätig. Ich bin auch überzeugt davon, daß 
ohne eine gleichzeitige Veränderung des 
Verhältnisses unter Männern keine wirkliche 
Veränderung, speziell, des 
Geschlech terverh ältn iss es stattfi ndet. 

Wichtig ist aber auch, was Frauen von Anfang 
an forderten, und wie ich find völlig 
einleuchtend ist, daß sich Männergruppen nicht 
gemütlich in ihrer Nische geschützt einrichten, 
gegenseitig nur den Bauchnabel streicheln und 
jeglicher Kontrolle durch Frauen entziehen, 
sondern daß immer eine gewisse Offenheit und 
Durchschaubarkeit viele Kritikmöglichkeiten 
offen läßt, da es ja (noch) keinen patriarchats- 
”feindlichen” Konsens geschweige denn eine 
solche Bewegung unter Männern gibt. Eine 
bewußte Orientierung und positiv- kritischen 
Bezug zu feministischen Inhalten- bis zu einem 
gewissen Grad- ist auch eine immer wieder 

Erröten 

Schüchternheit Sorechanast Kontaktmanqel und 


Männerorganisierung auch das Besetzen eines 
xrv? A weiteren, neuen 
"jA gesellschaftlichen Raumes/ 

Gebietes sein kann, wovon es 
Sjgjv. ^ y.Ojgy wahrlich schon genug gibt- für 
.SQLf '«| männliche Wesen! Neidvolle 
~ !)1 IjrfÄ Blicke richten sich dahei auf 
F rauenstru kturen und deren 
J j fl if oftmals liebevollen, netten 
"MWwat Umgang untereinander- sowas 
* I wollen ja auch viele Männer- 
heimlich- für sich. Doch geht 
es nicht erstmal u.a. um Verzicht, als um den 
Gewinn von Neuem? (Damit meine ich das 
beanspruchte Gebiet/ Themenfeld, nicht den 
Umgang.) Was mir noch sehr wichtig ist zu 
betonen, daß ich solche Ansätze nicht zum 
Dogma erheben will, sondern vielmehr 
Anregungen geben und Kritik üben wollte. 
Dabei gibt es bestimmt viele andere 
Möglichkeiten und ebenso 
Verbesserungswürdiges. Ich spreche auch nicht 
für Männergtuppen, weil ich Männergruppen so 
toll finde und mir gerne den eigenen 
Scheißzustand bestätigen oder den (Welt-) 
Schmerz wegschmusen lassen will, sondern 
weil ich mir davon was verspreche fürs 
Weiterkommen, für mich und im Umgang mit 
Männern und Frauen wie auch für die Befreiung 
von dem oft erdrückenden, verinnerlichten 
Schiet. Wie soll das gehen ohne permanentes 
Nachbohren und (schnarch) hilfreiche, 
solidarische Kritik (nicht Fertigmachen!) ? 
Hauptsache es passiert überhaupt erstmal was in 



der Richtung, wobei das Problem, sich ständig 
dabei auf einer schmalen und wackeligen 
Gradwanderung zu befinden, leicht jegliche 
Kraft und Motivation rauben und zu 
Handlungsunfähigkeit führen kann, so wie auch 
der “bösartige”, beharrlich wirkende “Tumor” 
der Heuchelei ein unterschwelliger, gemeiner 
Stolperstein bleibt. Damit kein falscher Eindruck 
entsteht- der Text sollte eigentlich nicht dazu 
dienen, von mir ein “tolles” Superbild zu 
zeichnen (auch wenn das wie beschrieben, z.B. 
mit Selbstkritik, leicht passiert)- ich kann und 
will es nicht verhehlen, daß nicht alles hier von 
mir selbst erarbeitet und komplett durchdacht ist, 
statt dessen entspringen manche Inhalte aus 
Anregungen oder Kritiken (ein letztes mal dieses 
vielstrapazierte Wort), Texten und Analysen 
anderer Männer und diese wiederum 
wahrscheinlich nahezu gänzlich aus denen von 
feministischen Frauen. 

Reaktionen sind ausdrücklich erwünscht! 
Männerwoche in Boltenhagen(Wagenburg an 
der Ostsee) 

Diese Idee entstand in einem Zirkel von einer 
Handvoll Typen aus einigen Wagenburgen, 
Hüttendorf und (ex-) besetzten Häusern als 
Ansporn und Ergänzung zur kontinuierlichen 
Auseinandersetzung in den jeweiligen Projekten, 
zum Erstellen einer überregionalen 
Kommunikationsstruktur, und um sich einfach 
besser kennenzulernen. Der Schwerpunkt sollte 
in dem Bereich von Sexualität und Herrschaft 
liegen, im dem auch über einen möglichen 
Umgang mit sexualisierter, männlicher Gewalt, 
den Tätern und den Überlebenden (“Opfern”), 
über Vorbeugemaßnahmen und die eigene 
Täterschaft persönlich diskutiert werden sollte/ 
wollte- unter gesell. Schafts-, 
patriarchatskritischer Betrachtung. Es fanden 
sich dann auch über 30 Leute ein, die da 
zusammen eine ziemlich turbulente- stressige 
aber schöne- Zeit verbrachten. Dabei ist beinahe 
alles mal vorgefallen, was im anderen Text so 
beschrieben wurde, sicherlich sind viele Fehler 
gemacht und gespaltene Gemüter hinterlassen 
worden. Dennoch ist wohl eine Menge dabei 
rumgekommen und hat bei den Meisten und dem 
Umfeld einiges bewegt und losgetreten- auf 
verschiedenste Art und Weise. Das alles zu 
beschreiben würde den Bildschirm sprengen, 
doch für uns und alle die, die es interessiert oder 
neugierig sind haben wir einen Reader erstellt, 


der alles dokumentiert mit Erlebnis- / AG- 
Berichten,- Protokollen usw. und den ihr für ein 
paar Mark bei Ulrich Iseler, Barutherstr. 21, 
10961 Berlin bestellen könnt. Es besteht bei 
den meisten der dringende Wunsch und Bedarf- 
vielleicht ja auch bei noch einigen Anderen- 
diese Idee fortzuführen und schon bald die 
näxte Männerwoche zu machen, auch um u.a. 
einiges aufzuarbeiten, u.a. die Kritiken, neue 
und bekannte Leute näher kennenzulemen und 
um weiterzukommen, da von der Masse der 
angesetzten Themen das wenigste besprochen 
werden konnte. Der Termin wird 


wahrscheinlich im Herbst (Oktober) liegen, und 

das Nach-und Vorbereitungstreffen wird 


vom 5.- 8. September im Anti A33- 


Hüttendorf in Ostbarthausen stattfinden- also £ 



kommt vorbei oder schreibt uns was ihr denkt, g 
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Oliver zieht 
Katja zärtlich 
den Hand- 
schuh aus... 


Lookgqdd! Feelgood! / A I i 

mSSmA! 


Wie man Frauen erobert — 

Exclusiv-Erfolgssystem - tausend- 
getestet - tausendfach be- 
Brillante 4- zündende Dia- 
Schallplatte o. Cas- 
(bitte angeben). Direktpreis 
DM 68,- PSCH Bin W 10318-101 
NN + Porto; gleich bestellen! 


Was Ihn topfit und attra kti v macht 


Er sieht gut aus. Er ist topfit. Er hat 
Erfolg. Er - der Mann der 90er. 
Der mehr für sich tut. Der weiO, 
was sein Körper ihm wert ist. 
Er nimmt Take One formen 

(Apotheke), die erste 
Nachtkapsel speziell für den Mann: 
LOOK G00D, FEEL G00D! 

L achen statt Sorgenfalten. Fitneß statt Bier- 
bauch: Der Mann der 90er erreicht seine 2ele 
scheinbar muhelos. Sein Lebensgefühl: 
positiv! Seme Ausstrahlung: umwerfend! 

Was andere nicht wissen: Eine kleine Nachtkapsel 
fTake One for men. Apotheke) spielt die große 
Rolle, wenn der Mann der 90er Erfolg hat. 

• DER OUTFIT-FAKTOR: Der erste Eindruck 
entscheidet. Attraktiv aussehen - für ihn wichtig 



Der Mann der 90er sieht gut aus und hat 
Erfolg. Sein Geheimnis: die Nachtkapsel! 


Nepomuk Nieselpriem 





Die Gedanken sind nicht frei; sie sind 
immer beeinflußt durch die herrschenden 
gesellschaftlichen Verhältnisse, sowie 
durch die persönlichen, subjektiven 
Erfahrungen des/r Denkenden. Wer 
behauptet, die Gedanken seien frei, bringt 
damit zum Ausdruck, daß er bzw. sie die 
Beeinflussung des Denkens durch 
herrschende und subjektive, persönliche 
Normen nicht erkannt hat, und erweckt 
daher den Verdacht, die gesellschaftliche 
Färbung seines/ihres Denkens nicht 
gerade besonders gut durchschaut zu 
haben; sein/ihr Denken scheint sich 
damit eher durch Gleichklang mit dem 
Status Quo auszuzeichnen als durch 
besondere Freiheit/Unabhängigkeit. 

Wer allerdings erkennt, daß die 
Gedanken manipuliert sind durch die 
herrschende(n) Denkweise(n). und 
untersucht, in welcher Form, zu welchem 
(und zu wessen) Zweck diese 
herrschenden Denkweisen etabliert 
wurden / sich entwickelt haben, kann 
durch kritische Reflexion und kritisches 
Bewußtsein die Manipulation abbauen, 
zwar nicht vollkommen, aber ihr doch in 
gewisser Weise entgegentreten. Denn 
bekämpfen kann man nur, was man 
kennt und versteht. 

Bestimmte Machtmechanismen, wie z.B. 
die kapitalistischer und patriarchaler Art, 
haben im Laufe ihrer Geschichte 
totalitäre Formen entwickelt, daß heißt 
sie beherrschen das Denken jedes 
Menschen. der vor einem 


gesellschaftlichen Flintergrund 

aufgewachsen ist. in dem diese 
Machtstrukturen sich etabliert haben. Die 
Intensität der Ausprägung der 
Machtmechanismen mag zwar im 
Denken unterschiedlicher Menschen 
unterschiedlich stark hervortreten, aber 
sie beherrschen das Denken aller soweit, 
daß eine wirkliche Alternative zu ihnen 
in der jeweilig gegenwärtigen Situation 
im wörtlichen Sinn nicht denk-bar, 
geschweige denn leb-bar ist. Will heißen, 
daß alle Utopien, die in ihnen sich 
ausgedacht werden mögen, oder 
alternative Strukturen, die versucht 
werden aufzubauen, im Kern immer 
machtpolitische (z.B. patriarchale/ 
kapitalistische) Elemente enthalten werden. 
Sich dessen ständig bewußt zu sein, ist 
notwendig, da durch dieses Bewußtsein 
eine kritische Distanz auch zu eigenen 
Überzeugungen, Idealen und 
Verhaltensweisen entstehen kann und 
somit die Illusion des vermeintlichen 
Ausstiegs aus dem 

Patriarchat/Kapitalismus von heute auf 
morgen verschwindet, aber sich dafür die 
Möglichkeit eröffnet, stetig ein offenes 
Auge für Machtmechanismen zu haben, 
diese erkennen zu können, um sie 
abzubauen, und falls dies nicht so einfach 
möglich erscheint, sie zu untergraben, 
auszutricksen, gegen sich selbst zu 
richten etc. 

Manche scheinen die heutige totalitäre 
Struktur der Macht, was das Denken 


betrifft, erkannt zu haben; und diese 
Erkenntnis führt sie dazu, weniger 
Vertrauen in das Denken zu legen, und 
mehr auf Gefühle zu bauen. Sie 
übersehen dabei, daß auch sämtliche 
Gefühle der totalitären Kontrolle und 
Manipulation der Macht unterworfen 
sind. Als Alternative verbleibt meiner 
Meinung nach nur ein kritisches Denken, 
das die totalitäre Gültigkeit rein und 
isoliert rationalen Denkens in Frage stellt 
und stattdessen versucht, eine 
Wechselwirkung zwischen rationalem 
Denken und Mitgefühl, Emotionalität etc. 
zu fördern. Dieses kritische Denken, das 
weder im Dienst einer totalitären, 
gleichgeschalteten. machtfördernden 
Rationalität. noch einer ähnlich 
manipulierten Emotionalität steht, 
sondern die herrschaftsfördernde 
Wirkung beider und deren Entstehung 
analysiert und kritisiert, kann zum Abbau 
von Machtstrukturen beitragen. Sich der 
Manipulation durch die herrschenden 
Verhältnisse und der 

Standortgebundenheit durch die eigene 
Subjektivität bewußt seiend, kennt dieses 
kritische Denken keine 

objektiven/absoluten und letzten 
Wahrheiten. Es erklärt weder Rationalität 
noch Emotionalität zum Absoluten, aber 
macht es durch kritische Reflexion 
beiden möglich, zur fortwährenden 
(Weiter-)Entwicklung relativer 

Wahrheiten beizutragen. 

Anton Feinbein 




Herrschaftsdiskurs und Naturverhältnis 


sie rast blind in den Raum.” 1 , 


Über Zur Kritik der instrumenteilen Vernunft von Max Horkheimer (T eil 2) 


Der heutige Gebrauch/die heutige Auffassung von Vernunft wirkt affirmativ (bejahend, bestätigend) auf die bestehenden gesellschaftlichen 
I lerrschattsverhiiltnisso Die Vernunft behauptet zwar von sieh, frei von jeglichen Irrationalitäten (mythischen Anschauungen) zu sein, aber gerade 
dadurch wirkt sie aufrechterhaltend und bestärkend lur jegliche etablierte Macht- und Herrschaftsstrukturen in der Gesellschaft Demi die 
Vemimft. die frei sein will von Irrationalität, endet im mathematischen / logischen Formalismus, und hat sich dadurch selbst der Fähigkeit zur 
I lerrschaftskrilik enthoben sie ist nicht mein imstande, eine vernünftige Begründung dafür zu finden, sich gegen Macht- und 
1 lerrschartsstrukturen zu richten Kritik setzt nämlich voraus, daß eine vorzuziehende Alternative zum Kritisierten denkbar wäre. In den Augen 
der liistrumentellen Vernunft ist eine solche Wertung (daß die Alternative ' besser ' sei), jedoch nicht begründbar, sie wird sogar als irrational 
denunziert Die frage, ob Freiheit besser sei als t Interdnickung. Gerechtigkeit besser als Ungerechtigkeit, wird als unwissenschaftlich und 
belanglos abgetan Die instnunentelle Vernunft sagt zu allem ja. was mächtig ist 

Herrschaft ist ihr aber nicht nur unüberwindlich geworden. Herrschaft ist ein ihr innewohnender Fetisch, ihr innerstes Prinzip, da die vor- 
rationalen Vorstellungen der Beherrschung der Natur und der Menschen durch mythische Mächte/Gottheiten transformiert worden sind in das 
rationale, aufgeklärte Denken, wo das Subjekt der Herrschaft nicht mehr die mythischen, anthropoinorphisierten ( vermenschlichten ) 
Mächte/Götter, sondern das bürgerliche Individuum selbst ist Bereits "der Mythos wollte berichten, nennen, den Ursprung sagen: damit aber 
darstellen, lesthalten. erklären" (Adomo/Horkheimer. Dialektik der Aufklärung, S 14) 

Mit der Aufklärung wird die Herrschaft des Geistes totalitär, und das Sein spaltet sich schließlich in den "Logos ( logisches Urteil ; Begriff; 
menschliche I ennuji) [...] und in die Masse aller Duige und Kreaturen draußen,” - "Ohne Rücksicht auf die Unterschiede wird die Welt dem 
Menschen untertan." (ebd.) ln der liistrumentellen Vernunft schließlich sind Denken und BegnfFsbildung zu ausschließlichen Werkzeugen zur - 
durch diese ausschließliche Funktion totalitär gewordenen - Beherrschung von Mensch und Natur geworden 

“Seil je hat Aulklärung im umfassendsten Sinn fortschreitenden Denkens das Ziel verfolgt, von den Menschen die Furcht zu nehmen und sie als 
Herren einzusetzen | | Das hrwachen des Subjekts wird erkauft durch die Anerkennung der Macht als des Prinzips aller Beziehungen [...] Als 
Gebieter über Natur gleichen sich der schaffende Gott und der ordnende Geist. Die Gottesebenbildlichkeit des Menschen besteht in der 
Souveränität (Überlegenheit) übers Dasein, im Blick des Herrn, im Kommando. Der Mythos geht in die Aufklärung über und die Natur in bloße 



Aus den Widersprüchen, die sich aus dem 
im ersten Teil dieses Textes dargelegten 
Mensch-Naturverhältnisses und der 
instrumentellen Vernunft, die es bestimmt, 
ergeben, stellen sich für Horkheimer 
folgende Fragen 1) Wie reagiert die Natur 
in allen Phasen ihrer Unterdrückung, im 
Menschen imd außerhalb seiner, auf diese 
Widersprüche, 2) Ist es möglich den 
Konflikt durch ein ‘Zurück zur Natur’, 
durch eine Wiederbelebung alter Doktrinen 
oder die Schaffung neuer Mythen 
aufzuheben? 

Zu 1 ) Je mehr die instrumenteile Vernunft 
propagiert und anerkannt wird, desto mehr 
wächst in den Menschen der bewußte oder 
unbewußte Zurückweisung der Zivilisation 
und ihrer Instanz im Individuum, das Ich. 

Horkheimer betrachtet hierzu die 
Verinnerlichung von Herrschaft in der 
Kindheit: 

Jedes menschliche Wesen erfahrt den 
tyrannisdien Aspekt der Zivilisation seit seiner 
Geburt. Dem Kind erscheint die Macht des Vaters 
überwältigend, übernatürlich im buchstäblichen 
Sinne des Wortes. Der Befehl des Vaters ist von 
Natur befreite Vernunft, eine unerbitterliche geistige 
Gewalt. Das Kind leidet, indem es sich dieser 
Gewalt unterwirft. Es ist einem Erwachsenen 
nahezu unmöglich, sich all der Qualen zu erinnern, 
die er als Kind durchmachte beim Befolgen der 
zahllosen elterlichen Ermahnungen, nicht die Zunge 
hcrauszustcckcn. andere nicht nachzuahmen, nicht 
unordentlich zu sein und nicht zu vergessen, sich 
hinter den Ohren zu wasdien. ln diesen 
Forderungen stehen dem Kind die grundlegenden 
Postulate der Zivilisation gegenüber Es wird 
gezwungen, dem unmiUelbaren Druck seiner 



onm wb s xwgwn w, 
dw vielfachen Pflicht**! 


*** * **** Frauen und Mutfar 
ridöig zv w ü rdig***- Solh* «t 
nah* «an vrihkcmm f* * * Änfaf* 

Min, ihnen zu denken durch 
FRAUENGOLD, janan Qual, 
•us dam stete gute Laune. ****** 
8— ch *i n gl h ** l . jugendlich* Körper- 
frisch* und Lebensfreude entspringen! 
Und — kann man Schöss*r*t schenken 



als L*b*nsfr*udat Dorum sollt# 
FRAUENGOLD au« dam Geban- 


tnd* de* Freu und der Mutter nidlt fa hlen. 



Impulse zu widerstehen, zwischen sich und der 
Umwelt zu unterscheiden, etwas zu leisten [...] 

Das Kind erkennt das Motiv für all diese 
Forderungen nicht. Es gehorcht, damit es nicht 
gescholten oder bestraft wird, damit es nicht die 
Liebe seiner Eltern verwirkt, nach der es ein tiefes 

Verlangen hat. Aber die mit der Unterwerfung 
verbundene Unlust hält an, und es entwickelt gegen 
seinen Vater eine tiefe Feindschaft, die sich 
schließlich in ein Ressentiment gegen die 
Zivilisation selbst umsetzt. (108) 

Daher ist nach Horkheimer 
Zivilisationshaß nicht nur eine irrationale 
Projektion persönlicher Schwierigkeiten auf 
die Welt. Menschliche Bedürfnisse in all 
ihren Formen würden immer mehr dem 
Geist der kommerziellen Kultur angepaßt, 
und die durch diese Tendenz 
hervorgerufenen Versagungen seien tief im 
Zivilisalionsprozeß verwurzelt, und daher 
aus der Geschichte der Zivilisation und 
nicht aus der persönlichen Geschichte des 
Individuums heraus zu verstehen. 

Was den jungen Menschen vor allem quält, ist 
sein trübes und verworrenes Bewußtsein des engen 
Zusammenhangs oder fast der Identität von 
Vernunft, Selbst, Herrschaft und Natur. (110) 

Er spürt den Widerspruch zwischen den 
Idealen, die ihm beigebracht wurden, und 
der Realität, an die sieh völlig anzupassen 
aber von ihm verlangt wird. Rebellion 
richtet sich dementsprechend gegen den 
Umstand, daß “der Anschein von 
Frömmigkeit, von Naturfeme, von 
imendlicher Überlegenheit, die Herrschaft 
des Stärkeren oder Gerisseneren verbirgt " 
( 110 ). 

Entdeckt ein Individuum diesen 
Machtmechanismus, so hat es im 
Wesentlichen die Wahl zwischen 
Widerstand und Unterwerfung. Das 
Widerstand leistende Individuum wird 
versuchen sich der verlangten 
pragmatischen Anpassung an den 
gesellschaftlichen Status Quo zu 
widersetzen. Die Mehrheit allerdings wird 
in den Zustand der Unterwerfung getrieben 
Das sich unterwerfende Individuum, das zu 
schwach ist, sich dem Status Quo zu 
widersetzen, hat keine andere Wahl, als 
sich auszulösehen, indem es sich mit dun 
identifiziert. Es wird jedoch niemals 
rational mit der Zivilisation versöhnt: es 
beugt sich ihr, indem es die Identität von 
Vernunft und Herrschaft, von Zivilisation 
und Ideal absolut akzeptiert, auch wenn sie 
rational nicht zu verstehen ist. 

Diese I ,eute machen sich mit Vergnügen die 
Herrschaft des Stärkeren als ew ige Norm zu eigen 
oder zwingen sich dazu, sie zu akzeptieren. Ihr 
ganzes Leben ist eine fortwährende Anstrengung 
die Natur zu unterdrücken und zu erniedrigen, nach 
innen und nach außen, und sich mit ihren 
mächtigeren Surrogaten ( Ersatz , Ersatzmittel) tu 
identifizieren - mit der Rasse, dem Vaterland, dem 
Führer, mit Cliquen und der Tradition. (111) 

Die Wirkung bestimmter Züge moderner 
Demogogen, die gewöhnlich etwas 
ungestüm flegelhaftes zum Ausdruck 
brächten, das normalerweise von einer 
zivilisierenden Instanz wie Eltemteil oder 
Lehrer gescholten werden würde, ist nach 



Horkheimer zum Teil darauf 
zurückzuführen, daß sie der Zivilisation ins 
Gesicht zu schlagen und die Revolte der 
Natur zu begünstigen scheinen, indem sie 
den unterdrückten Trieben freien Lauf 
lassen. Aber dieser Protest sei nicht echt 
oder naiv, sondern verfolge ein 
unverrückbares Ziel: die Natur zu verleiten, 
sich den Kräften der Repression 
anzuschlicßcn. durch die sie überwältigt 
werden soll. 

Hitler appellierte an das Unbewußte in seinem 
Publikum, indem er andeutete, er vermöchte eine 
Macht zu schmieden in deren Namen der Bann, 
unter dem die unterdrückte Natur steht, aufgehoben 
werde (117) 

Davon angesprochen fühlen sich zumeist 
Menschen mit dein inneren Konflikt, nicht 
in der Lage zu sein, ihre innere Natur zu 
diszipluueren. ihre Triebe zu beherrschen. 
Also identifizieren sie sich mit dem 
offiziellen gesellschaftlichen Ich, und führen 
mit Wut die Unterdrückung der Natur 
außerhalb ihrer aus. So kommen sie zu der 
Genugtuung, ihre verdrängten Wünsche zu 
entfesseln, sich jedoch gleichzeitig als 
Verfechter der Zivilisation zu fühlen, da sie 




Sind Sie schön ? 

So schon, wie 5ie sein könnten? 
Jede Frau kann schön sein. Hier 
verhilft Frauengold ganzheitlich 
von innen heraus. Frauengold 
aktiviert die Urkraft der Frau, 
schafft einen kraftvoll be- 
schwingten Lebensrhythmus, 
fördert die Blutzirkulation, macht 
körperlich und seelisch stark, er- 
höht die Spannkraft rasch, inten- 
siv und nachhaltig. 


In Apotheken, Drogerien, 
Reformhäusern. 



Die formalistische Definitionsmethode erweist 
sich als besonders unangemessen, wenn sie auf den 
Begrilfder Natur angewandt wird. Denn Natur, und 
ihr Komplement (wechselseitige Entsprechung). 
Geist, definieren, heißt unvermeidlich, entweder 
ihren Dualismus oder ihre F.inheit und die eine oder 
den anderen als ein Ial^es setzen, als eine 
'Tatsache', während in Wahrheit diese beiden 
fundamentalen philosophischen Kategorien 
unauflöslich miteinander \ erblinden sind. Ein 
Begriff wie der der Tatsache' kann selbst nur als 
eine Folge der Entfremdung des menschlichen 
Bewußtseins von der außermenschliehen und 
menschlichen Natur verstanden werden, die 
ihrerseits eine Folge der Zivilisation ist. Diese Folge 
ist freilich streng real: der Dualismus von Natur und 
Geist läßt sich so wenig zugunsten ihrer angeblich 
ursprünglichen Einheit leugnen, wie die realen 
geschichtlichen Tendenzen sieh rückgängig machen 
lassen, die in diesem Dualismus sieh spiegeln Auf 
der Einheit von Natur und Geist bestehen, heißt mit 
einem ohnmächtigen coup de force aus der 
gegenwärtigen Situation ausbreehen. anstatt geistig 
über sie lunauszugehen in I.bereinstinunung mit den 
Möglichkeiten und Tendenzen, die ihr innevvohnen. 

Tatsächlich aber dient jede Philosophie, die in der 
Behauptung der Einheit von Natur und Geist als 
einer angeblich höchsten Gegebenheit gipfelt, also 
jede .Art von philosophischem Monismus (Lehre, 
die alles aus einem 1‘nnzip heraus erklärt), dazu, 
die Idee der Herrschaft des Menschen über die 
Natur zu zementieren, deren ambivalenten 
(doppelwertigen) Charakter wir zeigen wollten. Die 


bloße Tendenz, Einheit zu fordern, stellt einen 
Versuch dar, den Anspruch des Geistes auf totale 
Herrschaft zu stützen, selbst w enn diese Einheit im 
Namen des absoluten Gegenteils des Geistes, der 
Natur, gesetzt wird: denn nichts soll außerhalb des 
allumfassenden Begriffs verbleiben. So birgt selbst 
die Behauptung des Primats (Vorrangs) der Natur 
in sich die Behauptung der absoluten Souveränität 
des Geistes, weil es der Geist ist, der diesen Primat 
der Natur konzipiert und ihm alles unterorckiet. In 
Anbetracht dieser Tatsache ist es von geringer 
Bedeutung in welches der beiden Extreme die 
Spannung zwischen Natur und Geist aufgelöst wird 
- ob Einheit im Namen des absoluten Geistes 
verfochten wird, wie im Idealismus, oder im Namen 
der absoluten Natur, wie im Naturalismus. (1 58- 
159) 

Der Naturalismus erklärt den Menschen 
dazu, nichts als Natur zu sein, und führt zu 
der Ansicht, daß der Mensch wesentlich 
mchts ist als ein Element und Objekt 
blinder Naturprozesse. Damit reduziert er 
gesellschaftliche Zustände auf ebensolche, 
und dem Individuum bleibl nichl viel mehr 
übrig als die blinde Anpassung an sie. 

Der Idealismus, die "philosophische 
Anschauung, die die Welt und das Sein als 
Idee, Geist, Vernunft, Bewußtsein bestimmt 
und die Materie als deren Erscheinungsform 
versteht” (Duden) glorifiziere ebenfalls das 
Bestehende, denn je rücksichtsloser der 
Geist als ein Absolutes gesetzt werde, desto 
mehr sei er in Gefahr, in einen puren 
Mythos zurückzuschlagen und sich an eben 
jener bloßen Natur ein Muster zu nehmen, 
die er in sich aufzunehmen oder gar zu 
erzeugen beansprucht. 

Geist und Natur können also nicht auf ein 
momstisches Prinzip reduziert werden, das 
versucht den einen Pol innerhalb des 
anderen aufzulösen. Die Reduzierung der 
Polarität ( Vorhandensein zweier Pule ) von 
Geist und Natur auf ein monistisches 
Prinzip ist ebenso unzulässig wie deren 
Hypostasierung ( l ergegens tänd Hebung ) . 
Der Geist ist untrennbar verbunden mit 
seinem Objekt, der Natur (161), er geht 
gleichzeitig aus der Natur hervor und ist 
von ihr verschieden. 


Ebenfalls stellen der objektive und der 
subjektive VemunftbegrifT, trotz ihres 
Gegensatzes, keine getrennten und 
unabhängigen Denkweisen dar: 

Was im ersten Teil als subjektive Vernunft 
bezeichnet wurde, ist jene Einstellung des 
Bewußtseins, die sich ohne Vorbehalt der 
Entfremdung von Subjekt und Objekt, dem 
gesellschaftlichen Prozeß der Verdinglichung 
anpaßt, aus Furcht, sie verfiele sonst der 
L’nverantw ortlichkeit. der Willkür, und werde zu 
einem bloßen Gedanken spiel. Die gegenwärtigen 
Systeme der objektiven Vernunft stellen auf der 
anderen Seite Versuche dar, die Auslieferung des 
Daseins an Zufall und blindes I Ingefahr zu 
vermeiden. Aber die Anwälte der objektiven 
Vernunft sind in Gefahr, hinter den industriellen und 
wissenschaftlichen Entwicklungen zurückzubleiben, 
einen Sinn zu behaupten, der sich als Illusion 
erweist, und reaktionäre Ideologien zu schäften 
Ganz wie die subjektive Vernunft zum vulgären 
Materialismus tendiert, so entfaltet die objektive 
Vernunft eine Neigung zur Romantik [...]. Als 
vulgärer Materialismus kann subjektive Vernunft es 
kaum vermeiden, einem zynischen Nihilismus zu 
verfallen; die traditionellen affirmativen 
(bejahenden) I ehren der objektiven Vernunft haben 
eine Affinität (Wesensverwandt schüft von 
Begriffen und Vorstellungen) zu Ideologie und 
Lüge Die beiden Vemunftbegriffe stellen keine 
zwei getrennten und unabhängigen Weisen des 
Geistes dar, obgleich ihr Gegensatz eine reale 
.Antinomie ausdrückt. Die Aufgabe der Philosophie 
bestellt nicht darin, stur den einen gegen den 
anderen auszuspielen, sondern eine wechselseitige 
Kritik zu befördern und so, wenn möglich, im 
geistigen Bereich die Versöhnung beider in der 
Wirklichkeit vorzubereiten. (162) 

Wie der absolute Dualismus von Geist 
und Nalur ist also auch der von subjektiver 
und objektiver Vernunft bloß ein Schein; 
wenn auch auch ein notwendiger; das 
Element der Unwahrheit liege hier mcht 
einfach im Wesen eines jeden der beiden 
Begriffe, sondern in der Hypostasierung 
( Vergegensländlichung eines bloß in 
Gedanken existierenden Begriffs) des einen 
gegenüber dem anderen (163). Das 
Selbstinteresse, das in dem gesellschaftliche 
Bedürfnis mündet, die Natur zu 
kontrollieren, habe stets die Struktur tmd 
die Formen des Denkens bedingt und so der 
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subjektiven Vernunft den Vorrang 
verliehen. Dieses Sclbstintercssc. daß in 
seiner Konsequenz die subjektive Vernunft 
/.um Wahnsinn treibt, könne aber zugleich 
die Idee sein, die die objektive Vernunft vot 
demselben Schicksal bewahren kann 

Durch Selbstkritik müsse die Vernunft die 
Beschränktheit der entgegengesetzten 
Begriffe der objektiven und der subjektiven 
Vernunft erkennen und die Entwicklung der 
Kluft zwischen ihnen analysieren; sowohl 
ihre Getrenntheit als auch ihre 
wechselseitige Verbundenheit müsse 

verstanden werden Der Widerspnich in der 
Vernunft gründet in ihrem Ursprung, dem 
Verlangen des Menschen, die Natur zu 
beherrschen, und seme Versöhnung hängt 
von der Hinsicht in sein Wesen ab Die 
wahre Kritik der Vernunft müsse daher 
notwendigerweise die tiefsten Schichten der 
Zivilisation aufdecken und ihre früheste 
Geschichte erforschen 

Seit der Zeit, da die Vernunft das Instrument der 
Beherrschung der menschlichen und 
außermenschliehen Natur durch den Menschen 
wurde - das heiß! seit ihren frühesten .Anfängen ist 
ihre eigene Intention, die Wahrheit zu entdecken, 
vereitelt worden Das ist gerade auf die Tatsache 
/urückzuluhren. daß sie die Natur zum bloßen 
Objekt machte und daß cs ihr mißlang, die Spur 
ihrer selbst in solcher Objektivierung zu entdecken, 
in den Begriffen der Materie und der Dinge nicht 
weniger als in denen der Götter und des Geistes. 
Man könnte sagen, daß der kollektive Wahnsinn, 
der heute um sieh greift. von den 
Konzentrationslagern bis zu den scheinbar höchst 
harmlosen Wirkungen der Masscnkultur. im Keim 
schon in der primitiven Objektivation vorhanden 
war. in des ersten Menschen kalkulierender 
Betrachtung der Weh als Beute Paranoia, der 
Wahnsmn. der logisch konstruierte Theorien zur 
Verfolgung entwirft, ist nicht nur eine Parodie auf 
die V ernunft, sondern ist irgendwie in jeder Form 
von Vernunft gegenwärtig die im bloßen Verfolgen 
von Zielen besteht | . . | 

Die l 'nlerjodiung der Natur wird in die 
l nlerjodiung des Menschen Zurückschlagen und 
umgekehrt, solange der Mensch seine eigene 
Vernunft und den grundlegenden Prozeß nicht 
versteht, durch den er den Antagonismus geschalloi 
hat und aulfecht erhält, der sidt anschiekl. ihn zu 
vernichten. Vernunft kann nur dadurch mehr sein 
als Natur, daß sie sich ihre Natürlichkeit' - die in 
ihrer Tendenz zur Herrschaft besteht • konkret 
bewußt maehl. die nämliche Tendenz, die sie 
paradoxerweise der Natur entfremdet. Damit wird 
sie. indem sie ein Instrument der Versöhnung ist. 
zugleich mehr sein als ein Instrument Die 
Vnderungen der Richtung. die Fortschritte und 
Rückschläge bei diesem Bemühen reflektieren die 
Knlw ieKlungder Definition von Philosophie. 

Die Möglichkeit einer Selbstkritik der Vernunft 
setzt erstens voraus, daß der Vntagonismus von 
V ernunft in eine akute und verhängnisvolle Phase 
eingetreten ist. und zweitens, daß auf dieser Stufe 
vollendeter Kntfremdung die Idee der Wahrheit 
noch zugänglich ist. ( 1 64f.) 


Die klassischen Systeme der objektiven 
Vernunft, wie der Platonismus, scheinen 
zwar unhaltbar zu sein, weil sie eine 
uncrbittcrlichc Wcltordnung glorifizieren 
und deshalb mythologisch sind, im 
Gegensatz zum Positivismus ( Philosophie . 
die ihre Forschung auf das Positive, 
Tatsächliche, Wirkliche u. Zweifellose 
beschränkt, sich allein auf Erfahrung beruft 
u. jegliche Metaphysik als theoretisch 
unmöglich u. praktisch nutzlos ablehnt) 
hätten sie wenigstens die Idee bewahrt, daß 
Wahrheit die Übereinstimmung von 
Sprache und Wirklichkeit sei Der Irrtum 

habe allerdings in der Annahme gelegen, 
diese Übereinstimmung in ewigen Systemen 
erreichen zu können. Die bloße Tatsache, 
inmitten gesellschaftlicher Ungerechtigkeit 
zu leben, stehe jedoch der Formulierung 
einer wahren Ontologie ( Lehre vom Sein, 
von den Ordnungs-, Begriffs- und 
Wesensbestimmung des Seienden ) entgegen. 
“Die Geschichte hat alle derartigen 
Versuche als illusorisch erwiesen” (168). 
Die Schulen seien sich ihrer Thesen sicher, 
und ihnen sei die Methode der Negation 
fremd gewesen; doch diese sei untrennbar 


mit jeder philosophischen Theorie 
verbunden, die nicht willkürlich auf einer 
Stufe ihres Verfahrens zu denken aulhöre 
(170). Die Philosophie sollte den Anspruch 
verneinen, als höchste und unendliche 
Wahrheit, mit absoluten und ewigen 
Prinzipien, betrachtet zu werden; immer 
wenn sie dies dennoch tue, enthülle sie nur 
ihre historische Relativität (169). Insofern 
also unter den gegenwärtigen Umständen 
Subjekt und Objekt, Wort und Ding nicht 
vereinigt werden könnten, müßten wir 
durch das Prinzip der Negation versuchen, 
relative Wahrheiten aus den Trümmern 
falscher Absoluta zu retten (170), anstatt 
nach Vorbildern, Systemen und Autoritäten 
zu rufen. 

Anton Feinbein 


1 Max Horkheimer: Zur Kritik der instrumenteilen 
Vernunft, Fischer. Frankfurt am Main 1985, S. 124. 
Die Zahlen in Klammem bezeichnen die Seitenzahl 
in dieser Ausgabe. Das Buch enthält die 
Übersetzung der 1 947 unter dem Titel Eciipse of 
Reason in New York publizierten, an der Columbia 
University in New York gehaltenen Vorlesungen 
Horkheimers. 
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Antischnarch-Halsstütze * Schnarchlose 

Nächte! 


- t Klettverschluß 


Schnarchen ist sowohl für den 
Partner als auch für den Schnar- 
chenden eine unangenehme Sa- 
che. Abhilfe schafft die Anti- 

Schnarch-Halsstütze, die den 

Kopf in eine Lage bringt, die 
Schnarchen verhindert. Mit Klett- 
verschluß, weich und bequem, 
von Hand waschbar, aus 
Schaumstoff mit Überzug. Ca. 55 
xßcmarqß. _ . 
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X- Beliebig Quer- doch oft 

blind umher 
Von Bambule, Kuscheln und 
Buddeln- Eine kleine 
Castornachlese 

Bericht, Kritik und Einschätzung des 
Widerstands im Wendland und der 
momentanen Anti- AKW Bewegung 


Angesichts der beeindruckenden und 
ideenreichen Aktionsvielfalt, dem immensen 
Kosten- und Materialaufwand (ca. 150 Mio. 
Mark) und dem hohen politischen Preis ergibt 
sich sicherlich auch erstmal ein positives Bild 
des Ganzen, wodurch die wiedererstarkte Anti- 
AKW Bewegung zunäxt bestimmt auch einiges 
an Aufschub erfahren wird, was vielleicht den/ 
die EineN oder AndereN zum Rumträumen oder 
-spinnen veranlassen könnte- in Erwägung einer 
weltweit befreiteren, herrschaftsloseren 


Die Bilder und Berichte dürften jeder/ m bekannt 
sein: Anfang März läßt die Atomindustrie von 
fast 30000 Schergen im größten und 
martialischsten Polizeieinsatz in der Geschichte 
der BRD den “Sixpack”- den Transport mit 6 
Castorbehältern - von Neckarwestheim ins 


Gesellschaft- wozu es in diesen dunklen, 
erdrückenden. Bewegungsarmen Zeiten ja nicht 
gerade viel Veranlassung gibt. 

Das Lachen erstickt im Halse 
Dieses Fazit ergibt sich allerdings auch nur 
solange mensch den Medienrummel, die Zahlen 


wendländische Zwischenlager 
Gorleben durchprügeln, trotz der 
vielfältigsten und z.T. erbittertsten 
Gegenwehr entlang der Zugstrecke 
und im Wendland- allein dort von 
fast 20000 Menschen. Tagelang 
waren die verschiedenen und 
teilweise sehr kreativen Aktionen 
ständiges Thema in den Medien, und 
auch in anderen Ländern wurde 
darüber berichtet wie das “wehrhafte 
deutsche Volk” sich dem Grünen 
Mob und Strahlenschrott in den Weg 
stellt, setzt, legt, kettet, hängt, ihn 
verbaut, unterhöhlt, überspannt, 
betanzt, beschwört und weiß sonst 
noch wer was. (Mehr zum 
"wehrhaften deutschen Volk" weiter 


und die restliche Oberfläche etwas “blauäugig” 
betrachtet. Unter der 


aufbrechenden, sorgsam 
gepflegten, äußeren Kruste quillt 



jedoch eine ganze Menge Scheiße 
hervor, die eigentlichen, kritisch 
gesehen, den Großteil der 
^ Euphorie ausdrückenden Münder 
ri verstopfen und verkleben müßte. 
i Dabei sind die über 30 
' Schwerverletzten, die Tote und die 
% paar Hundert Mittelschwer- bis 
7 Leichtverletzten auch nur das 
Offensichtlichste. Ziemlich gleich 
! am Anfang der Aktionstage wurde 
v beim Gusbomer Camp eine Frau 
F vergewaltigt. Die Tatsache an sich 


ist schlimm genug, doch der 


hinten) Über die vielen, gelaufenen Aktionen 
wurde, denk ich, schon ausführlich berichtet, 
weswegen hier mal die weniger erwähnten, z.T. 
unrühmlichen, krassen oder einfach peinlichen 
Situationen wiedergespiegelt und ein wenig 
beleuchtet werden sollen. Dabei werde ich wohl 


folgende Umgang damit von den Menschen, 
die für sich den Status des “Besonderen” und 
der “Fortschrittlichkeit” beanspruchen, ist 
sowohl erschreckend wie auch leider 
bezeichnend für eine Widerstandskultur, die 
weder einen patriarchatskritischen, 


kaum aus meinem subjektiven Tunnel oder den 
Filmen herauskommen- nur damit erst gar 
keineR die vermeintliche Objektivität oder den 
vollkommenen Durch-/ Überblick eiwartet. 


antisexistischen Konsens (Schlagwörter, ole!) 
geschweige denn solche Ansätze hat und, wie 
auch der “Rest der Gesellschaft”, nicht wirklich 
in der Lage ist, mit einer Vergewaltigung 


Nachdem der Convoi durch, die Menschen 
völlig fertig, eine Menge Schädel 
weichgekloppt, die Cops erleichtert und die 
Medien zufrieden waren, wurde der erste Frust 


umzugehen. Kurz darauf, wie auch in den 
Nachbetrachtungen zum Castor, wurde teilweise 
intensiv und weitreichend über 
Herrschaftsverhältnisse und (sexualisierte) 


schnell weggefeiert oder mit Lobeshymnen über Männergewalt, v.a. gegen Flauen, diskutiert 

den politischen Erfolg zu überdecken versucht. was J a auch bitter nötl § ist - Doch anstatt den 

konkreten Fall genauer zu untersuchen und 




dementsprechend zu handeln, wurde er zum 
Anlaß für eine immer weiter ins Allgemeine 
abgleitende Debatte genommen. Dieser Hang 
(oder gar Flucht) zum allgemeinen Politisieren 
verzerrt die Sicht auf die Brisanz jeder einzelnen 
Vergewaltigung. Die vergewaltigte Frau hat 
mittlerweile Selbstmord begangen. 
Sprachlosigkeit, Entsetzen Nicht- Glauben- 

Können oder - Wollen sind einige der 

Reaktionen darauf- allerdings wirft es auch eine 
Menge Fragen und einigen Verdacht auf. Fühlte 
sich die Frau vielleicht 
damit weitestgehend 
alleingelassen und 
überfordert, so daß sie 
dem Druck nicht mehr 
standhalten konnte? y • 

Wurde die eigene, ; . • 
persönliche 
Verantwortung jeder/ s 
Einzelnen innerlich *T 
abgewehrt und statt 
dessen mit Wut, / 

Ohnmacht und " " M 

Schuldzuweisungen (z.B. gegen sich selbst) 
überdeckt, also den gesellschaftlich 
vorgegebenen Weg läuft und diesen festigt? 
Waren nicht alle Beteiligten oder gar alle im 
Wendland Aktiven durch den ständigen 
(Leistungs-, Konkurrenz- oder Konfrontations-) 
Druck und die vielen Belastungen die ganze Zeit 
völlig überfordert, so daß Menschen mit 
massiven Problemen abgewehrt wurden und 
quasi kaum EineR den/ die AndereN auffangen 
konnte? Spielt bei diesem Nichtverhalten oder 
Nicht- Aufklären des Ereignisses die Angst eine 
Rolle, daß eine Vergewaltigung in den eigenen 
Reihen ja dem “Image des Widerstands” schaden 
könnte und “wir” tatsächlich, trotz besseren 
Wissens, glauben, beim Castorwiderstand die 
“besseren” Menschen vorzufinden oder wirkt 
sowas wie Desinteresse damit hinein, um sich 
nicht zu sehr vom “Wesentlichen” ablenken zu 
lassen oder sich eventuell selbst zu schützen? 

Die mir bekannten Reaktionen 
darauf griffen oft zu kurz, da Gewalt, Macht und 
Herrschaftsstrukturen (ist nicht dasselbe) meist 
unterschwelliger wirken als Staatsmacht und 
Vergewaltigung zeigen, und diese so z.T. 
unerkannt in jeder/ m, auch beim Castor, 
festsitzen, blühen und gedeihen. Ich hatte 
während der Aktionstage ständig das Gefühl, 


daß nicht wenige ziemlich angeschlagen wirkten 
und sich sehr schnell eine bedrückende, miese 
und ängstliche Stimmung breit machte, die noch 
durch die Unsicherheiten und Dauerbelastungen 
verstärkt wurde, z.B. aufgrund der nervtötenden, 
allgegenwärtigen 37 Hubschrauber, der 
ständigen Präsenz der grünen Schläger, der 
Ziviparanoia usw., so daß wir in Zukunft 
vielleicht gar nicht drumrum kommen, so was 
wie einen “Psychosozialen Notdienst” 
einzurichten oder so. 

Gewaltfreies Grauen in brauner Soße 
Doch wo wir schon einmal bei verschiedenen 
Gewaltformen sind- auch das massenhaft 
auftretende “Gewaltfreie Grauen” verursachte 


Angst, daß die “Chaoten” ihr schönes Konzept 
und damit den ganzen Widerstand (was ist 
damit gemeint? Mediengerecht und 
Bürgerinnenmasse?) kaputt machen würden und 
so wurde sich schon mal im Vorfeld und 
währenddessen immer wieder im Chor mit dem 
Verfassungsschutz, Medien und anderen 
Staatsbütteln von diesen Störenfrieden eifrig 
distanziert, angeblich ja, um die bürgerliche 
Presse zu spalten und den Legitimationsdruck 
zu erhöhen. Ob sie das geschafft haben wage ich 
nicht völlig zu bezweifeln, jedoch ist vielmehr 
ein Bild vermittelt worden, wie “die Polizei ist 
im Großen und Ganzen ganz nett oder nicht so 
schlimm und die Chaoten böse, doch nur wenn 


wahrscheinlich bei ziemlich vielen 
traumaähnliche Zustände. Damit will ich 
gewaltfreie Konzepte gar nicht verschmähen, 
sondern einige der X-1000 mal Quer- Leute und 
andere gewaltfreie Abwieglerlnnen kritisieren, 
die meines Empfindens nach äußerst 
dogmatisch, spalterisch und z.T. völlig dominant 
auftraten und eingriffen, wenn es darum ging, 
den Widerstand “sauber” zu halten. Ich habe da 
keine große bis gar keine Akzeptanz gesehen, 
was andere Konzepte betrifft, was teilweise in 
sehr plattem, verallgemeinerndem und auch 
offensiven Ablehnen und Ausgrenzen von 
Menschen gipfelte- sich aber größtenteils 
lediglich an Äußerlichkeiten festmachte, wie 
schwarzer Kleidung usw.- 
Den Höhepunkt * 
dessen erlebte ich bei der 
X-1000...- Blockade am 
Publicity- trächtigen 

Verladekran, wo dir oft . • 

mehr Aufmerksamkeit und ■ 1 

Aggressionen von den so A 

erklärten Friedfertigen y 

zuteil wurde als den Cops ' 
und jede Parole außer ITjm” ' ~ ^ ■ 

offensichtlich verboten 
und für den/ die Ruferin 
gefährlich war, da 
dergleichen schnell mit kollektiver “friedlicher” 
Gegenwehr befriedet werden konnte. An anderen 
Stellen gab es immer wieder Situationen, wo 
“Vermummte” abgedrängt, belabcrt oder deren 
Aktionen zu verhindern versucht und auch beim 
Werfen in den Arm gegriffen wurde. Bei X- 
1000... hatten die Leute scheinbar furchtbare 


die nix machen passiert uns auch nix und erst so 

hat der Widerstand Erfolg”- also wieder mal 

einen Mythos erschaffen, wie es der VS nicht 

hätte besser machen können, um die oftmals 

schlicht menschenfeindliche Polizeigewalt zu 

rechtfertigen. Daß faktisch keine andere Aktion 

dort möglich war außer ihrer (z.B. wurde von 

den Blockiererinnen das Straßenuntergraben 

verhindert), läßt sich zwar strategisch gesehen 

kritisieren aber ist nunmal zu akzeptieren. Wenn 

allerdings “die Chaoten” wieder mal fanatisch 

zum extremistischen Feindbild erklärt werden, 

in Zusammenarbeit/ Absprache mit den 

Staatsorganen eine Werbeshow für den letztlich 

doch ganz “braven deutschen Untertan” mit 

schriftlicher Übereinkunft 

inszeniert wird und im 

angeblich alleinigen Namen 

1 , / .- t Y 1 \ der Wendländerinnen (als 

J - \ v 

: wäre der Widerstand eine 

J| “Privatsache” der Leute dort) 

BL und dem Minimalkonsens 

HP "Keine Castortransporte” 

zusätzlich der ideologisch 
wf " gefüllte und an 

| JpH herrschaftsgemäßer Moral 

£§§ orientierte Gewaltbegriff 

' n« > j zementiert wird, dann frage 

ich mich doch, was das für 
ein Widerstand ist und wo da 
noch systemkritische Inhalte bleiben und das 
Ganze nicht eher noch der SPD nützt als dem 
Kampf um eine gesellschaftliche Umwälzung. 
Da wurde mehr eine massive, berechenbare 
Entpolitisierung systemgerecht betrieben und 
zusätzlich die Polizeigewalt als Ausrutscher 
indirekt vermittelt und entschuldigt (“...sind ja 


auch nur Menschen, die machen das sicher auch 
nicht gern”) und sogar die vielen 
eingeschlagenen Köpfe als politische Erfolge 
gefeiert. Die Rechnung “Je mehr Verletzte, desto 
wahrscheinlicher kein Castor mehr “ geht nicht 
auf und ist auch äußerst kurzsichtig, wie auch 
die Annahme, daß generell die Cops und die 
Medien mit gewaltfreiem Widerstand weniger 
umgehen, ihn benutzen oder verhindern können 
oder eher daran scheitern werden als das mit 
militantem der Fall wäre, sich als fatalen Irrtum 
herausgestellt hat. ( Durch die alleinige 
Definitionsmacht über Recht, Unrecht, Ordnung 
und Gefahrenabwehr und den Medienzugriff 
könnten selbst betende Nonnen 
niedergeknüppelt und vom Wasserwerfer durch 
die Luft gewirbelt werden- es muß ja nur 
behauptet werden, die hätten mit Mollies und 
Steinen geworfen- doch selbst Empörung über 
sowas bewegt ja noch keinen Menschen aus dem 
Sessel, solange es ihnen gut geht und genug 
Ablenkung da ist.) 

Die ganze Aktion hat letztlich den Schergen eher 
genützt als geschadet, auch weil die Straße 
nirgendwo so sicher war vor Schäden, wie am 
Verladekran, wo dogmatische Gewaltfreie sich 
gegen jede andere Aktionsform lautstark wehren, 
nicht provozieren und brav Dresche beziehen. 
Und mit Lautisprüchen wie “Das Deutsche Volk 
ist wehrhaft” hätten sich die Faschos, die kurz 
vorher noch in München gegen die 
Wehrmachtsausstellung demonstriert haben, 
wahrscheinlich auch vereinbaren und dazusetzen 
können- dann wären es sogar noch 5000 Leute 
mehr gewesen. Vielleicht sollte mensch sich mal 
fragen, in wie weit solche Gruppen oder Leute, 
absolute und einzige Aktionsformen bzw. 
solches Vorgehen dem Widerstand gut tun, wenn 
diese sich an die Spitze des Widerstandes setzen 
(im wahrsten Sinne des Wortes), notwendige 
Auseinandersetzungen blockiert werden, und 
v.a. wie eine Vereinnahmung verhindert und 
dafür herrschaftskritische Inhalte vermittelt 
werden könnten- um daran schließlich sein/ ihr 
eigenes Verhalten zu überprüfen. 

Autonome Power- eher zum Schämen auf 
Dauer 

Die sogenannten “Chaoten”, “Radikalen”, 
“Militanten”, “Schwarzgekleideten”- (also 
alles?) die “Autonomen” standen schließlich 
auch nicht sehr rühmlich im Rampenlicht, was 
nicht zuletzt an den massiven Fehlem und am 


schwach- Sinn beim Auftreten und Vorgehen 
dieser (z.T. konstruierten) Gruppen liegt. Was 
mir auffiel oder berichtet wurde war manchmal 
echt zum Heulen: Gedankenloses, 
rücksichtsloses und unkoordiniertes Handeln 
(z.B. bei Flucht über Leute trampeln, 
Nichtkümmern um Verletzte, Reifen 
anzünden...), das auch teilweise zu inhaltlich 
hohl und gefährlichen Aktionen führte (wie 
schlecht gezielte Stein- und Molliewürfe in 
unpassenden Situationen oder in Sitzblockaden 
rein), panische Reaktionen (z.B. liefen einmal 
150 sehr militant Auftretende beim Anblick von 
20 Cops fluchtartig davon) usw. Es gab kaum 
kluge Absprachen oder Ansagen, dafür mehr 
Gepose und Konspigehabe, viel kriegerisches, 
radikales, “autonomes” Outfit und 
aufgeplustertes, mackermäßiges (betont 
männliches) Möchtegemmilitanz- Verhalten 
und Rumchecken (aber alles auch von Frauen) 
mit praktisch nix oder wenig dahinter, was auch 
nicht gerade bei anderen Vertrauen erweckt oder 
diese motiviert hat, dafür umso öfter 
abgeschreckt hat. Anscheinend zählte die 
optische Abgrenzung mehr als alles andere und 
manchen schien alles egal zu sein. Es gab sehr 
wenig Auseinandersetzung mit oder Anpassung 
an örtliche Gegebenheiten (Land ist ja nicht 
Stadt) und untereinander keine oder kaum 
gemeinsame Klärung von vermeintlichen 



“Selbstverständlichkeiten”, dem 
verantwortungsvollen Umgang miteinander, 
was und wo für Einzelne tragbar ist oder sie 
sich Zutrauen, ohne sich dabei in die Quere zu 
kommen, über den Umgang mit Ängsten und 
Unsicherheiten oder über den Zusammenhalt, 
wann es den geschlossenen Rückzug gibt, wie 


sich wiedergefunden wird usw. Statt dessen gab 
es eine große Ignoranz gegenüber dem örtlichen 
Widerstand- die Leute leben da auch noch, und 
es wurde zumindest in den Jahren ein gewisser 
Anti- Atom- Konsens erreicht, der durch 
“autonomes” Handeln oder deren 

Hinterlassenschaften nicht gerade verbessert 
wird- genauso aber auch ein Nicht- zur- 
Kenntnis-(oder Ernst-) nehmen, Nicht- 

Akzeptanz und große Überheblichkeit von/ 
gegenüber anderen (Widerstands-) 
Aktionsformen und Inhalten, v.a. bei 

“Gewaltfreien” und “Hippies”. 

Vor einer Menge “Gewaltfreier”(ich meine nicht 
die Gewaltfrei- 
Deppen) und 
ihrem 
Zusammenhalt, 

Durchhaltever 
mögen, dem 
Mut, Verhalten 
und ihrer 
Konsequenz 
habe ich 
mittlerweile 
einigen Respekt 
gewonnen- im 
Gegensatz zu 
dem von vielen 
“Militanten”. 

Das war, zugegeben, nicht immer so, doch oft 
war da auch mehr Zeit und Raum für 
Zwischenmenschliches, abseits von Blumen, 
Kuscheln und Tanzen, als bei meinen “korrekten 
Genossinnen”- die wohl alle eher mit 
“wichtigerem” beschäftigt waren und ständig 
aufs Neue den Kampf vorbereiten mußten. Ist 
schon ein verdammt harter Job als 
professionelleR, revolutionäreR Guerillero/ a, 
nicht wahr, da fühlt mensch sich schon mal 
bedeutend und wichtig und fast so wie in der 
Marlboro- Werbung! 

Einige militante Aktionen, z.B. die 
“Feldschlacht” bei Quickbom am Tag X, waren 
größtenteils völlig unkoordiniert, taktisch 
stümperisch, plan- und einfallslos, konfus und 
v.a. sehr wenig effektiv- zumal der Castor völlig 
ungestört, abseits des Geschehens durchfahren 
konnte und das Ganze offensichtlich, zumindest 
gegen den Castor, nix brachte. (Vom etwaigen 
Frustabbau und Spaß einmal abgesehen.) Unter 
anderem deswegen mußte ich mich auch öfter 



fragen, wo da jetzt eigentlich die 
vielbeschworene Militanz war- ich hatte den 
Eindruck, die fand wohl mehr in der 
Medienhetze, den (Gewalt-) Phantasien und der 
Selbstdarstellung im Haßkappen- Look statt. So 
empfand ich das sehr oft, wenn mensch die 
Phantasielosigkeit, die schlechten, harmlosen 
Würfe, die Lässigkeit und das Geschick, mit 
dem die Cops darauf reagierten oder an sich 
abprallen ließen, ansah, so daß die Frage nach 
dem Sinn und Zweck mehr als einmal offen in 
der Luft schwebte. Um aber weder altklug noch 
moralisch oder anklagend rüberzukommen aber 
auch, um mich dabei selbst nicht außen vor zu 
lassen, stelle ich einmal einige, z.T. 
provozierende, doch vielleicht wichtige 
Fragen zur Anregung oder Kritik: 

Autonomes Psycho- Quiz zum 
Egoabbau 

Was verbirgt sich hinter dem Etikett 
“autonom” eigentlich noch bzw. heißt das? 
Bereitschaft zur Selbstbestimmung und 
Eigenverantwortung,...? 

Gibt es die “Autonomen” / die “Autonome 
Bewegung” eigentlich gar nicht mehr 
wirklich? 

Ist, nachdem die “Autonomen” in den 80em 
zum Mythos und Bürgerinnenschreck 
geworden sind, diese Etikette heute nicht 
häufig viel eher sowas wie eine Karikatur, 
bestehend aus einem Kult, der lebt, einer 
verklärten Traditionsnostalgie, Symbolik der 
Gewalt. Militanzfetisch usw.? (Außerdem ist 
doch nicht jedeR Schwarzgekleidete oder mit 
Hassi gleich “Autonom”, oder?) 

In wie weit wird da nicht ein selbstgefälliges, 
arrogantes und idealisiertes Bild vom (starken, 
furchtlosen) Straßenkämpfer heroisiert und 
gepflegt? 

Erfüllen die Begriffe/ Kategorien “Gewaltfrei” 
und “Militant” nicht einen ideologischen Zweck 
und den der Identitätsbildung/-übemahme? 

Was ist eigentlich “Militanz”? Unter welchen 
Gesichtspunkten ist sie angebracht und sinnvoll, 
wann nicht? Wenn sich Militanz vom 
eigentlichen Sinn des Mittels zum Zweck hin 
zum alleinigen Selbstzweck, z.B. zur 
Kompensation eigener Unzulänglichkeiten, 
entwickelt, ist sie dann nicht eher 
konterrevolutionär? 

Ist die militante Taktik nicht sehr oft naiv und 
einfach zu durchschauen, z.B. wenn Inhalte, 


Aktionsvorbereitung und -Strategie auf Militanz 
beschränkt wird und Militanz wiederum auch oft 
nur Steine/ Mollies schmeißen bedeutet und so 
lediglich zum Ritual und “Hauch des 
revolutionären Kampfes” verkommt? 

Was ging z.B. vor, beim und nach dem 
Steineschmeißen in den einzelnen Köpfen an 
Gewaltphantasien, Erregungen, Machtgefühlen 
usw. ab, neben den ständigen Adrenalinkicks? 
Ist das Gefühl des sportlichen Wettkampfs und 
der Abenteuerlust oder gar einer spaßigen Party 
nicht ständigeR Begleiterin bei sowas- z.B. beim 
spannenden Schleichen, Rennen und Verstecken 


es besteht ja auch permanent die Gefahr, daß 
“wir”z.B. im Castorwiderstand uns ständig 
(fast) nur in unserem eingerichteten Ghetto 
bewegen und dort ständig wie überall die 
gängigen Merkmale von gesellschaftlichen 
Phänomenen greifen, die sich z.T. nur 
unterschiedlich äußern (z.B. Vereinzelung, 
Kommunikationsunfähigkeit, Hierarchisierung, 
Nicht- Gemeinsam- Leben-/ -Arbeiten- Können, 
Ellbogenmentalität, Rücksichtslosigkeit, 
Wettbewerb,...) In dem Bezug hat die 
Geschichte auch schon gezeigt, daß die 
Organisierung in Männerbünden (oder von 


(vor Schergen) durch den/ im Wald. Haben von 
sowas nicht alle “Jungs” schon in ihrer 
Kindheit geträumt und geschwärmt? 

Sagen Phantasien nicht eigentlich gar nix über 
politisches, gesellschafts- kritisches 
Bewußtsein aus, dafür aber umso mehr über 
unreflektierte, verinnerlichte- i. d. Regel- 
Männergewalt, Korpsgeist oder 
Männerbundidentität? (Siehe dazu auch Artikel 
über Identität oder über Männergewalt) 

In wie weit trägt unkritische Militanz zum 
Erhalt des herrschenden, gesellschaftlichen 
Militarismus bei, wenn die gesellschaftlichen 
Auseinandersetzungen und schließlich alle 
möglichen Lebenswerte dahingehend davon 
beeinflußt werden, daß sie ausschließlich 
unter dem Gesichtspunkt ihrer 
Verwendbarkeit und Wirksamkeit für den 



Männern 
dominierten 
Gruppen) eine 
hohe Faszination 
auf- v.a. jüngere- 
Männer ausübt, da 
sie eine attraktive 
Alternative für die 
eigene 
Lebensgestaltung 
darstellen und 
somit seit jeher 
Massenmobilisier 
ende Wirkung 
haben- deswegen 
nehmen sie auch 
(größtenteils 
unterschwellig) 


Sieg über den (politischen) Gegner 


einen so breiten 


betrachtet werden? 


Raum in der Gesellschaft ein. Daneben entsteht 


Ist die Bereitschaft zum Anwenden von Gewalt 
die Bedingung für das Erreichen einer 
gewaltlosen, herrschaftsfreieren Gesellschaft? 
Wird beim “militanten Kampf’ versucht, 
stellvertretend für die ansässige Bevölkerung 
Politik zu machen und in wie weit werden da 
Aufgaben verteilt? (Eine alte Kritik) 

Gibt es nicht auch einen “militanten- radikalen” 
Begriff von “Gewaltfreiheit” neben dem quasi 
religiösen, dogmatischen? 

Wieso werden Menschen, die nicht den 


noch die Anziehungskraft durch die scheinbar 
klaren Verhältnisse, das mögliche und 
“notwendige” Aufbauen von Feindbildern, wie 
Polizei, Atomstaat, “Hippies”,. ...die eine 
differenzierte Betrachtung und Untersuchung 
der gesellschaftlichen Machtverhältnisse leicht 
ersetzt, den Wunsch nach einfachen Lösungen 
erstmal befriedigt und so z.B. auch die Ab- und 
Ausgrenzungsmechanismen fördert, 
Geschlechts- und Klassenunterschiede festigen 
kann usw. 


Idealbildern im Kopf, den Schablonen der Das Ausmaß der Stolpersteine und ein Blick 

“Szene”, dem “autonomen Stallgeruch” nach vorn 

entsprechen, ausgegrenzt? Bilden “wir” uns Ein mögliches Fazit ist, daß sicherlich eine 

tatsächlich-bewußt oder unbewußt- ein, die Menge mehr möglich gewesen wäre mit etwas 

“besseren” Menschen oder “besser” zu sein? mehr Austausch, kritischer Selbstreflexion, 


Ist dieses obskure “wir” nicht völlig schwammig Entschlossenheit, List, Tücke und Phantasie, 

und gar nicht zu halten? Was steckt dahinter? Dazu gehört auch, sich selbst über die eigenen 

Mein Eindruck, hier wie sonst auch, war bzw., Widersprüche zwischen Anspruch und 



Wirklichkeit Gedanken zu machen und auch 
etwas aus der Vergangenheit zu lernen, offen zu 
sein für Anregungen und neue Ansätze, 
Ausprobieren,.. (klingt bestimmt eklig 
Oberlehrerhaft) Da kaum Steine vorhanden 
waren, müßten die Leute sich entweder in 
Zukunft alle selbst welche mitbringen oder mal 
was Neues überlegen- kreativ und unberechenbar 
sein. Zum Beispiel 
wären 
massenweise 
solcher 

gf 

Kletteraktionen ■ 
sicherlich/' 
spannend und 
könnten die Büttel 
zur Verzweiflung 
treiben, aber auch 
gezielte, verstärkte 
Gleissabotagen (v.a. im Vorfeld) wären schon 
ein Schritt nach vom. Das Streckenkonzept war 
in der Strategie des Straßenunterhöhlens 
bestimmt total gut und mag sonst auch noch ein 
paar Vorteile gehabt haben- letztlich finde ich es 
allerdings völlig unglücklich, da es die Ghetto- 
Bildung total gefördert und gesichert und für die 
Schergen schön einfach und überschaubar war. 
So schön aufgeteilt und getrennt, ist es zwar 
bequemer, weil es gleich mögliche Konflikte 
eindämmt, dafür kommt es aber auch fast nie zu 
einem Austausch, z.B. mit den Bürgerinnen, und 
einem Einwirken hin zu einer Veränderung in 
deren Köpfen oder irgendwann der Gesellschaft. 
So ist der Widerstand nicht bunt- vermischt, 
sondern höchstens gestreift und somit leicht 
berechenbar und nimmt sich dadurch selbst seine 
explosive Bewegungskraft, was eher im 
Interesse des Herrschaftsgebildes liegen dürfte 
als in “unserem”, oder? Schließlich wird im 
Wendland, wie auch bei anderen 
Massenprotesten, die es jetzt nicht mehr gibt, die 
alte Sehnsucht, der tiefe Wunsch nach breiter, 
vielschichtiger Massenbewegung und somit 
eventueller gesellschaftlicher Bedeutung und 
Einfluß z.T. wieder geweckt und die Hoffnung 
auf Veränderung rückt scheinbar wieder ein 
kleines Stückchen näher. Leider werden u.a. 
dadurch, um die Illusion der “revolutionären 
Massen” und die Harmonie nicht zu zerstören, 
auch meistens notwendige 
Auseinandersetzungen nicht geführt, so daß 
neben Einer/ m nichtsahnend, ungefragt oder 


unwidersprochen mögliche NS- Täterinnen (bei 
über 60-70 jährigen), Rassistlnnen, Sexistlnnen, 
Unternehmerinnen, Heimat- und 
Lebensschützerinnen, Vaterlandsliebende/- 
treue, Jägerinnen,... sitzen können. Auch 
deswegen ist die Frage, wohin und warum sich 
die Bewegung- in welche Richtung- bewegt und 
was die Motivation der Einzelnen ist, ungemein 
wichtig- ist es ein rein ökologisches 
Interesse, ein “antikapitalistisches, 
antistaatliches, antipatriarchales,...”, 
ein selbst- oder Heimatbezogenes, 
religiöses,... oder vielleicht (die 
Gefahr besteht hier besonders- bei 
“nationalem Widerstand”) der offene 
oder unterbewußte, heimliche 
Wunsch, selbst auch einmal Opfer 
sein zu wollen- deutsches “Opfer”!? 
^ * Bisher traten eher unterdrückte 
Inhalte praktisch gar nicht auf, die die 
Auswirkungen der Plutoniumwirtschaft usw. 
auf Tiere und Natur und deren eigenes 
Lebensinteresse betonen bzw. das sich auch dort 
äußernde Herrschaftsverhältnis hervorheben und 
gleichberechtigt hinzufügen. Da stellt sich doch 
auch die Frage: Wieso nicht?, und wie das 
anders laufen könnte. Hat sich bisher keineR 
getraut? Doch Gefahren scheinen 

überall zu lauern und uns den 
“Energiespendenden, rebellischen Saft” 
aussaugen zu wollen- sowohl die Radioaktivität 
als auch der Widerstand dagegen (der 
gewaltfreie wie auch der militante) lassen sich 
leicht instrumentalisieren, z.B. als 
Wahlkampfunterstützung für die SPD oder die 
GRÜNEN (1998 ist wieder Wahljahr und wer 
denkt mit den GRÜNEN würde irgendetwas 
wirklich anders werden, hat dieses 
parlamentarische Spielchen noch nicht 
durchschaut.) und für die Bestätigung der 
staatsbürgerlichen Zivilgesellschaft, aber 
genauso für CDU und andere Rechte in ihrer 
Forderung nach dem starken Staat- letztendlich 
sowieso für m ac h t p o 1 i t i s c h e 
Sicherheitsinteressen. Auch hier ist es wichtig 
deswegen der gewollten und provozierten 
Spaltung und Aufteilung in möglichst viele 
unbedeutende Einzelteile der Bewegung und 
solchen platten Parolen wie “Gegen Atomstaat” 
(als ob der Staat ohne Atom besser wäre oder 
nicht mehr funktionieren würde) inhaltlich 
entgegenzuwirken. Dazu gehört auch, eigene 
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Vorstellungen, von dem was legitim und was 
Widerstand (und dessen Sinn, Zweck und 
Ausdruck) sein soll gemeinsam zu entwickeln- 
nicht an gesellschaftlich vorgegebener Moral 
orientiert- und diese den herrschenden 
Vorstellungen von Recht und Gewalt 
entgegenzusetzen. Das wird sicherlich sehr 
schwierig sein, zumal der Anti- AKW- Kampf 
auch nur einer von vielen 
Abwehrkämpfen gegen eine 
Erscheinungsform der 
gesellschaftlichen 
Herrschaftsverhältnisse ist, die 
Wände gegen die mensch ständig 
läuft allgegenwärtig zu sein 
scheinen und im Wendland 
eventuell auch schon die 
mögliche Mobilisierungskraft 
erschöpft gewesen sein könnte - 
vielleicht ja auch nicht. Doch 
Merkel, Kanther und Kohl haben 
nach dem ersten Schock auch 
schon wieder offensiv reagiert, 
wie sie mit ihren neusten 
Atomprogrammgesetzentwürfen 
gezeigt haben, wodurch jetzt 
Atombeschlüsse künftig Sache 
der Bundesregierung sind und 
weiter kräftig enteignet und 
endgelagert werden kann. Es geht also munter 
weiter, jedoch nur wenn aus der 
Wendlandkonsum- Haltung rausgekrochen und 
überall protestiert wird, in Ahaus, bei den zig 
anderen Transporten, in Gronau und beim bisher 
kaum behelligten 
Atombombenforschungsreaktor in Garching bei 
München, auf dem u.a. Großdoitschlands 
militärische Hoffnungen zur Welt- Wirtschafts- 
und Militärmacht ruhen. In jedem 
Muskelzucken des Staates in 
Castortransportfällen liegt eine gewisse 
Hoffnung, daß bei immer mehr, v.a. jüngeren, 
Leuten zunehmends Antistaatsmachtsympathien 
geweckt werden- darin liegen Chancen aber auch 
Tücken. Eine eventuelle Stärke liegt auch darin, 
daß hier (wie sonst eigentlich auch) schon jetzt 
möglich ist, ein anderes Umgehen/ 
Auseinandersetzungen gemeinsam leben zu 
beginnen und zu schauen, wie erreichen wir 
“unser” Ziel und was rührt oder verändert sich 
da in / bei und unter “uns”. Eine gemeinsame 
Bewegung wird v.a. durch einen 


rücksichtsvollen, solidarisch- kritischen 
Umgang/ Bezug zu- und untereinander, sowie 
durch Vertrauen erreicht. 

Also, seid lieb zueinander! 
Gemeinsam sind wir 
unausstehlich! 
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Widerstand in England- 
Bericht von der Direct- 
Action- Austauschinfotour 
durch Großdoitschland 

Gar Sagenhaftes wird sich erzählt von dem, 
was an Widerständischem so alles in 
Großengland (Schottland, Wales, England 
und Nordirland) passieren soll. Die tollsten 
und atemberaubendsten Berichte und Bilder 
erreichen uns über Medien, 
Szenedarstellungen und aus Erzählungen 
von Reisenden, die den Rückweg 
tatsächlich noch geschafft haben. Während 
hier die Finanzkräfte nahezu ungestört ihre 
Politik des “Klotzens statt Kleckems” 
gemäß der Gewinnmaximierungslogik 
rücksichtslos durchsetzen können und ihr 
Handlanger, der Staat, alles tut, um die 
dafür notwendige Umstrukturierung innen- 
wie außenpolitisch eifrig juristisch 
abzusegnen und mittels Abschiebungen, 
Vertreibungen und militärischen Innen- und 
Außeneinsätzen lächelnd durchzuschießen 
und -zuschlagen, haben die 
Machtströmungen in Großengland 
scheinbar einige Mühe ihre Europapolitik 
innen durchzubringen-v.a. in der 
Umstrukturierung im Verkehrs-,Bau- und 
Sozialbereich und z.T. auch im 
Rüstungswesen.(In Nordirland gibt es ja 
schon seit langem z.T. heftigsten 
Widerstand gegen die englische, 
imperialistische Politik , der ja gerne oft und 
fälschlicherweise als “Religionskonflikt” 
bezeichnet und so seiner Bedeutung und 
Brisanz beraubt wird.) 

Hier verharrt der Großteil der Gesellschaft 
irgendwo in den bequem eingerichteten 
Nischen zwischen Anpassung, (Selbst-) 
Zufriedenheit und Ohnmacht ,was sich auch 
auf emanzipatorische Strömungen und die 
Protestkultur auszuwirken scheint: da 
werden die letzten Freiräume oder 
öffentliche Plätze in Innenstadt- 
Säuberungsaktionen “normalisiert”, linke 
Strukturen wiederholt angegriffen , tobt der 
braune Mob im staatsbürgerlichem Auftrag 





, werden riesige Flächen der bedrohlich 
abnehmenden Naturflächen zerstört und 
zubetoniert und sofort- doch der “bessere” 
Teil der Gesellschaft feiert i.d. Regel im 
eigenen Ghetto die eigene Revolution im 
Namen aller. Inhaltlich losgelöst von 
anderen Kämpfen, gekennzeichnet von 
Lethargie, Identitäts- und 
Konkurrenz”kriegen”, Aus- und 
Abgrenzungswahn ,tiefst-bürgerlicher 
Moral wird die gesellschaftliche 
Bedeutungslosigkeit immer größer und 
werden vereinzelte Versuche leicht mit dem 
Polizeiknüppel niedergehalten und von den 
Medien gegenüber der Öffentlichkeit 
entweder instrumentalisiert oder 
totgeschwiegen- also politisch kaum 
wahrnehmbar. Statt dessen wird sich, nicht 
müde, zwischen den Grabenkämpfen, 
Machtpolitik und verklärter 
Traditionsnostalgie untereinander oder sich 
selbst gerne immer wieder bescheinigt wie 
revolutionär mensch doch so ist, und die 
spärlichen, und auch oft widersprüchlichen 
Versuche einiger weniger, die linke 
Gemeinde für Tierunterdrückung und 
Naturbeherrschung zu sensibilisieren 
werden willkommend zur Selbststärkung als 
passendes Feindbild oft benutzt und als 
unpolitisch oder gar ökofaschistisch 
abgestempelt, anstatt sich wirklich 
konstruktiv damit auseinanderzusetzen. 
Sicher, die bewußt platte Schilderung stellt 
das Ganze etwas überspitzt dar, dennoch ist 
die Bewegungsstarre und Resignation ja 
offensichtlich und auch vielen klar, trotz der 
paar aufmunternden Spuren des 
Aufflackems bei den Auseinandersetzungen 
um die wieder- oder neuerstarkte Atom- 
und Gentechlobby- da sollte sich keineR 
was vormachen. 

Die dürftig hier eintreffenden Nachrichten 
und Sensationen aus Großengland 
vermitteln zumindest sowas wie 
Hoffnungsschimmer- z.B. der mittlerweile 
länger als 16 Monate andauernde Streik der 
Hafenarbeiterinnen in Liverpool, die 
unzähligen Anti- Straßen- Kampagnen (wie 
Twyford Down, No Mll-Aktionen in 












y, London, Newbury,...) mit Massenprotesten, 
•A Baumhüttencamps und Sabotagen, 
/ Blockaden usw., der”PollTax-Riot” 1990, 
) jede Menge Hausbesetzungen, 
' Tierbefreiungen, Jagdsabotagen, Frauen- 
ä und Antimilitaristische Camps gegen 
| Rüstungs- und Atomprojekte bzw. Sabotage 
if an Rüstungsvorhaben, Angriffe auf 
\ Veranstaltungen oder Märsche der 
^ faschistischen “British National Party”, 
Protestbaumcamps gegen den 
K Flughafenausbau in Manchester mit 
iß Tunnelsystem, Ökosabotage, Reclaim The 
7 Streets- Party 's mit zigtausenden, tolle Soli- 
^ Arbeit usw. Die Schilderungen sind meist 
sehr malerisch und schier endlos, so daß 
wohl so mancheR hiesigeR Aktionistln 
liebäugelt oder schwärmt von/ mit einem 
Übersiedeln oder vom Aufbau ähnlicher 
Verhältnisse in Großdoitschland. Vor allem 
der scheinbar hohe Grad an Akzeptanz und 
Sensiblisierung und der beeindruckende 
Aktionismus, was die Tierunterdrückung, 
Naturzerstörung und vegane Ernährung 
betrifft (wobei das zunäxt ja noch nicht viel 
aussagt) unter den Bewegungsströmungen 
und sogar beachtlichen Teilen der 
“NormaF’-Bevölkerung (so daß auch die 
Medien genötigt sind, darüber zu berichten), 
sowie die vielgepriesene, sehr lebhafte und 
kreative Protestkultur, lassen 
wahrscheinlich so manches hier von 


umgegangen wurde. Ein oder besser gesagt 
viele tiefgehende und v.a. kritisch-prüfende 
Betrachtungen aus verschiedenen 
Blickwinkeln waren da womöglich eher 
selten, tun jedoch umso mehr Not, wenn 
nicht ein wenig zutreffendes 
oberflächliches und einseitiges Bild unsere 
Bemühungen zu blinden Übertragungs- und 
Nachahmungsversuchen verkommen lassen 
soll. Wir finden ja auch in tollen 
Widerstandsbewegungen keine “besseren” 
Menschen vor, auch wenn dieser Irrglaube 
weit verbreitet zu sein scheint. (Das klingt 
vielleicht jetzt alles sehr altklug und 
überheblich...) 

Das sehen wohl einige Menschen auf den 
Inseln ähnlich, so daß sich 18 Leute mit 
einem Bus am 7. Mai auf den Weg 
machten, um in Germoney, Holland und 
Polen einige Wiederstandsprojekte und 
Veranstaltungen zu besuchen und erkunden. 
Die Leute kamen nahezu alle aus 
verschiedenen politischen Strömungen, 
Initiativen und Projekten, wie Anti-Straßen- 
Baumhüttencamps, u.a. dem Camp in 
Manchester (s.o.), Frauen-Friedens-Camps, 
Jagdsabo, Antifagruppen, Infoladen, 
besetztem Haus, von Anti-AKW-bla, Earth 
First! usw. aus Schottland, England und 
Wales, die sich z.T. von Aktionen, 
Netzwerken, ...schon kannten und alle in 
verschiedensten Bereichen aktiv sind. Ihre 



Faschismusvorwürfen gebeutelte, isolierte 
Herz frohlockend höher schlagen und 

t jmSj) teilweise sehnsüchtige oder neidische 
Gefühle erwachen. Jedoch auch von der 
V® Insel dringt ab und an die seltsame Kunde 
an einige gespitzte Ohren, daß ein 
bewundernder, nicht minder neidischer 
AJy Blick auf unseren stolzen Widerstand im 
Wendland, die gut organisierte, 
schlagkräftige Antifaszene und v.a. die 
linken, autonomen Traditionen hierzulande 
gerichtet wird.(Es soll doch teilweise glatt 
/iß sowas wie einen “Antifa M-Kult” geben...) 
S&/ Dies erweckt dann doch ein wenig den 
$)) Anschein, daß da auf beiden Seiten an bzw. 
mit verklärtem Ausmalen, Übertreibungen 
und dem Projizieren nicht gerade kleinlich 


erste Station war das mittlerweile 
verblichene (schluchz!), wunderschöne 
Anti-A20 Hüttendorf in Breechen- 
Mecklenburg Vorpommern- wo sie sich 
gleich sehr behende und souverän daran 
machten, Leuten das Klettern zu zeigen, 
Bäume mit seilverbindungen (“Walkways”) 
zu verbinden und eine große Baumplaltform 
zu bauen. Zeitgleich waren im Camp 
Aktionstage und somit ganz gut voll. Die 
Zeit zwischen Klettern und Schlafen wurde 
meist mit gemeinsamen Kochen, dem 
Austausch über die jeweiligen Verhältnisse 
und mit, von den Englischsprachigen 
vorbereiteten, AG 's verbracht. Die Leute 
wirkten auf mich größtenteils sehr 
symphatisch, lustig, offen und kreativ, und 




erzählten oder zeigten z.T. viel Spannendes 
und Interessantes, was die gesellschaftliche 
Situation, die politischen Aktivitäten, die 
Protestkultur und Alltag, z.B. in den Camps 
bei ihnen betrifft. Die angebotenen AG 's 
behandelten Themen wie Selbstverwaltung, 
Selbstversorgung, Direkte Aktion, 
Tierrechte/-befreiung, Liverpool, Anti- 
AKW, Gentech, (intern.) Vernetzung, 
Ökosozialismus, Anti-Straßen-Bewegung, 
Protestkultur, Alltag in den Camps mit 
Problemen, Widersprüchen usw., 
Antifaaktivitäten, Austausch über 
alltäglichen Sexismus- in Männer- und 
Frauengruppen, Diskussion über 


“Gewaltfrei- Militant” und noch einige 


andere, z.B. praktische Sachen, die ich nicht 


mehr weiß. Dazu hatten die Leute einen 


großen Haufen an Infozeux und Fotos über 
Aktionen, Camps usw., sowie eine Menge 
Filmmaterial dabei, was schon mal einigen 
Aufschluß gab. Letztendlich fielen der 
Austausch und v.a. inhaltliche Diskussionen 


äußerst dürftig aus und auch von den Info- 
AG 's fanden aus verschiedenen Gründen, 
die ich gar nicht mehr so genau weiß, viele 
leider nicht statt. Allerdings kamen schon 
einige Infos in vielen, kurzen 
Einzelgesprächen rüber und die Stimmung 
war auch überwiegend angenehm, 
aufgeschlossen und entspannt. So wurde 
z.B. in selbstgebauten Schwitzhütten 
gemeinsam, getrennt- geschlechtlich 
rumgeschwitzt, und über mögliche, 
international- koordinierte, gemeinsame 



Direkte Aktionen gegen Atomtransporte 
von Deutschland über Frankreich nach 
England geredet, über die 
Flughafenerweiterung in Manchester, über 
Jagdsabo's, und Tierrechtsaktionen, über 
Antifaarbeit in Schottland, die Reclaim The 
Streets-Party 's usw. berichtet. 

Die Frauen berichteten leider nur in 
Frauengruppen über die Camps und die 
Situation bei ihnen und machten sowieso 
sehr viel im Frauenzusammenhang, so daß 
ich auch leider nicht weiß, was sie erzählt 
haben. Schade fand ich auch, daß es doch 
nicht mehr zu einem Austausch mit den 


anderen Männern kam, in zwei 
Einzelgesprächen drängte sich mir jedoch 
der Eindruck auf bzw. wurde es erwähnt, 
daß es mit einer patriarchatskritischen, 
a n t i s e x i s t i s c h e n Haltung/ 
Auseinandersetzung in den meisten Teilen 
der Bewegung nicht gerade zum Besten 
bestellt ist. (Was hier zwar nicht anders ist, 
allerdings gibt es hier aufgrund der langen 
Tradition feministischer Frauenkämpfe 
zumindest sowas wie Ansätze- ohne was 
schönreden zu wollen) Dazu wurden in 
einigen Gesprächen Einschätzungen, die 
einen weit verbreiteten Hang zur 
Naturmystik über Biologismus bis hin zur 
Esoterik, sowie einen latenten Drall in 
Richtung Lokalpatriotismus und diffuses 
National- oder Heimatgefühl beschreiben, 
bestätigt, wie auch die Gerüchte über eine 
gewisse, vorhandene, einfach gestrickte 
Systemkritik (wenn überhaupt vorhanden) 
und eine oftmals oberflächliche bis 
ignorante Position zu sozialen Herrschafts- 
Verhältnissen/ Zusammenhängen und 
anderen Kämpfen. Dies bezog sich auch auf 
andere Herrschaftsverhältnisse und ein 
etwas anderes Verständnis von Kritik und 
Auseinandersetzung als ich z.B. habe. Nun 
ist es sicherlich dringend notwendig sich 
viel mehr zu informieren und zu 



differenzieren- außerdem ist Spiritualität ja 
nicht gleich absolut antiemanzipatorisch, 
menschenfeindlich und sind Elfen auch 
nicht unbedingt Faschistisch- schließlich 
gibt es innerhalb der Gruppe schon große 
Unterschiede, die sich innerhalb der 
gesamten Bewegung bestimmt noch 
vervielfachen, dazu waren die Gespräche 
auch viel zu kurz, um sich ein halbwegs 
zutreffendes Bild machen zu können. 
Gefehlt haben mir dennoch Infos über die 
Situation von Migrantlnnen, Flüchtlingen, 
Obdachlosen und Minderheiten generell 
oder eine Haltung/Arbeit zur EU, 
Auseinandersetzung mit Ököfaschismus, 
Rassismus etc., genauso wie ein 
Verhältnis/Bezug auf Menschen und deren 
Kämpfe im Trikont- dazu war nix zu 
finden, obwohl es ja um einen allgemeinen 
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politischen Überblick und Austausch gehen 
sollte. Das Ganze erinnerte mich ein wenig 
an die Situation in der deutschen Jugend 
Umwelt- Bewegung, die ja z.T. recht 
merkwürdige und bedenkliche Pfa^e 
einschlägt, aber auch sonst gibt es 
anscheinend viele ähnliche Probleme. 
Interessant waren auf jeden Fall noch die 
Beschreibungen über die Vielzahl von total 
verschiedenen Menschen; Ideen, 
Ansprüchen und Herangehensweisen usw. 
in den Bewegungen, die sich alle kaum 
voneinander abzugrenzen scheinen und sich 
an unzähligen Punkten überschneiden und 
teilweise auch bis in die “bürgerliche” 
Zivil ge Seilschaft (die Annahme 
“Alternative”, “Linke” oder so, wären 
weniger bürgerlich, halte ich für eine 
Illusion) hineinreichen, was wohl auch eine 
der effektiven Ursachen für die 
gesellschaftliche Bedeutung, die 
Vielseitigkeit und die bunte Protestkultur 
sein wird und zudem so was wie Bewegung 
u.a. erst ermöglicht und bestimmt. Ich kann 
mir allerdings kaum vorstellen, daß es dabei 
sehr oft zu inhaltlichen 
Auseinandersetzungen oder konsequenter, 
konstruktiver Kritik und so zum Vermitteln 
von herrschaftszersetzenden Anstößen 
kommt (wo und wie ist das überhaupt 
möglich?) - um vielleicht die Harmonie 
und den Minimalkonsens nicht zu 
zerstören- also vielleicht auch eher nicht so 
darauf geachtet wird, wer da neben wem 
und wieso auf dem Baum sitzt oder so- ist 
allerdings auch nur Spekulation, edoch 
wurde der hier weit verbreitete Mythos vom 
überwiegenden “Gewaltfreien Konsens” in 
den Bewegungen entkräftet und 
Erstaunliches über verschiedenste 
Aktion(en)/ -sformen erzählt, wie über die 
scheinbare Selbstverständlichkeit und 
Leichtigkeit des Angreifens von 
Naziaktivitäten oder auch bei Anti- Jagd- 
Aktionen oder den kleineren Riots bei 
Reclaim the Streets- Party 's usw.- von den 
schier unzähligen Ökosabotage- Aktionen 
und Tierbefreiungen ganz zu schweigen . 
Auch scheint das Benennen oder Erkennen 
der Unterdrückung und Ausbeutung von 
Tieren und Natur als ein weiteres 
Herrschaftsverhältnis fast selbstverständlich 


zu sein, nicht zuletzt aufgrund der 
inhaltlichen Arbeit der Zeitung “Green 
Anarchist”, die wohl eine löbliche 
Besonderheit neben der verblichenen “Class 
War” zu sein scheint. Ernüchternd waren 
jedoch Berichte einiger Aktivistinnen über 
den auch oft öden Alltag, die persönlichen 
Widersprüche zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit, Frustrationen, Orientierungs- 
und Ideenlosigkeiten, verschiedene 
Schwächen und Probleme in den 
Bewegungen, die erlebten Enttäuschungen 
usw., wodurch auch mein naives 
“Idealbild”zunehmend an Boden verloren 
hat. Das von hiesigen Verhältnissen 
bestehende Bild drüben wird, den 
Erzählungen zufolge, wirklich 
hauptsächlich von Medienberichten über 
Gorleben, einige Antifaaktionen und die 
autonome Geschichte gespeist- was mit der 
Realität allerdings meist sehr wenig 
gemeinsam hat- und setzt sich größtenteils 
aus spärlichen - oder gar 
Fehlinformationen, Verklärung, 
Schönfärberei, Oberflächlichkeit und 
mangelnder Kritik zusammen. (Wobei die 
Besucherinnen zumindest sich jetzt eher ein 
Bild von dem Faschostreß im Osten machen 
können...) Vor allem vom Castor- 
Widerstand treiben die abenteuerlichsten 
Vorstellungen ihr Unwesen- so entstehen 
anscheinend u.a. Kulte, vermute ich. 

Nach 4-5 Tagen war die nette Zeit 



allerdings- zu schnell- vorbei und die 
Abschiedsstimmung dementsprechend 
herzlich aber betrübt. Die bunte Truppe fuhr 
noch nach Berlin, wo sie in der “Köpi” 
einen Vortrag hielten, nach Nürnberg zu 
einer Brückenbesetzungs -Party und noch 
irgendwohin, bevor sie in das andere tolle 
Hüttendorf an der A33 kommen wollten, 
wo sie schon sehnsüchtig erwartet wurden. 
Allerdings kamer^' e aufgrund technischer 
Probleme nie dort an und deshalb gleich 
zum näxten Termin Amsterdam, wo sie 
noch bis zum EU- Gipfel bleiben wollten. 
Eine entscheidene Absicht dieses Artikels 
ist der Vorschlag, den die netten Menschen 
von den Inseln zu Anfang gemacht haben, 
daß sie mit uns zusammen ungefähr 
dasselbe bei ihnen organisieren wollen 
würden. Das bedeutet, daß Interessierte 





hierzulande sich zu diesem Zwecke, also zu 
einer Großengland- Projekt- Besuchs- 
Austausch-) tour, zusammen finden 
könnten und dann das klarmachen. 
Aufgrund der perfekten Organisation der 
Leute drüben und deren raffinierter Tricks, 
Schiebereien und Spekulationen wäre das 
völlig einfach und eventuell total für lau. 

Ein möglicher Termin wäre im Herbst, ist 
aber alles noch völlig offen- also auch 
näxtes Frühjahr möglich. Es gibt schon 
einige Interessierte und bis zu 20 oder 30 
könnten es doch ruhig werden. 

Das Ganze könnte womöglich auch dazu 
eitragen, daß nicht weiterhin hauptsächlich 
egenden und Fabeln von den erwähnten 
achen herumspuken, allerdings auch, daß 
itter notwendige Anregungen (wie einst 
der Hit mit dem Baumklettem) auf so einer 
Tour mitgenommen werden könnten. Ohne 
mit dem moralischen Zeigefinger kommen 
zu wollen- es benötigt glaube ich mehr als 
einige Blicke oder Besuche nach drüben, 
um die derzeitige Schnarchstimmung hier 
zu überwinden und wieder offensiv und 
handlungsfähig zu werden. So könnte es 
z.B. so grundsätzliche Sachen wie 
verantwortungsvolles, kritisches Denken, 
Handeln und Fühlen oder die nötige 
Eigeninitiative, geschweige denn 
solidarisches Bewußtsein nicht ersetzen, ist 
ja eigentlich klar, denn Möglichkeiten und 
Notwendigkeiten hier schon jetzt was zu tun 
gibt es ja mehr als genug, da hier ja z.Z. 
sehr wenig passiert... 

Bei Interesse an der Tour und zur (bitter 
notwendigen) Unterstützung wendet euch 
an das Hüttendorf an der A33, Heideweg, 

33829 Borgholzhausen- und der Knaller: 
dort findet im nahegelegenden Dissen am 
30. August eine riesige Reclaim The ^ r~ 
Streets- Party gegen den Autoterror statt. ^ ^ 
Auch in Thüringen werden die Bäume auf ^ < ^- 
der geplanten A71/73 und ICE- Trasse, 
wieder besetzt und warten auf motivierte ^ 
Leute. (Infos- 01 7*/ 8234846) I ? 

Seit einigen Wochen gibt es auch bei ^ o_ 
Dresden ein neues Hüttendorf gegen die ^ <**’ 
Al 7, wo auch bisher noch wenige sind. — > 5 ^ 

-C*' 

Also Leute, raus aus dem herrschenden 
Mief der Bewegungs- und Ideenlosigkeit, ^ 
besucht und unterstützt die Camps und 


macht,... 
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Die Sparte Blätterwald mit kurzen Besprechungen 
von interessanten Suchern und Heften soll in Zuk 
jnft ausgeweitet werden auf Musikkassetten und 


Platten, die als Benefiterstellungen dem Zweck 
dienen, geld für gute Zwecke herbeizuschaffen. 
Entsprechendes Material, sowie eure Zines und 
Hefte auch e'igene Besprechungen können an die 
Eule geschickt werden. 

Neben ausgesprochenen Polit- und Umweltheften 

«erden auch solche besprochen, die aus der D I Y - 

(Do it yourself) Szene am Rande der Punk- und 

Hardcorebewegung stammen und entsprechende Themen 

auf gre i f tn . „ , , „ 

a Reaktor B 


bo o* b\£ 

Kr. 6, Sommer? 7 ;wiv i e 1 Geld* 1S2(!) Seiten, AS 
South Downs Er f Prior House, 
o Tilbury Place Brighton, 3112 2oy u.K. 

-ine der besten und wichtigsten Zeitungen für 
uie racikele Un.weltbeweguno in England und 
Europa, oder einfach Us Zeitung! 
oie erscheint !■ icsr nur zicmlicf. selten, v.c i 
die Herausgeber Innen" 1 ieuer anderer Leute Bü- 
ros besetzen als im eigenen Do or Die herzu- 
stellen. In dieser bu’.-er wird ein wenig 
Lic.it in die ausuferndeh Aktionen cer eng- 
lischen Bewegung gebracht und ihre Zukunft 
und Ausrichtung diskutiert. Reportagen über 
Reclaim the Streets, i.e*bury, Anti-Sentecii, 
Manchester Airpcrl, und vieles mehr. 

Berichte von Awtijii c-n und EF-Gruppen aus Ka- 
nada, USA, Tschechien, Polen, Baskenlano, 
Phillipinen, Deutschland, Holland, FinlallD, 
unc Russland. Shell/in Nigeria und Zapatistas 
in Ciiiapas. Sofern mansch ein wenig eng- 
lisch versteht, liest sich all dies gut und 
inspiriert zu .mehr. Mir hat die Lektüre viel 
Hut gemacht , nicht nur weil es schon ist von 
vielen Aktionen ufld Aktivistinnen zu lesen, 
sondern weil Do or Die von fähigen Leuten ge- 
macht wird und es zu hoffen gibt, das aber 
diese Zeitung mehr Leute ar.gesteckt und ange- 
regt werden. Und das in schlachten Zeiten... 


EF AKTION UPDATE 

I . r . 4 0 , Juni 57 , 30p, 6 Seiten, AS4 

EF Action Update* , De?t.2S, 1 Newton Street, 
Manchester Ml Ihw. 

Fernsprecher C161 224 484C. 

E-Ha i 1 : act ionupde te®jri .apc.org. 

Enclose a SAE for replies. Send us your details 
if jeu want to subscribe to the free e-n.ail 
Server . 

Earth First Website eddresses: 

http : //www. hrc . wmi n . ac . uk/campa i gns/EF/ 

earthfirst.html 

Das Earth First Actiori Update erscheint monat- 
lich und veröffentlicht aktuelle Inlotmationen 
zu Kampagnen und Aktionen sowie brauchbare 
Adressen und Tips. In Deutschland fast nur für 
Eng 1 andre i sende interessant oder zur Mobili- 
sierung zu eigenen Aktionen. 



Yt 

■ >r.4 ,iS; 2G Seiten 

Churcn o f Euthanasie, PC 3 o x 251 Sorr.erville 
Me C2143 USA 

On ,t. ein Gott. Um nicht mißverstanden zu werden: 
Dieses Heft ist weder empfehlens- noch unter- 
stützensv.ert , dennoch erwähnenswert. Die C.O.E. 
isL eine dada-ori ent i erte Gruppe, die für Selbst- 
tore, Abtreibung, Kann i Sal isa.us und Sodomie wirbt, 
Ihr Irans sexueller, selbstherrlicher , vegan lebe- 
nder Priester ist der Alptraum -einer jeder öko- 
links.-Crtjfgrup.pe.. bemüht scheint die C.O.E. darum 
der Alptraum der amerikanischen Us-Gesel 1 Schaft £ 
zu werden, deren Mitglieder sie zum schlimmsten, 
'eil der Überbevölkerung zählt und anhand von 9 
n i ch t-f or tpf 1 anzungsre 1 e vanten Sex, Selbstmord und 
Abtreibung zur Ausrottung treiben will. Auch wenn 
ein Grund für die Umtriebe die Absicht die Erde |zu 
retten sein mag, entschuldigt dies bestimmt nicht 
alles, was sich ci.ese Personen ausdenken, aller- 
dings demonstrieren sie eine Art zu agitieren und 
zu provozieren, die heutzutage ( inte 1 1 i - 
jtnt eingesetzt) neben den bewahrten und über- 
nulten Akt i onsf orwen dazu geeignet sein könnte, 
auf die iiberf orderte Gesellschaft zu wirken und 
die bequemen Gewohnheiten satter Menschen zu ver- 
letzen. Gescghm sgsßache... 
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3/nU 'cilom skWell 

f. r.üU; Juni 97, 5 dm, 43 Seiten; A$4 
aaa Holgenstockstr. 1b ; 35394 Gießen 

Die wichtigste Zeitung für alle Angehörigen der 
Anti AKW-Deweyung , die regelmäßig erscheint. 
Ausführliche Artikel zu Verbindung Atom- und 
Gentechniy, llumangeiie Li k , Ökologie und Euthanasie, 
Bericht von der rrühjahrskonferenz der AntiAkw- 
iiewegung, Neuigkeiten und Aktionen an Atomstandorten 
im Inland und international. 

Wer Interesse hat sich Lief in die Alomprob 1 cma L 1 k 
reinzuknien sei diese Adresse empfohlen. 

Bei der vorliegenden Hummer besticht zudem das 
interessante SciiwerpunKtthema Gen- und Atomtechn i k . 



Stralght Edye Industrial 
7 track / 44 min. tape 

T.-dA. • :el a.o'tj 


ökWelt 

fl r . 2/97 Juni; 3,5dm; 32 Seiten, A4 
Bundesverband Postfach 31 40 553S6 Bingen 
Die regelmäßige Zeitung des Bundesverbandes 
der T i e rbef re i er 1 nnen . Zur Zeit die einzige 
die über Tierrechtsaktionen informiert und von 
daher schon wichtig. Ist aber einfach auch ne 
komische Zeitung, nicht alles schlecht aber 
vieles auch nicht gut. Wird halt von sehr 
verschiedenen Menschen gelesen und genutzt, 
kommt daher auch über den kleinsten gemeinsamen 
( Ti errech ts- ) Nenner nicht recht hinaus. 

Das Jahg-esabo kostet 25d:i./Jahr. 


Entfesselung! 

Vertrieb von Videos & Zines, Broschüren & Texten 
-4L dL -x%. 






Ür&fmJ Repression 

iir.1(?) Sommer SG; Beim plus Porto; 40 seiten; A4 
Lesse K o c ! i KeußwegäS 2C255 Hamburg 

Eher ein Po 1 i txagaz i n eis ein echtes Fanzine, im 
Gegensatz zu den n eisten anderen Po 1 itdepechen 
aber doch persönelnd uno ,n i t Privatadresse,. 

Es gibt Aufsätze zu lesen zu Chiepas, ßaumkanpfe 
in Kowburry, Kritisches zu Veganismus, kotSrün in 
SchleSwigliclstein, i 1 i täreinsatze. . . Also das Pr- 
ojekt ist ohne Zweifel unterstutzenswert und ich 
kenne auch Leute denen es gefallen wird, mich eri- 
nnert es aber leider etwas zu sehr an Gymnasium, 
aber das ist Geschmackssache und ich werd mich 
hüten meinen schlechter. Geschmack als Haßstab 
anzulegen. Also seid ruhig neugierig. 


UfeERTETD 0 MUBrTE 

Nr. 5 Mai 57; 2,5dm plus Porto, 20 Seiten; A4 
LOi-. Postlagernd So24 Innsbruck Austria 



SABOTIERE ! 


5umnne r^cvvK 


LESESTOFF GEGEN DI Et 


|| Gesamtliste = 1 DM 
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SUMMERSAULT 

St. -Pauli-Str. 10/12 

D-28203 Bremen. 


Nettes DIY-AnarchöPunkzine aus Österreich, das trotz 
des schnarch-computerl ayouts an Zines erinnert, die in 
Deutschland nur bis kurz nach Wiedervereinigung er- 
schienen. Es erscheint nicht lästig anspruchsvoll, be- 
steht aber zurr, Großen Teil aus Informationen zur Anarch- 
istischen Bewegung , Theorie und Praxis, Antifa, Repression, 
auch Vegari i sir.us und Tierrechte. An der Nr. 5 haben besonders 
die Texte zu"Gott und Liebe" sowie "Sexualität und bürger- 
licher Macht"aef al len. Das LOM scheint halbwegs regelmäßig 
erscheinen zu sollen; im übrigen lohnt es sich auch in die 
Liste des gleichnamigen Vertriebes zuscheuen ( Kassetten , Hefte 
auch Schallplatten). Sehr unterstützenswert. 






nr.3 Juni 5G; 3 dm plus Porto, G4 Seiten; A4 
Simone Grauer Wulwestr.il 2L2C3 Cremen 
E i nes ue r wenigen r rauen/Lesbensteruclien am 
Weiten Fan?inehim~.ei. Mit umso größeren Schritten 
kommt Vipa zur Tür herein, sie richtet sich mehr 
oder weniger an die gesamte Menschheit 
ausdück 1 1 c h 

nicht nur interna, ln. wesentlichen wird geschrieben 
über Erfahrungen , die die mehreren Macherinnen in 

ihrer Umwelt machen mußten, also könnte Sexismus 

als 

ein ständiger Schwerpunkt des Zines benannt werden. 

Mich hat beeindruckt, wie unterschiedlich, mutig und z.T. 
überraschend mit dem Element umgegangen wird und wievieles 
offen ausgesprochen wird, was ich auf anderem Hege bisher 
von Frauen nicht zu hören bekam.. Aof alle Falle überflüssig 
über dies Zine zu urteilen aber naheliegend es zu empfehlen. 


P O BOX 467 
LONDON E8 30X 



The Air 

J—8R T : T« i ■ L— - 

Benefit compilation tape 
I for Anarchist Black Cross | 

KABor 


i Comes wtth articles on MTV, ABC, pn 

repressions In Austria. Bandi: Boot Down The I 
Door, Pissed Spitzels, Brandelli D’Odio, 
Headcleaner, Piz8, Unhinged, MC Pille Rave 
Kult, Kulta Dimentia, Tragic Error, Toxic 
Walls, Freak Show, Rawside, Global Holo- 
| caust, The Shepherds, Fleas & Lice, Strecha 

[SMTSOTJM -150 BFR - 5^3£| 
^(postage included) 

| LDM - PDBTiTgERNO ■ 6Q24.| 

INNSBRUCK - AUSTRIA 


CI ASS WAR PO BOX 467 LONDON 18 3QX 






PRPiEfc'tlGE.R 

Nr. 4, Anfang S7; 3dm plus Porto; 48 Seiten, A4 
c/o Sie 1 wa 1 lhaus Sielwell 38; 22203 3remen 

Sin echtes Li eb 1 i ngsz i ne ! Kommt zwar sehr selten raus 
ist aber sehr beständig, ebenso der Geist der es umtreibt 
und der es wie selbstverstandl ich schafft, ein Verständnis 
von Zusammengehörigkeit des rotzenden maulenden Punks und 
ces nihilistischen üüer-sty 1 e-Pol i t raridaleku 1 tes bis in die 
Suer Jahre zu schleppen, und dabei weder verkalkt wirkt noch 
die eigenen Reihen mit Kritik verschont. Insgesamt werden 
Themen wie Castor, Chaostage Bremen, Polizeigewalt, Religion, 

Fleischfrei* (also “pf 1 ichtinhalte") erfrischend und 
"i t üandinterviews und allerlei B i ldze i tungs- 
slrandgut vermischt präsentiert, zusätzlich gibt es 
viele lustige Überraschungen und auch vil Gemotze 
..ber den Zustand der Szc-ne. Ecntes llassSLiebe-Zine! 

Puru abseits ces APPG-Abyescfuacks . 


Mikas und Credos 

INFORMATIONEN 

Hüttendörfer und Baustellenblockaden; 

Wagenburgen und besetzte Häuser; Atomkraft, 
Gentechnik, Straßenbau, Tierrechte und 
Militarismus; Kommunen und alternative 
Ökonomie, Anarchie und Lust und Freiheit 
„Es gibt keine Rezepte, Linien, Strategien, Taktiken, 
Gesetze ..oder universelle Parolen. ..Es ist notwendig, 
eine neue politische Kultur aufzubauen - die aus einer 
neuen Form des Verständnisses von Macht entstehen 
kann. Es geht nicht darum, die Macht zu erobern, 
sondern die Beziehung zwischen denen umzustürzen, 
die sie ausüben und denen, die unter ihr leiden.“ 

(von den Zapatistlnnen in Chiapas/ Mexiko) 

Mika und Credo c/o Projektwerkstatt, Yorckstr. 59 
Hinterhaus, 10965 Berlin, 030/ 789 131 44 (Schickt uns 
Realitäten oder das Geld, das Ihr übrig habt und wir 
schicken euch regelmäßig die INFORMATIONEN) 


KtiLXE. T&GÜäISW 

Kalte Tage: Tagtraumbomben und Gedanxengueri 1 la 
sind die Aufmacher dieses sonst sich bescheiden 
gebendem DiY-Zines. Es ist voll der schönen Spr- 
ache, anhand derer alle Gefühlsbäder der großen 
Gemütszustandsskäl a gekonnt wiedergegeben werden. 
Wort und Bild werden unverwunden zu Vermittlern 
sorgfältig gedachter Gedanken und einem Lebens- 
gefühl, das von weltschmerzender Melankolie be- 
gleitet wird und dem unübersehbaren Bedauern 
über daS Ausbleiben von verändernder Kraft im 
Kranxen Spätkapial ismus. Das Zine ist persönlich 
aber nicht aufdringlich, lyrisch aber nicht ge- 
künstelt, es ist ehrlich traurig lustig. Kurzum 

lensch muß es mögen; allerdings muß ich 
seyen ich mag es, weil c-s echt gut gemacht 
ist, weniger die Art solcher Fanzines 
(eine Schwemme schlechter Nachahmungen wurde 
dos Grausen lehren). Erwähnt sei noch Cer 
, r c ß z ü y i g veröffentlichte Kleinanzeigen, markt 
von Gi 1 Y- Vertrieben und änderen Zines! 


H H ll JJ U K H 

u. 5 ; 2,2dmplus Porto; 70 Seiten, A 5 
hilf.iär Demant Lui senstr. 82 , 76639 Neuthard 

Oje hab ich gedacht, sc eine Hardcoremusik- 
Schülerzeitung...hab letztendlich aber doch 
einen ganzen Teil davon interessiert gelesen 
das Pandora gehört nämlich zu den Fanzines 
etc unter dem erklärten Anspruch stehen inhalts- 
vertretend sein zu weilen, was sich in einem 
viertel des bedruckten Papieres niederschlägt 
in dem über pol itrelevante Themen geschrieben' 
wird (Anarchismus usw. auch Sea shepherd), dieser 
tezug zieht sich aber auch durch die meisten 
Ocndinterviews und Aufsätze. Für die HC-, Musik- 
weit könnte dies Heft künftig einen wichtigen 
Träger fortschrittlicher Werte darstellen, wo- 
61 “ fUr f ' ;ensche " o^e Interesse an Hardcore- 
"““k eh6r nicht zu empfehien ist, da der Inhalt 
-d seine Schöpferinnen zu stark an diese getan- 
en sind . Die Aufmachung Ist leider sehr aus- 
ouschbar, so als konnte da wer gut mit den Mög- 
lichkeiten und Grafikmenüs seines Computers um-' 
gehen aber Keinen Bleistift oder Schere bedienen. 

3 ist sehr viel und z.T. wirklich gut geschrieb- 

6 fl« 


-0“w£_ C. owSunCRS 


C.omny(i tkertii no point in u5 ad»ft»*9 inai;vi4i/«.lis t 
<Uttr native Üfestylirt fosturzi, or« iyj u.se in 
fighting eApULtation ur\4«f COmrysdltij opitalijrs, 
aJO. w«. ert iöing iS cfipieiöng *n6 Sfit °f C*n<ho4ib‘tS | 
loitW a.notK<r*. 
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CoUtctivt 



ft i g h t , 1 uia^t Ijö«. to toXfi fUZ Cftfh out *f tkfi 

<jrou.p Ritty , go oteuun £o tlnfi- CoU.fic.fiV6. i 
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tUi itfimr wt ^4-^4 for a. T 
Succt^sfuL t^Ufictive 
ftrug 






Biorcgionali’smus-Papier/lnlcrvicw 


£LOOD OP MU C.NEM&C 

hr. 1;3dir. plus Porto, cs. 50 Seiten; AS 
David Schumann, an der £1 i sabethki rciie 4 
53113 Bonn 

Xco.T.mun i stprociioiceveganstraightedgeX 
steiit vorn drauf und schon ist das wesent- 
liche gesagt mit dem hier gepost wird. 

^as rieft ist für SXE-Anhängerlnnen gemacht, 
andere dürften sich nicht an den gegen sie ge- 
richteten Beschimpfungen erfreuen." 

Es geht natürlich viel um entsprechende Musik und 
das dazugehörige Lebensgefühl und die richtige 
Ernährung, seltsamerweise auch um Kommunismus. 

-eider hat sich der Untergang der SXE-Hochkultur 
in letzter Zeit ja sehr beschleunigt, doch scheint es 
es immer noch oder immer wieder einzelne Bester 
zu geben, in denen die Flamme lodert. International 
besehen sowieso, vielleicxht ist das Heft daher in 
Englisch geschrieben. Politischer Impuls ist zwar 
beabsichtigt aber eher niedrig; aber da es wie jedes 
gute zine zur Kommunikation und Stabilisierung der Sze 
Szene beiträgt auch hier ein Plus. 

^ <ol*n ;W(l.fkto Ijajd ibüfijwjlV ‘Itty/Jljei««, 

Das Waste d Paper ist einer der wenigen Sterne 
a,n Punkfanzinehiir.it, el , die heim ins Reich leuchten. 
Eeitrage wie "tfenschen-ich willsie sterben sehen" 
oder die vorzügliche Atomöombenbeschwcrung sind 
einfach einmalig, auch sonst gibts allerlei er- 
‘reuliches. Dies Heft schraubt gewohnheitsmäßig 
- n der Grenze des guter. Geschmacks und der poli- 
tischen Korrektheit und stand dabei sisher r.aum 
i* Zweifel dennoch für beides gleichzeitig zu 

stellen. Allerdings erreicht die letzte ,'iumn.cr 
zun Teil eine siufe derartigen “Punk as Fuck"- 
Geposes und Prol lgetues , die mehr und mehr zu 
unterschritten werden droht, das selbst bisherig« 
Stanu.ileserl nnen um ihren Lesegenuß in Zukunft 
oariyen, Meiner Meinung ist die Kunst edel zu 
posen und gekonnt zu provozieren und ich hoffe, 
sie Macher verlieren dise Fähigkeit nicht. 

Sonst gibts viele Erlebnisberichte, die in ihrer 


DIN-A4. 48 Seiten. Juni '97. 6 DM in Briefmarken. 
Bcslelladrcssc: Kalte Tage, c/o Cafe Exzess. Leipziger 
Str 91. 60487 Frankfurt/Main 

Wurde in der Eule Nr.2 unter dieser Sparte von mir als 
einem Freund der radikalökologischcn Bewegung noch 
euphorisch vom ..Biorcgionalismus" bzw. dem 

gleichnamigen Buch berichtet und verhältnismäßig naiv 
fcstgestellt. die Autoren Schvveidlenka und Gugcnberger 
würden kritisch auf Gefahrenpunkte hinvveisen (was sic 
oberflächlich betrachtet auch tun), das biorcgionalistische 
Theoriekonx.ept sei von neurcchten Positionen (klar) zu 
trennen und sogar Für die grün-anarchistische Bewegung 
als Partnerin zu gewinnen, so muß ich nun mit einem Jahr 
Verspätung (zugegebenermaßen nicht gerade sehr 

schnell...) und zahlreicher schon erfolgter Diskussionen 
und Besprechungen in anderen Pnntmcdicn (ÖkolinX. 
ZAG. Rechter Rand. Anlifa-lnfo. Junge Well etc.) darauf 
hinweisen. daß ich/wir nach längerer Beschäftigung mit 
diesem Thema meine damalige Darstellung entschieden 
zurücknehme/N und meineN. daß der Sache mit erheblich 
mehr Problembewußtscin begegnet werden muß 
Das Ergebnis dieser längeren Beschäftigung mit dem 
ne Bioregionalismus ist ein 40seitigcr Text bzw. Interview 
mit Roman Schvveidlenka. welches ursprünglich auch der 
dritten Ausgabe der Eule zum Abdruck bcreitgestcllt 
werden sollte. aufgrund des abgesagten 
Themenschwerpunkles ..Bioregionalismus und des 
erheblichen Umfangs dieses Textes jetzt jedoch nur aul 
diesem Wege angckündigt werden kann und Vorbereitung 
finden soll. In einem einleitenden Wort von uns heißt es 
dazu: ..Das Buch war insofern ein Novum, als daß das 
Thema »Bioregionalismus« damit erstmals ausführlich (in 
deutschsprachiger Literatur) vorgcstcllt wurde und dies 
unterstützt durch den protzigen Titel „Bewegung für das 
21. Jahrhundert" Wer so richtungsweisend dahertönt, 
muß konzeptionell ja "was anz.ubictcn haben und wird 
bestimmt ein paar kritischen Fragen mit inhaltlichen 
Aussagen begegnen können - dachten wir (...) Wir 
empfinden die erhaltenen Antworten Schweidlcnkas 
(jedoch. Anm GKD) v ielfach als nicht zufriedenstellend 
bis weiterhin kritisch bzw als abzulchncn. genauso wie 
die fortgesetzte und in höchstem Maße bedenkliche 
Arbeitsweise von Gugi & Schwcidi selbst (siche z B »Der 
Rechte Rand« Nr.46. S. 13 IT. Oliver Gcdcn: »Weder links 
noch rechts, sondern vorn?«). Da wir zunächst keine 
konkrete Verwendung für dieses Interview haben, möchten 
wir es als Arbeitsmaterial zur Sclbstauswertung 
verstanden wissen und an alle vvciterrcichen. die sich 
kritisch mit dem Biorcgionalismus . wie auch mit Gugi & 
Schwcidi selbst auseinandersetzen wollen. " 


Intimität und ausf ül.rl ichkeit wohl eher für 
echte Föns gedacht sind und mich weniger begeist- 
erten. Gekonnt wie immer oie Aufmachung , ein 



Extrakt aus Altpapiertonnen und F.ediasül 1 . 

'.r.T"hat das beste Titelbild von allen bisher . 
Viel zu gucken, viel zu lesen, ein fast ungeteilter 
3enuß für Leute die treten und getreten werden. 


C1ASS WAR PO >0X 467 LONDON E3 3QX 



upesampler zugunsten kriminalisierter tierrechtlerlnnen 
nach einem halben jahr mühseeliger arbeit ist es nun vollbracht: knapp 3o bands 
haben sich bereiterklürt, diesen tapesampler zu unterstützen und somit die 
tiererchllcrlnnen zu unterstützen, die verhaftet worden sind, weil sie einen 
schlachthof bei ulm angegriffen haben (das vegan info und tba informierten 
ausführlich). U.a. mit dabei sind’ ...but alive, sapo, miozän, upnght, ecorage., 
itnine, loxiran, enraged, approach to concrete, stränge fruit, brisk, outstand, 
jdaybreak, plain, msurrccOoo, chapter 11, pole*, one Step beyond, disrespect, 
temblor und und und, ins gesamt über 80 min hörvergnügen + aktuelle infos + 
spudde! laßt euch nicht lumpen und unterstützt dieses benefizprojekl. es wird noch 
massig gcld gebraucht, um deren umkosten zu decken (anwalt...), schickt lo,- 
Jincl. porto) an folgende adressc: steffen junker, diepenbeck 12, 45472 mülhcim. 


doitschland. planet earth 


- spenden werden weitergcleitet! loo% non 
Solidarität ist eine waffe 



ERDFAUST 



Vertrieb & Info tisch 
für Tier- und Erdbefreiung 

Fordert die aktuelle Liste gegen 1 DM an. 
FLORA & FAUNA 
c/o Jugendumweltbüro 
Güterbahnhofstr. 10 
37073 Göltingen 
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difsv Maßnahmen verzichtet, Supermann beschrankte sich darauf, 
Klauen als Schlampen zu bezeichnen und die Männer teilweise zu 
Prügeln. Gleichzeitig mit der Räumung wurde auch schon mit dem 
Abrill der Häuser und dm Raus reißen der 


Abrnl derHäuser und dem Rnusreißen der 

«onnen, sodaß um Ende an Lebendige« 
blieb uui das- auch mir veil niemand ©s 
Menschen runterzubajcomve/), selbst 
niebi. ß« Bader» bjjeb«* bis ca. 22Dhr 
6 Schergen mi t Hunden, die jeden rersor 
nÖher"t-e sxzCurt Idarwachten das «X nicht *o güju* 

Kampf Hand arrzvlegen. Fach drin aWe jotinen Bock: *: 
beide»-, dann unter Zusicherung freien Aß2Ug/ vo* 

Zuende . 

Am nächsten Helgen kjxy irgendwie da*, »5 «h3f ße ^So Jahre sl Ce 

den chö*e XastaKieß« haben pich ncch rückt ntü. die biihe getmacht du 


oen ebene XAXtaKäeß« hatten £l£h noch *C dio biihe g«m*ache die 

150 Jahre, alte tou\)ersch 6ne Xest&nie. ©t> 2 u i&apr\. *ie. murdt eiM-fec*-» u* 
nem »gg«r umg^iahntr» und tono pnt einer Motorsäge. zerstückelt i 
einevi Containö' g«yacir-t uoä nenjeb fconnfr nt»' " och lAssurgslor tusef 
wie eine J*erviäi«t wurde, auf J^T verhör £fciiönlel£ «or. 

3leibt ncch iu x<?goi dar flie Bftatfr m.t all ihren Ka»i talixtonfi 

der> verTeeJo^n. Voller» . 


nffe und Be: 
fahr zeugen 1 1 


jetzt ja 
em Liebl 


Zur Räumung der Hansastr. in Mülheim 
zugunsten eines A 1 d i - S upe r ma r k t e s 

mit 131 Parkplätze 


inl dem 31. Mai 1997 war das Gelände an der Hansastr. von den 
><• r üch 1 1 qten Mülheimer 1 i nk s rad i ka 1 en militanten autonomen Jugend 
liehen besetzt. Auf dem Gelände ( hier soll Aldi auf läOOqm ent- 
stehen und alles dem Krdboden g 1 e i chgemacht werden) befanden sich 
;vii| Fachwerkhäuser, 300 und 150 Jahre a 1 t , von denen ersteres auf 
»rund seines ehrwürdigen Alters gnäd i ge r wn i se verschont bleiben 
sollte, desweiteren ein e f euumranktes Fabrikgebäude, 115 Jahre, 
jnd ein später entstandenes Wohnhaus plus ein Haus in Fertigbau 
•/eise. Zu allen Gebäuden gehörten Gärten die alles irgendwie mit 
-inander verbanden in denen alte (Obst)bäume, Haselnußsträucher 
( Wohnung von drei Eichhörnchen» und eine 150 Jahre alte, wunder- 
schöne Kastanie Ständen.! Die vielleicht Öaumdenkmal geworden 
wäre, wenn sie nicht ganz zufällig in der Mitte des geplanten 
5u p« r ma r k t qebäude s gewesen wäre und Baur-'cht vor Baumrecht gilt.) 
AuUerdcm war soviel Natur auf einmal den Mdi-Brudern wohl etwas 
suspekt und auch noch in einem Wohngebiet« da können ja keine 
Autos parken deren Eigentümerinnen sie noch viel, viel reicher 
machen sollen) und so schlugcyi sie dann auch 'in Ausweichgelände 
aus auf de» es 20 Parkplätze^ von 13111) wenige-- gegeben hätte. 
Übrigens: Aldi gibts 50ü m weiter schon +Pennymaikt+Accos+ Plus.. 

Eigentümer des Geländes war die Lederfabrik Hamann! direkt auf de 
anderen Straßenseite geleqen- so konnton wir uns immer zuwinken 
und ein paar freundlich'* Worte wechseln.) und zum Zeitpunkt der 
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REGENBOGENS 


SEA SH EPH ERD UND DER „GREENPEACE" VERRAT! 



1977 kommt es auf dem Packeis 
Neufundlands zu Konfrontationen 
zwischen Umweltschützern und 
Robbenmördern. PAUL WATSON und 
ROBERT HUNTER blockieren einen 
Eisbrecher der Jäger. Das gigantische 
Schiff stoppt vor Watsons Füssen. 
Wenig später entreisst Watson einem 
Jäger sein Hakapik und wirft es in den 
Ozean. War WATSON zuvor noch 
umjubelter Greenpeace Aktivist, wird er 
nun als Gewalttäter beschimpft und 
muß gehen. Später scheffelt GP mit 
seinen Aktionsformen wie das 
besprühen von Robben und mit dem 
Blockieren von Walfängern Kohle ohne 
Ende. 

Als Paul Watson mit seinem neuen 
Schiff, der SEA SHEPHERD aufbrach, 
um den berüchtigten Piratenwalfänger 


. 4 Wochen später war die Sierra 
Geschichte, nachdem Watson sie 
zweimal rammte und eines Abends zwei 
Detonationen die Ruhe im Hafen, wo 
die Sierra repariert wurde, ebenso 
zerrissen wie den Rumpf der 
unbemannten Sierra. 

Watsons Schiff wird beschlagnahmt, 
um als Ersatz für die Sierra zu dienen. 
Auch dieses Vorhaben durchkreuzt 
Watson und versenkt sein Schiff 
ebenfalls, um die Übernahme durch die 
Walfänger zu verhindern. 

Mit einem neuen Schiff, der Sea 
Shepherd 2 beginnt Watson den Kampf 
erneut und er hat Erfolg. Die Sea 
Shepherd Conservation Society 
zerschlägt den gesamten illegalen 
Walfang durch einige direkte Aktionen. 



"ii 


SIERRA zu jagen, wurde er vonGP 
verhöhnt un d belächelt 


ISBA 1 / Spanien/ versenkt 
1SBA 2 / Spanien/ versenkt 
Hvalour 6 / Island/ versenkt 
Hvalour 7/ Island/ versenkt 
Astrid / Kanaren/ beschlagnahmt 
Theresa/ Südafrika/ beschlagnahmt 
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Währendessen ist ein GP Chef zu den 
Umweltzerstörern übergelaufen und 
fällt jetzt Urwälder in Kanada und 
Australien. GP wird reicher und reicher 
und fasst in Deutschland Fuß. Wo bei 
GP noch anfangs Aktionismus und 
Konsequenz herschte, zogen 
Management und Profitgier ein. Als 
erstes starb die Regenwald- Kampagne 
und immer öfter saßen GP Funktionäre 
wie Tilo Bode ( „ICH KANN OHNE 
WALE LEBEN, da geht die Menscheit 
nicht unter.“) mit den Schlächtern der 
Erde, wie Unilever (Nordsee) und Enso 
(Kahlschlag) an einem Tisch. GP 
ergänzte sich prächtig mit dem WWF, 
indem man Jagd in unseren Wäldern 
als unentbehrlich erklärte. 

Die Pelzkampagne wurde eingestellt, 
weil GP mit kindlicher Naivität der 
Propaganda der Pelzlobby glaubte und 
dachte, sie würde den armen Inuits 
schaden. 


Währendessen eskaliert der Walfang 
und die Robbenjagd. Es sterben mehr 
Tiere als je zuvor. Aber GP hält es nicht 
für nötig einzugreifen, Mensch ist ja 
nun reich genug und außerdem ist 
„Robbenjagd ja Tierschutz und GP ist 
keine Tierschutzgruppe“(GP stellt 
Robben und Walkampagne ein!!!). GP 
häuft immer mehr Geld an (80.000.000 
DM) 

und sieht Aktionen hauptsächlich als 
Öffentlichkeitsarbeit, die Spenden 
bringt. Tilo Bode regiert nun GP, 
entlässt alte Aktivisten und benimmt 
sich als wäre er Chef von Siemens oder 
DASA, denn er kommt nicht aus der 
Szene, sondern wurde über die FAZ 
angeworben. 


Und dann Aktionen wie CASTOR und 
Gentechnik, der bürgerliche 
Widerstand ist GP zu unübersichtlich. 
Autonome und nicht uniformiete 
Demonstranten oder gar Saboteure 
sind Chaoten oder Terroristen. Gp kann 
es in Fällen von Sabotage gar 


schnell genug gehen, sich zu 
distanzieren. 

Erfolge anderer Gruppen wie Earth 
first und SSCS werden als eigene 
bezeichnet 

Inzwischen erklärt die SSCS dem 
Norwegischen Walfang den Krieg. 

Die Senet, Nybraena und Elin Toril 
werden versenkt. 

Watson erfindet zu dieser Zeit das 
Treespiking und kämpft für die 
kanadischen Wölfe und WäJder. 


watson 
30.000 Mitglieder 
2 Schiffe 
1 feines U-Boot 
, Wasserflugzeug 

Einafl men 
500000-1 Mio$ 
Festangestellte eine 

Büros:2 

Gründung; 1977 
Aktivi sten.einige 100 


^«siaent: Bode 
über 4 Mio Unterstü 
etwa io Schiffe 
2 Hubschrauber 


etwa 

140.000000 Mio $ 
über 1000 
über 30/ 

^Deutschland 90 Gruppen 

über 1000 



norwegischen Lofoten eintrifft , kommt es zum brutalsten Zwischenfall seit der 
Versenkung der Rainbow Warrior. Die norwegische Fregatte Andenes will Watson 
gefangennehmen. Sie ist 110 meter lang und schwer bewaffnet. 

Die Norweger haben sich aber verrechnet, Watson ist nicht Greenpeace, er kapituliert 
niemals. Zwei mal feuert die Andenes auf die WF (45m), rammt sie und beschiesst sie 
mit 4 Wasserbomben . Die Wf wird schwer beschädigt, mehrere Lecks unter der 
Wasserlinie und einen zerquetschten Bug. Das Schiff droht zu sinken, kann aber dem 
Kriegsschiff entkommen. 

Watson gibt trotzdem nicht auf, er greift auch andere Themen auf. Mehrere Monate 
patroullieren die SSCS Schiffe SS2 und Edward Abbey im Pazifik. Das Ergebnis: 4 
gerammte Treibnetzfischer kehren schwer beschädigt und zumeist ohne ihre teuren 
Netze in ihre Heimathäfen zurück. Die Angst vor den schwarzen Schiffen mit der 
Piratenflagge wird so groß, daß japanische Fischerdas Delphinschlachten aufgeben, 
wenn Watson sein Kommen nur androht. Die Treibnetzfischer setzen ein Kopfgeld von 
40000 DM auf Watsons Tod aus. Thunfischtrawler werden entweder gerammt oder mit 
Buttersäure verseucht. Auch der Kampf gegen die Robbenjagd geht weiter. 


1997 Die Sea Shepherd 3 liegt in Bremerhafen um Anfang Mai gegen die 
Treibnetzfischerei im Mittelmeer vorzugehen. 

Doch plötzlich wird Watson verhaftet (aufgrund eines Norwegischen Haftbefehls). In 
Deutschland wird er wieder freigeiassen. Um so überraschender ist, daß er am 2 April 
in Amsterdam festgenommen wird. 

Nun läuft sein Auslieferungsverfahren nach Norwegen. 

Die Attacke der Andenes und andere Taten haben bewiesen, das Norwegen Watson 
erledigen will, um jeden Preis. 


UPDATE: PAUL WAT SON IST WIEDER FZE I UA/P BEGINNT AKTION GEGEN 
TZEISNETZFISCHEZEI IM MITTELMEEZ 

PIE MEINEM DEZ ZWÖLF ANK1AGEPUNICTE WURDEN FAILENGELASSEN, 
AUSSERDEM HATTE £Z EINEM GROSSTEIL DER HAFTSTRAFE SCHON IN HOLLAND 
AZQESSESEN. DIES IST AUCH EIN SIEG DEZ GZUPPENÜSEZGZEIFENDEN 
S0LIDAZITÄT DON EZDEEFZEIUNGS, TIEZSEFREIUNGS KONSERVATIVEN 
AKTMSTM/fiV UND EINE DEZ GRÖSSTEN NIEDEIAGGN NOZWEGENS SEIT 
IANGERZEIT. 


Pit Mim und dit 55tf5 h*neAo* «Mm Fetp$>A(U>t FUeAtiAX(th 
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Vertrieb & Wiederverkaufspreise: 


„Die Eule“ lebt vom Klein- und Kleinstvertrieb Alle D l.Y - Aktiven sind deshalb aufgeruten 
„Die Eule“ unters Volk zu bringen! Ab 5 Exemplaren geben wir „Die Eule“ für 5 DM pro 
Heft ab, ab 20 Exemplaren für 4,50 DM pro Heft Portokosten kommen leider noch drauf 
Diese richten sich nach Gewicht, wobei ihr pro Heft ca. 250g veranschlagen solltet. 
Verschicken tun wir „Die Eule“ als Büchersendung(en) 


Bestellung alter Ausgaben 


Hinweise für eure Beiträge: 


Eu le #4: 

Identität & Politik 
Ideologiekntik 
Linke < irganisationen 
Kleines Brevarmm eines 
Melhodenspektakels 
1 >as Phänomen der ..Boy-Groups“ 
Inlcllektuahläl vs. Emotionalität? 

I lorkhetmor-Reporl teil 2 
Für das linde der spe/.isistischen 
Konsequenz! 

X-tx;liehig quer (Caslor-Nachlese) 
Widerstand in England 
Blätterwald 

I läuscrräumung in Mühlheim 
Sea Shepherd 


Diese sind uns aufs herzlichste willkommen, also laßt die 
Finger kreisen! Bitte layoutet eure Texte selbst und schickt 
uns die fertigen Vorlagen. Wir behalten uns aber vor, Texte 
eventuell nicht zu veröffentlichen oder - z.B bei zu großer 
Schrift - diese zu verkleinern Falls ihr mit einem PC arbeitet, 
so verwendet deshalb bitte nur 9er oder 10er Schriftgröße. 
Der Lesefreundlichkeit halber ist es zudem sinnvoll, Texte in 
zwei- oder dreispaltigem Format anzufertigen. Versucht nach 
Möglichkeit eine Kontaktadresse als Absenderin anzugeben, 
dies würde es uns ermöglichen, bei Unklarheiten Rücksprache 
mit euch halten zu können Wichtig ist noch, daß ihr eure 
Artikel mit eurem Künstlerln-/Gruppennamen unterzeichnet 
(siehe .Zur Kenntnisnahme“) 


Einen schönen guten Tag und eine spannende Nacht! 

Hiermit kommt die fünfte „Eule“ angeflogen und sie erfreut sich bester 
Gesundheit Sie hat sogar mächtig zugenommen, denn mit 84 Seiten ist es die 
bis dato dickste Ausgabe Um sich dieses Gewicht anzuffessen, bedurfte es aber 
auch wieder einige Zeit; wobei wir aber der Meinung sind, daß sich dies auch aut 
die Qualität nur positiv ausgewirkt hat Im Gegensatz zur letzten Ausgabe, die 
eventuell ein wenig zu theorielastig war, hoffen wir diesmal eine ausgewogenere 
Mixtur zwischen Theorie und Praxis hinbekommen zu haben Auch am Layout 
haben wir ziemlich rumgefeilt, so daß wir diesmal wohl eine abwechslungsreichere 
Optik präsentieren können Daß diese Ausgabe nun - zumindest erstmal für uns - 
sehr zufriedenstellend ist, haben wir nicht zuletzt den zahlreichen Zuschriften zu 
verdanken, die uns diesmal erreichten. Wir ffeuen uns wirklich sehr, daß das 
Heft offensichtlich Euer Interesse findet und sich zunehmend mehr Leute daran 
beteiliuen ln diesem Sinne schauen wir den da kommenden Dingen tatsächlich 
mit einiger Euphorie entgegen 

Das Redaktions-Kollektiv 


Von den vorangegangenen „Eulen“ sind immer noch einige 
gerne ordern könnt Die Ausgaben 1 bis 3 gibt 's für je 
1 Mark plus 1,50 DM Porto. Heft Nummer 4 ver 
schachern wir noch für je 3,50 DM 
plus 1,50 DM Porto. 

Fol sende gewichtige 


Themen findet ihr dort 


Eule #2 


Mensch & Umwelt 
Scheinwelten 

Biologismus & Organizismus 
Warum Instinkte w irklich nicht 
revolutionär sein können 
Wie Natur begreifen' 7 
Das sanftere Gesetz 
Blätterwald 
Aktionsbenchte 
Oi Polloi-Tour ’96 
Anatopia 
Shell-Crime 
Revolutionäre Ökologie 
Taoismus & F.rdbefreiung 
Hardline/Frontl ine/Instinkt 
Barth First! USA 


F.ulenleben 
Shell zerschell 
Abtreibung 

Gedanken zu Drogen. Konsum 
& Gesellschaft 
I laupsachc die Langeweile 
ist lustig 
Blätterwald 
Aktionsberichte 
Stopp A3 3 
Keine A20 
Frccdom Club 
Interview mit, HF! Nordelbe 


Exemplare da, die ihr bei Belieben 


Sag niemals nie zu 
Schwarz-Grün 
Kritik der binären Vemunlt 
Widersprüche 
Horkheimer-Report Teil 1 
Rod Coronado 
Revolutionäre Ökologie 
Wildnis beginnt im Kopf 
Das Ende der veganen 
Konsequenz 
Blätterwald 
Autopia A20 
Widerstand Thüringen 
Dreibeine aus Metall 
EF!-Gathering in Nord-Wales 
Orchideen & Menschen 
Alles Nazis außer Jutta 
Aus dem HF!-Fotoalbum der 
Geschichte 

Vegamsmus in Ostdeutschland 















V.i.S.tl.P.: 

Johann Gambolputty de von Ausfem-schplenden-schlitter-crasscrenbon-fried-diuger- 
dingel-dangel-dongel-dungel-burstein-von-knacker-thrasher-apple-banger-horowitz- 
ticolensic-grander-knotty-spelltinkle-grandlich-grumblemeyer-spelterwasser-kurstlich- 
himbeleisen-bahnwagen-gutenabend-bitte-ein -nürnberger-bratwurstl-gerspurten-mitz- 
weimache-luber-hundsfüt-gumberaber-schönendanker-kalbsfleisch-mittler-aucher 

von Haut kopf von Ulm 


Inhalt dieser Ausgabe: 

Vorwort, Dies & Das 

Letters From Outer Space 

Wenn Menschen sich zusammenschließen 

Max Horkheimer: Der Wolkenkratzer 

Was anders wäre, wird gleichgemacht 

Max Horkheimer Orwell war noch zu optimistisch 

Confessions of an Eco-Warrior 

Ich bremse auch für Tiere 

Für das Ende der spezisitischen Konsequenz (Teil 2&3) 
Fragmente aus ..The Sexual Politics Of Meat" 

Max Horkheimer; Erinneaing 

Als ob ich keine anderen Probleme hätte 

Gedanken zu einer revolutionären Selbstlheorie 

Vergewaltigung in der Tierrechtsszene 

Konstruktionen 

Ein Essay zu „Hitlers willige Vollstrecker“ 

Tonbandreport & Blätterwald 

Mach Dir die Erde untertan 

Widerstand gegen Thüringer „Wald-Autobahn“ 

Treespiking 

Reclaim The Streets 1 

D I Y in G B 

GANDALF-Prozeß 

Food Not Bombs 

Jutta nervt in Hamburg und Frankfijrt 

Widerstand gegen geplanten Flughafenausbau in Ffm 

Wider Expo FrauenLesbenMädchen Aktionssommer 

Hagenbeck-Demo in Hamburg 

Aufruf zur Anti-McDonald-Demo in Hamburg 

Wir brauchen eine neue Tierrechtszeitung! 

Von Gendarmen und Tierfreunden 

Aus dem Bilderbuch der Geschichte Ahaus 2005 

Menschenmast & Menschenzucht 

Und weil der Mensch ein Mensch ist.. 
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Zur Kenntnisnahme: 

Namentlich gekennzeichnete Artikel spiegeln die Meinung und Herangehensweise 
des Verfassers / der Verfasserin wider und nicht unbedingt die der Redaktion! 


Cvber-Eule: 

Seit einiger Zeit fliegt die „Eule“ 
auch durch den virtuellen Raum, 
ihr trefft sie an unter 

http:// www.geocities.com/ 
rainforest/canopy/2800 


NEl ; E Kontaktadresse: 
Post für „Die Eule“bitte an: 
VOR (Jugendumweltgriippe) 
c/o „Langer August“ e.V. 
Braunschweiger Str.22 
44145 Dortmund 












"Letters Form Outer Space" 
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zurkrttA dei boygron» artflceU— von trau joka Jlingbluttl 


ich milchte einige annterkungen iu diesem \erworrcnen anikel machen: 

I der mensch nepomuk n sollte nicht andauernd schreiben. \sas er NICHT berücksichtigen kann, 
wozu er NICHTS schreiben kann ( au*, platz - oder wissensmangcl? ). dies ist nicht nur überflüssig 
und stört beim lesen, sondern scheint mir auch von inkompetenz zu zeugen, ich persönlich finde 
den anikel inhaltlich sehr schwammig und fragte mich nach dem lesen, was eigentlich darin ge- 
standen hatic. dazu mag die desorganisiertheit und schlafTc strukturiertheit beigetragen haben. 

2. zum Inhalt ich finde cs schade, daß der artikcl inhaltlich auf einer solch oberflächlichen. % erall- 
gcmcinemden ebene über weile strecken \ erblcibt. n.n. schneidet < möglichst ? ) siele themenbe- 
reiche an ( zb sozialisation. patriarchal, geschichte d. männerbünde ). ohne einen klaren ..roten fa- 
den". ohne zu sagen, wozu ..er" dies und jenes heranziehl - und vermeidet dabei die auscinandcr- 
setzung mit ..seiner' eigenen, persönlichen position ( z.b. ..sein" verhalten innerhalb sexueller be- 
ziehungen ) meines crachtcns ist ein solcher artikcl überflüssig und verändert nichts, vielmehr 
scheint er zur sclbstdarstellung der eule als antisexistischem blättchen beizutragen beschreibend, 
was schon hundertmal beschrieben und nichts passiert, der Status quo wird fortgeführt. ich wün- 
sche mir keine sclbstbc/ichttgung von „männern", kein übernehmen oder sich - unterordnen unter 
..frauen"fordcrungen. keine tater - mentülitat' doch n.n. - oh schreck! - macht den schlimmsten 
schnitzen ..er" 

3. fuhrt ( trotz gegenteiliger beteuerung ) die dichotomic mann - frau fort, zwar schreibt er: ..Dabei 
spielt viel weniger die Tatsache eine Rolle, daß wir einen Schwanz zwischen den Beinen baumeln 
haben - das W esentliche ist das Denken. Fühlen und Handeln ( gender ) Also wenn im Folgenden 
von „Mann" und „Männlichkeit" die Rede ist. dann ist die sozialisierte und nicht die vermeintliche 
„biologische“ Männlichkeit gemeint." Dennoch benutzt n.n im folgenden andauernd „Männer", 
um biologische Männer zu bezeichnen ( ebenso den Begriff „Frauen", um biologische Frauen zu 
bezeichnen », im gründe läuft der gesamte anikel auf diese zwcigeteiltheit hinaus, und das kotzt 
mich am allermeisten an - ein weiteres bcispicl ist die randnotiz n n s .. ( Auch wenn die Redakti- 
on gerade ausschließlich männlich belegt ist. gibt es dennoch gemischte Lcscrlnncnschaft. Reak- 
tionen und Beitrage V was bitte meint n n. mit „gemischt" oder „gcmischtgcschlechtlich" oder 
..männlich" 0 '*'' immer und immer wieder werden dieselben veralteten kategorien benutzt, oh 
schreck, ich finde das sehr reaktionär, liebe cule. lieber n.n. binäre weltsicht ist mir schrecklich 
verhaßt ich glaube, ich finde auch „männefgruppen überflüssig, jedenfalls scheint mir sowas der 
absolut falsche ansaizpunkt mir scheint, daß die menschcn so nicht rauskommen können aus ihrer 
dichotomen Weitsicht, aus ihrer auf binären Oppositionen beruhenden konditionierung. auch du. 
nepomuk nicselprim. auch ich. 

4. statt dessen arbeitet an eurer dekonditionierung! hans mischnik - seitzl gab mir eine kurzge- 
schichte von john moorc. die euch ein lesender mensch zur Veröffentlichung zugeschickt hatte, ich 
weiß, daß ihr ihn (wahrscheinlich) nicht veröffentlichen wollt, fände es aber ( im gegensatz zu 
solch einem anikel wie dem boygroups ) total interessant und auch wichtig, wenn ihr ihn abdruk- 
ken würdet und einer von euch ( z.b n.n ) dazu eine kritische dekonstruktion des tcxies verfassen 
würde - d h abdrucken. sich aber gleichzeitig kritisch damit auseinandersct/.cn schließlich ist es 
erstaunlich, daß der text von einem eurer lesenden für anliscxistisch gehalten wurde • ich glaube 
aber, daß viele menschcn diesen text ebenfalls für nicht - sexistisch halten würden, eine kritische 
auseinanderset/ung scheint also durchaus angebracht, insbesondere bei einem vordergründig re- 
volutionären text wie dem schwurt: uh ( oder wie auch immer die kurzgeschichte heißt ) 

5. nichts ist. was du nicht machst. 

Mit freundlichen Grüßen, joka jungbluth 


Ma/MU hyUflK kflVuMs*. . _ , 
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Wahrscheinlich ist die Fähigkeit, sich in arbeitsfähige 
Gruppen zusammenzuschließen eine der wichtigsten 
Fähigkeiten in der Auseinandersetzung für bessere 
Verhältnisse. 

In der Schule lernen wir nicht, mit Menschen 
zusammenzuarbeiten - von einigen Ausnahmen vielleicht 
abgesehen. Die Lehrerinnen geben den Stoff aus dem 
Lehrplan vor und die Schülerinnen machen was ihnen gesagt 
wird. Eigenständiges selbstverantwortliches Arbeiten 
gemeinsam mit anderen ist nicht verlangt und wird oft sogar 
bewußt unterbunden. 

Ähnlich ist es in der Ausbildung, der Uni oder auf der Arbeit. 
Immer wieder werden wir mit einem Chefverhältnis 
konfrontiert, oder wir arbeiten für uns allein. Viele haben nie 
gelernt, sich auf andere Menschen einzustellen und sich auf 
ihre Tätigkeiten einzulassen. Viele haben nie gemeinsam mit 
anderen etwas Eigenständiges entwickelt. Deshalb müssen 
wir erst lernen, in Gruppen von Gleichgestellten arbeiten zu 
können, d.h. in Gruppen, in denen Hierarchien weitestgehend 
überwunden sind. 

Hierarchien 

Die „Äußeren Hierarchien", die direkt sichtbar und in unserer 
Umgebung verankert sind, machen meist nur den kleineren 
Teil aus. Der größere und wichtigere Teil der Hierarchien 
liegt in unseren eigenen Köpfen. Vielleicht fühlen wir uns 
einem Menschen Überlegen, weil er weiblich ist, oder 
Ausländerin, noch nicht so lange dabei ist wie wir oder 
jünger ist, weil wir glauben daß sie/er dümmer ist oder noch 
nicht so viel Erfahrung hat, oder wir ihn/sie einfach nicht 
leiden können. Wir fühlen uns vielleicht unterlegen, weil wir 
männlich sind oder unsicher oder neu sind, oder weil wir uns 
dumm finden oder häßlich oder weil wir Angst haben etwas 
falsch zu machen. 


Voraussetzung für ein fruchtbares und uns selbst stärkendes 
gemeinsames Arbeiten in der Gruppe ist. daß wir das Gefühl 
haben, mit den Menschen der Gruppe auf einer Stute zu sein, 
ihnen weder Über - noch unterlegen zu sein. 
Unterschiedliche Menschen leisten einen unterschiedlichen 
Beitrag zum Erreichen eines Zieles. Das ist gut so. Das 
sollten wir nicht bewerten, denn dort fängt schon das uns 
amrainierte Denken in Hierarchien an. in unseren Köpfen zu 
wirken. Die Folge ist ein gestörtes Arbeitsverhältnis in der 
Gruppe. Um das zu verhindern müssen wir unsere 
Aktivitäten und die der anderen so akzeptieren, wie sie 
gerade sind. 

Das bedeutet aber keineswegs, keine Kritik an anderen zu 
üben. Gegenseitige Kritik ist immer sinnvoll und wichtig. 
Aber es sollte eine solidarische Kritik sein, die die/den 
anderen nicht abwertet. Damit stärken wir die Beteiligten und 
die Gruppe. 

Wirkung nach Innen 

Eine Gruppe, die sich für bessere Verhältnisse einsetzt, 
arbeitet immer auf zwei Ebenen. Die Wirkung nach Außen, 
auf die Gesellschaft und die Wirkung nach Innen, auf die 
eigenen Mitstreiterinnen in der Gruppe. Beides ist nicht 
voneinander zu trennen. 

Oft wird die Wirkung nach Innen unterschätzt oder für 
unwichtig gehalten. Es ist leichter, sich mit gesellschaftlichen 
Verhältnissen auseinanderzusetzen als mit sich selber und 
den Menschen in der unmittelbaren Umgebung. Aber beides 
- Gesellschaft und unmittelbare Umgebung - ist wichtig und 
sollte gemeinsam angegangen werden. Wenn Menschen 
gemeinsam etwas machen wachsen sie indem sie sich 
gegenseitig bereichern. Es werden Erfahrungen und 
Informationen aber auch Gefühle und Stimmungen 
ausgetauscht, insbesondere während gemeinsamer Aktionen. 
Eine gegenseitige Verstärkung findet statt. Das ist eine 
wichtige Eigenschaft von hierarchiefreien Gruppen. 
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Eine Gruppe leistet zudem etwas, was filr jeden Menschen 
unumgänglich ist: Sie gibt Halt. Die Menschen halten 
einander. Wer bei einer politischen Aktion das Gefühl hat, 
nicht getragen zu werden, wi:d sich bald fragen, ob es einen 
Sinn hat, weiter dabei zu sein. Die Art und Weise des 
Umgangs miteinander hat also Einfluß darauf, ob Aktivitäten 
als sinnvoll empfunden werden oder nicht. 

Die meisten Menschen erhalten den Halt, den sie im Leben 
brauchen, durch den Sinn, der ihnen' durch die 
gesellschaftlichen Normen vorgegeben wird (z.B. 
Anerkennung durch Leistung, Ersatzbefriedigung, Konsum). 
Wenn unser Ziel ist, (zumindest viele) herrschende Normen 
aufzulösen, so bedeutet das auch einen Verlust an Halt für 
uns selbst, so daß es notwendig wird, etwas anderes zu 
finden, das uns diesen Halt gibt. Das können Gruppen sein 
mit Menschen, die sich gegenseitig unterstützen und Halt 
geben, die gemeinsame Aktivitäten organisieren oder 
gemeinsame Strukturen aufbauen zum Wohnen, Leben. 


Oft scheint es nicht mehr weiter gehen zu können, aber das 
spiegelt nur die eigene Konfliktschwäche wieder. Es gibt 
immer einen Ausweg. 

Grobe Ausfälle von einzelnen sollten emst genommen 
werden, aber nicht sofort dazu führen, daß Mauem aufgebaut 
werden. Es ist besser, nicht gleich alles in Frage zu stellen 
sondern ruhig mal die eigene Schmerzgrenze zu 
Überschreiten und die Spannungen zu ertragen. .An diesen 
Punkten beginnt oft das eigene Wachstum. 

Wirkung nach Außen 

Organisatorisch kann eine Gruppe, die ihre inneren Probleme 
bearbeitet hat, besser funktionieren und mehr leisten als 
andere. Perspektivisch sind hierarchieffei arbeitende 
Gruppen die sinnvollste Alternative zu der zerstörerischen, 
unterdrückenden Organisierung der bestehenden 
Gese I Ischafts verhältn issen . 


Arbeiten und Kämpfen. 

Aktivitäten bekommen ihren Sinn nicht durch irgendwelche 
Parolen. Sie werden erst durch die Menschen und die Art und 
Weise ihres Handelns sinnvoll. Leere Ideologien können 
keinen wirklichen Halt bieten, wenn sie nicht durch 
Menschen, ihre Beziehung zueinander und ihr gemeinsames 
Handeln gefüllt werden. 

Eine starke Waffe, die die Wächterlnnen der gegenwärtigen 
Verhältnisse - Polizei, Justiz, Politikerinnen - gegen alle die, 
die Widerstand leisten, besitzen, ist ihnen Angst zu machen. 


Die Gesellschaftsmaschine ist nicht in der Lage, die sozialen 
und ökologischen Probleme, die sie sich selber geschaffen 
hat zu lösen. Damit eine Perspektive für bessere Verhältnisse 
Bestand haben kann, bedarf es Menschen, die hierarchiefrei 
in Gruppen zusammen arbeiten, und dabei testen, was für 
Organisationsformen es gibt, die das herrschende System 
ersetzen können. Damit ist eine solche Gruppe nicht nur ein 
sinnvolles Mittel im Kampf gegen die herrschenden 
Verhältnisse sondern zugleich bereits ein erster Schrin in 
eine neue herrschaftsfreie Gesellschaft. 


ihnen den Halt zu nehmen. Sie versuchen dies mit Organisiert euch - Bildet Banden. 

Strafandrohungen und Strafen. So ist die gegenseitige (BRD, Juni - Dezember 9 



Unterstützung innerhalb der Gruppe und der Halt der 
dadurch erzeugt wird von immenser Bedeutung, um 
Repression Stand halten zu können, um sich nicht klein 
kriegen zu lassen. 

Innere Auseinandersetzungen 

Wenn Menschen in näheren Kontakt treten, werden sie 
zwangsläufig mit den Problemen konfrontiert, die sie mit 
sich selbst oder anderen haben. Normalerweise werden diese 
verdrängt indem das eigene Problem auf den/die andereN 
projiziert wird und sich feste Ablehnungs- und 
Herrschaftsstrukturen ausbilden. Bei Gruppen mit 
hierarchieffeiem Anspruch wird dies bald auffallen und 
notwendigerweise thematisiert werden müssen. Da diese 
Probleme innerhalb der Gruppe auftreten muß die Gruppe sie 
auch auszutragen. Deshalb sind solche Gruppen auch immer 
Selbsterfahrungsgruppen. 

Um die Konflikte zu bewältigen sollte eine Gruppe immer 
den Rahmen und die Zeit bieten um diese offen und direkt 
ansprechen zu können. Es muß eine Konfliktregelung 
gefunden werden, die für alle tragbar ist, und die Probleme 
konstruktiv angeht. 

Grundsätzlich gilt: Konflikte sind normal und können für das 
innere Wachstum einer Gruppe und der beteiligten Personen 
genutzt werden. 

Wenn die Konfliktbewältigung nicht oder nur oberflächlich 
geleistet wird, ist die Gruppe nicht mehr zufriedenstellend 
arbeitsfähig. Das Problem verschwindet nie von selber, 
sondern wird bei der nächsten Gelegenheit wieder auftreten. 
Schlimmstenfalls zerbricht eine Gruppe daran (kommt oft 
genug vor). 

Wichtig ist, gelassen zu bleiben, wenn Probleme in der 
Gruppe auftreten und sich davon nicht umreißen zu lassen. 
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Erschreckende Wirklichkeit 


(Notiz von Max Horkheimer aus dem Jahr 1934) 
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Ein Querschnitt durch den Gesellschaftsbau der Gegenwart hätte unge- 
fähr folgendes darzustellen: 

Obenauf die leitenden, aber sich untereinander bekämpf enden Trustma- 
gnaten der verschiedenen kapitalistischen Mächtegruppen; darunter 
die kleineren Magnaten, die Großgrundherren und der ganze Stab der 
wichtigen Mitarbeiter; darunter - in einzelne Schichten auf geteilt - 
die Massen der freien Berufe und kleineren Angestellten, der politi- 
schen Handlanger, der Militärs und Professoren, der Ingenieure und 
Bürochefs bis zu den Tippfräuleins; noch darunter die Reste der 
selbständigen kleinen Existenzen, die Handwerker, Krämer und Bauern 
e tutti quanti (alle zusammen) , dann das Proletariat, von den höchst 
bezahlten gelernten Arbeiterschichten über die ungelernten bis zu 
den dauernd Erwerbslosen, Armen, Alten und Kranken. 

Darunter beginnt erst das eigentliche Fundament des Elends, auf dem 
sich dieser Bau erhebt, denn wir haben bisher nur von den hochkapi- 
talistischen Ländern gesprochen, und ihr ganzes Leben ist ja getra- 
gen von dem furchtbaren Ausbeutungsapparat, der in den halb und ganz 
kolonialen Territorien, also in dem weitaus größten Teil der Erde 
funktioniert. Weite Gebiete des Balkans sind ein Folterhaus, das 
Massenelend in Indien, China, Afrika übersteigt alle Begriffe. Un- 
terhalb der Räume, in denen millionenweise die Kulis der Erde 
krepieren, wäre dann das unbeschreibliche, unausdenkliche Leiden der 
Tiere, die Tierhölle in der menschlichen Gesellschaft darzustellen, 
der Schweiß, das Blut, die Verzweiflung der Tiere. 

Man spricht gegenwärtig viel von „Wesens schau" . Wer ein einziges Mal 
das „Wesen” des Wolkenkratzers „erschaut" hat, in dessen höchsten 
Etagen unsere Philosophen philosophieren dürfen, der wundert sich 
nicht mehr, daß sie so wenig von dieser ihrer realen Höhe wissen, 
sondern immer nur über eine eingebildete Höhe reden ; er weiß , und 
sie selbst mögen ahnen, daß es ihnen sonst schwindlig werden könnte. 
Er wundert sich nicht mehr, daß sie lieber ein System der Werte als 
eines der Unwerte auf stellen, daß sie lieber „vom Menschen über- 
haupt" als von den Menschen im besonderen, vom Sein schlechthin als 
von ihrem eigenen Sein handeln: sie könnten sonst zu Strafe in ein 
tieferes Stockwerk ziehen müssen. Er wundert sich nicht mehr, daß 
sie vom „Ewigen" schwatzen, denn ihr Geschwätz hält, als ein Be- 
standteil des Mörtels, dieses Haus der gegenwärtigen Menschheit zu- 
sammen. Dieses Haus, dessen Keller ein Schlachthof und dessen Dach 
eine Kathedrale ist, gewährt in der Tat aus den Fenstern der oberen 
Stockwerke eine schöne Aussicht auf den gestirnten Himmel. 



"Was anders wäre, wird gleichgemacht" 

(Die Bedeutung der Dialektik der Aufklärung für eine Kritik der Herrschaft und Naturbeherrschung; 


Einleitung 


Theodor W. Adorno und Max Horkheimer veröffentlichten 1944 
mit der "Dialektik der Aufklärung" eine tiefgreifende kritische Analyse 

der Zusammenhänge von Aufklärung/Vemunft, Mythologie^, Herr- 
schaft, Naturbeherrschung, Kapitalismus und Zivilisation. In dieser 
Analyse klären sie Aufklärung über sich selbst auf: als Herrschaft der 
Vernunft, als Unterwerfung der Natur unter menschliche und kapitalisti- 
sche Zwecke 

Adorno und Horkheimer verwenden den Begriff der Aufklärung 
nicht nur im engeren Sinne einer geistesgeschichtlichen Epoche“, son- 
dern allgemeiner als Emanzipation des Denkens von Irrationalitäten wie 
Mythologie, Religion und Aberglauben, zugunsten der Entwicklung des 
rationalen Denkens, durch welches 
Wissen angeignet und Einbildung 
gestürzt werden soll. Diese Wissen- 
saneignung dient zum Zwecke der 
Loslösung des Menschen von der 
Abhängigkeit von der Natur und zur 
Effektivierung ihrer Kontrolle und 
Beherrschung. "Seit je hat Aufklärung 
in umfassendsten Sinn fortschreitenden 
Denkens das Ziel verfolgt, von den 
Menschen die Furcht zu nehmen und 
sie als Herren einzusetzen." (9) 

Ihre Ausgangsfrage ist, warum 
trotz Aufklärung "die Menschheit, 
anstatt in einen wahrhaft menschlichen 
Zustand einzutreten, in eine neue Art 
von Barbarei versinkt." (1) 

Zu diesem Zwecke untersuchen 
Horkheimer und Adorno das Wesen 
und die Entwicklung der aufkläreri- 
schen Rationalität /Vernunft. Sie 
entwickeln eine dialektische Sicht der 
Aufklärung, d.h. sie arbeiten deren 
immanente Widersprüche heraus 
anhand der Gemeinsamkeiten mit ihren 
vermeintlichen Gegensätzen wie Herr- 
schaft, Mythologie und Naturverfallen- 
heit. 

Adornos und Horkheimers Begriff 
der Aufklärung hat dialektischen, 
doppelwertigen Charakter: zum einen 
hat Aufklärung die Befreiung des 
Menschen aus der Herrschaft irratio- 
naler Autoritäten 

(Gott/Götter/Mythen/ Aberglauben 
etc.) zum Ziel, zum anderen zielt diese 
Emanzipation des Menschen auf seine 
Einsetzung als rationaler Herr der 

^ Mythos (griech., Sage), ursprünglich eine altüberlieferte Erzählung (Mythe), die 
in bildhaft-anschaulicher Sprache ein urzeitliches Ereignis vergegenwärtigt 
(Weltschöpfungs-, Götter-, Helden-, Heilbringersage usw.), dann die Gesamtheit 
der Mythen eines Volkes, in denen der Mensch (bes. in der Frühgeschichte, bei den 
Naturvölkern, aber auch noch in den alten Hochkulturen) sich selbst, die Gemein- 
schaft und das Geschehen in der Welt sinnfällig-bildhaft im Symbol deutete. 

Natur- und Lebensvorgänge erhalten im Mythos Sinn und werden verstanden von 
dem her, was in der "Urzeit" immer schon da war und als göttliches Geschehen 
sich ereignete, im Mythos erinnert und in Kult bzw. Magie ausdrücklich und mit 
normativer Bedeutung für das tägliche Leben in der Wirklichkeit nachvollzogen 
wird. [...] ( Kleines Philosophisches Horterbuch, S.178) 
o 

in diesem engeren Sinn meint Aufklärung die "geistige Bewegung des 1 7. und 
18. Jahrhunderts, von England über Frankreich und Deutschland sich in ganz 
Europa ausbreitend, Forderung nach logisch klarem und richtigen Denken, religiö- 
se und kirchliche Autoritäten werden scharf kritisiert!. radikaler Atheismus 

Vertrauen auf die Macht der Vernunft; daher in der Geschichtsphilosophie optimi- 
stischer Fortschrittsglaube [...]." {Meyers Großes Handlexikon) 


Natur ab: "Der Verstand, der den Aberglauben besiegt, soll über die 
entzauberte Natur gebieten." (10) 

Sie endarven die Rationalität der Aufklärung als eine Rationalität 
der Herrschaft statt der Emanzipation, als herrschaftsformig und 
herrschaftsblind, als eher in Mythologie verstrickt als von ihr eman- 
zipiert. 

Die Herrschaftsformigkeit des rationalen aufklärerischen Denkens 
liegt in ihrer von Anfang an beabsichtigten Funktion als Werkzeug zur 
Naturbeherrschung begründet, die nicht nur die notwendige Behaup- 
tung des Menschen im Naturzusammenhang beabsichtigte, sondern die 
konsequente und möglichst effiziente wissenschaftliche und technologi- 
sche Ausbeutung und Kontrolle der Natur für menschliche (und mit der 
Herausbildung der bürgerlichen Warenproduktions- und 
tauschgesellschaft, die sich Naturwissenschaft und Technologie zu 

Nutzen machte, vor allem für kapitali- 
stische) Herrschaftszwecke. Der 
Mensch, bzw. der patriarchale Verstand 
sah sich als gottesebenbildlich, als 
Gebieter, als Herrschaftssubjekt über 
die zum reinen Herrschaftsobjcki 
reduzierte und vereinheitlichte Natur. 

Zwei der Kemthesen bezüglich der 
Form bisheriger Aufklärung sind laut 
Adorno und Hotkheimer:Schon der 
Mythos war Aufklärung, und: Aulklä- 
rung fiel in Mythologie zurück. 

Bisherige Aufklärung war und ist in 
der Praxis und von eigener Absicht her 
radikal naturbeherrschend. Gerade 
aufgrund dieses Herrschaftscharakters 
ist sie jedoch gleichzeitig mytholo- 
gisch und naturverfallen, da instru- 
mentelle Herrschaft aus dem bewußt- 
losen, blinden Naturzusammenhang, 
der nicht durch bewußtes Denken, 
sondern eher von einem recht instru- 
menteilen Umgang bestimmt ist, in 
dem also das Fressen und Gefressen 
werden übÜch ist, wie schon früher 
von den Mythologien, so auch von der 
Aufklärung als ewiges, schicksalhaftes 
Prinzip übernommen wurde. In dieser 
A Hinsicht hat sich Aufklärung also 
gerade nicht von Mythologie und 
bewußdoser Natur emanzipiert, son- 
j dem fällt vielmehr mit ihnen zusam- 
men. 

Der Instinktgebundenheit der frü- 
hen Menschen / der Vorstufe der 
Menschen liegt eine ähnliche Fixierung 
auf die blinde Anpassung an den Vor- 
gefundenen Ist-Zustand und auf einen 
instrmnentellen, automatisch ablaufeuden Umgang mit der Umweh 
zugrunde, wie der instrumenteilen naturbcherrschcnden aufklärerischen 
Vernunft - beiden Bewnßtseinsfoniien fehlt es an Reflexion, an Besin- 
nung. 

Das besonders zerstörerische und tödliche Element dieser "in Natur 
zurückversetzten" herrschaftsförmigen Aufkäning liegt darin, daß durch 
sie die instrumentelle Herrschaft radikal rational und effizient ausgeführt 
wird, mittels Wissenschaft und Technologie und kaltblütiger Kalkulati 
on. 

Adorno und Horkheimer zufolge ist Aufklärung erst wirkliche 
Aufklärung, wenn sie Herrschaft selbst "entzaubert", d.h. sich ihres 
eigenen Charakters als Flcrrschaftsinstrumcnt bewußt wird, darüber 
reflektiert und sich in die Lage versetzt, 1 Icrrschaft als solche aufzudek- 
ken und zu kritisieren und so zur Entwicklung einer Gesellschaft beizu 
tragen, deren Selbst- und Naturverhältnis erst die Bezeichnung vernünf- 
tig verdienen würde. 
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"Mit der Ausbreitung der bürgerlichen Warenwirtschaft wird 
der dunkle Horizont des Mythos von der Sonne der kalkulieren- 
den Vernunft aufgehellt, unter deren eisigen Strahlen die Saat der 
neuen Barbarei heranreift" (38) 


Aufklärung und Mythologie 


Die These von Adorno und Horkheimer ist, daß bereits die Mythen 
der .Anfang der Aufklärung waren, bereits sie wollten "berichten, nen- 
nen, den Ursprung sagen, damit aber darstellen, festhalten, erklären" 
(14), und daß Aufklärung in Mythologie verstrickt ist; der Mythos berge 
in seinen Gestalten das Wesen des Bestehenden; "Kreislauf, Schicksal, 
Herrschaft der Welt als die Wahrheit zurückgespiegelt und der Hoff- 
nung entsagt" (33) - selbiges gilt gerade für das westliche, vorgeblich 
entmythologisicrte, rationale Denken, und besonders für die westliche 
Wissenschaft; "Das Prinzip der Immanenz {des innerhalb einer Grenze 
bleibenden ), der Erklärung jedes Geschehens als Wiederholung, das die 
Aufklärung wider die mythische Einbildungskraft vertritt, ist das des 
Mythos selber. Die trockene Weisheit, 
die nichts Neues unter der Sonne 
gelten läßt, weil die Steine des sinnlo- 
sen Spiels ausgespielt, die großen 
Gedanken alle schon gedacht, die 
möglichen Entdeckungen vorweg 
konstruierbar, die Menschen auf 
Selbsterhaltung durch Anpassung 
festgelegt sein - diese trockene Weis- 
heit reproduziert bloß die phantasti- 
sche, die sie verwirft; die Sanktion 
{Bestätigung des Schicksals, das durch 
Vergeltung unablässig wieder herstellt, 
was je schon war. W'as anders wäre, 
wird gleichgemacht." (18) 

In der menschlichen Vorgeschich- 
te, bevor der menschliche Verstand 
anfing, sich zu entwickeln, d.h. bevor 
Menschen (bzw. deren Vorfahren) 
anfingen, zu denken und bewußt zu 
handeln, also sich von der Instinktbe- 
stimmung zu lösen, war alles Natur. 

Die (Vor)menschen waren naturhaft, 
naturbefangen und reagierten unver- 
nuttelt auf unerhellte Triebe und un- 
durchschaute äußere Eindrücke. 

Mit dem Anfang des Denkens erst 
konnte etwas entstehen, was nicht 
mehr reine Natur war Der menschli- 
che Geist und vom Menschen bewußt 
geformte/bearbeitete Natur. Daß das 
Denken zum Überleben des Denken- 
den von hohem Nutzen ist, ist der 
evolutionäre Vorteil des Menschen. 

Das -anfängliche Denken war zwar 
mythisch und noch nicht "rational", 
aber es verfolgte bereits den Zweck der 
Naturbeherrschung, der Nutzbarmachung der Natur für menschliche 
Zwecke. Der Mythos war bereits eine Sammlung von - wenn auch irra- 
tionalem - Wissen, und wurde durch eine Praxis vermittelt, auf die die 
Welt auf imagüläre Weise kontrolliert werden konnte: 

"Um einen kranken Stammesbruder zu heilen, richtete der Medi- 
zinmann Bitten und Drohungen an einen menschenähnlichen Dämon im 
Kranken, im Regentanz wurde auf einen menschenähnlichen Wettergott 
eingewirkt, vor der Jagd eüi menschenähnlicher Jagdgott beschworen. 

II 

Die Entwicklung des objektivierenden, abstrakt-rationaleren Den- 
kens entfernte den Menschen aus dieser Identifikation mit der natürli- 
chen Umwelt Der Geist, der in der mythischen Denkform die Welt 
durchwehte, durchdrang, sich in einen Fuchs, den Regen oder einen 
Berg denken konnte, verlor seine Verwandlungsfähigkeit. Er wurde 
statisch und in mathematische Muster fixiert. Statt Geistern des Him- 
mels, des Frühlings, der Adler oder der .Schlangen gibt es nur noch 
einen Geist der Ixigik Und der ist in den menschlichen Köpfen zu 


Hause, ja gefangen." (Thomas Nöske.-Clockwork Orwell, Münster 199~ 
S. 17/23) 

Die mythische Zauberei ist wie die rationale Wissenschaft au: 
Zwecke aus, aber "sie verfolgte sie durch Mimesis {Nachahmung), nicht in 
fortschreitender Distanz zum Objekt" (17) 

Durch dieses Nachahmen der Natur war das vorrationale, mythische 
Denken der Natur zwar näher als das heutige rationale, aber es war 
durchdrungen von unerhellter, unerkannter Herrschaft: Denn in der 
Natur geht es nur in dem Sinne herrschaftsfrei zu, als daß keine bewußt 
Herrschaft ausgeübt wird - Würde man der Natur bewußtes Planen unc 
Handeln unterstellen, so wäre sie in der Tat voll von Herrschaft Dem- 
entsprechend gestaltete sich auch das Wesen der Mythen, in ihrem 
Inhalt sowohl gegenüber der Natur als auch in der menschlichen Gesell- 
schaft: "Kreislauf, Schicksal, Herrschaft der Welt als die Wahrheit zu- 
rückgespiegelt und der Hoffnung entsagt." Aufklärerisch-rationale; 
Denken hat also mythische Herrschaftsprinzipien übernommen, sie 
gerade nicht aufgeklärt, sondern sie in rationalisierter Form fortgesetz: 
und somit viel effektiver gemacht. 

"Menschliche Geschichte, die for- 
schreitender Naturbeherrschung, setz: 
die bewußtlose der Natur, Fressen unc 
Gefressenwerden, fort" (Adomc 
Gesammelte Schriften Band 6, Frank 
fürt 1973, S. 348) 

Aufklärerische Vernunft hat sich 
selbst so weit entmythologisiert, dal 
ihr alles als irrational und irrelevant gih 
was nicht beobachtbar, meßbar oder 
beweisbar ist. Weil sich die Notwer. 
digkeit von Herrschaftskritik nick: 
beweisen läßt, übt sie daher auch keine 
Herrschaft bleibt ihr unerkannt, uner- 
hellt, gilt als natürlich und daher leg. 
tim und so reproduziert Aufklärung die 
bewußdose Herrschaft, die es inner- 
halb der Natur gibt, wie es auch schor. 
das mythischen Denken vor ihr getac 
hat. Solange Aufklärung nicht kritiscr 
auf Herrschaftsverhältnisse reflektier, 
auch auf die von ihr fortschreiten: 
ausgedehnte und perfektionierte Herr- 
schaft über Natur und Tiere, solang: 
bleibt Aufklärung mythologisch. 

Adorno verwendet für die Ver- 
strickung von Zivilisation und Mytho- 
logie, von rationaler Herrschaft unc 
irrationaler Akzeptanz von Herrsche 
den Begriff der naturverfallenen Na- 
turbeherrschung. Damit ist gemein 
Der Mensch hat sich nur insofern vor 
der Natur emanzipiert, als daß er sein-: 
Herrschaft über sie fortschreitescc 
ausgeweitet und verschärft hat, aber 
Herrschaft selbst ist mittels aufgekärte: 
Vemunft nicht mehr hinterfragbar, dir 
blinde und bewußdose Herrschaft b 
der N atur und wird vom rationalen Denken als naturgegeben und natür- 
lich fortgesetzt. Damit wird rationales Deuken Zum bloßen "natürlicher.' 
Organ von Herrschaft. 

Naturverfallene Naturbeherrschung ist das Grundprinzip der ge- 
samten bisherigen menschlichen Kultur, Seit jeher schon diente Denken 
als Organ der Herrschaft und daher ist Aufklärung, die nicht herr- 
schaftskritisch ist, keine wahre Aufklärung, sie transformiert lediglicc 
mythologisch verschleierte, irrationale, unerhellte, unerkannte Herrschar 
m eine radonale, berechnende, kalkulierende. 

Herrschaft kann demnach erst durch rationales, von reiner Natur 
und der Identifikation mit ihr emanzipiertes Denken kritisiert werde:, 
bisherige Aufklärung jedoch setzte die bewußdose, vorrationale Her 
Schaft rational fort, klärte sie gerade nicht auf. 

Auch die Mythologie war bereits blutige Unwahrheit, aber er«: 
aufgeklärte Wissenschaft bzw. Rationalität verleugnet HcrrschaF 
dadurch, daß sie von sich selbst behauptet, die wahrhaft rationale 
also entmythologisicrte, Wahrheit wicdcrzugcbcn. 
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Aufklärung und das 
Mensch-Tier -Verhältnis 


"Die Idee des Menschen in der eu- 
ropäischen Geschichte drückt sich in 
der Unterscheidung vom Tier aus. Mit 
seiner Unvernunft beweisen sie die 
Menschenwürde. [...] Dem Menschen 
gehört die Vernunft, die unbarmherzig 
abläuft; das Tier, aus dem er den bluti- 
gen Schluß zieht (Anspielung auf Tierver- 
suche, Anm. A.F.), hat nur das unver- 
nünftige Entsetzen, den Trieb zur 
Flucht, die ihm abgcschiütten ist. [...] In 
Krieg und Frieden, Arena und 
Schlachthaus, vom langsamen Tod des Elefanten, den primitive Men- 
schenhorden auf Grund der ersten Planung überwältigten, bis zur liik- 
kenlosen Ausbeutung der Tierwelt heute, haben die unvernünftigen 
Geschöpfe stets Vernunft erfahren. [,..| Grenzenlos Natur zu beherr- 
schen, den Kosmos in ein unendhehes Jagdgebiet zu verwandeln, war 
der Wunschtraum der Jahrtausende Darauf war die Idee des Menschen 
in der Männcrgesellschaft abgestimmt. Das war der Sinn der Vernunft, 
mit der er sich brüstete. [...] Wo die Beherrschung der Natur das wahre 
Ziel ist, bleibt biologische Unterlegenheit das Stigma schlechthin, die 
von Natur geprägte Schwäche zur Gewalttat herausforderndes Mal. [.. | 
Dem blutigen Zweck der Herrschaft ist die Kreanir nur Material. |...| 
Dreck ist die Natur. Allein die abgefeimte Kraft, die überlebt, hat Recht 
Sie selbst ist wiederum nur Natur allein, die ganze ausgctüftelte Masclu 
nerie moderner Industriegescllschaft bloß Natur, die sich zerfleischt." 
(262ff.) 


Das Wesen der Mythologien: "Kreislauf, Schicksal, Herrschaft der 
Welt als die Wahrheit zurückgespiegelt und der Hoffnung entsagt" (33) 
ist auch noch das Wesen der aufklärerischen Vernunft: 

(a) Zum einen ist aufklärerische Vernunft - wie der Mythos - iden- 
tisch mit Herrschaft und Naturbeherrschung, 

(b) zum anderen klärt aber aufklärerische Vernunft - wie der My- 
thos - sich selbst nicht über ihre herrschaftsförmige Funktion auf, ob- 
wohl sie - im Gegensatz zum Mythos - rational dazu in der Lage wäre. 
So bleibt Aufklärung mythologisch. 

zu (a): Das vorrationalc, irrational-herrschaftsförmige Denken geht 
nahtlos in das rationale, aufklärerische über. Der aufgeklärte Verstand, 
der den Aberglauben zu besiegen glaubt, gebietet über die entzauberte 
Natur. "Was die Menschen von der Natur lernen wollen, ist, sie anzu- 
wenden, um sie und den Menschen vollends zu beherrschen." (10) 

"Materie" soll endlich "ohne Illusion waltender oder innewohnender 
Kräfte (...) beherrscht werden" (12). 

Die Menschen sind für die Herrschen- 
den ebenso Material wie die gesamte 
Natur für die Gesellschaft. "Die Men- 
schen distanzieren denkend sich von 
der Natur, um sie so vor sich hinzu- 
stellen, wie sie zu beherrschen ist" (46), 

So erklärt der Mensch sich "zum 
Ebenbild der in der Mythologie noch 
unsichtbaren Macht.", d.h. als got- 
tesebenbildlich. (16) 

Die herrschaftsförmige Einheit des 
aufklärerischen Denkens steht somit in 
Wechselbeziehung zur vereinheitlicht 
der Herrschaft unterworfenen Natur, 

"der Masse aller Dinge und Kreaturen 
draußen" (14) Wechselbeziehung heißt, 
das beide Gleichmachungen einander 
bedingen. Die Herrschaft über die 
Natur bedingt die Gleichschaltung der 
Vernunft, ihre Identifikation mit Herr- 
schaft; die Herrschaft der Vernunft 
und ihre Gleichschaltung bedingt die 
Vereinheitlichung der 

"unvernünftigen" Kreaturen und Na- 
turdinge als Herrschaftsobjekte, als 
bloßes Material. 

"Gegenüber der Einheit solcher 
Vernunft sinkt die Scheidung von Gott 
und Mensch [zur] (...) Irrelevanz herab. 

(...) Als Gebieter über Natur gleichen 
sich der schaffende Gott und der 
ordnende Geist. Die Gottescbenbild- 
lichkeit des Menschen besteht in der 
Souveränität übers Dasein, im Bbck 
des Herrn, im Kommando." (15) 

So geht "der Mythos in Aufklärung 
über und Natur in bloße Objektivität" 

(15) 

Als Ebenbild Gottes erlangt der Mensch "die Identität des Selbst, 
das sich in der Identifizierung mit anderem nicht mehr verlieren kann" 

(16) und dementsprechend geht das Kanin chen im Tierversuch 
"verkannt als bloßes Exemplar durch die Passion des Laboratoriums." 
(16) 

zu (b): Das aufklärerische Denken hält sich an das Vorgefundene. 

Natur und Gesellschaft sind für die Aufklärung "das mathematisch 
zu Erfassende; in der [...] Identifikation der (...) mathematischen Welt mit 
der Wahrheit meint Aufklärung vor der Rückkehr des Mythischen sicher 
zu sein." (31) 

Das aufklärerische Denken besclrränkt sich auf die systematische, 
(quasi-)mathematische Erfassung des Vorgefundenen. "Die Unterwer- 
fung alles Seienden unter den logischen Formalismus wird mit der ge- 
horsamen Unterordnung der Vernunft unters unmittelbar Vorfmdliche 
erkauft." (33) 


"|e mehr die Denkmaschinerie das Seiende sich unterwirft, um so 
blinder bescheidet sie sich bei dessen Reproduktion. Damit sclilügt 
Aulklärung in Mythologie zurück, der sie nie zu entrinnen wußte Denn 
Mythologie hatte in ihren Gestalten das Wesen des Bestehenden: Kreis- 
lauf, Schicksal, Herrschaft der Welt als die Wahrheit zurückgespiegelt 
und der Hoffnung entsagt. In der Prägnanz des mythischen Bildes wie in 
der Klarheit der wissenschaftlichen Formel wird die Ewigkeit des Tat- 
sächlichen bestätigt und das bloße Dasein als der Sinn ausgesprochen, 
den es versperrt" (33) 

Ohne Hoffnung ist allerdings nicht das Dasein an sich, sondern das 
Denken, das den gesellschaftlichen Ist-Zustand als Sehern,! sich zu eigen 
macht und dadurch beständig reproduziert. 

"Unter dem Titel der brutalen Tatsachen wird das gesellschaftliche 
Unrecht, aus dem diese hervorgehen, heute so sicher als ein dein Zugriff 
ewig sich entziehendes geheiligt, wie der Medizinmann unter dem 
Schutze seiner Götter sakrosankt war." (34) 

"Der mythische Respekt der Völker vor dem Gegebenen, das sic 
doch immerzu schaffen, wird schließlich selbst zur positiven Tatsache 

(...) Aufklärung (...) kommt erst zu sich 
selbst, werm sie (...) das falsche Abso- 
lute, das Prinzip der blinden Herr- 
schaft, aufzuheben wagt." (48) 


"Die Entfernung des Denkens 
von dem Geschäft, das Bestehende 
zuzurichten, das Heraustreten aus 
dem Bannkreis des Daseins, gilt 
der szientifischen 

( wissenschaftlichen ) Gesinnung 
ebenso als Wahnsinn und Selbst- 
vemichtung, wie dem primitiven 
Zauberer das Heraustreten aus dem 
magischen Kreis, den er für die 
Beschwörung gezogen hat, und 
bcidcmale ist dafür gesorgt, daß die 
Tabuverletzung dem Frevler auch 
wirklich zum Unheil ausschlägt. 
Naturbeherrschung zieht den Kreis, 
in den Kritik der reinen Vernunft 
das Denken bannte. 


Aufklärung und Naturbeherrschun 
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Der Doppelcharaktcr der Aufklärung als mythologisch und rational, 
als naturverfalleu naturbeherrschend wird auch im aufklärerischen 
Mensch-Tier- Verhältnis deutlich. Heinz Meyer stellt in seiner Untersu- 
chung "Der Mensch und das Tier" (1971) resümierend fest, daß für die 
Mehrzahl der Denker der Aufklärung der menschliche Geist und die 
menschliche Vernunft als besonderes Phänomen eine wesenhafte Diffe- 
renz zwischen Mensch und Tier bildeten. Aus ihr resultierten die Unter- 
ordnung des Tiers unter den Menschen und weiter in quasi naturrechtli- 
cher Argumentation die Funktion des Tiers als Mittel der übergeordne- 
ten menschlichen Zwecke. 

Die aufklärerische Tierbeherrschung leitet sich in diesem Denken 
zum einen ab aus der Fähigkeit des Menschen zum rationalen Denken 
und daher zur planmäßigen Naturbeherrschung, die den Menschen 
gottesähnliche Allmacht und Überlegenheit verleiht, zum anderen aus 
der im Naturzusammenhang angenommenen und aus diesem übernom- 
menen "Recht des Stärkeren", welcher der Mensch infolge seiner in- 
strumentcllen Vernunft ist. Der Mensch führt somit die bewußtlose 
Herrschaft in der Natur per stetiger Effizienz s teige ning als fortschrei- 
tende Naturbeherrschung blind, unre- 
flektiert, bewußtlos weiter. 

Aufklärung als Prozeß der Macht- || ■ I | ^ 0 

ergreifung der Vernunft bedeutete I I I I I I I II 

n.ich Mover die erneute Betonung und ■ I II II I ^ 

Bestärkung der Anthropozentrik. Narr I 

resümiert ui senior Untersuchung I V I | %i 

""Menschenfreund und Tierfreund im 

18 Jahrhundert": "Die Grenze zwi- 

scheu Mensch und Tier versteht sich , ^ 

bei den Aufklärern von selbst, sie wird 

gar nicht diskutiert. In häufigen sie- 

reotypen Formulierungen stellt man -ei Ä — 

einheitlich fest, dem Tier konune keine /%i 

Vernunft zu, und damit ist die Frage \ ' ' * ' 

erledigt." (S. 297) ' _ j" 

Aul the totalitäre, aber tcchnolo- . 11 . t zjgj 

gisch noch nicht so effiziente Herr- ^-j IW!?i /v\ fy If 

schall der christlichen Religion folgte — r~J 

so die I lerrschaft der aufgeklärten 

Venumft, deren totalitäres Element in \ 7 

ihren» Charakter als reinem und immer j 

grolierc 4 Kffizicnz anslrcbendcn In- "V"—*“ !A fc- s . j I 
sl nimmt zur Natur- und Ticrbchcnr- 

schling besteht. Angelrieben zur Herr- (v_-^ 

scluit wird das menschliche Subjekt “ j f 

durch die kapitalistische Prodtiklions- ^F ~ 

weise (durch die Piere zur Ware vor- i, . , i ] Ec 

dinglichl werden) und patriarchales 11 i ) 1» 

Statusdetikeii ("I iere toten und Zürich- a_^_i_^— i 

ten gilt als "männlich"; es gilt aber auch ™ \\ 

allgeuiein ul- "itieuschlich", da der /* \\- 7 — 


durch seme Maschinen in nützliche Stoffe, Produkte, Waren und Funk- 
tionen verwandelt worden seien. 

Dieses Wertdenken wurde bis heute konsequent fortgesetzt. Ein den 
Lebewesen immanenter "Wert" ist nicht mehr vorstellbar. In unserer 
vollends aufgeklärten Geseßschaft ist es daher problematisch, von einen- 
den Tieren immanenten "Wert" zu sprechen, da in unserer abendländi- 
schen begnfflichen Vorstellung Wert gedacht wird als Marktwert bzw 
als Herrschaftswert. Wert ist mit Zweck und/oder mit Betrag verknüpft 
(Gebrauchswert bzw. Tauschwert); Wert ist in unserem aufgeklärt 
kapitalis tischen Denken kaum denkbar ohne die Fragen "Für wen/was 
hat es Wert?" bzw. "W'ieviel ist es wert?". 

Wie blind und kritiklos Linke und Marxistinnen gegenüber dieser 
kapitalistisch-instrumentellen Wertvergesellschaftung sind, ko mm t bei 
Diskussionen um das Mensch-Tierverhältnis immer wieder zum Aus- 
druck, wenn jene von denen, die sich für Tiere einsetzen, die Beant- 
wortung der Frage verlangen, ob in ihrem Verständnis Tiere nun 
"gleichviel" oder gar "mehr Wert" seien als Menschen Eine Frage die 
sich nur stellt, wenn man Lebewesen - Menschen wie Tiere - im begriff- 
M liehen Bewußtsein bereits auf abstrakte 
berechenbare Größen reduziert hat, dir 
dann gegeneinander aufgerechne' 

I 8 II II I m H werden Interessenskonflikte zwischen 

II II I II I W H Menschen und Tieren, m denen es um 

II II II II Ia hen und Tod geht, sind nicht geei; 

II I 1 B I H net, die Kritik am Mensch-Tier- 

Herrschaftsverhältnis grundsätzÜch in 
Frage zu stellen, da sie besondere 
I Extremsituationen und nicht das aC- 
" — ~~ > ^ H gemeine, grundsätzliche Mensch- 

vM' \ 1 H Tierverhältnis betreffen. 


"Die Sinne sind vom BegrifFs- 
apparat je schon bestimmt, bevor 
die Wahrnehmung erfolgt, der 
Bürger sieht a priori (unabhängig 
von der Wahrnehmung) die Welt al> 
den Stoff, aus dem er sie sich her- 
stellt." (91) 

Da das materielle, gesellschaftliche 
Sein auch das rationale Bewußtsein 
bes timm t (Marke "Das Sein bes timm 
das Bewußtein), welches sich aber nich' 
mehr reflektieren kann, weß es sich nur 
noch an Vorgefundene Tatsachen hält 
auf die sich einzustellen gilt, ist tbs 
Denken - trotz partieller geschichtli- 
cher Fortschritte - herrschaftsförmu 
geblieben und warenförmig geworden, 
und paßt sich automatisch, ohne Wi- 
derwillen und Widerstand, ein in dz-: 
gesellschaftlichen Herrschaftsstruktu- 
ren und Warenproduktionsprozesse. 


Spult»/ i cm I .iia i dm Uli.ir.ikter sei- I r * -pyea 

in i 3 eriiuiill und insbesondere den fll T F/ ; 

seines \ erli.iltiusses zu Tieren als / 

piiii.ireh.il mul kaltblütig iiistriitiientell, wenn er schreibt, "Das Gesetz, 
•Li' kein 1 n i /u selil.K hteu erlaubt", sei "mehr in einem eitlen Aber- 
»*l luben und in weibischer Barmherzigkeit als in gesunder Vernunft 
b. vtundei Spiiiw/.i, 1 link. 1 l.iiiiburg 1963, S. 221) 

\ Ui li dit k.itept u'isi he \bset/iuig tles Menschen als verstandesbe- 
i'' n Wesen., au Hei durch I )esi artes (1 396- 1650) ist patriarchal. Die 
■i « tatii Mi des Hers als M.i-Hune war die Konsequenz der ngorosen 
'C.i'vlieu 1 :». !i- >: ■ i n. ai Heilung), die res cogitans und res exten- 
li i ij" ii; 1 ■ und denkende Natur, als absolut voneinander ge- 
: U ’t i. hu l und den I leien kommt dieser Aullassung nach allein 
p ili In ' .mit zu 1 lese nies enlwarl den radikalen Begriff von 
i e . ■ in. i haiiisi b ib! i.iliudi ii Maschine Dieser Begriff redu- 
t ml niatbeuiaiisi In mul mechanische Größen, auf 
\iu> .ui Heu 

’ i : » :n i lohn I inke InU ITT certral die Ansicht, daß 'Pieren 
uiibelebiei Mat. in kein W en uiiuiaiient sei, sondern daß sie 
C'itr.il! wtn di n. wenn sie diinli die \rbeit des Menschen und 


” ‘ ' " Mit der Aufklärung und der Ent 

Wicklung des rationalen Denkens hätte selbiges eigentlich zum Wer»: 
zeug werden können, die einer sozialen, freien und gerechten Gesell- 
schaft im Wege stehenden Herrschaftsstrukturen zu analysieren und zu 
kritisieren. Aufklärerisches Denken war und ist in der Lage, die Ideolo- 
gie zu entlarven, welche Kapital und Flerrschaft, allem durch sie hervor- 
gebrachten Elend bei Mensch und Tier zum Trotz, nicht nur erduldet, 
läßt (indem sie sie als quasi gottgegeben, als Schicksal ausgibt), sonder 
sie sogar als weltbeherrschende Idole preist (quasi als verweltlichte 
Gottheiten). Aufklärerisches Denken durchschaut Herrschafts- uni 
Warenform nicht, da es sich nur an das schicksalsgleiche Vorgefundene 
ans Tatsächliche hält. 


"hinter dem Titel der brutalen Tatsachen wird das gcsclllschaftlich 
Unrecht, aus dem diese hervorgehen, heute so sicher als ein dem Zugrif: 
ewig sich entziehendes geheiligt, wie der Medizinmann unter der 
Schutze seiner Götter sakrosankt war " (34) 
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"Die Unterwerfung alles Seienden unter den logischen Formalismus 
wird mit der gehorsamen Unterordnung der Vernunft unters unmittel- 
bar Yorfindliche erkauft." (33) 

"Auf dem Weg von der Mythologie zur Logistik ( mathematische l.J>gik) 
hat das Denken das Element der Reflexion auf sich verloren" (44), 
"Denken verdinglicht sich zu einem selbstätig ablaufenden, automati- 
schen Prozeß, der Maschine nacheifemd" (31), aber eben jene Maschine 
"verstümmelt die Menschen heute, selbst wenn sie sie ernährt." 

Unbegriffene Herrschaft und unerledigte Herrschaftskritik der 
fremdbestimmten Vorgeschichte setzen sich in der aufgeklärten Gesell- 
schaft zwanghaft und unerlöst fort. 

Aufklärerisches Denken merzt in seinem Versuch, alles Mythische 
auszuschalten, auch jeden Sinn im menschlichen wie im nicht menschli- 
chen Leben aus - unerkannt bleibt und fortgesetzt wird jedoch die my- 
thische Vorstellung von Schicksal, ewiger Herrschaft sowie der ewigen 
Wiederkehr des Immergleichen, welche alle die fügsame Unterordnung 
unter den gesellschaftlichen Ist-Zustand voraussetzen und zugleich zur 
Folge haben 

"Die Irrationalität der widerstandslosen und emsigen Anpas- 
sung an die Realität wird fiir den Einzelnen vernünftiger als die 
Vernunft." (213) 


Aufklärung und die Linke 


Das aufklärerisch-mythologische naturbeherrschende abendländi- 
sche Denken ist so totalitär, daß nicht nur aufgeklärte Verfechterinnen 
des Kapitalismus - Wissenschaftlerlnnen wie Geschäftsleute - sondern 
auch deren aufgeklärte marxistische Kritikerinnen es nicht wagen, zum 
Frevel aufzubegehren. 

Marxistinnen lassen zumeist jegliche Reflexion der Grausamkeit 
vermissen, die Menschen zu aufklärerischen Zwecken wie Gewinn oder 


menschlichen Selbsterhaltung entgegengesetzt sind. Beharrlich spielen 
sie Tiere gegen Menschen aus, anstatt die an beiden vollzogene Verding- 
lichung vom Individuum zur Ware, ihre Objektivierung und Nutzbar- 
machung für herrschafts- und profitorientierte Zwecke im Zusammen- 
hang zu sehen. 

"Umwälzende wahre Praxis aber. hängt ab von der Unnach- 
giebigkeit der Theorie gegen die Bewußtlosigkeit, mit der die 
Gesellschaft das Denken sich verhärten läßt." (48) 

"Die Gesellschaft setzt die drohende Natur fort als den dau- 
ernden, organisierten Zwang, der, in den Individuen als konse- 
quente Selbsterhaltung sich reproduzierend, auf die Natur zurück- 
schlägt als d.ie gesellschaftliche Herrschaft über die Natur." (190) 

Die Zahlen in Klammern sind Xitatangaben aus: 

-Max Horkheimer. Theodor V' \domo: Dialektik der Aufklärung. Frankfurt 
1988(1996) 

empfehlenswerte .Sekundärliteratur: 

-Rolf Wiggershaus: Theodor >T. Adorno (Becksehe Reihe). München 1987 

-Gerhard Schweppenhausen Theodor U\ Adorno zur Einführung (Junius). 
Hamburg 1996. 

-Zvi Rosen: Max Horkheimer (Beek'sche Reihe). München 1995 

-H. Gumnior R. Ringguth: Horkheimer {Rowohlts Monographien). Hamburg 
1973 

-Rolf Wiggershaus: Die Frankfurter Schule. München 1986 

-Martin Jav. Dialektische Phantasie. Frankfurt 1987 

ferner: 

-Zeitschrift für kritische Theorie 3 1996 , Lüneburg 1996 (S. 5-25) 

-Gerhard Hauck, Einführung in die Ideologiekritik . Berlin 1992 (S. 69-74) 

-beitrage zur feministischen theone praxi s 24 (Feministische Denkbewe- 
gungen), Köln 1989 (S 51-64) 

-Hans-Peter Brcßler: Ethische Probleme der Mensch-Tier-Beziehung. Frank- 
furt 1997 (S.59-61) 
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Herrschaft an Tieren begehen. Nicht einmal so offensichtliche Grauen 
wie z.B. die Grausamkeiten und die Brutalitäten der industriellen Mas- 
sentierhaltung können ihr verhärtetes Denken zum Zweifeln anregen. 
Natur- und Tierbeherrschung an sich - egal ob notwendig oder nicht - 
ist und bleibt ihnen vernünftig, solange sie nicht dem Zwecke der 


Anton Fcinbctn 







Orwell w3.r noch zu opt imi stisch 



j^ä Im Staat von 1984 brauchte die herrschende Clique 
m ;v noch umfangreiche Maßnahmen, um die Bevölkerung zu 
•^manipulieren. Big Brother, künstlich geschaffener 
Ja Mangel an Konsumtionsmitteln , der durch minderwer- 
« tigen Ersatz behoben werden muß, „Hate-Week"- 
Kriegszustand und ein lückenloses Überwachungssy- 
•g stem. Das wird in absehbarer Zukunft alles nicht 
5 mehr notwendig sein. Denn die Einzelnen werden von 
33 frühester Jugend an so erzogen, daß sie sich auto- 
£5matisch, ohne Zwang, ohne irgendwelche Bedürfnisse 
1$ zum Aufruhr oder gar zum Nachdenken, in die Gesell- 
jjjjw schaft des Ameisenhaufens einpassen. Was wir bisher 
rffj als die eigentlichen Eigenschaften des Menschen an- 
Kp gesehen haben, seine individuelle Gestaltung der 
^Beziehung zu anderen Menschen, seine Bemühung um 
jjjs Wahrheit , um das Wissen über den Sinn des Lebens, 

3S Liebe, Freundschaft, Treue als entscheidende Motive 
$ 5 - alles das wird als so veraltet, sonderbar und 
^völlig irrational angesehen werden, wie wir heute 
'S zu den Vorstellungen und Gebräuchen irgendwelcher 
^primitiver Stämme stehen. Die Menschen werden sich 
bewußt sein, daß sie nicht mehr bedeuten als ir- 
jgi gendeine bereits ausgestorbene Tierrasse auf dem 
K Staubkörnchen Erde, das sich im Universum herum- 
treibt und in absehbarer Zeit, wenn sie auch noch 
»ß Millionen Jahre entfernt ist, unbewohnbar werden 
55 wird . 

ft,’ 

Dieser Trend ist nach menschlichem Ermessen so un- 
irr abänderlich wie nur irgendeine Naturgewalt. Der 
Sy Einzelne ist ohnmächtig dagegen. Was ihm bleibt, 
^ist, auszusprechen, was er erkennen kann und es den 
wenigen, die noch ein Bedürfnis haben, darüber 
nachzudenken und vielleicht doch einen Weg zu fin- 
;5£den, der aus dieser Dialektik herausführt, mitzu- 
K teilen. Das ist die Aufgabe der kritischen Philoso- 
&tphie. Indem sie die Dinge und ihren Gang nicht ein- 
£?fach hinnimmt, sondern kritisch überdenkt, gibt sie 
SS gleichzeitig einen Hinweis auf das Andere, das 
S nicht in Begriffe gefaßt werden kann. 






Ich erwachte in Kleidern, von schlimmem Kopf schmerz in die v t. 
Folster gedrückt. Neben mir die leerer. Glatzf laschen, aus 
denen ich gestrigen Sonntagabend noch 1 5prozentigen DVU— Ost- 
hang Jahrgang 90 geschluckt hatte. Dieser Sud ist mir derart 
schlecht bekommen, daß ich vor dem Einschlafen zu halluzinie- ^ 
ren begann: Der Flascnengesst von Dave Foreman war mir im 
Rausch erschienen. Der Earth-First-Gott aus Amerika tadelte ’ * 
polternd das Versagen unserer Erdbefreiungsmission, wollte 
keine Entschuldigung annahmen. -ich erklärte lallend die 
konterökologischen Umbrüche im Neuen Deutschland, imitierte 
wortreich den Marschtritt Tausender Neonazis, sprach von dem 
Bündnis für Arbeit, daß mit Hilfe prügelnder Kettenhunde das 
ganze Land zur Teststrecke für Volkstum und Artensterben 
machen wolle. Schließlich entstand das ZF-Netzwerk in einer 
Situation des Durchatmens, nachdem der wiedervereinigte, 
frohdeutsche Jubel von blühenden Landschaften verklungen 
schien, doch nun blubbert in den Land-tag was lange gärt und 
nicht gut werden wollte. 3iühende Landsmannschaften in tristen 
Landschaften, meinte ein Freund- Die Bedingungen sind gründ- 
lich neu, ihre Reflexion ist unbequem und die Folgerungen 
niederschlagend. Doch wir wollen ja auch nicht in gemütlicher 
Bewegungslosigkeit versinken! Inzwiscnen werden Wahlkämpfe 
und Meinungen verstärkt mit vermeintlich sozialen Fragen er- 
stritten, der innereh Sicherheit des äußeren Wohlstands, dem 
ein-grenzen und Felle-ins-Trockene-bringen. Eine spätkapital- 
istische Mischung von Wohlstandschauvinismus und geschürten 
Untergangsängsten treibt die Menschen dazu, sich der verschrö— 
derten Sozialdemokratie oder dem nationalen Sozialismusz zu 
v erschreiben und ökologische Fragen zunehmend zu verdrängen. 

Key, also winkt mal den SC'er Jahren -sie sind vorbei! Es • • 

setzt sich ja immer mehr die Erkenntnis durch, daß die Um- » 
Weltbewegung nicht mehr weitermachen kann wie bisher -leider 
eher so daß Leute einfach nicht mehr weitermachen- Und unter 
denen die weitermachen nerven nicht wenige als antiquiert 
blökende Wollpullischafe , deren Augen bei ökointernen Kenn- 
lernspielchen glänzen und die jonglierend weltvergessen aus 
ihrer Rolle fallen, die sie zum Weltschmerzenden Opfer der 
Geschichte machen wird. Wirvtkoschafe sorgen für viele ce- • • 

fremdxiche Szenen am Rande unserer Vollwertweide: währena 
die letzten drei fleischfressenden Anti-Imps protestierend 
an der otartbahn West sonntagsspazieren, donnern üb~r ihren 
Köpfen Reisegruppen schunkelnder Veganerlnnen in exotische 
Permakulturen. Klar -wir sind nun mal die Generation uer > 


Erben, zehren und zecken vom Überangebot aus dem wir J 
kleinkrämerisch unsere korrekten Häppchen suchen. 

Doch dadurch sieht die Welt noch nicht viel arider s 
aus; da ist es schön, wenn wenigstens wir anders 
aussehen, irgendwie: Es macht ja mehr Spaß anders zu | 
sein, wenn es auch alle sehen können. . .Was weniger 
dufte ist als noch vor 15 Jahren ist, daß inroer weni- 
ger die Schuld von oben offensichtlich wird, die 
Verantwortlichen für das Böse in der Welt stecken 
immer seltener hinter Bauzäunen, unter Industrie- 
schornsteinen, hinter Schreibtischen und in Pelzmän- 
teln -vielmehr ist die Ursache für Umwel tabstur z 
zunehmend schwieriger zu delegieren, sie scheint 
mitten unter uns zu liegen (weshalb es schon gut ist 
wenigstens anders auszusehen) . 

Die Versuche die Sühne auf alle Verantwortlichen zu 
übertragen ist den Grünen beim Benzinpreis nicht 
gelungen und selbst Greenpeace weiß nicht mehr genau, 
wem sie aufs Dach klettern sollen, seit sich Multi- 
Konzerne mehr um Öko- Image bemühen als irgendein 
anderer Teil der Welt. Und sicher wurde die Verant- 
wortung für die Umwelt in der Vergangenheit zu ein- 
seitig (aber eben populär nach „oben" gereicht. Der 
Zug ist mittlerweile längst ohne die Ökowollschafe 
und Erdbef reiungs -Enten abgefahren. Wohin könnte die 
Reise gehen? Während Schröder und die Neonazis ge- 
meinsam den leuchtenden Pfad heim ins Reich weisen, 
werden wir wenig erfolgreich sein, indem wir die 
Menschen wegen ihrer Schlechtigkeit verurteilen und 
gleichzeitig als Alternative nur anbieten können, ein 
Nomadenleben in Bauwägen zu führen, Gemüse aus Super- 
marktcontainern zu essen und zuzusehen, ob es die 
Wale nicht doch noch schaffen, auch das Festland zu 
besiedeln, worüber wir uns wegen der schonen Gesänge 
sehr freuen wurden. Aber, ach, wenn Wale etwas ändern 
würden, wären sie wahrscheinlich verboten. Wir haben 
inzwischen ja schon verschiedene Möglichkeiten in 
Betracht gezogen, mit den Menschen fertig zu werden, 
aber es ist eben doch unwahrscheinlich, daß wir dem- 
nächst in den Besitz von Atombomben kommen. Nun wol- 
len wir ja auch kein Programm a la „Arbeit, Arbeit, 
Arbeit" für die Massen entwickeln, aber viele Natur- 
lobbyisten verlieren aus dem Auge, was Class War so 
formuliert: „Wir müssen uns daran erinnern, daß wir 




als menschliche Wesen allein die Macht und daher die 
Verantwortung haben, zu entscheiden, wie wir die 
Dinge produzieren und verteilen, die wir in unserem 
Leben auf diesem Planeten haben wollen. Klar ist, daß 
das gegenwärtige System der Produktion und Verteilung 
unter anderem die komplexen Gleichgewichte und Kreis- 
läufe der U mwelt gefährdet, die wir benötigen, um 
darin zu leben. Aber die Frage, die die arbeitende 
Weltbevolkerung betrifft, ist die, wie wir die Kon- 
trolle über das globale System der Produktion und 
Verteilung übernehmen können." Viele Öko-Aktive füh- 
ren einen Karrpf zwischen Lebensstil und radikaler 
Unterstützung von Umweltangelegenheiten, der ohne die 
globalen und wirtschaftlichen Zusanmenhänge zu beden- 
ken ins Unpolitische abzudriften droht. Ich meine 
nicht, daß wir jetzt alle Menschen, die sich wie 
Heuschrecken und Herrenmenschen benehmen in Gesprä- 
chen zu andern hoffen sollten. Aber das Bewußtsein, 
daß nur eine Gesellschaf t , die von ihren Mitgliedern 
als überwiegend sozial gerecht empfunden wird reif 
für ökologisch neutrales Verhalten sein wird, muß 
sich wohl in einigen Teilen der Umweltbewegung erst 
noch durchsetzen. Dann wenn die sinnlose Jagd nach 
mehr Profit, Geld und Macht auch sinnlos erscheint 
und nicht mehr im Wertesystem verankert ist, wird die 
kollektive Suche nach Lebensformen einsetzen, die 
nicht mehr angestrengt und selbstverliebt ökologisch 
erscheinen sollen, sondern der allgemeinen Vernunft 
entsprechen. Nun sind unsere Kampagnen leider noch 
weit davon entfeint, etwas derartiges auszulösen oder 
zu vermitteln. . .daher fällt diese Kritik gerade nur 
als Gemotze aus. Dennoch sehe ich auch einige Gründe, 
die aktuell zum Festhalten und Weiterarbeiten moti- 
vieren : 

Das Bild was sich die Gesellschaft und der/die Ein- 
zelne von der Umwelt macht, bestinnit sowohl ihren 
Umgang mit Natur als auch ganz allgemein ihr Wesen. 
Dieser Zusammenhang könnte weiter auf gedeckt werden 
und als Teil einer modernen Herrschaftskritik Einzug 
in die Theorie unserer Bewegung heilten. Ein Anfang 
sind vielleicht die Beiträge in der Eule zu Naturver- 
hältnis und kritischer Theorie. Warum sich der größte 
Teil der ökologischen Bewegung selbst eher als links- 
alternativ versteht, sei dahingestellt , aber es ist 
sicher klug dafür zu sorgen, daß die Umweltbewegung 
auch weiterhin ein Einfallstor für antiautoritäre 
Subversion ist. Auch wenn sie derzeit eher unpopulär 
ist, spielt es eventuell mal eine wichtige Rolle, wer 
die „Kontrolle" über die Okobewegung hat. Was mich 





neben übelsten naturmys tischen Beweggründen noch an 
die Uraweltbewegung bindet, sind die mitunter doch 
liebenswerten Schafe und Enten, daß es hier doch auch 
bewußte Leute gibt, die ihre Umw e lt weder mit Konsum 
noch mit Korrektheitsgepose verpesten. Außerdem gibt 
es ja auch eindeutige Veränderungen im Klima des 
schwarz -grünen Antikosmos, die positiv sind. . .z.B. 
abnehmende Dogmatismusbereitschaft oder die steigende 
Zahl von Aktivistinnen. In der nächsten Eule soll 
weiter ausgeführt werden, was hier nur angerissen 
wurde . 

„well have an earth night action, it's instinct 
satisf action . we gonna take down power lines tonight" 
(D. Cherney) 

reakfoi d . 


Junge Leute bewerfen 
Polizisten in Prag... 

Prag (AP) - Bei Zusammenstö- 
ßen mit rund 2.000 jugendlichen 
Demonstranten sind in Prag 22 Po- 
lizisten verletzt worden. 64 Perso- 
nen wurden festgenommen, als es 
während der zunächst friedlichen 
Kundgebung zu Ausschreitungen 
kam. wie eine Polizeisprecherin 
gestern berichtete. Die Demon- 
stration gegen den Einfluß interna- 
tionaler Konzerne auf die Umwelt 
war von den Behörden genehmigt 
worden. Umweltorganisationen 
distanzierten sieh von den gewalt- 
tätigen Protesten. Unter den Orga- 
nisatoren waren das Tschechoslo- 
wakische Anarchistische Bündnis 
und die radikale Umweltbewe- 
gung „Erde Zuerst“. 


Wir wollen keine 
Ökoschweine 



ZUM STAND DUR TIER- 
RECHTSBEWEGUNG 

Rin großer Teil der Tierrechtshe- 
wegung (TRB) lebt von seiner „Wir 
für die Tiere“-Selbststilisierung und 
erwehrt sich im Schutze dieses 
Schildes einerseits der aufgeworfe- 
nen Fragen, spart aber auch an der 
eigenen theoretischen Grundlage 
Leider entsteht gerade dort schnell 
der Eindruck, Kritik wolle die Sa- 
che torpedieren und ihre Wächte- 
rlnnen als unzurechnungsfähig 
hinstellen Dieser Beitrag soll eher 
dazu ermutigen über kontrovers 
geführte Auseinandersetzungen 
Standpunkte für die Zukunft zu 
beziehen, anstatt Versuche zu pro- 
vozieren, die zerbrechliche Tierbe- 
freiungs-Vision mit rigidem Mora- 
lismus zu verteidigen 
In den letzten Jahren ist Veganis- 
mus und Tierrecht begrenzt aber 
deutlich populärer geworden; dabei 
wurde klar, daß sie Menschen mit 
sehr unterschiedlichen Weltbildern 
miteinander verbinden: Ein Problem 1 
-vor allem seit die politisch wach- 
same Linke die zum Teil in Bezie- 
hung zu ihr stehende TRB kritisiert. 
Ein zu großer Teil der tierfreundli- 
che Szene sucht Deckung in Un- 
verbindlichkeit, Beliebigkeit, Phra- 
senhaftigkeit, Oberflächlichkeit und 
Irotz, während die verständnislose 
Kritik vor allem Aktivistinnen zer- 
mürbt, die ihren Einsatz als Teil 
eines Kampfes gegen alle Herr- 
schaftsformen betrachten Der viel- 
gestaltige Unsinn, den tierbewegte 
Bürgerliche oder Rechtslastige 
immer wieder ausbrüten, läßt das 
Gewicht fehlender Eigenständigkeit 
„autonomer“ Tierrechtsgruppen 
starker wiegen und erleichtert An- 
griffe der konseivätiven Linken. ] 
Dies ist Trend, denn ein junger, 
„autonomer 1 Flügel der Bewegung, 
der sich bis vor 2 Jahren entwickel- , 
te ist wenn nicht tot, so doch zu- 
nehmend weniger wahrnehmbar 
Während die gesamte TRB von 


Stagnation geprägt ist. sind ausge- 
rechnet in diesem Teil die größten 
Rückschritte zu sehen Nach der 
Einstellung des sich als antispezi- 
zistisch und herrschaftskritisch 
verstehenden „vegan-Infos“ fehlt 
ein regelmäßig erscheinendes Fo- 
rum und auch die Teilnahme und 
Vorbereitung an und von Aktionen 
hat abgenommen. Ein Beispiel, wie 
Unorganisierte zur Manövriermasse 
von Animal Peace & Co werden, ist 
der Protest gegen die Pelzmesse 
Frankfurt, März 96: obwohl der 
größte Teil' der Teilnehmerinnen 
aufgrund autonomer Mobilisierung 
erschienen war und einen eigenen 
Umzug durchführte, ließen sich 
dieselben Leute nachher von AP- 
Ordnerlnnen willenlos als Medien- 
hintergrund für eine Show dirigie- 
ren 

Was sicher nicht geschehen wird ist, 
daß alle Tierrechtlerinnen und Ve- 
ganerlnnen auf linksradikalen Kurs 
einschwenken. Die linke Kritik 
nimmt selbst autono- 

me/anarchistische Tierrechtlerinnen 
kaum ernst, setzt sie aber unter 
Druck, sich gegenüber einem 
scheinbar unpolitisierten Rest zu 
verhalten (was sie z B. bei der Anti- 
AKW-Bewegung nicht tut' J, d h 
sich möglichst deutlich zu distanzie- 
rca'abzuhcbcn. Da dieser Schritt 
aber die sowieso kleine Tierrechtss- 
zene entzweien würde ziehen sich 
viele eher auf die Einheit tier- 
freundlicher Bündnisse zurück, 
wovon sie sich mehr Spielraum für 
ihr Anliegen versprechen Als Folge 
dieses Ausweichens wird die Wir- 
kung linker Kritik massiver und 
auch die Zerwürfnisse zur autono- 
men Umwelt werden tiefer 
Daß die TRB klein und uneinig, die 
Kritik dafür umso rücksichtsloser 
ist, kann ihr natürlich nicht zum 
Vorwurf gemacht werden Bloß ist 
eben der Preis für Überfordertsein 
und Hinnehmen der Situation in- 
zwischen, daß sich die Feindseligen 
ihr eigenes Bild von der TRB ma- 
len, autonom/anarchistische Ansät- 
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ze darauf nicht wirken oder nicht 
wahrgenommen werden Die Alter- 
native zu Distanzierungen und 
Isolation (nämlich selbstbewußt 
eigene Ansichten darzustellen und 
in Zusammenhang zu bringen) 
scheint bis auf weiteres verstellt. 
Diese unglückliche Situation in 
Zusammenhang damit, daß drin- 
gende fehlende Theorie in betäu- 
bendem Moralismus erstickt wird 
ist wohl der Hintergrund für viele 
Menschen ihr Interesse an der Trb 
zu verlieren. Oder sich gar aus 
politischen Gründen zu distanzie- 
ren. 

VOM WANDEL DES 

VEGANISiVIUS 

Das Profil der veganen Gemeinde 
hat sich in den letzten Jahren ent- 
scheidend gewandelt. Eislaikte die 
Szene ab 1 990 im wesentlichen 
durch junge .Aktivistinnen, die über 
Punk und Hardcore motiviert in 
Erscheinung traten und dabei auch 
auf ältere Strukturen des Radikal- 
tierschutzes stießen, hat der Vega- 
nismus seinen Siegeszug durch die 
verschiedensten Schichten angetre- 
ten und im ursprünglichen Milieu 
eher an Bedeutung verloren Zu- 
wachs erhält die tierfreie Küche 
neuerdings von Gutmenschen aus 
der Naturkostszenc. von gesund- 
heitsbewußten Klangschalenesos 
und allerhand Spinnern mit bizarren 
Weltbildern (siehe Leserinnenbriefe 
in der „Schrot &Korn) 

Zwar waren auch schon vor Jahren 
ideologische Wirrungen in der Sze- 
ne aufgetreten, doch kann -glaube 
ich- die Verschiedenartigkeit und 
Bedenklichkeit der neuesten Aus- 
wüchse kaum von der politisch 
motivierten Fraktion überwunden 
werden, die eine „Einheit der Veua- 
nen" eh längst aufgekündigt hat 
Tatsächlich ist oft nicht mehr Ver- 
bindendes da, als eben die Eßge- 
wohnheit, 

Was sich neuerdings Sc verschie- 
dentlich auch unter herrschaftskriti- 
schen und politisch mobilisierbaren 


Vegan-Konsumentlnnen entzündet, 
ist ein Bruch zwischen Antispezizi- 
stlnnen und anderen Vegan- 
csscndcn. Die erstcren halten Vc- 
ganismus aus ihrer Ideologie heraus 
für eine umfassendere Einstellung, 
die alle Lebensbereiche, die tierre- 
levant sind betrifft. Der Veganismus 
wird so zum Ausdruck für den 
Wunsch, Tiere als etwas in ihrem 
individuellen Schicksal sehr bedeu- 
tendes wahrzunchmcn und dort eine 
Gleichberechtigung mit Menschen 
herzustellen, wo gleiche Interessen 
vermutet werden können. Die sich- 
einfach-vegan-Ernährenden betrach- 
ten ihre Kostform oft als reinen 
Warenboykott, um Tierleid dadurch 
einzuschränken, daß durch Kon- 
sumverweigerung Ausbeutung 
unterbleibt und Wesen vor kapita- 
listischer Verwertung geschützt 
sind es wird zudem eher als per- 
sönliche Entscheidung begriffen 
Noch ist es nicht soweit, daß es 
demnächst „zwei Lager“ geben 
würde Diejenigen, die sich dem 
Antispezizismus annähern, sollten 
aber weiterhin darauf bedacht sein, 
nicht alle Stricke reißen zu lassen, 
indem sie meinen die persönlichen 
Grenzen anderer zu bestimmen oder 
zu bewerten. 

Den Veganismus als Emährungs- 
form und Lebensstil zu etablieren 
und zu fördern ist sicher ein eini- 
gendes Ziel zahlreicher Aktivistin- 
nen Gleichzeitig kann beobachtet 
werden, daß die tierffeie Küche von 
Politik losgelost sein kann, denn 
trotz der gewiss vorhandenen poli- 
tischen Relevanz, ist sie off nicht 
Folge eines politischen Bewußt- 
seins Obwohl Veganismus politisch 
begründet werden könnte, ver- 
pflichtet er seine Anhängerinnen 
weder zu einer besonderen Weltan- 
schauung, noch bindet er an die 
menschlichen Regungen Mitdenken 
und Mitfuhlen, aus denen er sich 
ergeben sollte. Die Versuche den 
wackligen Begriff des Antispezi- 
zismus als Grundlage für vegan- 
Konsum in politische Weltbilder 
einzureihen ist bisher kaum ge- 
gluckt Nicht einmal der 
„Spezizismus“ selber ist als Unter- 
drückungsform deutlich zu be- 
schreiben (bestenfalls als der Blick 
auf einen Teil der Umwelt, der 
Hcrrschaftsvcrhaltnissc gegenüber 
Tieren zementiert.) Wenn sich 
nicht auf Inhalte konzentriert wird, 
drohen die unter den Begriffen 
Veganismus und Antispezizismus 
geführten Erscheinungen mit blin- 
der Sicherheit als Farce zu enden 
Es heißt dann „vegan -mit gutem 
Gewissen genießen!“ 

(Tierrechtszeitung „Voice“) und die 


Anzahl der Vegankochbücher oder 
der Veganver Landhäuser ubersteigt 
mittlerweile die Zahl der inhaltlich 
arbeitenden Tierrechtsgruppen. 


bar unbeirrte Einstellung und Kon- 
sequenz bekannt waren und stets 
sehr moralisch argumentiert haben 
Wenn mensch sich heute daran 


ERST GEFALLEN AM 
GLAUBEN, DANN VOM 
GLAUBEN GEFALLEN 

Anlaß für einige Zweifel gab in 
meinem Umfeld die Aufgabe vega- 
ner Konsequenz von mindestens der 
Hälfte aller sich ehemals korrekt 
ernährenden Bekannten und der 
Verlust von Anteilnahme an der 
TRB und ihrer Aktionen bei fast 
allen. 

Das Sich-Abwendeii hing bei den 
wenigsten mit politischen Erwä- 
gungen zusammen Off stand es im 
Zusammenhang mit persönlichen 
Problemen -Zerbrechen an der 
Realität, Erwachsenwerden, Resi- 
gnation oder der Hinwendung zum 
„schönen Leben“ bzw dem, was 


erinnert und vergleicht, erscheinen 
diese besonders Aktiven wie von 
einem Bann belegt gewesen zu sein: 
Llmspült vom Klang eines unzwei- 
felhaft richtigen Weges und Im 
Schmuck von Selbstbildern des 
selbstlosen Widerstandes, setzte die 
ständige Spannung, die Dissonanz 
zwischen dem Ideal und dem Ge- 
danken an die Qualen der Tiere, 
deren hilfesuchenden Augen das 
Gewissen beseelen, treibende 
Energien frei. Mensch hielt es für 
eine der wesentlichen Motivationen 
ihres Lebens. Natürlich ist das alles 
andere als schlecht oder verkehrt. 
Nur werfen die späteren Ereignisse 
manchmal ein besonderes Spiegel- 
bild auf die Geschichte eines Men- 
schen. 



das System als solches anbietet 
Auch wenn das traurig ist und off 
wütend gemacht hat, gibt es keine 
Vorwürfe zu machen -An w'en 
auch 9 An die, die sich überhaupt 
vegetarisch oder vegan emäh- 
ren/emährt haben, die wenigstens 
Interesse oder Sympatie haben oder 
an die, denen eh fast alles gleich 
geworden ist? 

Ein bemerkenswertes Phänomen 
hingegen ist das regelrechte Vom- 
Glauben-Fallen, was bei etwa einem 
halben Dutzend Ehemaliger zu 
beobachten war, die für ihre schein- 


Und so würde ich bemerken, daß 
der oben beschriebene Zustand die 
Vorraussetzung oder der Nährbo- 
den für eine beinahe sektenhaffe 
Befangenheit werden KANN, für 
eine Besessenheit von der eigenen 
Überzeugung, die über die verstärk- 
te Wahrnehmung dessen was einen 
motiviert, den Kreuzzug bis zum 
Heiligen Krieg führen würde, wenn 
die Psyche nicht vorher an Wider- 
sprüchen oder übergangenen Be- 
dürfnissen scheitern würde. 

Um kein komisches Licht auf mich 
zu werfen: Ich psychologisiere nicht 
nur andere, sondern beobachte auch 
an mir selbst. Was ich zum Aus- 
druck bringen möchte ist, daß wir 
angesichts der Ungeheuerlichkeit 
moderner Zerstörungsmechanis- 
men, gegen die wir ankämpfen, 
verstärkt auf unsere geistige Ge- 
sundheit acht nehmen sollten 


BIOLOGIE DER 
SOZIALEN BEWEGUNG 

Auch W'enn sich folgendes Gedan- 
kenmodell weiterhin am Tierrecht 
bewegt, so soll es doch übergrei- 
fend als Muster dienen, um die 
Möglichkeiten individuellen Han- 
delns und Denkens in seiner Trag- 
weite beurteilen zu können. Es geht 
um eine Betrachtung der Schritte, 



die ich als einzelne Person durch- 
fuhren kann, die sich vorgenommen 
hat, in der Gesellschaft eine voll- 
kommene Umkrempelung zu erwir- 
ken. Das femfünkelnde Ziel heißt 
(in unserem Fall) herrschaftsfreie- 
res, selbstbestimmtes Leben 
Die Entwicklung solcher Ideen, die 
Mittel und Wege zu ihrer Durchset- 
zung, die Dynamik der Beteiligten - 
all dies erwächst an einem Rahmen, 
der die Merkmale einer „Sozialen 
Bewegung“ aufweist. Für ihn er- 
scheinen bestimmte Regelmäßigkei- 
ten typisch Befrachtet mit einer 
außergewöhnlichen Idee steuert der 
Träger gegen überkommene Zu- 
stände und Verhältnisse. Es soll 
eine Norm aufgeweicht/eine neue 
errichtet werden Angetrieben wird 
der Rumpf der Bewegung durch 
einen Wert, der von einzelnen Vor- 
denkenden theoretisch beschrieben 
wurde und eine .Anzahl von Aktivi- 
stinnen überzeugt 

Unser Rumpf, die TRB, wird in 
seinem Inneren durch den Wert 
Freiheit für Tiere/ Antispezizismus 
zusammengehaiten, die erstrebten 
Nonnen heißen Veganismus und 
Tierrecht. Nun dümpelt der Kahn 
freilich in unwirtlichen Gewässern, 
da die Aussichten das Ziel tatsäch- 
lich zu erreichen erheblich getrübt 
sind -auch weil Adressaten machen 
nicht den Eindruck, als ob sie An- 
tispezizismus demnächst als Gedan- 
ken-Kollektivgut übernehmen wer- 
den. Dies würde vorraussetzen, das 
sich zunächst mehr Personen mit 
diesen aufeinanderfolgenden 

Scluitten befassen würden 

a) Beschäftigung mit der Art, in der 
Tiere in dieser Gesellschaft 
„behandelt“ werden. 

b) Überlegung zu Alternativen im 
Mensch-Tier- Verhältnis. 

c) Berücksichtigen von Konsequen- 
zen in der I .ebensfiihmng 

Weil über 90% der deutschen Be- 
völkerung trägt unhinterfragt die 
herrschende Unterdrückung der 
Tiere und interessiert sich nicht 
einmal für a), was die Vorrausset- 
zung für Schritt b) und c) wäre. 
Höchstens 1 0% der Bevölkerung ist 
bereit, sich über die Reflexion von 
a), b), c) in Opposition zu begeben: 

1. Der allergrößte Teil dieser Grup- 
pe wird sich über Massentierhal- 
tung, Tierversuche empören, deren 
Abschaffung fordern und weniger 
oder „Bio“-Fleisch konsumieren. 

2. Schätzungsweise 2% der Men- 
schen wenden sich gegen das Töten 
von Tieren, wollen es nicht mitver- 
ursachen und deshalb kein Fleisch 
mehr essen. 


3. Noch weniger Personen (weit 
unter l%)halten Tierhaltung an sich 
für unvertretbar, wünschen allen 
Tieren die Freiheit und kaufen keine 
Tierprodukte mehr 

4. Nur eine Handvoll vertritt die 
wirkliche Gleichstellung von Tier 
und Mensch, lehnt auch Ackerbau 
ab und lebt daher nur von rohen 
Gartenfrüchten und Pflanzcnteilen. 

5. Fast (?) niemand setzt die Ab- 
sicht um, jedes Töten und Verletzen 
von 1. ehewesen zu vermeiden, was 
durch den ausschließlichen Verzehr 
von Fallobst möglich wäre. 

6. Die wahre Umsetzung gewalt- 
freien Daseins, der Selbstmord, der 
die Tiere und die Erde effektiv 
befreien wurde, wird nur von F.in- 
zelnen im Zustand akuter Niederge- 
schlagenheit erwogen 

Bei mathematischer Logik sind der 
„Biofleisch-Standpunkr sowie alle 
anderen Varianten bis hin zum 
Selbstmord gleichermaßen erklär- 
bar Die HERRSCHENDE Ver- 
nunft der bestimmenden 90%- 
Mehrheit aber bringt für die Stand- 
punkte 1 bis 6 sprunghaft weniger 
Verständnis auf und macht gerade 
die ethischsten zu den nicht- 
akzeptiertesten Sicher wirkt die 
aktuelle Vernunft auch auf das 
Verhalten erklärter Tierfreunde, das 
oft sich scharf am Rande der Tier- 
ausbeutung bewegt. 

Um die zustimmende Einstellung 
der 90%-Mehrheit für eine Verän- 
derung ihrer Normen zu gewinnen, 
bedürfte es eines kraftvollen Lostre- 


tens einer Meinungslawine,, die äifji ......... 

I.os Angeles - Völlig irfe 
Dali Drew Barrymore (23, 

E T“) keinen Salat ißt, weil sie 


das Grunzeug nicht „umbnngen 1 
will, deutete schon darauf hin. daß 
bei ihr - mit Verlaub das eine 


oder andere Schräubchen locker 
ist. Jetzt kommt’s noch besser. 
Drew über das innige Verhältnis 


zu ihrem Kater: „Wenn ich vor lh jr 
sterbe, soll ein Teil meiner 
in sein Futter gestreut we 



»Hier gfbft mehr Fleisch«: Stefan und Christian schwören auf 
Burger King. Nur da würden sie auch satt 


vom Rande der Gesellschaft in ihre 
Mitte walzt Das gelingt wiederum 
nur, wenn ihre Mitglieder sich dem 
Neuen spontan und gefühlsmäßig 
hingeben konnten, wenn es dem 
jeweilig geltenden Glauben und 
Denken entgegenkommt Die For- 
derungen der Anti- AK W- 

Bewegung (Stillegung bedrohlicher 
Atomanlagen) mobilisiert nach 
dieser Methode erfolgreicher als 
solche, deren Nutzen für die Gesell- 
schaft weniger offensichtlich wird 
Beispielsweise in einem Fall, wo 
nicht das Abwenden einer Gefahr 
als Folge der Umsetzung einer 
Forderung erkannt wird, sondern 
die Forderung an sich als bedrohlich 
empfunden wird. So wirken auto- 
nomen Äußerungen zur Flücht- 
lingspolitik (Freies Fluten und offe- 
ne Grenzen) vermutlich auf die 
meisten Deutschen bedrohlich 
Generell wird das Kollcktivbcwußt- 
sein zunehmend weniger moralisch 
motiviert erweitert und alle dadurch 
weniger populären Werte wie Tier- 
rechtc erhalten daher weniger Zen- 
tralität. 

Dennoch hat die ais extrem emp- 
fundene Bewegung reale Erfolge 
erzielt: Die Vervielfältigung der 
Anzahl von Vegan- 

Konsumenrlnnen. die steigende 
Zahl von Vegetarierinnen und die 
belebte Auseinandersetzung mit 
dem Schicksal der Tiere. Auch 
wenn die Szene das eigentliche Ziel 
verfehlt, erreicht sie im 
(unbeabsichtigten' 7 ) Nebeneffekt die 
leichte Verschiebung der öffentli- 
chen Meinung hin zu ihrem Stand- 
punkt, die Stärkung gemäßigter 
Positionen. Das geschieht, obgleich 
für ihre eigenen Forderungen und 
Aktionen nur wenig Verständnis 
vorhanden ist 

Die Kosten für den Versuch das 
Kollektivgut neuer Normen zu 
erstellen, sind für die einzelnen 
Aktivistinnen erheblich Je höher 
die Konsequenzstufe des vertrete- 
nen Wertes ist, desto länger dauert 
cs, bis sie gegenüber Außenstehen- 
den erklärt ist, umso feindli- 
cher/kritischer zeigt sich die I im- 
well, die Aussicht die Konsequenz 
als Norm zu etablieren sinkt, das 
erforderliche Engagement steigt 
und auch die praktische Umsetzung 
wird bei zunehmender Exotik der 
Lebensweise kostspicli- 

ger/mühsamer Der Nutzender die 
Aktivistin dazu antreibt, die Kosten 
auf sich zu nehmen, wird am ehsten 
dort kostendeckend sein, wo er/sie 
sich in einem Zustand relativer 
sozialer Losgelöstheil befinden 
kann ( z.B. irn Jugendalter, irtner- 
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halb einer Subkultur u.ä.). Der 
Nutzen ensteht entweder durch ein 
F.mpfmden des „ich bin dabei die 
Welt zu verändern“, was insbeson- 
dere bei aussichtsreicher Mission 
motivieren kann, oder wegen dem 
lebhaften Gewissen gegenüber 
Tieren, das den Einsatz erfordert 
und zugleich den Menschen für die 
edle Sache adelt 

Die Anwendung dieses Gedanken- 
modells läßt eine ganze Reihe von 
Schlüßen zu, Es ist zu vermuten, 
daß eine Ideologie sich umso weni- 
ger durchsetzt, je hoher die Hand- 
lungskosten sind. Das bevorteilt in 
Deutschland zum Beispiel die ex- 
trem erscheinende Bewegung der 
Neona/is, da nur weiß-und- 
funktionstüchlig-sein Vorrausset- 
zung ist, sich dem rassistischen 
Mob anzuschließen und etwas for- 
muliert wird, was das System eh 
schon als Potential in den Menschen 
angelegt hat 

Das Ideal des revolutionären Sub- 
jekts hingegen, entfernt sich von der 
herrschenden Norm ja nicht nur 
hinsichtlich Tierausbeutung: Nein, 
generell hinterfragl es den Kon- 
sumgedanken -das Kaufen, Ver- 
brauchen, Benutzen Es widersteht 
Drogen, fährt Fahrrad, vermeidet 
Müll und Kolonialwaren, legt einen 
Garten an, treibt Kampfsport, töp- 
fert, beobachtet Vögel, Plenum 
hier, Demo dort usw 
Das Ideal verinnerlicht alle Anti- 
lsmcn, erreichte die Gcschlcchter- 
dekonditionierung, Abkehr vom 
RarbyAr Ken- Syndrom lin d von der 

Klassenprägung usw Alle diese 
wichtigen Dinge könnten wie im 
Beispiel Tierrecht von einer milden 
Beachtung bis hin zur lobenden 
Konsequenz geführt werden. 

Klar, daß das niemand schafft! Ich 
denke, der einzige Rat kann sein, 
sich mit allen (auch den extrem 
erscheinenden) MODELLEN zu 
beschäftigen und abseits der Kor- 
rektheitswettbewerbe und Konse- 
quenzmeierei einen Weg zu finden 
Ziel ist ja nicht zuletzt, als Mensch 
erträglich zu bleiben, die Gesell- 
schaft auch weiter im Auge zu 
behalten und eine Möglichkeit zu 
suclten, sich trotzdem auf Dauer 
gegen sic zu bewegen. Der beab- 
sichtigte Umsturz darf sich nicht in 
Umerziehung Einzelner verlieren, 
denn er begehrt eine neue Gesell- 
schaft und nicht eine Handvoll 
„neuer Menschen" 

Durch die Betrachtung größerer 
Zusammenhänge könnte auch die 
oft empfundene Befrcmdung ande- 
rer Linker gegenüber der TRB 




«ÖS 

verständlicher werden: Angesichts 
bevorstehender gesellschaftlicher 
Transformationen atemberaubenden 
Ausmaßes, deren Ergebnis zur Zeit 
nicht besonders vorteilhaft zu wer- 
den verspricht (siehe deutscher 
Osten), stellt sich eben das 
(scheinbar) nur auf Tierrechte aus- 
gerichtete Streben als kuriose Kar- 
rikatur einer Ein-Punkt-Bewegung 
dar! 

ZUM ANTISPEZIZISMllS 

Antispezizismus sei hier mal als eine 
Absicht erklärt, die angeblich kon- 
struierte Grenze zwischen Mensch 
und Tier aufzuheben Es geht mir 
gar nicht darum, diese Absicht 
vollständig abzuschmettem -jedoch 
möchte ich einige Ergebnisse von 
eitler Beschäftigung mit dieser 
Problematik anführen, die bereits in 
früheren Eulen veröffentlicht wor- 
den sind 

Eine Erklärung hinsichtlich eines 
neuen Naturverständnisses war, daß 
wir Weltbilder ablehnen, denen eine 
grundsätzliche Abtrennung 

Mensch-Natur zugrunde liegt. 
Gleichzeitig wurde die Unter- 
schiedlichkeit zwischen all dem was 
zur Natur gehörig ist und der 
Menschheit betont: „Alles andere 
ist ungenau -und offensichtlich auch 
falsch“ 

„Von der Anlage her unterscheidet 
sich der Mensch vom Tier durch die 
potentielle Fähigkeit zur Reflexion 
seiner Selbst und der Umwelt, 
durch ' die Möglichkeit unabhängig 
von Instinkten zu wählen, Entschei- 
dungen zugunsten oder zuungun- 
stenseiner Artgenossen und seiner 
Umwelt zu treffen Durch weit 
entwickelte Kulturfähigkeit und 
Kreativität in der Gestaltung der 
Lebensbedingungen und des Sozia- 
len." 
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Diese Regel bestätigen die meisten 
Menschen direkt, ein kleiner Teil 
aber auch vorrübergehend oder 
dauerhaft nur als ihre Ausnahme, da 
sie das Potential nicht (mehr) besit- 
zen. Bei aller Vorsicht geht die hier 
betriebene Abstraktion vom 
Mensch als Entschcidungsträgerln 
aus. 

„Diese Betrachtung der Menschheit 
als etwas in besonderer Weise au- 
ßerhalb der Natur stehendem ist 
u.a. dort erforderlich, wo Verglei- 
che mit Sozialverhalten der Tiere 
und ideologische Interpretationen 
konstruierter Naturgesetze nicht auf 
die menschliche Gesellschaft an- 
wendbar sein können 
Die uns vielfach unterstellte An- 
sicht, wir würden bestellende Wer- 
tehierarchien unter Lebewesen als 
unbedingt auflösbar betrachten, 
kann aus unserem Kreis nicht (als 
auf jede Situation anwendbar) ver- 
treten werden. Gleichzeitig wird 
aber auch nicht behauptet, daß ein 
menschliches Individuum uneinge- 
schränkte Verfügungsgewalt über 
Tiere und Lebenszusammenhänge 
habe; wir halten Einschränkungen 
für sinnvoll, die nach einem Maß- 
stab getroffen werden, der sich 
sowohl nach einem Prinzip der 
Schadensmiiumierung für Tiere und 
Umwelt als auch aus den besonde- 
ren Lebensbedingungen des betref- 
fenden Menschen ergibt.“ 

„Es gibt zwischen dem Mensch und 
der Natur keine Natürlichkeit, er/sie 
ist nicht dem Tierreich zugehörig 
und unterscheidet sich von allen 
anderen Artenf )Eine instiktive 
Fähigkeit ist ihr/ihm offensichtlich 
nicht gegeben, und zwar die, wel- 
che das Bestehen jenes Lebens, das 
die Erdoberfläche beheimatet auf- 
einander abstimmt. Ohne Einsicht, 
Verstand oder Wissen das Gleich- 
gewicht der Lebenskreisläufe durch 
das eigene Verhalten zu stabilisieren 
oder zumindest nicht zu gefähr- 
den.“.,^...) Gibt es für ein in einen 
natürlichen Kreislauf eingebundenes 
Glied offenbar keine Einsicht, keine 


Wahl, sondern nur instinktive Ab- 
läufe, haben Menschen eben die 
Chance, gleichzeitig die Pflicht /n 
erkennen und gut und böse zu un- 
terscheiden. Sie müssen erst noch 
lernen, was es bedeutet in Einklang 
mit den auf der Erde Vorgefundenen 
Bedingungen zu kommen.“ Hier 
noch ein .Argument für das 
„Anders-sein"' des Menschen. 
„( )hannoni$ches und sinnvolles 
Verhalten des Menschen in der 
natürlichen Welt erfordert eben die 
Fähigkeiten, mit denen wir sie/ihn 
von allen anderen Tieren unter- 
schieden haben." Und: „Der Glaube 
an die Möglichkeit der Revolution, 
heißt an die Macht der Menschheit 
zu glauben, sich unabhängig von 
Trieben zu verändern“. 

Soweit die Zitate aus den Eulen 
Nr.2 und 3. Der Hebel des Antis- 
pezizismus gegen die Tier-Mensch- 
Trennung ist der bereits angerissene 
Umstand, daß nicht alle Menschen 
die aufgestellten Kriterien erfüllen, 
zB ein Teil der sogenannten Be- 
hinderten oder Schwerkranke. 

Ich bin auch gar nicht drauf aus, 
hier die Wertigkeit verschiedenarti- 
ger Lebewesen festzulegen. Wenn 
wer einer Ameise oder einem Virus 
den gleichen Wert wie einem 
Mensch eingestehen will, hat er/sie 
meine Sympatie; bloß bitte ich 
darum es weiterhin eine Frage des 
guten Geschmackes sein zu lassen: 
Die Frage nach der Wertschätzung 
verschiedener Lebewesen wird eine 
offene Sache bleiben müssen -ich 
bin jedenfalls inzwischen skeptisch 
gegenüber der Suche nach einfa- 
chen Antworten und kollektivierten 
Lösungen. 

EINIGE ANDERE 
SACHEN 

Nicht unbedingt problematisch aber 
fragwürdig erscheint mir der Begriff 
des Tier-Rechts, während mir der 
der Tier-Befreiung treffender er- 
scheint: Recht benötigt ein Tier 
nicht, wenn es in freier Wildbahn 
lebt, da es (außer bei wenigen Arten 
durch Jagd) in keiner Weise ir- 
gendwelchen Mächten ausgesetzt 
ist, gegenüber denen es Hilfe durch 
ein Recht benötigt. Der Schutz für 
Wildtiere und deren Freiheit liegt in 
der Achtung des Menschen vor 
ihren Lebensräumen und dem Mi- 
nimieren der an ihnen hervorgerufe- 
nen Schäden durch Maßnahmen des 
Natur- und Artenschutzes. Im Ge- 
gensatz zum Menschen kann das 
Interesse des einzelnen Wildtieres 
kaum von der Vielfalt und Intakt- 
heit des entsprechenden Lebens- 



iaunies getrennt weiden. Diese 
Achtung werden wir Menschen 
jedoch kaum als ein Recht begreifen 
können da wir es alle mehr oder 
weniger massiv verletzen: Unsere 
Bedürfnisse nach Wohnung, Hei- 
zung und Nahrung führen zum 
ständigen Rechtsbruch, da wir 
Lebensräume beschneiden müssen 
Recht zu erteilen macht zB, 'Sinn 
für Menschen oder für Tiere, die 
dem Menschen als Haustiere ausge- 
setzt sind Da Tierbeffeiung die 
Überwindung dieses Verhältnisses 
erstrebt, erübrigt sich mit dem Ver- 
schwinden der Haustiere der Begriff 
Tierrecht, bzw. gälte er nur für eine 
Übergangszeit. Denn der Weg der 
gezüchteten und nicht wildbahnfa- 
higen Haustiere bis zu ihrem Ver- 
schwinden wird noch von Men- 
schen begleitet sein, die verantwor- 
tungsvoll über deren Schicksal zu 
entscheiden haben 

Für fast alle von uns, ist es kein 
größeres Problem eine vegatie Le- 
bensweise cinzurichtcn, da wir ohne 
an der Herstellung von Lebensmit- 
teln beteiligt zu sein und unabhän- 
gig von natürlichen Unbillen das 
ganze Jahr über die Komplette 
Auswahl an Lebensmitteln zur 
Verfügung haben Leider Gottes 
oder Gött sei Dank gibt es aber auf 
der Erde noch andere Lebensstile, 
die auf andere Bedingungen auf- 
bauen müssen Ob und wie wir das 
beurteilen ändert nichts daran, daß 
es für diese und jene Leute 
schwerwiegendere/ existenzbedro- 
hende Folgen im Leben hätte, auf 
Tierprodukte verzichten zu müßen 
Es geht gar nicht darum Extreme 
wie die Innuit oder irgendwelche 
jagenden Buschmenschen den Me- 
tropolen-Scheckkarten- Veganen 
gegenüberzustellen. Denn es gibt 
dazwischen genug Menschen, ge- 
genüber denen es etwas unange- 
bracht wäre Veganismus als politi- 
sche Forderung zu erheben und 



damit ihre politische Glaubwürdig- 
keit in Frage zu stellen, da sic eben 
nicht ganz so materiell gesegnet 
sind Daher steht der Veganismus 
als PRINZIP etwas in Frage, was ja 
ment so schlimm ist, wenn er als 
MODELL aufgefasst wird, als das 
er schließlich einiges taugt. 

Ein weiteres Beispiel, daß zeigen 
soll, daß cs besser wäre Prinzipien 
Ss: mit Modellen abzulösen, sind Kon 
flikte, in die das Prinzip mit ökolo- 
gischen Angelegenheiten gerät Als 
Folge der Angriffe auf das relative 
Gleichgewicht in der Natur, stehen 
wir vor Problemen, die uns heute 
als Mitverursachende und nach der 
veganen Revolution als Eiben die- 
ser Krisen vor verantwortungsbe- 
wußte Entscheidungen stellen 
Manche müssten entweder zugun- 
sten des Interesses der sich zur 
Bedrohung eines Lebensraumes 
ausbreitenden Tierart (Schalenwild, 
Borkenkäfer, verwilderte Hauskat- 
zen/Hunde) oder des bedrohten 
Lebensraumes (Wald) oder einer 
bedrohten Tierart (Bodenbrüter) 
gefällt werden Wir haben eine 
Zukunft, wo wir möglicherweise 
vor unzähligen solchen Konflikten 
stehen werden, die nicht ausgeses- 
sen werden können Leider wird in 
vielen Fällen keine Versöhnung von 
Natur-/Artenschutz mit Tierrechten 
möglich sein und es ist in kaum 
einem Fall möglich, den richtigen 
Weg zu bestimmen So ist zum 
Beispiel wissenschaftlich keine 
Klärung der Frage erreicht, oh die 
Nichtbejagung des Schalenwildes in 
deutschen Wäldern dessen Vermeli- 
iung zui Folge halle und damit 
dramatische Auswirkungen auf die 
Waldverjungung durch Verbiß. 


Essco 1 , ji .'.^'"Tmacheii zu 
lassen. Ich erinnere mich genau, 
daß die Leserbriefe mich abstießen 
und ich bej.mir dachte: „Ob die 
bewaffnet sind?" Und eine Schlag- 
zeile in der Zeitung „Veganer tötet 
Fleischesser“ hatte mich nicht 
mehr gewundert. Bis ich die 
zweite „Schrot & Korn“ mitge- 
nommen habe, hat es dann auch 
etwas gedauert. Heute denke ich 
bei den Leserbriefen oft, daß 
Meinungsfreiheit und Pressefrei- 
heit zwar schöne Dinge sind, daß 
aber aus diesem Grund nicht 
zwangsläufig jede Meinung ge- 
dr'rtct werden muß u n ' 1 1 
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In einem Artikel über Tierrechte, 
Ökologie und Klassenkampf kriti- 
siert die Gruppe Class War aus 
Großbritannien unter anderem den 
Umgang der TRB mit dem Um- 
stand, daß sich Tiere als „hilflose 
Opfer“ darstellen lassen, und da 
durch eine besondere Empörung 
über ihre Ausbeutung geschürt 
wird Sie sagen, wer die besondere 
Unschuld bemitleidenswerter Opfer 
so stilisiert, würde dazu beitragen, 
daß sich militante Befreiungsbewe- 
gungen von Menschen, die sich 
nicht zuletzt wegen ihrer Militanz 
nicht als hilflos oder unschuldig 
darstellen lassen, ihrer Legitimität 
beraubt sehen könnten. In der Tat 
ist es eine schlechte Angewohnheit, 
gegen alles mögliche (AKWs, usw.) 
dadurch zu protestieren, in dem 
gefragt wird: „Wer schützt meine 
(hilflosen & unschuldigen) Kin- 
der?'. Als ob wir nicht ALLE ein 
Recht hätten uns zu befreien, auch 
wenn wir weder unbefleckt noch 
hilflos sind! 

Ein letzter kleiner Seitenhieb ist 
noch die Benennung des Phäno- 
mens, daß sich viele in der Tier- 
rechtsbewegung wiederum über 
eine bestimmte Form des Konsu- 
nueiens bestimmen. Zwai ist es ja 
eigentlich ein Nicht-Konsumicren 
und dadurch eine Opposition zur 
kapitalistischen Regel der Identität 
über Konsum Jedoch zeichnet sich 
angesprochenes Phänomen bizar- 
rerweise durch eine Umkehr des 
Boykotts in einen alternativen aber 
trotzdem kaulfreudigen Warenfe- 
tischismus. Diese Nische wird 
selbstverständlich bald durch das 
entsprechende Angebot tierfreier 
Produkte vom Marktkapitalismus 
ausgefiillt. zur Freude von uns 
allen 

SCHLUSSWORT 

Hoffentlich wird diese Kritik nicht 
als Abrechnung aufgefasst -im 
Gegenteil hoffe ich, diejenigen, die 
sich lur Tiere cinsetzcn können was 
damit anfangen. Gerade im derzei- 
tigen (Nicht-)Zu.stand der Tier- 
rechts-Szene könnten Beiträge wie 
dieser helfen. Interessierte bei der 
Orientierung und Aktive bei ihrer 
Strategiesuche zu unterstützen. 
Viele Vorschläge für neue Wege 
bringt der Text wohl nicht Was bei 
mir persönlich immer ein zentraler 

Gedanken auch beim Veganismus 
war, ist die Jagd nach immer Mehr 
durch die Suche nach dem was 
mensch braucht zu ersetzen, und 
dabei schonende Wege zu finden 
(für die I Jmwelt aber auch für sich 
selbst). X renkt oi b X 
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Für das Ende der speziesistischen Konsequenz (Teil 2) 


Dies Ist die Fortsetzung der Antwort <mi den Text "Die Realität wlift 
Blasen - das Ende der veganen Konsequenz’ In der Eule 3, für weichen 
ein gewisser Reaktor B als Autor verantwortlich zeichnete. 

Der erste Teil unserer Erwiderung beschäftigte sich anhand des 
Artikels von Reaktor B mit der Art und Welse und Form der Kritik 
vieler Menschen an der TlerbefTelungsIdee. 

Nun. Im zweiten Teil möchten wir einige bestimmte Standpunkte und 
Passagen des kritisierten Textes herausgreifen, um klarzumachen, was 
für schräge Positionen und Ansätze da vertreten werden. 

Außerdem wollen wir diesen unsere Sicht der Dinge und unsere 
Ansätze entgegenstellen. 

Der 1. Teil des Textes "Für das Ende der ...." ist ln der Eule 4 abge- 
druckt worden, war jedoch wegen unserer schlechten Vorlage nicht 
richtig lesbar. Er Ist als Faltblatt für 1,10- Rückporto In Briefmarken 
unter der Eule Adresse zu haben. 

Wir haben diesmal die Themenbereiche unter uns beiden aufgeteilt, so 
daß jede Person selbst für Ihre Abschnitte steht. 

Wlldtlere ohne Rechte ? 

"Gegenüber Wlldtlere ergibt der Begriff Recht" keinen Sinn. Tiere 
leben In der Natur ohne unveräußerliche Rechte und sind von Natur 
aus ungeschützt frei. Ihr Schutz (vor den Menschen) Ist Im wesent- 
lichen eine Frage der Achtung Ihrer Lebensräume und Vielfalt, da 
Menschen die wenigsten Arten direkt angreifen (durch Bejagung)." 

Reaktor B 

Selbstverständlich haben auch Wlldtlere Rechte. Es Ist scheißegal, ob 
ein Tier domestiziert Ist oder nicht, selne/lhre Rechte gelten völlig un- 
abhängig von solchen Kategorien. 

Reaktor B hat offensichtlich so Elnlgesnlcht verstanden. 

Jedes Tier hat z.B. ein Recht darauf, daß Menschen Ihr Leben und Ihre 

ganze (Um-) Welt achten. Jagd. Straßenbau, der Autowahn die 

gesamte Naturzerstörung mißachten ganz eindeutig die Rechte von 
Wildtieren. 

Ich könnte mir vorstellen, daß Reaktor B als er schrieb, daß Tiere In 
der Natur ohne unveräußerliche Rechte leben würden, daran gedacht 
hat. daß sich Tiere In der Natur teilweise ja gegenseitig jagen, töten, 
essen und daß es da Ja kein Problem Ist. Wenn es aber In Ordnung Ist. 
daß ein Tier z.B. getötet wird, dann kann er/sle auch kein unveräußer- 
liches Recht auf Leben haben, so bastelte sich Reaktor B sich das 
vielleicht zurecht. Was er dabei nicht geschnallt hat Ist, daß Rechte 
sich zwar auch auf Tiere beziehen können, aber nur für Menschen, die 
menschliche Gesellschaft gelten. Bel Tieren, In der Natur können 
menschliche Moralvorstellungen keine Anwendung finden. Wenn In der 
Natur z.B. ein Bär einen Fisch oder auch einen dahergelaufenen 
Touristen tötet, hat das mit Recht und Unrecht nichts zu tun. Kriterien 
von Recht und Unrecht gelten nur für Menschen. 

Tieren kann Unrecht angetan werden, sie können Jedoch kein Unrecht 
tun. Zwar gibt es Unrecht, was von Tieren ausgeführt wird. z.B. von 
durch Polizeihunde. Jedoch sind sie dann lediglich Instrumente In den 
Händen von Menschen. Und diese Menschen sind es dann, die das 
Unrecht begehen. (Ein zweites Unrecht verüben sie an den Tiere, die sie 
benutzen.) Für Unrecht, welches von domestizierten Tleien. die also 
unter menschlichen Einfluß stehen, angerichtet wird (wenn ein Hund 
z.B. ein Kaninchen Jagt, verletzt und tötet oder wenn Katzen die Nester 
von Vögeln zerstören) sind deren Bezugspersonen und die Gesellschaft 
Insgesamt verantwortlich. 

Gerd 

Probleme mit domestizierten Tieren 

"Für Streicheltiere, die Fleisch essen, wäre es nach dem Prinzip der 
Leldensvermlnderung Zelt für die Einschläferung (sofern sie Herrchen 

oder Frauchen nicht auf vegane Zwangsdiät setzt) 

Das Bekenntnis zum wilden, freien Leben und zur Reduzierung von 
Leid und unnatürlichen Tod Ist ein Schmuck für Tierfreunde -aber Im 
Schatten seiner Konsequenz bedeutet es Ausrottung aller Haustiere.” 

Reaktor B 

Wenn Ich da etwas nicht total falsch verstehe, dann zieht Reaktor B da 
doch tatsächlich die Einschläferung von domestizierten fleischfressen- 
den Tieren In Erwägung. Es Ist ein Skandal, da wird ln der Eule ge- 
schrieben. daß eigentlich olle domestizierten nlchtmähschllchen 
Fleischfresser Innen ermordet werden sollten und kelneR hält es für 
nötig, dem zu widersprechen. Tolle grün-schwarze Leserinnenschaft I 

Menschen haben Tiere domestiziert. Sie haben sie sich fast vollständig 
unterworfen und von sich abhängig gemacht. Ihre so erreichte 
Ausbeutbarkelt wurde und wird durch Züchtung gesteigert. 

Die Leben dieser Tiere werden bis auf wenige Bereiche durch Mensch- 
en fremdbestimmt und kontrolliert. 

Diese Abhängigkeit und Fremdbestimmung müssen weg I 
Die Schwierigkeit besteht darin, daß es ln der Regel nicht möglich Ist, 
domestizierte Tiere auszuwildern. Denn diese sind ja meist unter 
anderem auch dadurch von Menschen abhängig, daß sie ln der freien 
Natur nicht oder nur sehr schlecht überlebensfähig sind. 


23 


Wäre dies der Fall, müßte mensch außerdem noch darauf achten, daß 
sie andere Tiere oder deren Lebensräume nicht allzu stark beeinträch- 
tigen und bedrohen. 

Wenn Auswtlderung aber nicht möglich Ist. was dann? 

Wir müßen dafür sorgen, daß es den Tieren so gut geht, wie es unter 
den Bedingungen Ihrer Abhängigkeit und nach wie vor menschlicher 
Herrschaft nur möglich. Um diese Herrschaft zu beenden. Ist es nötig, 
es so einzurichten, daß die entsprechenden Tiere sich nicht mehr 
fortpflanzen und so ihre Arten aussterben. Konkret bedeutet das. daß 
wir den Tieren In Ihre Fruchtbarkeit relnpfuschen müssen. 

Selbstverständlich Ist das ein Akt der Bevormundung und ein 
folgenreicher noch dazu. Denn er bestimmt über einen bedeutenden 
Teil Ihres sozialen Lebens. Aber es Ist die einzige Möglichkeit, der 
Fortsetzung menschlicher Herrschaft und Gewalt durch die Geburt 
neuer Generationen von Tier-Sklavinnen vorzubeugen. Das Schlimme 
Ist, daß die, denen es verwehrt wird, Kinder zu haben, als sowieso 
schon Opfer spezleslstlscher Unterdrückung sozusagen für 
spezleslestlsche Unterdrückung noch mal mit spezleslstlscher Gewalt 
bestraft werden. Auch wenn es der Beendigung eines speziesistischen 
Gewaltverhältnisses dient: Die totale Scheiße. 

Nun zu dem Problem, daß einige domestizierte Tiere Fleisch essen. 

Für Reaktor B liegt es anscheinend Im denk- bzw. vorsteibaren 
Bereich, das Problem, daß die einen Tiere für die Nahrung der anderen 
geschlachtet werden, dadurch zu "lösen” daß dann eben die domesti- 
zierten Fleischfresserinnen, die er verächtlich als "Strelcheltlere" be- 
zeichnet. kurzehand elemlnlert werden. 

Widerlich ist das und zum Kotzen. Massenmord war. Ist und wird nie 
eine Lösung sein I 

Zwar Ist es wahrscheinlich, daß eine Katze zum Beispiel am liebsten 
Fleisch ißt. aber eine Kuh zum Beispiel hat auch keinen Bock drauf, 
als Katzenfutter zu enden. Aus diesem Grund Ist es auf Jeden Fall 

anzustreben. Hunde, Katzen vegetarlschoder vegan zu ernähren. 

Bel Katzen soll dies zwar schwierig, aber nicht unmöglich sein. Bel 
Hunden Ist es In der Regel um Einiges einfacher. Nach meinem Wissen 
Ist vegetarische/vegane Ernährung abeT nicht unbedingt bei allen 
Hunden und Katzen möglich. Wenn alle Versuche diesbezüglich 
scheitern, sollte mensch sich auf Jeden Fall versuchen, das Fleisch 
aus'm Müllcontainer zu besorgen. So kann mensch das Geld behalten, 
mit dem sonst der Gegenseite ihre Verbrechen bezahlt werden. 

Auch bei diesem Punkt wird wieder klar, daß die Nachzüchtung von 
domestizierten TleTen einfach möglichst schnell gestoppt wertden 
sollte. Denn auch ohne vegane Zwangsdiät werden die Leben von 
Hunden und Katzen und anderen sog. "Haustieren" von ständiger Bevor- 
mundung und Gewalt g 'prägt. 

Gerd 

Art.enschutz 

Woran Ich mich im Umgang mit Tierrechtspositionen auch öfters störte, daß 
nnlor der Hervorhebung der lnteressengleichheil von Lebewesen tmtersclliedli- 
rlier Arien oft anti-ökologische Standpunkte hervortrateu. So wird mitunter das 
Ziel des Artenschut7.es nicht erkannt oder sogar bewußt bestritten, daß über 
das Lebensinteresse eines Individuums hinaus, bei manchen Individuen die Zu- 
gehörigkeit 7.U einer bedrohten Spezies eine besondere Förderung und besonde- 
ren Schutz im Interesse der Artenvielfalt erfordert” 

Reaktor 11 

Reaktor B fordert besonderen Schutz für Individuen einer bedrohten Spezi- 
es. Ich fordere besonderen Schutz Kir alle Individuen. Herrschaft ist in jedem 
fall inakzeptabel. Es ist falsch, Individuen gegeneinander auszuspielen. Es ist 
falsch, abzuwägen, welches Individuum denn nun “sebützeuswerter” und “wert- 
voller" ist. Leben und Freiheit aller fühlenden Wesen ist das Ziel. Natürlich 
ist es sehr wichtig, dem sog.. “Artensterben” entgegenzuwirken. Hoch Tierrecht- 
lerinnen, die ja gegen jeden Tiermord und nicht bloß gegen den an den letzten 
Induviduen einer Art eintreten, sind wohl genau die falsche Adresse für den Vor- 
wurf, dem Kampf für Artenvielfalt im Wege zu stehen. Auch ich halte es Kir eine 
wichtige Einsicht, daß wir Menschen im allgemeinen nicht im geringsten abse- 
hen können, welche verheerenden Auswirkungen das Aussterben von Pflauzen- 
und Tierarten Tür irgendwelche Komplexen Wechselwirkungen in der Natur und 
damit Tür viele aridere haben. Aber ich weiß nicht, warum diese Erkenntnis mit 
dem antispeziesistischen Gedanken nicht vereinbar sein soll. Was Anlispeziesi- 
stliinen aber auf jeden Fall bekämpfen werden, sind die z.B. von Jägerinnen 
und Ökologinnen mit dem Artenschutz geforderten AngrilTe auf die Lehen von 
Tieren, die angeblich oder wirklich der Artenvielfalt schaden. Es müssen an- 
dere Möglichkeiten gesucht und gefunden werden, um die v o n M e n s c h 
e n herbeigefülirten Tier- und Naturzerstörerischen Prozesse zu stoppen. Dein 
Artenschutz geht es nicht um Individuen, nicht um Gerechtigkeit und Freiheit, 
sondern um Arten. Deswegen eignet er sich äußerst gut dafür, die Rechte von 
Einzelnen zum Wolde des ganzen massiv zu beschneiden. Ganz nach dem Motto: 
Individuen zählen nichts, die Artenvielfalt ist alles. Das ist Organizismus. Häufig 
ist der Artenschutz selbst vom Kampf um die Habitate der zu schützenden letz- 
ten “Exemplare” einer Art getrennt und wird spätestens dann zur Farce. Denn 
wenn die letzten Überlebenden einer Spezies im Extremfall in Zoos eingesperrt 
vor sich hlnvegitieren müssen, weil es nirgendwo mehr geeigneten Platz gibt, wo 
sie in Freiheit leben könnten, pervertiert der Artenschutz vollends: Tieren, denen 
so gut wie alles genommen wurde, werden lebendig ausgestellt, um ungezählte 
ermordete Ihresgleichen zu repräsentieren. So kann sich die Mörderlnnenkul- 
tur amüsieren un braucht sich nicht Vorhalten lassen, eine weitere Gruppe von 
Tieren ausgerottet, d.h. komplett ermordet zu haben. 



Für das Ende der speziesistischen Konsequenz (Teil 3) 


Noch kurz vorneweg möchte ich anmerken, das der Text mei- 
ne individuelle Meinung darstellt und somit meinen persönlichen 
Umgang und Ansichten über Veganismus wiederspiegelt. 

Mittlerweile gibt es auch in der grün/schwarzen Bewegung im- 
mer mehr Leute die Lebensmittel aus Müllcontainern konsumieren. 
Ich selbst halte es für eine gute Sache, sich damit gegen die Weg- 
werfgesellschaft zu richten und es für sich zu nutzen. Ich selbst 
nutze diese Möglichkeit (da auch ich nur begrenzte Mittel an Geld 
zur Verfügung habe), um vegane Produkte auf diese Weise nicht 
kaufen zu müssen. 

Wobei ich die Methode, sich von Produkten aus dem Müll zu 
ernähren, im Gegensatz zu Veganismus niemals einfordern würde, 
da hierbei Ekelgrenzen von Menschen überschritten werden könn- 
ten die es eigentlich zu berücksichtigen gilt. Mal davon abgesehen, 
gibt es nicht überall freien Zugang zu Müllcontainern, da diese 
nicht selten verschlossen oder weggesperrt sind. Deswegen ist es 
unter anderem nicht in jedem Lebensrythmus jeder/s Einzelnen 
eben mal so machbar dies zu praktizieren. 

Mir fiel gelegentlich in Diskussionen um “Müllcontainerveganis- 
mus” deutlich auf, daß Sachen gegeneinander gestellt werden. Z.B. 
einerseits sich aus Müllcontainern zu ernähren, andererseits Vega- 
nismus, der dann auf einmal als dekadent gilt. Irgendwie kann und 
will ich nicht verstehen, weswegen sich diese beiden Lebensweisen 
wiedersprechen sollen, anstatt sich zu ergänzen (Sicherlich gibt es 
auch Veganerlnnen, die ihr Gewissen frei kaufen oder denken, die 
Weißheit über alles zu besitzen. Oder Frauen, die aufgrund ihrer 
Geschichte unter Eßstörungen leiden. Es mag auch Leute geben, die 
aus ihrer sozialen Situation heraus (Obdachlosigkeit) sich von dem 
ernähren “müssen”, was sie in die Hände bekommen und so oft gar 
nicht die Wahl haben, sich zwischen Lebensmitteln zu entscheiden. 
Doch soll es in meinem Text nicht um diese Leute gehen). 

Wenn natürlich der wirkliche Beweggrund für das gegeneinan- 
der Ausspielen von Veganismus und Containern der sein sollte, daß 
es nur darum geht, an alten (Ess)Gewolmheiten festzuhalten, dann 
wird der veganen Lebensweise keine wirkliche Chance gegeben. Ihr 
wird somit stur gegenüber gestanden und von daher ist wohl kaum 
eine konstruktive Diskussion mit solchen Leuten möglich. 

Ich finde es grundlegend sowieso wichtig über den Umgang da- 
mit mal eine wirkliche Diskussion in Gang zu setzen. 

ÜBER DEN UMGANG MIT 
MÜLLVEG ANISMUS ! 

Was ich überhaupt als absolute Fehlformulierung empfinde ist 
die Bezeichnung “Müll- Vegans” von Leuten die Tierprodukte aus 
Müllcontainern konsumieren. Weil hier Konsum nur von einer Sei- 
te betrachtet wird, nämlich die der finanziellen Unterstützung. Es 
ist sicherlich richtig, wenn gesagt wird, daß diese Produkte aus dem 
Verwertungskreislauf draußen wären und somit keine/r der Herr- 
schenden finanziell unterstützt werden. Doch steht der Begriff Ve- 
ganismus für Ablehnung von Tierprodukten und strebt dieser eine 
rein pflanzliche Ernährung an. Für Leute, die pflanzliche Produk- 
te aus dem Müllcontainer konsumieren, würde der Begriff “Müll- 
Vegans” zutreffen. Ich stehe gewissen Ideen, die uns einen leichten 
Umgang mit Widersprüchen bieten gewiß offen gegenüber. Mich je- 
doch für Tierrechte einzusetzen und im nächsten Moment ein Con- 
tainerjoghurt zu konsumieren, sehe ich als Ironie an. Wie kann ich 
mich für die Abschaffung von sogenannter Tierhaltung einsetzen, 
wenn ich doch von ihren Produkten lebe. Sich einen Ekel Tierpro- 
dukten gegenüber aufzubauen, ist ein langwieriger Prozeß und be- 
darf gründlicher Auseinandersetzung. Ist es bei Fleisch noch leicht 
(weil der Bezug zur Tierausbeutung hier sehr offensichtlich ist), 
hört es für viele spätestens beim “leckeren” Milchjoghurt auf. So 
scheinen Milchprodukte aus Containern für manche eine Möglich- 
keit darzustellen, diese mit gutem Gewissen zu konsumieren. Ich 
frage mich jedoch, ob nicht ein kritisches Bewußtsein abgebaut 
wird, wenn Produkte, die Mensch einst aus gutem Grund boykot- 
tierte, plötzlich als Lebensmittel wieder anerkannt werden. Was 
mir bei einem Teil meines Freundeskreises auffiel war die Beobach- 
tung, daß der Schritt dazu, Tierprodukte auch geschenkt anzuneh- 
men, nicht weit war. Da wird plötzlich nicht mehr hinterfragt, ob 
diese andere Person diese Produkte eventuell selbst gekauft hat 


So ist dies doch meiner Meinung nach im Endeffekt Augenwische- 
rei, da in die alten, unreflektierten Essgewohnheiten zurückgefallen 
wird. Hierdurch stellt es für mich die andere Seite von Konsum 
dar. Tierausbeutung wird auf diese Weise irgendwie doch akzep- 
tiert. Worauf ich hinaus will ist, daß es mir hier nicht um “gut” 
und “böse” geht, sondern um bewußt und ignorant. 

UMGANG MIT VEGANISMUS 

Von vielen wird Veganismus unterschiedlich gehandhabt. Einer- 
seits sehen ihn manche Leute als reinen Konsumboykott, andere 
handeln nur aus rein gesundheitlichen Gründen und für noch an- 
dere, stellt er einfach mehr dar. 

Die ersteren handeln meist nach dem Prinzip, die Tierausbeu- 
ter zu boykottieren, indem sie ihre Produkte halt nicht kaufen. Es 
wird versucht dieses Verhalten im Leben einfließen zu lassen. Da 
es sein kann, daß die Hauptmotivation der Geldboykott darstellt, 
ist es nicht auszuschließen das Tierprodukte ohne finanzielle Un- 
terstützung weiter zu sich genommen werden. 

Für Leute die nur aus rein gesundheitlichen Gründen handeln, 
spielen Tiere dabei nur die geringfügigste bzw. gar keine Rolle. 
Sie sind der Willkür des Menschen unterworfen, da er/sie sich je- 
derzeit wieder überlegen könnte, doch noch das ungesunde, fet- 
tige Steak (ausnahmsweise “Bio-Fleisch”?) zu konsumieren. Die 
Tötung und Ausbeutung von den gequälten Kreaturen wird dabei 
am wenigsten hinterfragt, weil die eigene Gesundheit im Vorder- 
grund steht. So muß es sich auch nicht widersprechen, wenn es 
auch vegetarische Schlachter gibt, die den ganzen Tag mit Fleisch 
zu tun haben und in ihrer Freizeit keine Tierleichen essen (obwohl 
sie eine Ausnahme darstellen dürften). Oder auch die bekannte Bi- 
olüge von Leuten, die Produkte von Biohöfen anbieten und sich 
vielleicht selbst vegan ernähren, sich aber nicht zu schade sind, 
die “überflüssigen” Kälber, die bei der Milchgewinnung “anfallen”, 
vom (“Bio”-)Schlachter abholen zu lassen oder sie vielleicht selbst 

zu töten, Hauptsache “Bio”. Das wirkliche Herrschaftsverhältnis 
und die eigene Rolle dabei wird nicht im geringsten hinterfragt. 

Für die letzteren stellt Veganismus eine selbstverständliche Le- 
bensweise dar. Die eigene Rolle und somit die Verantwortung nicht- 
menschlichen Leben gegenüber wird wahrgenommen und versucht 
konkret am eigenem Verhalten zu arbeiten. Meistens verbinden 
mit Veganismus welche ihre Gedanken des Antispeziesismus da- 
mit. (Somit wurde in der Vergangenheit oft Antispeziesismus als 
Veganismus benannt, was nicht selten zu Mißverständnissen führ- 
te. Da Veganismus natürlich erst einmal nur für die (bewußte) 
Ablehnung von Tierprodukten steht, dadurch aber nicht vollends 
unser Verhalten und denken ihnen gegenüber abgeschafft ist. Von 
daher stellt er für viele eine Interpretationssache dar. Speziesismus 
jedoch, ist die insgesamt zu benennende HERRschaftsform.) 

Ich selbst sehe Veganismus als wichtigen und ehrlichen Anfang, 
auf dem es für mich gilt, meine HERRschaft Tieren gegenüber be- 
wußt zu machen. Sie in diesem Falle keinesfalls als Lebensmittel zu 
akzeptieren. Ob bezahlt, geschenkt oder gefunden, und somit von 
mir finanziell nicht unterstützt, spielt für mich dabei keine Rolle. 
Ich kann es an dieser Stelle nur noch einmal wiederholen. Tiermord 
und die Akzeptanz damit, wird meiner Meinung nach nicht nur 
durch finanzielle Unterstützung aufrecht erhalten, sondern auch in 
unserem bewußten und unbewußten Denken und Handeln. Sensi- 
bilität Tieren gegenüber, kommt nicht mal eben irgendwoher. Wir 
müssen sie uns daher, wie andere Eigenschaften auch, selbst anler- 
nen. Zu Antispeziesistlnnen können wir uns im Endeffekt nur selbst 
machen. Auch wenn wir uns in dieser Gesellschaft, unter den äuße- 
ren Umständen, wohl nie von unserer (in)direkten HERRschaft 
Tieren gegenüber vollends befreien können. So liegt es jedoch an 
uns, verantwortungsbewußt mit gewissen entstandenen Problemen 
umzugehen. 

Bei Unterdrückungsformen wie Sexismus wird von meist kriti- 
schen Männern versucht, sich mit der eigenen Rolle zu beschäfti- 
gen. Bei wirklicher Auseinandersetzung folgt bei (manchen) der 
Wille, bei sich was verändern zu wollen. Wenn Männer dann auf- 
grund einer noch längeren Auseinandersetzung folglich feststellen, 




daß das eigene Verhalten zwar langzeitlich bei sich (teilweise) abge- 
baut werden könnte, Sie aber im Gegensatz zu Frauen ganz andere 
Privilegien haben und erst einmal haben werden, sollte trotzdem 
gelten an diesem Anspruch festzuhalten und sich darin weiterzu- 
entwickeln. Dies sollte meiner Meinung nach auch der Umgang mit 
der Unterdrückungsform Speziesismus sein. 

Wie wir nach Reaktor B‘s Meinung Widersprüche umgehen 
könnten, erklärt er zum Schluß seines Textes. 

“Wie könnte die Idee der Tierbefreiung aus diesen Thesen pro- 
fitieren? Als einen Umgang mit Widersprüchen und Ausweg aus 
Konflikten, die unsere Ethik mit der Realität provoziert, wird be- 
reits im Artikel “Widersprüche” das Modell der Situationsethik 
vorgestellt und zur Diskussion gestellt, mit dem das unzureichen- 
de Prinzip Veganismus ergänzt werden könnte. Ohne bewußten Be- 
zug wird auf diese Möglichkeit in der “Veganszene” schon zurück- 
gegriffen. Von Müll-Vegans, deren Optimal Konsumboykott in der 
(nicht-tierproduktfreien) Ernährung aus Supermarktmüllcontainern 
besteht, die lieber Insekten essen würden, als Wald für Ackerbau 
zu roden oder lieber mit einem Pferd als mit einem Traktor ihr 
Feld bestellen wollten...” 

In diesem Zusammenhang wird für mich deutlich, daß die wirkli- 
che Achtung von nichtmenschlichem Leben nicht so sonderlich groß 
sein kann, wenn ein Pferd dafür herhalten soll, die Arbeit einer Ma- 
schine zu verrichten. Das Pferd wird somit, objektiviert. Dessen 
Interessen werden verletzt und mit Füßen getreten. Ein Pferd ist 
ein fühlendes Lebewesen was sich im Gegensatz zu einem leblosen 
Traktor abquälen würde. Auch dieses Tier hat verdammt nochmal 
Bedürfnisse, die ganz bestimmt nicht davon erfüllt werden, wenn 
der Mensch sie zum x-millionsten mal für seine Interessen ausnutzt. 
Diese Idee ist Tierverachtung pur. Was ich bei diesem Vergleich 
auch nicht verstehe, ist in welcher Relation das Pferd zum Traktor 
stehen soll. Ich vermute das auf rein ökologische Folgen angespielt 
wird, nämlich die der Abgase oder der Herstellungsaufwand eines 
Traktors. Doch wird dabei nicht bedacht, daß es mittlerweile ande- 
re Möglichkeiten gäbe, Maschinen zu betreiben ohne verbrennen 


von fossilen Brennstoffen. Das diese Entwicklung die Benzinlobby 
aufliaff und aufl. alten wird ist erst einmal klar. Dies kann aber 
nicht der Grund sein, deswegen ins mittelalterliche zu verfallen 
nd Tiere als Zugmaschinen zu gebrauchen. Dieser Gedanke wi- 
derstrebt mir total, wie so manch andere Sichtweisen von Reaktor 
B. Ls ist nun mal leider so, daß die allmächtige Industrie jeglichen 
konsequenten Fortschritt für die Umwelt verhindert. So gesehen 
stecken wir alle in Zwangen. Doch wie können wir indirekte Din- 
ge angehen, wenn wir Ignorant offensichtlichen Dingen gegenüber 
Stehen wurden. Ich finde es sehr gefährlich, wenn das hervorhe- 
ben eines unoffensichtlichen Problems nur möglich wäre, wenn es 
die Relat,v,erung eines offensichtlichen Problems nach sich ziehen 
wur e. o wurde im Endeffekt einem sinnlosem ausspielen von Wi- 
dersprüchen nichts im Wege stehen. Reaktor B schrieb in, Anfang 
eines Textes, daß dieser für und nicht gegen die Tierbefreiungs- 
ee sprechen wurde. Ich kann dies in keinster Weise bestätigen. 
Weil all die Ansätze, die er in seinem Text vertritt, für die do- 
mes lzierten Tiere den Tod als Konsequenz bedeuten würden Die 
eigentlich zukünftige Veränderung von Problematiken wird plump 
au das jetzt übertragen (und bringt damit natürlich auch plumpe 
Losungen mit sich). Die Ursachen von Problematiken in der “Tier- 
welt (die durch das eingreifen von Menschen entstanden sind) 
mögen wir vielleicht jetzt schon entdecken. Aber deren (eventu- 
elle) Eindämmung werden wir erst nach längeren und breiteren 
Diskussionen erreichen. Was dabei wichtig ist, ist das wir „ns un- 
sere Verantwortung den einzelnen Individuen gegenüber bewußt 
inacncn. • - * 
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Der Schlachthof 


(rrom ( uro! Adams: The Sexual Potitics OfMeat) 


Wenn wir von den Vorgängen in einem 
Schlachthaus erfahren, tun wir dies in der 
Regel durch die Schrillen von jemand 
anderem, der dies für uns getan hat f rüh 
in diesem Jahrhundert, betrat IJpton Sin- 
clair einen Schlachthof für seine Leserin- 
nen I r nahm den Betrieb int Schlachthof 
wahr als eine Metapher für das Schicksal 
des Arbeiters im Kapitalismus. Jurgis, ein 
Arbeiter, dessen wachsendes Bewußtsein 
sich in The Jungte entwickelt, besucht in 
den einleitenden Seiten einen Schlacht- 
hof Lin f ührer geleitet ihn durch den Ort, 
und er erfuhr, was "wie ein schreckliches 
Verbrechen war. begangen in einem Ver- 
lies. unbemerkt und unbeachtet, verbor- 
gen aus dem Blickfeld und gelöscht aus 
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dem Gedächtnis." 1 Schweine, die mit dem 
Kopf nach unten hingen und mit ihren 
Beinen an ein f Order band gekettet waren, 
quiekten, grunzten und schrien. Das Band 
bewegt sie vorwärts, ihre Kehlen werden 
durchgeschnitten. und dann verschwinden 
sie "mit einem Platschen in einem riesi- 
gen Kübel mit kochendem Wasser.” Trotz I 
des geschäftsmäßigen Aspektes dieses 
Orts, konnte man "nicht umhin, an die 
Schweine zu denken, sie waren so arglos, 
trotteten so vertrauensselig herbei, wirk- 
ten ui ihrem Protest so menschlich - und 
waren mit ihm so im Recht!" 



Dann kam die Zerstückelung: das Abkrat- 
zen der Haut, die Lnthauptung, das Her- 
uussehnciden des Brustbeins, das b.ntter- 
nen der Kingeweide Jurgis staunt Uber 
die Geschwindigkeit, die Automation, die 
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maschinenartige Weise, in der jeder Mann 
seinen Job ausluhrle. und er beglück- 
wünschte sich selbst, daß er kein Schwein 
war Die nächsten dreihundert Seiten 
verfolgen das Wachsen seines Bewußt- 
seins. so daß ihm klar wird, daß er doch 
eines ist ”- ein Schwein im Besitz des 
1- ahnkanten Aus dem Schwein wollen die 
den höchstmöglichen Profit herausholen, 
und genauso wollen die das auch aus dem 
Arbeiter und aus der Gesellschaft. Was 
das Schwein davon hält, und was es lei- 
det. bleibe außer Betracht, und dieselbe 
Umstellung hatten sie auch gegenüber 
dem Arbeiter und dem Käufer von 

Heisch." 2 

Als Reaktion auf Sinclairs Roman konn- 
ten die Leute nicht umhin, an die Schwei- 
ne zu denken. Die Lrwähnung des Zu- 
sammenhangs - die wenigen einleitenden 
Seite n, die das Schlachten beschrie ben, in 
einem Buch mit über 3dt) Seiten - überwäl 
ligte die Metapher. Hrschrocken über das 
was sie über die l leischproduktion erfüll 
ren. verlangten die Leute nach neuen Ge 
setzen, und wurden Ihr eine kurze Zeit, wie 
binlev Peter Dünnes "Mr Doolev" es be 
schrieb, "viggytarvans" So beklagte Uptob 
Sinclair, "Ich /ielt auf das Herz der Öftent 
lichkeit. und durch einen Unfall trat ich 
ihren Magen" Die Schlachtung als eine 
Metapher für das Schicksal des Arbeiters in 
The Jungte schlug fehl, da der Roman zu 
viele Informationen darüber enthielt, wie 
das Tier gewaltsam getötet wurde. Den 
verdeckten Zusammenhang aufzuzeigen - 
das heißt, genau zu beschreiben, wie das 
Tier stirbt, tritt, schreit, und zerstückelt 
wird - macht unfähig zum Verzehr und 
macht die Metapher untauglich 









patriarchalen Kuliiti fehlender Bezug ist. 


Das Zerlegungsband als Modell 


inmt ( orol idiwit I lic Sexual Poti lies < )f Mt'ut) 


I ier akzeptieren. Sie müssen das noch lelvndc Tier als 
das Heisch mischen als das es jeder andere außerhalb 
des Schlachthofs auD'aßt 1 Jcshalb müssen sic entfrem- 
de! sein sowohl von ihren eigenen Körpern, als auch 
von den Körpern der l'iere Dies kann vielleicht als 
Frklürung dienen für die latsaehe. daß die 
"Abgangsrale unier Schlachlholarbeileni die höchste 
jedes t iewerbes des ganzen Landes isi " 

I he Idnlühning des Montagebandes m dei Autoindu- 
strie hatte eine schnelle und Ivunriilugende Auswirkung 
lauf die Arbeiter. Die Standardisierung der Arlvit und 
die Abtrennung vom endgültigen Produkt wurden 
wesentlich für die I rlubnmg der Arbeiter Die l'ulge 
war eine zunehinende I ntliemdung der Arbeiter von 
dem Produkt, das sie herstellten Die Zerlegung der 
Arbeit durch die Automation trennte die Arbeiter \on 
jedem (iefuhi der hrfüllung In Lahor and Monopole 
Capital: The / tegradafion of Work in die Twenlieth 
Centurx. erläutert I larr\ Bra vermut 1 die untauglichen 
Auswirkungen der l 'inluhrung des Molangebandes. | 

, "Handwerkliches Können wich der wiederholten l\*uu- 
lo]K*uitiou und die Föhne wurden auf einheitliche 
[ lohen genormt" Nach dei I mfilliiung des Monlagc- 
Ixmdes verließen die Arbeiter I V.nl ui großer Anzahl. * 
Bra\erinan beobuchtel "ln dieser anfänglichen Reakti- 
on auf das Montageband sehen wir den natürlichen 
Abscheu der Arbeiter gegen diese neue Art von Arbeit " 
Ford zerstückelte die Bedeutung der Arbeit, führte 
Produktivität ein ohne das Gefühi. produktiv zu ‘«ein 
Die Zerstückelung des menschlichen Kötjhms im Spät- 
kapitalismus ermöglicht es dem zerlegten leil die 
ganze zu vertreten. Da das Schlachihuusniodcll für die 5 
Arbeiter am Montageband nicht ersichtlich ist. crkcn- A 
nen sie nicht. daß auch ihr Wesen als ganzes ein in dei ? 


bewegenden Kelle, oder einem Band, ziehen von Arbei- 
ter zu Arbeiter, von denen jedei einen besonderen 
Schritt des Ablaufs durchfuhrt" Die Autoren fügen 
stolz hinzu "Diese Prozedur hat sich als so effizient 
erwiesen, daß sie von vielen anderen Industrien über- 
nommen wurde zum Beispiel bei der Montage von 
Automobilen" Obwohl Ford das I Ergebnis des 
Schlachtvorgangs dahingehend umkehrte daß das 
"Produkt” am Montageband geschaffen und nicht 
zerlegt wird, trug er gleichzeitig zur größeren Zerstücke- 
lung der Arbeit und Produktivität des Individuums bei 
Die Zerstückelung des menschlichen Korjvrs ist nicht 
so sehr ein Konstrukt des modernen Kapitalismus als 
daß der minleme Kapitalismus ein Konstrukt ist das 
aufgebaut ist auf Zerlegung und Zerstückelung. 

Fine der grundsätzlichen Dinge, die an einem Zerle- 
gungsband in einem Schlachthof geschehen müssen, ist. 
daß das Tier als lebloses ( )bjekt behandelt werden muß 
und mehl als lebendes, atmendes Wesen. Auf ähnliche 
Weise wird der Arbeiter an einem Montageband als 
lebloses, nicht-denkendes ( )bjekt behandelt, dessen 
kreative, körperliche, emotionale Bedürfnisse ignoriert 
werden. Jene Menschen. <1L* an einem Zerlegungsband 
in einem Schlachthof arbeiten müssen mehr als jeder 
andere m großem Maßstab die doppelte Auslöschung 
des Selbst akzeptieren müssen sie müssen nicht nur 
sich selbst verleugnen, sondern sie müssen auch den 
fehlenden kulturellen Bezug vom Fleisch /um lebenden 


.lene, die gegen den bdsc 
ohne gegen den Kap/alismus zii sein, die 
über die Barbarei lamentieren, die der 
Barbarei entspringt, sind wie \ lenschen, 
die ihr Kalbfleisch essen wollen, ohne das 
halb zu schlachten. 

Bertolt Brecht, "Writing the 'I mlh: h'ive 
Dijflculties" 


)as Benutzen des Schlachthofs als 
ildlichen Ausdruck für die Behand- 
.mg des Arbeiters/der Arbeiterin in 
mer modernen kapitalistischen 
iesellschali horte nicht mit Upton 
mclair auf. Bertolt Brecht's Die 
eilige Johanna der Schlachlhöfe 
envendet die Metaphorik des 
ehlachtens nährend des gan/en 
tückes. um die Unmenschlichkeil 
on Großkapitalistcn wie dem 
-’lcisehkonig" Pierpont Mäuler zu 
schreiben. Dieser Kapitalist fügt 
:tnen Arbeitern zu. was er den 
•chsen zufügt, er ist ein "Schlachter 
er Menschen". Mit den Tätigkeiten 
nes Schlachthofs als Hintergrund, 
ingieren Wendungen wie 
laisabschneiderpreise" und "Hs ist 
cht die Haut von meinem Rucken" 
s nachhaltende Wortspiele, die das 
ihtcksal der Tiere anlühren. um 
isientge der Arbeiter zu beklagen. 
tssenderuei.se fällt die Wahl der 
thlachthaus-Metapher für die 
itmenschliohung des Arbeiters 
irch den Kapitalismus mit der 
sterischen Wahrheit zusammen. 

;r Beginn der Arbeitsteilung an den 
ontagebändem ist zurückzuführen 
f Henry Ford's Besuch eines 
irlegungsbandes der Chicagoer 
hlachthüle. Ford verdankte die 
,-e des Montagebandes den zer- 
lckelten Tätigkeiten des licr- 
ilachtens: "Die Idee kam in gewis- 
• Weise von den Oberleitungsför- 
rbändem, die die Chicagoer Metz- 
r benutzen, um das Fleisch koch- 
ttg zu machen " Ein Buch über 
nschproduklion (finanziert von 
■er fleischverarbeitenden Firma) 
schreibt den Ablauf: "Die ge- 
tlachteten T iere, aufgehangen mit 
n Kopf nach unten an eine sich 




In totalitären Staaten lierrschl der Sclirecken. 
Ohne daß ilmen ein Verbrechen nachgewie- 
sen wäre, «erden Menschen getangengehal- 
ten, gefoltert, barbarisch ermordet. Je weiter 
die materiellen und geistigen Kräfte solcher 
Staaten entwickelt sind, desto geheimer müs- 
sen die Schandtaten sich vollziehen, beson- 
ders dort, wo liinter den Machthabern keine 
fremden Kanonen stehen. Der Fanatismus 
geriete ins Stocken. Wenn nicht aus Solidari 
tat mit den Opfern, so doch aus genuiner 
Achtung vor dem Leben würden viele von 
der Herrschaft sich abwenden, die die ver 
borgenen Mittel kennen, durch die sie sich 
foitsetzt. Aller, so wenn sie es auch ahnen, so 
wissen sie es doch nicht, und so lange wird 
Urnen die lüge eingehämmeit, bis sie es nicht 
einmal mein aluien und nach dem Sturz der 
Herrschaft sagen dürfen: wir haben es nicht 
geahnt. 

Fern von Deutschland, wartete ich vor Jahren 
nachts auf einem Bahnhof. Auf einem Gleis 
weit draußen stand ein Zug mit brüllendem 
Vieh. Er war schon lang gefahren, und das 
Schlachthaus war noch fern. Der freundliche 
Beamte erklärte mir, die Wagen seien eil 
bepackt, und die Stücke, die bei der rütteln 
den Falirt gestürzt seien, lägen urffir den 
Hufen der anderen. Die Tiiren könnten 
nicht geöffnet werden, das Vieh erhalte kem 
Wasser auf dem Transport. Er dauere 
manclunal viele Tage. Auf die Frage, ob eine 
Änderung möglich sei, meinte er, das ent 
scheide wolU die Kalkulation. Weiui der 
Verlust durch die AnzalU beim Transport 
verendeter Tiere die Kosten für zusätzliche 
Wagen und fürs Tränken übersteige, stehe 
eine pfleglichere Behandlung in Aussicht. 
Vbrigcns sei Verschickung durch die Balm 
noch human; liei Kraftlastnagen gingen mehr 
Tiere ein; sie würden zertrampelt. Das war 
Ihm Nacht ün doppelten Sinn, denn nur 
wenige wissen davon. Würde es sich ändern, 
wenn es alle wüßten? Ich zweifle daran. 

In Deutschland, in den Jahren nach dem 
Ersten Weltkrieg, hörte ich bei einem he 
riilimten Professor Physiologie. Es war ein 
großes Kolleg, und wir waren viele Studenten. 
Manche Ausfülmmgen waren von Demon 
strationen begleitet. Im ersten Teil des Seme 
sters war eine Katze so festgesdinallt, daß sie 
ihren Kopf nicht lievvegen konnte. Eures 
ihrer Augen war gewaltsam aufgerissen und 
ein starker elektrischer Lichtstralil fiel hinein. 
Die Studenten wurden langsam vorbeigeführt, 
um sich zu überzeugen, daß der Hüitergrund 
des Auges phosphoreszierte, wie der Profes 
sor es Ik'hauptet hatte. Im zweiten Teil des 
Semesters war ein Hase gefesselt. Auch er 
konnte den Kopf nicht bewegen. Der Schä 
de! war aufgemeißelt und die halbe Hirn 
schale lag frei. Jedesmal, wenn ein Student 
vorbeikam, berührte der Professor eine oder 
die andere Stelle des Geliims um zu zeigen 
daß dadurch ein Güed des Tieres zuckte, also 
mit jener Stelle verbunden war. Im dritten 
Teil brachte der Professor sechs Tauben ins 
Kolleg. Das Gehirn war ilmen herausge 
nominell. Er ließ sie im Auditorium flattern, 
uni unzweideutig darzutun, daß sie die Orien 
tiening verloren hatten. Der Beweis gelang 
Der Professor war ein hoclikulti vierter Mann 
Neben seinem eigenen Gebiet hatte 
anderen Disziplinen, nicht zuletzt in der 
Pliilosoplne, durch seine M erke .Ansehen 
gewonnen. Er war Kunstverständiger und 
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p^toz^render Musiker. 
geschah, ahnter er nicht bloß, wußte er nicht 
bloß, er tat es. In wie vielen Semestern es sich 
wiederholte, welche weiteren Demonstratio- 
nen sonst noch geboten wurden, weiß ich 
nicht. Doch gescliieht es auch heute, daß 
Studenten ihre .Arbeiten von den Lehrern 
zurückerhalten, weil "nicht genügend Tierex- 
perimente' dann nachgewiesen sind. 

Ich keime eme gescheite, moralische Frau. 
Sie wäre, wie man so sagt, zu keiner unan- 
ständigen Handlung fällig. Ilir Schicksal hat 
es mit sich gebracht, daß ihr ein Beruf er- 
möglicht wurde, in dem Experimente an 
lebenden Tieren Routine sind. Meine Frage, 
ob l'nempfindlichkeiL so weil wie möglich 
verbürgt sei, erwiderte sie durch ein leises 
Nein. "Ich kann aber dort nicht Weggehen", 
fügte sie als Erklärung auf die nächste, nicht 
geäußerte Frage hinzu. Sie hätte ihr Brot 
verloren. Sie tat es um der Laufbalm willen, 
wenngleich sie es mißbilligte. Jetzt ist sie 
avanciert und braucht es nicht mehr auszu- 
füliren. Sie muß es anordnen. Wahrschein- 
lich versucht sie sogar, es zu mildem. Die 
Kraft zum Widerstand findet sie nicht. Vor 
der allmächtigen Gleichgültigkeit der Gesell- 
schaft muß ilir das Opfer, das ihre Familie 
mitbeträfe, als sinnlos erscheinen. An ihrer 
Stelle spränge sogleich ein anderer ein. Sie ist 
bloß müde und resigniert. Die geistige Mei- 
nung wird durch Zeitung, Rundfunk, Fernse- 
hen und zahllose Mittel der Meinungsbildung 
bestimmt. Wie vermöchte die Stimme des 
einzelnen, der sich zum Sprecher der Tiere 
macht, gegen die massiven Interessen ihrer 
Herren sich durchzusetzen? Es ist kein Ter- 
ror gegen die Menschen nötig, damit sie den 
unnötigen gegen die Tiere dulden; die Ge- 
wohnheit tut das ihre von selbst. Die Steige- 
rung der Lebenserwartung und des Lebens- 
standards, der Güter höchste in der automati- 
sierten AVelt, soll alles rechtfertigen, nicht 
bloß das zweckbedingte, sondern das zusätzli- 
che, smnlose, fahrlässige leiden der Kreator, 
das in den A'erliesen des Gesellschaftsbaues 
angerichtet wird. Solchem Fortschritt ange- 
messener als der offizielle Optimismus ist 
noch die Trauer jener Frau, die ihre Schuld 
nicht vergessen kann. 

Die .Art, wie die moderne Menschheit ihr 
zusätzliches Leben erkauft, die fieberhafte 
■ Herstellung von zweifelhaften Luxusgütem 


I und unzweifelhaften Zerstörungsmitleln, die 
Genialität der Produktion, die keine Zeit zum 
Denken läßt, drückt dem so Gewonnenen 
rückwirkend den Stempel auf. Mit aller Fin- 
digkeit und Raschheit, allem wunderbaren 
Scharfsinn zieht die Gesellschaft durch die 
skrupellose Vergewaltigung dessen, was drau- 
ßen ist, zugleich Stumpfheit und Borniertheit, 
Leichtgläubigkeit und Anpassungsbercitschaft 
ans jeweils Mächtige und Zeitgemäße als 
herrschende Gemütsverfassung groß. Zwi- 
schen der Ahnungslosigkeit gegenüber den 
Schandtaten in totalitären Staaten und der 
Gleichgültigkeit gegenüber der am Tier be- 
gangenen Gemeinheit, die auch in den freien 
l»| existiert, besteht ein Zusammenhang. Beide 
^Sieben vom sturen Mitton der Massen bei 
Idem, was ohnehin geschieht. Wen die Welt 
I dazu gebracht hat, bloß vor sich hin zu blik- 
I ken und der allgemeinen Suggestion zu ge- 
I horchen, wer nicht gelernt hat, Erfalirungen 
I über den Bereich des eigenen Nutzens liinaus 
■ zu machen, der ist inmitten der Freiheit 
I unfrei, und nur von den Umständen hängt es 
I ab, warm er der äußeren Unfreiheit verfallen 
I wird. Davon, daß der Widersprach zwischen 
I theoretischer Humanität und praktischer 
I Barbar ei überwunden wird, der diese Zivilisa- 
I tion wie ein schändliche Krankheit durch- 
I zieht, um so schändlicher, je gewaltiger der 
I Reichtum und die Fähigkeiten sind, hängt es 
I ab, ob der technische Fortschritt zu einer 
höheren Gestalt der menschlichen Zusam- 
I meiiarbeit führt. Die größeren Mittel der 
I Gesellschaft fordern größere moralische 
I Differenziertheit. Mitleid ist nicht genug, und 
les gibt eine Tierliebe, die keinen anderen 
I Grand hat als den Menschenhaß. Die Empö- 
I rang gegen das in der Mitte der Ceselllschaft 
I pausenlos begangene Übermaß an Folterung 
^fentspringt vielmehl dei Abneigung gegen das 
I Gluck, das durch erbärmliche Mittel erkauft 
■ worden ist, dei Empfindsamkeit gegen Nie- 
I dein acht, der Generosität, die zu wirklicher 
■ Kraft gehört. Dein Leben, das der raffinierten 
| Quälerei des Schwachen sich verdankt, hattet 
I selber die Schwäche an. Es wird sich gegen 
I pnmiüvere, brutalere menschliche und au- 
I ßrmienschliche Kräfte schließlich nullt mehr 
■ behaupten können. Die Kultur des Profes- 
I sors, der zum Gaudium die geschändeten 
I Tauben flattern ließ, ist schon der Hohn aul 
I Kultur, und die Studenten, die ihm folgen, 
können sie nicht verteidigen. 







Als ob ich keine anderen Probleme hätte 

(von Anton Feinbein) 


brauchen, oder aufgrund von mächtigen 
Gegnerinnen (z.B CDl- oder ÖkolinX- 
Funktionären). denen es gelingt, durch 
ihre Definitionsmacht. d.h. durch ihre 
Vorherrschaft im politischen Diskurs, die 
Theorie so zu verdrehen, daß ihr die 
herrschatts- b zw Warenform zersetzende 
Wirkung genommen ist. 


lig so sein muh. der Name bedeutet 
lediglich, daß man seine philosophischen 
Erwägungen auf das lieben allgemein, 
statt ausschließlich auf den Menschen 
bezieht). eine Ethik, die quasi- 
mathematisch versucht den "Wert” aller 
I A.*bevv esen gleich /usetzen. aber von 
Herrschaft schweigt Der Versuch, 
lebewesen in abstrakte und berechenba- 
re W ertkategorien einzuordnen, selbst 
wenn sie alle "gleichviel" wert sein 
sollen, spiegelt jedoch vielmehr das 
W esen des nal ^beherrschenden abend- 
ländischen Denkens wieder, statt eine 
Alternative zu diesem dar/ustellen. Das 
abendländische, formal-logisch rationale 
Denken ist zwar leistungsfähig im 
Kategorisieren und Berechnen, aber hat 
sich selbst auf streng logische Formel- 
haftigkeit reduziert und damit der Fähig- 
keit beraubt, gesellschaftliche Herr- 
sdiaftsveihältnisse wie Kapitalismus und 
Patriarchat zu analysieren. 

Man könnte vielleicht sagen, daß der! 
"Biozentrismus" zu abstrakt -uni verseil. 
In schwarz-grünen Kreisen gibt es die und die "Tiefenökologie" zu abstrakt - 
Erlährung daß positive Begriffe, die individuell ist: beide "Iheorien" blenden 
eine Alternative zum herrschenden die konkreten, geschichtlich bedingten 
abendländischen Naturverhältnis dar- gesellschaftlichen Verhältnisse aus, z_B. 
stellen sollten, wie z_B. "Biozentrismus" die patriarchalen und kapitalistischen, 
oder "Tiefenökologie", bestimmte Eie- die maßgeblichen Einfluß auf das 
mente des herrschenden Naturverhäftnis- Geist Natur- und das 

ses und anderen herrschenden Ideologien Mensch Tierverhültnis haben 
ut sich bergen, da denjenigen, die diese 
Begriffe entwickelt und ausformuliert 
haben, eine durchdringende kritische 
Analyse des Kapitalismus und des 
Patriarchats fehlte. Kapitalismus und 
Patriarchat sind jedoch die Herrschafts- 
Verhältnisse. die das heutige und hiesige 
Geist Natur- und Mensch-Tier- 

\ erhähnis am stärksten prägen. 

Der Begriff "Tiefenökologie" w ar der 
Versuch von Ökologinnen und Nalur- 
schützer Innen, in Ablehnung des herr- 
schenden rationalistisch- 

hcTrschaftsförmigen Naturverhältnisses. 
einen positiven Begriff für ein anderes, 
spirituelles Naturverhähnis zu entwik- 
keln. Dies geschah und geschieht bei 
bürgerlichen Gruppen ohne den wichti- 
gen Schritt, ersteinmal die verinnerlich- 
ten bürgerlich-kapitali.stischen Dcnk- 
—heiuind weh* stru ^ uren m hinterfragen. z.B deren 
Udo Knartz (15), Waren fetischcharakt er 

" J ' un ^dann zumeist eine fatale Synthese aus 
r kapitalistischen Erscheinungsformen wie 
Bürgerl ichkeil. Warenform (siehe Esote- 
rik Spiritualitäts-Ausverkauf) und der 
wirklichen spirituellen Komponente, die 
nicht in der I,age ist. diese vernünftig zu 
hinterfragen, da sie vom kapitalistisch 
geformten Bewußtsein geprägt ist. 

.Als Fehler des "Biozentrismus" kam 
das Bestreben dazu, eigentlich En ver- 
gleichbares in der Realität (genauer: in 
der Natur) unter allgemeine theoretische 
Begriffe zu fassen, die das Unvergleich- 
bare wegschneiden und das Verschiedene 
gleichmachen, d.h.. unter universelle 
Begriffe w ie "Leben" oder "Natur". Aus 
diesen Begriffen werden dann Formeln 
für ein herrsch aftsfreieres I>ebcn und ein 
herrschaftskritisches Handeln zu kon- 
struieren versucht. 

I>er Biozentrismus ist. insofern er die 
Forderung nach "Gleichheit aller l.ebe- 
wesen" beinhaltet (was nicht zwangsläu- 


un bewußt die Lebewesen zu W .ircn 
verdinglichende Struktur des kapitalisti- 
schen Denkens, indem sie z.B. Yeganis- 
nuis als Boykott versteht Boykottieren 
kann man aber nur Waren. (Der Begriff 
Veganismus an sich ist schon problenu- 
tiseh. da er kaum einer herrsch;! ftsknti- 
sehen .Analyse förderlich ist. sondern sich 
lediglich auf das Nicht-Handeln und 
Niehl-Kaulen beschränkt Er beinhaltet 
eine fatale Illusion der "moralischen 
Korrektheit" und blendet tendenziell 
patriarchale und kapitalistische Ilerr- 
schalts Verhältnisse aus.) Der Schwer- 
punkt der Kritik sollte aber vielmehr 
darin liegen, daß Tiere überhaupt erst als 
Waren angesehen werden (bzw. als 
lebende W arenproduktionsmasehinen. 
z.B. als Produktionsmascbincn der 
"Ware" Milch oder der "Ware" Fa - oder 


sein endgültiger positiver Begnfl eines 
herrschaftsfreien Lebens einer horr- 
sdiaftsfreicn Gesellschaft einer herr- 
schaftsfreien Beziehung etc. formulieren, 
da in diesem Fall jede positive 
(herrschaflskritisoh gemeinte) Formulie- 
rung jede positive Theorie immer den 
Keim (noch) unerkannter bzw. nicht 
aufgelöster Herrschaft ui sieh trägt. Da 
bei Betrachtung geschichtlicher und 
aktueller gesellschaftlicher Entwicklun- 
gen und der Entw icklung der menschli- 
chen \ emunft davon auszugehen ist. daß 
der l all der vollständigen Aufdeckung 
und Kritik an Herrschaftsverhältnissen 
mit an Sicherheit grenzender Wahr- 
sdieindlidikeit niemals eintrctai wird, 
sollte man an dem .Ansatz festhallen, 
unvollständige Kritik zu üben, vorsichtig 
zu sein mit positiven Ausftihmngen. aber 
sidi bemühen, die Negation der Herr- 
sdiatt weiter zu denken und weilerzufuh- 
ren. 

(daran anschließend: das nicht aufzu- 
hehende l erwobensein mit den ökono- 
mischen herrschenden l erhältmssen ) 

Aber auch in ihrer Negation und Kri- 
tik an erkannter Herrschaft, steht die 
Theorie immer noch in Beziehung zu 
dieser, d.h. sie kann auch in ihrer Nega- 
tion nicht von sich behaupten, das radi- 
kal ".Andere" zu sein, das keinen Bezug 
zur Herrschaft hätte, denn sie hat sich 
aus ihr negativ entwickelt. Dies sollte 
man mitrefleklieren und daher die 
Theorie auch negativ formulieren, d.h. 
ausdrücken. was man kritisiert, statt sie 
positiv zu formulieren und auszuführen, 
wie ein wahrhaft herrschaftsfreies und 
nicht warenförmiges lieben und Handeln 
auszusehen hätte. 

Teenager und Religion 


Ein bekanntes Beispiel lür diese 
Punkte ist der Begriff der "freien Liebe", 
der positiv gemeint war und auch durch- 
aus antibürgerliche. antichristliche 
Intentionen und Auswirkungen besaß 
Allerdings schlug er um in einen re- 
pressiven Begriff, da die ihn lür sich in 
Anspruch nehmenden Männer es ver- 
säumten. auch ihre patriarchal- 
kapitalistisch geprägte Sexualität kritisch 
zu reflektieren und sie daher weiterhin 
repressiv gegen Frauen richteten. Eine 
negativ formulierte .Alternative zum 
Begriff "freie I iebe" wäre, sieh "gegen 
repressive Se.xftMität" zu wenden. 


Eine positive (herrsdiattskrilisch ge- 
meinte) Formulierung von Zielen 
schreibt fest, wie " Herrsch aftstireiheil" 
auszusehen hat. und ist dadurch bevor- 
mundend. und kann schnell autoritär 
werden, während eine reine Kri- 
tik Negation erkannter bestehender 
Herrsdiafts Verhältnisse die größtmögli- 
che (individuelle und gemein seha ft liehe) 

Freiheit bei der Gestaltung des "anderen" 

I^ebens der "anderen" Gesellschaft 
zuläßt. 

Pm nicht reaktionär zu sein und um 
nicht zu erstarren bzw. zu verstauben, 
darf die Kritik Negation niemals den 
\nsprueh erheben endgültig und welt- 
umspannend gültig zu sein, sondern 
sollte bestrebt sein, sich wciter/uentwik- 
keln und ständig selbst zu reflektieren. 

Sie kann immer nur eine relative Kritik 
Heraus kommt sein, d.h. sie steht immer in Relation zu 
der konkreten Herrsch aft(sform). die sie 
kritisiert, sie kann nicht einfach den 
Anspruch erheben, sieh über die kon- 
kreten ökonomischen. kulturellen, 
ökologischen und historischen Gegeben- 
heiten hinwegsetzen zu können, aus 
denen heraus sie selbst gebildet wurde. 

Z.B kann ein mittelständischer Stu- ausgeblendet bAv 
denl nicht von einem .\rbeiter einer w ird 
.Arbeiterin verlangen, daß dieser die Auch besonders 
bestunmte Form seiner Kritik am Kapi- rinnen von Tierrc 
talismus genauso übernehmen könnte. da ihrer W ahmehmuni 

diese nun einmal mittelständisch und die verdinglichen 

akademisch geprägt ist. Genausowenig Form ihrer lheori« 

kann ein satter, mittelständischer, kapi- Denkens. In ihrer 
lalistiseh geprägter Großslädtler seine verkörpern last a! 

Kritik an der Tierausbeulung ohne bloße Affirmation 

weiteres Personen in trikontinetalen Ideologie (wenige 

Kulturk reisen, die der arbeitenden Klasse /.B. kritische Thei 

zugehören oder auch (noch) jenseits der mer. Adorno unc 

kapitalistisch-bürgerlichen Zivilisation wenige derjcnigei 

leben, überstülpen. kritische Theorie 

Zu oft übernimmt die Kritik an Tier- Beispiel hierfür 
uusbeutung seitens der Veganerlnnen "Consolidated" um 

Psychologinnen zufolge, ziehen es die meisten von uns Trotteln vor, dem "Herdentrieb" zu folgen - das heißt, wir ziehen es 
vor, gleich zu denken, auszusehen und zu handeln - was uns alle zu Konformistlnnen macht! 


Warenform- und l erdinghchungskritiker 
Anton h'einhein heim Tattfio- 
und Piercing-Postng 


auch der W are "Sperma", welche /um 
Zwecke der Produktion der W are "Kalb" 
m die Warenproduktionsmaschine "Kuh" 
emgetührt wird), allein auf diese Funkti- 
on reduziert werden und alles andere, 
was ihr Leben ausmacht und was lür 
|edes einzelne betroffene I ier von ele- 
mentarer Bedeutung ist (z.B Empfin- 
dungen wie Angst und Schmer/ oder 
auch Freude. /_B. an Freiheit, an Bewe- 
gung. an Kontakten) nahezu vollständig 
bewußt ignoriert 


sind wai Teenager nicht gerade als Kirchenlieder 
^ n naj' ee au ^ dcr Suche nach Rai an mystische Sekten und 
js Daß da was dran sein muß. beweis! der Fall von Uao anartz 
»uf einem Berg einen Mann sah, der warnend die Hände hob. 
nheßend einen anderen, der auf dem Wasser wandelte. Udo erkannle 

Bolschan °* 7c '* Skifahren ist vorbei, aber 
Surfen ist das Weiter pnma' 

(2. der Umschlag ins Gegenteil auf- 
grund von Machtmiflbrauch:) 

Zudem besteht bei positivai Theorien 
(und erst reeht bei solchen, die den 
.Anspruch haben, alles erklären zu 
können bzw. aut alles anwendbar zu 
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2. W ahrheit und Kritik. 

Wahrheit ist nicht unabhängig von 
konkreten gesellschaftlichen und histori- 
schen Verhältnissen, da sie mittels 
Sprache, d.h. mittels Begriffen ausge- 
druckl wird und Begriffe immer nur ein 
Abbild, eine gedachte Abstraktion der 
Realität darstellcn und nicht Realität 
sind. Die Art und W eise, wie mittels 
Begriffen die W irklichkeit w'ahrgenom- 
men wird, ist daher immer geprägt von 
der jeweiligen Gesellschaft zum jeweili- 
gen geschichtlichen Zeitpunkt ("Die 
Sinne sind vom Begriffsapparat |e schon 
bestimmt, bevor die Wahrnehmung 
erfolg, der Bürger sieht a priori 
(unabhängig von der Wahrnehmung) 
die Weh als dai Stoff, aus dem er sie 
sich herstellt. ” - siehe Dialektik- 
Artikel) Sie steht daher immer in Relati- 
on zur jeweiligai Gesellschaft und 
existiert nicht unabhängig von ihr. Auch 
die intern geübte Kritik einer Gesell- 
schaft ist in ihren (oft un- und halbbe- 
wußten) Prämissen geprägt von der 
Gesellschaft, sowohl was ihre Anerken- 
nung als auch Ablehnung bestimmter 
.Strukturen Zustände Verhältnisse an- 
gcht. da selbst die Ablehnung noch in 
(w arn auch negierender) Beziehung zum 
Abgelehnlon steht 

Das Denken in absoluten Wahrheiten 
übernimmt oft die Begrilfliehkeiten der 
herrschenden Ideologien und deren 
Denken in grundsätzlich widerstreiten- 
den Gegaisat/paarcn wie zB. Ver- 
nunft Natur. I echnologic Natur, männ- 
lich weiblich Dieses Denken stellt zwar 
vielleicht nicht wie unter den herrschen- 
den Verhältnissen üblich, den ersteren 
über den letzteren, sondern den letzteren 
über den ersteren. übernimmt dabei aber 
die ideologisch besetztem BegrifTlichkei- 
ten der herrschenden Vernunft. Oder es 
meint - und da geht es konform mit dem 
herrschenden Denken - eine Versöhnung 
der beiden gegensätzlichen Begriffe sei 
grundsätzlich unmöglich 
l.ine sich an relativen, sich entwik- 
kelnden Wahrheiten orientierte Kritik 







würde anerkennen, daß das ganze Defi- 
nitions- und Ziiordnungssystem ein 
Ausdruck der herrschenden Verhältnisse 
ist. und daher das ganze Zuordnungs- 
und Detinilionssystem einer grundlegen- 
den. kritischen Analyse unterziehen, 
sowie das Denken in unversöhnlichen, 
bipolaren W idersprüchcn insgesamt. Das 
heißt nicht, daß real existierende Diffe- 
renzen und Widersprüchlichkeiten 
euigeebnet werden sollen, sondern 
lediglich, daß ideologisch konstruierte 
und ideologisch besetzte und als Macht- 
mittel gebrauchte Begriffe. Widersprü- 
che und Gegensätzlichkeiten hintertragj 
werden und gegebenenfalls versucht 
werden sollte, sie zu versöhnen. 


3. Das herrschende Ideal der mo- 
nogamen Beziehung ist ein Produkt 
der christlichen Religion und ihres 
Ehe-Dogmas sowie des Kapitalismus 
und seiner Eigentums-, Gewinn- und 
Konkurrenzprinzipien 

Zweierbeziehungen sind häufig her- 
metisch abgeschlossen; das Paar kapselt 
sich in gewisser Weise nach außen ab 
lind konzentriert sich auf sich selbst und 
grenzt damit automatisch andere aus. 

laehe läßt sich mehl vertraglich fest- 
schreiben. 

Liebe entw ickelt sich zwar und kann 
auch intensiver werden und "treu" sein, 
aber dennoch läßt sie sich nicht 
"absichem". Wenn eine r sag) "1dl liebe 
Dich", dann heißt das nicht, auch wenn 
er sie es im gegebenen Moment w irklich 
empfindet, daß die Liebe übermorgen 
in zwei Monaten einem Jahr etc. immer 
noch existiert bzw. genauso intensiv ist. 
Sie kann zwar, aber muß nicht Vnd ob 
man nun heiratet, oder sich Treue 
schwört, oder jedem Tag zehnmal sag) 
"Ich liebe Dich" - all das träg) in keiner 
Weise dazu bei. daß die Liebe auch 
wirklich anhält. Die lernte wollen eine 
"Sicherheit", um ihre Verlustangst zu 
überwinden Diese Sieheiheit soll z. B 
durch schriftliche oder mündliche Ver- 
rj träge (Khe oder Treuebezeugungen) 
3p gewährleistet werden oder durch ständi- 
’ ■ . ge Beteuerungen. Es gibt aber keine 
l ” "Sicherheit", mit der man seine Ver- 
Efl lustangsl überw inden könnte. Meiner 
T*- Meinung nach sollte man sich lieber 
Jp darauf cinstcllen. daß es diese Sicherheit 
■ nicht gibt und daß jede Liebe auch 
"vergehen" kann - sie tut es schließlich 
auch oft genug. 

Den Partner an sich binden zu wollen, 
aus Angst vor Verlust (Z.B. durch 
"Konkurrenz") oder vor dem Alleinsein 
tötet meiner Meinung nach eher die 
I .iebe ab. 

Besitzdenken hat nichts mit Liebe zu 
tun. 

Kein Mensch sollte Verfügungsgewalt 
über einen anderen haben (und auch 
nicht über Tiere). Meine Idealvorstellung 
von Liebe ist die. daß ich die andere 
Person so liebe, wie sie ist. unabhängig 
davon, wieviel Zeit sie jetzt mit mir 
verbring), oder ob sie mich auch liebt 
oder nur mich liebt, oder mich am 
meisten - Liebe sollte nicht an 


werden, ist das kein Ausdruck von 
besonders inniger Liebe, sondern eher 
von Eigennutz und Herrschaft. 

Dazu kommt, daß man die Liebe eines 
anderen durch repressive Eifersucht wohl 
kaum an sich binden kann - un Gegen- 
teil. die andere Person wird sich eher 
eingeengt fühlen und sich noch viel eher 
abwenden. 

Konkurrenzdenken hat nichts mit 
Liebe zu tun. 

Das Konkurrenzdenken ist ein funda- 
mentales ideologisches Prinzip des 
Kapitalismus, das sich in allen Lebensbe- 
reichen niederschläg). Männer und 
Frauen konkurrieren miteinander um die 
Gunst von Frauen und Männern und 
andersrum. Hat Z.B. ein Mann die Gunst 
z.B. einer Frau erworben, gelten andere 
Männer Z.T. weiterhin als unliebsame 
Konkurrenz; ständig muß sichergestellt 
sein, daß Mann selbst es ist, der in der 
Gunst der Frau am höchsten steht Hat 
Mann den Verdacht, ein anderer könnte 
in der Gunst der Frau ähnlich hoch oder 
gar höher stehen, kommt es oft zu einer 
äußerst peinlichen feindschaftlichen 
Konkurrenz. Auch hier gilt, daß es das 
beste wäre, wenn es einen eine einfach 
nicht kratzen würde, mit wieviel anderen 
1 wüten die Person, die man liebt, noch zu 
tun hat und wie tief diese Beziehungen 
sind. denn, wie gesagt, erzwingen läßt 
sich die Entstellung bzw. der Fortbestand 
einer Liebe sowieso niemals. 

Nun ist es mitunter leider nicht immer 
so besonders einfach, all diese Erkennt- 
nisse auch in die Praxis umzusetzen. da 
wir gewisse christliche und kapitalisti- 
sche Herrschaftsstrukluren soweit verin- 
nerlicht haben, daß wir sie nicht nur 
denken, sondern auch tief in unserem 
Herzen fühlen. Aber es ist durchaus 
möglich und nötig, auch wenn es nicht 
von heute auf morgen machbar ist. auch 
die Schranken und Mauern im Herzen 
einzureißen, die einer emanzipatorischen 
Gesellschaft im Wege stehen. 

Ich habe jedenfalls bis jetzt in erster 
Linie zwar lehrreiche, aber zumeist 
negative Erfahrungen in "festen Zweier- 
beziehungen" gesammelt, habe dort eher 
gelernt wie es nicht funktioniert, wäh- 
rend manche "offene, freundschaftliche 
Beziehungen" mir unsagbar viel bedeu- 
ten und eindeutig freundschaftlicher und 
herrsch a ft sfr eicr (und damit m.E. auch 
liebevoller) sind. 

4. Nochmal zu Gruppenidentität 
und Konkurrenz. 

Ich finde es nicht ganz so geil, wie 
verschiedene politische Gruppierungen 
sich eine festgeschweißte Gruppoiiden- 
tität zulegen, sich dadurch ihre Denkfä- 
higkeit verkümmern lassen oder mit 
anderer Gruppen um die politische 
Vorherrschaft in einer Bewegung 
Szene, konkurrieren. 

Ein Auszug aus dem Beitrag 
"Springerstiefel sollen Halt vermitteln", 
erschienen in der Frankfurter Rund- 
schau vom 6.12.1997: "Der Frankfurter 
Psychoanalytiker Werner Bohleber 
macht auf die regelmäßigen Vorstellun- 


des bedrohlichen Fremden sichere 
scheinbare Konfliklfreiheit sowohl im 
Inneren des einzelnen Rechtsextremen 
als auch in seiner Gruppe Das andere 
und das Fremde tauche dann als das 
Verunreinigende auf. Daher sei die 
Angst vor Vermischung und der Verlust 
der brüchigen Identität eine Hauptangst 
aller rassistischen Fremdenfeinde." 

Da die Kolleklividentität "Nation" ' 
besonders hierzulande im Leben und 
Denken der deutschen Individual einen 
so entscheidenden und verheerenden 
Stellenwert einnimmt. sollte man eigent- 
lich wachsam dafür sein, ob man gewisse 
Prinzipien dieser Ideologie nicht auch in 
seiner persönlichen und politischen 
Praxis tendenziell reproduziert, auch 
dann, wenn man sich inhalt- 
lich, theoretisch als "anti-national" 
versteht. 



Die drückende Schuld der 
Vergangenheit führt gera- 
de bei Kopfm ensch en zu 
unglaublichen Blähungen. 

5. Gedanken über den "Zwang zur 
Praxis” 

Der .Ansatz, ein kritisches Denken 
müßte zwingend auch immer Praxis. d.h 
ein direktes, veränderndes Handeln 
folgen lassen, ist problematisch, da er zu 
leicht das bestehende Leistungsprinzip 
des Kapitalismus reproduziert und so 
Leute unter Druck seta und abschreekt 
und daher eine Loslösung vom Kapita- 
lismus evtl eher verhindert, als daß er ste 
so besonders "effzient" erreichen würde 
Auch Zweifel an der eigenen Praxis sind 
angebracht, um ein "übers Ziel hinaus- 
schießen" zu vermeiden. d.h man sollte 
immer die eigene Praxis immer anhand 
ihrer Folgen und Auswirkungen reflek- 
tieren. Ansonsten besteht die Gefahr, daß 
man stur und dogmatisch sein Teil 
durchzieht und dabei mehr Schaden 
anrichtel. als wenn man gar nichts tun 
würde. 

Das Denken sollte in gewisser Weise 
unverbindlich sein dürfen. Es sollte zur 
Praxis widersprüchlich sein dürfen, um 
unabhängig sein zu können. Denn die 
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gen vom Yolkskörper aufmerksam, der herrschenden Verhältnisse sind teilweise 
sauber und rein gehalten werden müsse, so totalitär herrschaftstormig geprägt. 
*Ein primitiver Hunger nach Gemein- daß ein unmittelbarer Zwang zu Praxis 
schaft und eine Sehnsucht nach Ver- ' am ehesten dazu führen 


würde, daß sowohl 


werden und gegebenenfalls versucht (vertragliche) Bedingungen geknüpft gen vom Yolkskörper aufmerksam der herrschenden Verhältnisse 

werden sollte, sie zu versöhnen. sein, denn dann hätte sie eher den Cha- sauber und rem gehalten werden müsse, so totalitär herrschaftstor 

^ rakter einer Geschättsbeziehung. Wenn *Ein primitiver Hunger nach Gemein- daß ein unmittelbarer Zw« 

v zwei Personen einander beide treu sein schaft und eine Sehnsucht nach Ver- ' am ehesten dazu lührer 

U wollen, ist das ihre Sache, aber sobald Schmelzung mit dem kollektiven Ganz- | vv ürde. daß sowohl r 

Kontrolle. Reglementierungen, psychi- heitsobjekt der Nation kennzeichnet die ^' e Praxis als auch da* L, 

’ Jk scher Druck etc. ins Spiel gebracht rechtsextreme Ideenwelt.’ Die Abwehr funken bleitrt. wie es 

ist. Denn die bestehenden/ 
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Ab und zu jedoch brechen ein paar Trottel aus der "Herde" aus - und bemühen sich andern „ 
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handeln - was sie zu Non-Konform istlnnen macht! 


auszusehen und zu 



(unausweichlichen) Herrschattsverhält- 
nisse (z.B. der Zwang zur Veräußerung 
der eigenen Arbeitskraft, der Zwang, sich 
den herrschenden War ent. lusch Verhält- 
nissen. worunter nicht nur der Kauf «m 
Konsumprodukten. sondern z.B. auch 
die Zahlung von Miete, sowie die kapi- 
talistische Tendenz der Ausweitung des 
M arentausch Verhältnisses auf alle 
Leboisbereiche und jede Form von 
zwischenmenschlichen Beziehungen 
fällt) lassen sich nicht immer und nicht 
unbedingt durch (unmittelbare) Praxis 
au (heben; der Anspruch, auf kritisches 
Denken müßte unvermittelt Praxis 
folgen, würde am ehesten dazu fuhren, 
daß Leute gar nicht erst das kritische 
Denken praktizieren 

Die Forderung, die Praxis sei wichti- 
ger als das kritischen Denken, und 
komme auch ohne es aus. lührt unaus- 
weichlich dazu. daß 

(ungewollt unbewußt) bestehende 
Herrschattsstrukturen und die Waren- 
tormigkeit des Lebens und Denkens im 
Kapitalismus reproduziert werden. Ein 
Beispiel dafür ist die vielerorts zu beob- 
achtende Konsequenzmeierei, d.h. der 
Konkurrenzkampf darum, wer Herr- 
schaftsverhältnisse am konsequentesten 
negiert, während andere, nicht so konse- 
quente I cute ablällig-geringschätzend 
beäugt werden. 

Gibt es einen noch besseren W eg um 
Leute abzuschrecken'.’ 

Es ist dennoch mein Ziel. Theorie und 
Praxis zu versöhnen, nur funktioniert 
dies nicht durch Zw ang. Es ist natürlich 
zu begrüßen, wenn auf kritisches Den- 
ken Praxis fol$. und bei eindeutiger 
Ilerrschaftsausübung ist es auch unbe- 
dingt notwendig; allein den Leistungs- 
zwang und die Konkurrenz wollte ich 
kritisieren. 


Als die Linken Jane von ihrer 
Ideologie erzählten, durch die sie 
wieder auf bessere Gedanken käme 
und die Dinge klarer sähe, erzählten 
sie ihr nicht, wie beschissen sie sich 
fühlen würde... 
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Begriff, der lediglich moralisch aupran- 
gert. was man als verwerflich betrachtet 
(eben die l nterdrückung der Tiere). 

Eine .Analyse der Unterdrückung der 
Tiere w ürde aber die Erkenntnis bringen, 
daß Tiere längst nicht nur aufgrund ihres 
Tierseins unterdrückt werden, sondern 
zusätzlich auch durch kapitalistische und 
patriarchale l nterdrückung (Zum 
patriarchalen und kapitalistischen Cha- 
rakter des herrschenden Mensch Tier- 
Verhältnisses siehe z.B. die Dialektik 
der Aufklärung von Max Ilorkheimer 
und Iheodor W. Adorno). Warum 
werden diese Unterdrückungsformen 
ausgeblendet oder nur auf Menschen 
bezogen? Alle außer dem Speziezismus 
existierenden I ’nterdrückungstörmen nur 
auf Menschen zu beziehen, ist selbst 
speziezistisch und da diese Herange- 
hensweise zu einer sehr verkürzten 
Wahrnehmung der Realität führt, wird 
sie außerdem den Tieren wenig helfen 



Sie erzählten ihr nicht wie sie die 
Dinge immer mehr aus einer 
engstirnigen, unbeirrbaren 

Perspekti-ve heraus betrachten wird, 
wie nach und nach all ihr Denken für 
sie erledigt, wie die Ideologie zum 
vorherrschenden Aspekt ihres 
Lebens wird... 


6. Eine kurze Kritik an der bisheri- 
gen Herangehenswei.se vieler Tier- 
rechtlerinnen. 

Der Begriff Speziezismus scheint mir 
bis jetzt nicht sehr sinnvoll angewendel 
worden zu sein, um die Unterdrückung 
von Tieren zu erfassen und zu kritisie- 
ren, Er existiert meinem Wissensstand 
nach bis jetrt eher als diffuser Begriff, 
der alle Unterdrückung bezeichnen soll, 
die Menschen gegenüber Tieren aus- 
üben. Da ihm aufgrund dieser Schwam- 
migkeit die nötige durchdringende 
analytische Kraft fehlt, existiert er in der 
BRD bisher erster Linie als moralischer 


7. Man sollte aus einer Mücke kei 
nen Elefanten machen. 

Begriffe wie Tier oder Natur ordnen 
Nicht-Identisches einem identifizieren- 
den Begriff unter, sie ordenen Besonde- 
res. Konkretes .Allgemeinem, Abstraktem 
unter. Durch diese Unterordnung wird 
das Besondere jedes einzelnen Tiers 
wcggesehnitlen und werden alle Tiere 
quasi gleichgemacht. Das heißt nicht, 
daß die Abstraktion durch allgemeine 
Begriffe nicht sinnvoll ist. nur sollte 
diese Unterordnung von Besonderem. 
Konkretem unter einen allgemeinen 
Oberbegriff mitreflektiert werden 

Der Begriff Natur ist der dialektische 
Gegenpart zum Begriff Geist - beide 
Begriffe stellen einen Gegensatz dar. 
einen Widersprach, sind aber auch nicht 
unabhängig voneinander denkbar; ohne 
den Begriff Geist würde der Begriff 
Natur keinen Sinn ergeben, da ohne 
Geist alles Natur wäre. d.h. ohne Geist 
gäbe es nichts, w as nicht Natur wäre und 
damit hätte der Begriff jegliche Bedeu- 
tung verloren. Ohne den Begriff Natur 
würde der Begriff Geist nicht existieren, 
da der Geist erst aus der Natur (und zwar 
verortet im Him des menschlichen 
Körpers, der Natur ist) entstanden ist und 
nicht unabhängig von ihr existieren 
kann. 

Also existiert Natur als Begriff für 
alles, was nicht menschlicher Geist ist. 
und nicht von ihm geschaffen oder 


getonnt wurde, also sowohl z.B. lür 
einen Stein oder auch dir einen wildle- 
benden Schimpansen. 

Der Begriff Tier bezieht sieh ebenfalls 
auf höchst unterschiedliche I ehensfor- 
men. von der Mücke bis zum Elefanten, 
die beide selbst wiederum verallgemei- 
nernde Begriffe sind, die das Besondere 
am konkreten Individuum ausblenden 

Die Begriffe "Tierbefreiung" (im ab- 
strakt-theoretischen Sinn, nicht im 
konkret-praktischen - letzterer ist immer 
situalionsbezogen und nie abstrakt) oder 
gar "Naturbefreiung” sind, insofern sie 
allgemeingültig und absolut gesetzt 
werden, daher nicht unproblematisch, da 
sie Besonderes und Unterschiedliches 
glcichmaihen und daher differenzieren- 
deren Lösungsansätzen möglicherweise 
im Wege stellen, sie pflegen auf vielfäl- 
tige. komplexe Fragen stets dieselbe, von 
vomeherein feststellende Antwort zu 
geben, und sind daher nicht nur leicht in 
Widersprüche zu verstricken, sondern 
behindern auch konkrete Einfühlung und 
konkretes, situationsbezogenes Denken 
auf Dauer eher, als daß sie ilinen forder- 
lich sind. 

Ich finde es wichtig am /.iel der 13ee- 
digung der Herrschaft über T iere, der 
mensehenserursaehten I eiden von 
Tieren festzuhalten; nur sollten vernünf- 
tige. situalionsbczogene Diskurse geführt 
werden, statt ohne naohzudenken schon 
vorher immer die gleiche einsilbige 
.Antwort parat zu haben. Denn manche 
konkreten Situationen und konkreten 
Widersprüche lassen sich nur in der 
Situation erfassen und beurteilen und 
lassen sieh nicht allein mittels allgemei- 
ner. abstrakter Begrilfliehkeiten, Regeln 
und Svsteme erfassen. 


. wie sie nicht mehr als Individuum, 
sondern als Vertreterin ihrer ideo- 
logischen Überzeugungen betrachtet 
wird und wie sie am Ende ihren Sinn 
für Humor und all ihre nicht- 
ideologischen Freundinnen verlieren 
wird. 



zwischen den Normen und dem eigenen 
Denken Fühlen Handeln Audi verlieren 
solche Menschen oft ihren Humor, wenn 
sie sich quasi selbst aufgeben (bzw. "ihr 
Selbst aufgeben") und nur noch lür starre 
Normen leben 

Vergessen wird auch gerne, daß man 
selber mal angelängen hat. sich Gedan- 


"NO, 

Mir tirh" ia gut. teil l»»l>* 
mir das r. Jtzulagr flhöchr 
Gefühl d*r Kiitfrriudmig. 
s Dax ist alles 



...wie sie schließlich sich selbst 
verlieren wird, gefangen in den Fesseln 
einer abstrakten Ideologie, wie sie zum 
bloßen Schatten ihrer selbst wird und 
letzt-endlich nur eine Marke 
Entfremdung 1 “ gegen eine andere 
eingetauscht hat 


8. Das Problem der bürgerlichen 
Doppelmoral 

"Kritisch denkende" politisch han- 
delnde Personen sind in ihrem Denken 
nidit unabhängig von der Gesellschaft, 
in der sic aufgewachsen sind (oder von 
den Gesellschaften, von denen sic ge- 
prägt sind), und daher ist in bürgerlich 
geprägten Gesellschaften wie der hier- 
zulande die Gefahr, daß gewisse bürger- 
liche Traditionen unbewußt aufrechter- 
halten werden, nidit zu ignorieren. 

Ein Phänomen ist dabei das Problem 
der bürgerlichen Doppelmoral. Be- 
stimmte, "politisch korrekte" Wer- 
te Normen werden groß auf die Fahne 
geschrieben und andere (z.B. Außenste- 
hende oder “Neue" bzw Jüngere) wer- 
den evtl. in überhebli- 

cher arroganter dominanter Weise bei 

Nichtbeachtung dieser M ette Normen 
zurechtgewiesen: doch "unter den Tisch 
lallt dabei oft die eigene Diskrepanz 

Nur ift es heutzutage so, daß immer mehr Trottel versuchen, anders zu sein und so gibt es immer mehr Non- 
Konform istlnnen! Und all diese Non-Konform istlnnen sind so sehr darum bemüht, keine Konform istlnnen zu sein, daß sie 
sich eifrig an das Ideal des Non-Konformismus anpassen! 


ken zu machen und daß cs daher wichtig 
ist auf den gesellschaftlichen und indivi- 
duellen [Entwicklungsprozeß Wert zu 
legen und dem Umgang und der Praxis, 
die diesen förderlich ist. statt auf die 
Hinhaltung von feslgefahrenen Ben imm- 
und Denkregeln und auf immer dieselbe 
ein gefahrenen Rituale. 

Alternativ wäre eine Herangehensw ei- 
se denkbar, die mehr persönli- 
che menschliche Hohl- 

heit Gaubwürdigkeil betont als Benimm- 
regeln. und mehr die dynamische, oman- 
/ipatorische Entwicklung betont, einher- 
gehend mit einer kritischen Reflexion 
eigener Herrsch aftsstrukturen. zu denen 
man eine kritische Distanz zu entwickeln 
bestrebt ist, wenn sie schon nidit direkt 
abxuschaflen sind, statt daß man so lut. 
als hätte man schon alles für immer und 
ewig gepeilt, was halt so rüberkommt, 
wenn man einen starren Moralkodex 
autoritär durehzusetzen bestrebt ist 
(Hingeräumt werden soll hier jedoch, daß 
man in manchen krassen Fällen um das 
Formulieren von Benimmregeln nicht 
herum kommt, jedoch sollte dies nie die 
erste Wahl oder gar das Patentrezept 
sein.) 

Es gibt keine absolut wahre Moral, es 
gibt höchstens eine relativ wahre Moral, 
die relativ besser als das Bestehende ist. 
aber eingesteht, daß sie selber entstanden 
ist aus einer kritischen Reflexion des 
Bestehenden, und sieh nicht davon 
freispreehen kann sollte. Elemente (seien 
sie nun herrsch aftslormig oder nidit) des 
Bestehenden in sieh zu tragen 

ln der Praxis birgt ein Handeln einer 
relativen Moral entsprechend eher ein 
strategisches Element als ein missionie- 
rendes. letzte Wahrheiten anpreisendes, 
indem es bestrebt ist. immer genau die 
gegebenen Verhältnisse zu untersuchen, 
und anhand des Ergebnisses dieser 
Untersuchung möglichst effektive herr- 
sch afts zerstören de Strategien zu enlwik- 
keln. die durchaus den absoluten Moral- 
grundsätzen mancher Dogmatikcrlnnen 
w idersprechen können, aber im Gesam- 
ten m 









Heinis, auch "Polil-Roboter" genannt, 
deren Leben in erster Linie aus Politik 
besteht, die oft nerven durch ihre Verbis- 
senheit und unlockere Herangehenswei- 
se. und die teilweise ihre Machtgelüste 
hinter einer "politisch korrekten" Nor- 
miai-Fassade verstecken, mittels derer sie 
(bewußt oder unbewußt) eben diese 
Machtgelüste ausleben (wollon). Sie 
lassen sich nicht kritisieren, denn sie 
wollen ja nur das Gute. Sie sind meistens 
humorlos, wirken überheblich und 
versagen sich augenscheinlich das, wofür 
sie in der Regel cintreten: ein lustvolles, 
aber herrschaftsfeindliches Leben und 
Miteinander. 

Bei beiden (hier stark vereinfacht und 
ideaitypisch zugeordneten) Fraktionen 
gibt es positive Elemente, die miteinan- 
der zu versöhnen zu versuchen in Erwä- 
gung zu ziehen nicht gänzlich unange- 
bracht wäre: 

Die Spaßleute sind oft spontaner, und 
ehrlicher, da sie keinekaum Normenfas- 
saden besitzen, hinter denen sie etwas 
verstecken müßten, und ihr Hedonismus 
und ihr Humor müssen ganz und gar 
nicht grundsätzlich mit Macht und 
Herrschaft verknüpft sein, im Gegenteil. 
Humor kann sogar benutzt werden, um 
Macht bloßzustellen bzw. kritisch zu 
reflektieren. Auf der anderen Seite sind 
sie teilweise oft auch recht oberflächlich 
und interessieren sich nicht allzu sehr ftir 
eine emanzipatorische Veränderung 
geschweige denn inhaltliche Diskussio- 
nen. während "Polit-Roboter” (teilweise) 
ein etwas wachsameres Auge für gesell- 
schaftliche und individuelle herrschafls- 
förmige und warenformige Verhältnisse 
und Denkmuster besitzen und dement- 
sprechend berechtigte Kritik anbringen. 


Wahrheit zu besitzen (also mehr ideolo- 
gische Dominanz) 

b) dominantes Verhalten aufgrund 
mangelnder Eigeninitiative der anderen 
(also mehr aktionsorientierte Dominanz) 

Eine Gruppe, die den Anspruch hat. 
ohne Führerinnen zu arbeiten, es aber 
dennoch tut, sollte vielleicht diesen 
.Anspruch ablogen, als auf Dauer auf- 
grund dieses Anspruchs, aber gegenteili- 
ger Praxis, den Anschein der Heuchelei 
zu erwecken. (Wenn eine Gruppe gar 
nicht den Anspruch hat, ohne Führerin- 
nen zu arbeiten, ist das w as anderes, und 
sollte an anderer Stelle analysiert wer- 
den.) 

zu a): meiner Meinung nach sollten in 
einer Gruppe, gerade in einer mit eman- 
zipatorischer Zielsetzung, unterschiedli- 
che Meinungen akzeptiert werden. 

(Erster Fall:) Wenn manche Leute 
sieh zu bestimmten Sachverhalten oder 
Inhalten noch keine Meinung gebildet 
haben, und daher ersteinmal die Mei- 
nungen derer, die dies schon getan 
haben, die Diskussion bestimmen, ist 
dies sicherlich nicht tragisch. 

(Zweiter Fall:) Erstgenannte Leute 
haben sich (teilweise) doch eine Mei- 
nung zu einem Thema gebildet, diese 
widerspricht aber der Meinung des der 
"Erfahreneren" (oder gar der Person, die 
den Anspruch hat. die ewig gleichblei- 
bende und absolute Wahrheit zu besit- 
zen). ln diesem Fall fände ich es tragisch, 
warn die "Erfahreneren" ihre Meinung 
dominant permanent gegen die anderen 
durehzusetzen versuchen. 

Hierarchien leben auf der einen Seite 
von luuten mit dem (ansozialisierten) 
Drang zum Bestimmen Leiten, auf der 
anderen Seite von I unten mit leh- 



und im Endeffekt gesehen durchaus 
vernünftig sind. 


für die gegen die 

KRITISCHE KRITISCHE 

THEORIE THEORIE 



Zu welcher Gruppe gehören Sie? Hm. dachlen wir doch ' 


9. Aus der Reihe " Binäre Wider- 
sprüche, die nicht sein müßten" heute 
der W iderspruch "Spaß"/"Poütik". 

"l'ieles ist entweder stumpf oder 
dogmatisch geworden. Wenn Leute 
keine stilistische Offenheit zulassen und 
nicht miteinander sprechen können, 
sind sie dogmatisch - 'Wir sind Punk - 
Ihr seid es nicht 1 ', das ist ja in eWa die 
'A / axi mu m Rock ’n 'Roll- Pro nt ' (Anm.: 
( S-Punk-fanzine). Die hraktion. die 
nur über ihre Freundin singt, ist 
stumpf. Trulala-Shit. aber nicht unbe- 
dingt dogmatisch. Mit denen kannst du 
nett ein Bier trinken und für diese zehn 
Minuten vergessen, was für naive 
Deppen sie doch eigentlich sind. Die 
andere hraktion. die nur davon brüllt, 
wie sehr sie die Welt haßt, bekannt von 
\ew York bis Amsterdam, ist dogma- 
tisch - mit denen kannst du kein Bier 
trinken, nicht einmal das. Aber ob du 
einen RA MOS FS- Aufguß meinst oder 
einen D l SC / 1 ARO F- Aufguß: ln beiden 
hüllen hat es damit zu tun. daß Leute 
an einer Szene partizipieren wollen und 
deswegen bewußt unonginell klingen - 
aus eigens geschaffenen Sachzwängen. 
Doch das ist Punk in den Xeunzigern: 
Die Leute wollen einfach nur noch 
dazugehören, sie wollen keine Regeln 
mehr brechen. " 

Jello Biafra in einem Interview zum 
Stichwort "Punk 1997", im Trust Nr. 
64/65 

Die Trennung in Spaß- und Polftlrak- 
l innen sollte m.E tunlichst vermieden 
b/w aufgehoben werden. Leider gibt es 
diese Trennung weitgehend, und sie ist 
m.E eine der l rsaehen dafür, daß sieh 
so wenig bewegt und verändert. 

Da sind auf der einen Seite die "Partv 
Animais". die in erster Linie tür ihren 
eigenen Spaß leben und sich nicht gerade 
dadurch auszeiehnen. bestehende Herr- 
scha tisverh ä hn issc und die von der 
Warenform beherrsditc Kultur und 
Denkform im Kapitalismus kritisch zu 
hinterfragen, dalür verstehen sie es Party 
zu machen, und nehmen sich selbst, das 
I .eben teilw eise halt nicht so ernst. 

Auf der anderen Seite gibt es oft die 
langweiligen und dogmatischen PC- 



10. Einige Anmerkungen zum Füh- 
rer-(^folgschaft- Prinzip. 

Auch in emanzipatorischcn Gruppen, 
die den .Anspruch haben, ohne führe- 
rln(nen) zu arbeite, ist nicht gerade 
unoft das Phänomen zu beobachten, daß 
bestimmte Personen, manchmal auch nur 
eine allein, in gewisser Weise eine 
dominante Position einnchmen. Dies 
wird dann immer wieder kritisiert von 
Leuten, die sieh mit dieser Dominanz 
nicht so wohl lühlen. 

Ls gibt sicherlich äußerst unterschied- 
liche und vielfältige l rsaehen für domi- 
nantes Verhalten einiger Personen, ich 
will hier nur zwei, die ich in der Vergan- 
genheit verstärkt beobachten mußte, 
herausgreifen: 

a) dominantes Verhalten aufgrund der 
Ansicht, die ewig geltende und absolute 


Schwäche, ohne Eigeninitiative und 
selbständiges kritisches Denken. Die 
Autoritären vermitteln den anderen auch 
eine vermeintliche Schwäche und blok- 
kieren gerade durch ihre Dominanz 
parmanent die Entwicklung von Eigeni- 
nitiative und selbständigem, kritischen 
Denken. 

Hierarchien leben also nicht nur von 
beiden Arten von lauten, sie reproduzie- 
ren diese Rollen auch fortwährend, und 
bringen diese I^ute damit auch gleich- 
zeitig hervor. 


Den neuen Leuten, die auf diese hier- 
archischen Gruppenstrukluren stoßen, 
deren Kritik aber nichts bewirkt, bleibt 
nicht viel übrig, als sich entweder in der 
Gruppe unterzuordnen oder sie zu 
verlassen. Beides kann nicht der Sinn 
einer emanzipatorischen Sache sein. 

Alternativer Vorschlag: den anderen 
Leuten in der Gruppe ihre eigene Mei- 
nung lassen, auch wenn man diese ftir 
falsch oder gar fatal hält, sie schon 
kritisieren, aber nicht andauernd und 
dominant überheblich, und die Leute die 
ihrer eigenen Meinung entsprechenden 
eigenen Erfahrungen machen lassen; aus 
eigener Erfahrung, auch und gerade 
warn es eine negative ist. und anschlie- 
ßender Selbst-Reflexion, entwickelt sich 
dann eine neue, gefestigtere Meinung 
und gleichzeitig evtl, auch ein selbstsi- 
chereres Ich. das nicht auf die I>eitung 
anderer angewiesen ist. 

zu b): liier ist das Problem ersteinmal. 
daß wenn die "Führerinnen" nicht die 
Initiative ergreifen, gar nichts passiert 
(oder sehr wenig). Das kann natürlich 
auch nicht der Sinn einer emanzipatori- 
schen Sache sein. Ergreifen aber immer 
wieder nur bestimmte I,eute die Initiati- 
ve. sollte die (.huppe sich vielleicht 
lieber in zwei oder mehr (TAnter- 
)Gruppen aufteilen, wo die jeweiligen 
I,eute dann das machen können, was sie 
jeweils wollen, oder sie sollte den An- 
spruch ablegen. eine nicht-hierarchische 
(iruppe zu sein. 

11. Parolen und Phrasen; zuuuuu 
sinnvoll! 

Fickt eure Parolen und Phrasen! Pa- 
rolen zu formulieren und das Nachplap- 
pem von Phrasen sind Ausdruck einer 
hierarchischen, autoritären Denkweise, 
denn Parolen gleichen oft Befehlen, 
denen zu folgen ist. und Phrasen werden 
gerne übernommen, ohne selbst über den 
Inhalt naehgedacht zu haben. Es gibt 
aber ftir eine emanzipatorische Praxis 
keine .Alternative zum selbständigen 
Denken und Handeln. Ohne selbständi- 
ges Denken kann . eine Struktur nicht 
unhierarehisch sein. Es gibt aber sehr 
wohl eine .Alternative zu autoritären 
Parolen und zu Phrasen: und zwar die. 
eine inhaltliche, kritische .Analyse anzu- 
bieten. zu der sieh durch selbständiges 
Denken eine eigene Meinung gebildet 
werden kann. 

Eine Alternative zu autoritären Paro- 
len können aber manchmal auch Parolen 
sein, die paradox, ironisch, provokativ 
oder satirisch sind, und oder die Plattheit 
von Parolen an sich offenlegen, z.B. 
"Deutsche raus aus Deutschland!". 
"Krieg bedeutet Frieden". "Unw issenheit 
ist Stärke" oder ähnliches. Diese Parolen 
haben weniger einen Befehlscharakter, 
sondern regen eher zum Denken an. 

.Also, jetzt alle im Chor: "Nie wieder 
Parolen! Keinen Fußbreit den Phra- 
sendreschern!" 




...Alle außer einer kleinen Gruppe tapfer-idiotischer MAD-Leserlnnen - denen dieser Artikel gewidmet ist - denn in diesem 
Artikel wird in übelkeitserregendem Detail beschrieben wie man ein MAD Non-Konformist wird. 



t 

...aus einer Ideologiekritik heraus... 

Gedanken zu einer revolutionären Selbsttheorie 
(wovon viel aus netten kleinen Heftchen der 
Reihe 'Spectacular Times' geklaut ist) 


"Ideologien sind KOnsumgüter geworden. Sie werden verpackt und 
uns zum Konsum angeboten. Wir wandern zwischen den Regalen des 
ideologischen Supermarkts her und wollen Prddukte verkauft be- 
kommen. Wir suchen nach vorverpackten Vorstellungen, die wir über- 
nehmen und nach denen wir leben können - "Fertigprodukte" die die 
Notwendigkeit, selber zu entscheiden, was wir wirklich wollen 
und eine Theorie zu entwickeln, ums zu bekommen, nichtig machen. 
"Das kauf ich" sagt der/die überzeugte Einkäuferin im ideologisch- 
em Supermarkt . " 

In unserer Welt dominieren verschiedene Ideologien, die uns zum 
Konsum angeboten werden, um uns das Komplex des Lebens mundge- 
recht zu zerlegen und es uns einfach zu machen. Wir lassen uns 
dabei allzuleicht das Denken von ihnen abnehmen. Innerhalb einer 
Ideologie funktionierst du nicht mehr als Subjekt in einer Be- 
ziehung zur Welt, du verschwindest in ihr. Wir werden dazu an- 
gehalten, unsere eigenen Sehnsüchte und Wünsche hinter die 
Ideologie zu stellen - auch bei den "revolutionären" Ideologien, 
die eine 'Sache '/Ideal oben anstellen und zum Mär t y rer Innentum 
nach genauer Anleitung ermuntern. Die Folge ist die Entfrmmdung 
von deinem eigenen Leben - was aber eigentlich das einzige ist, 
wozu du einen echten Bezug finden kannst. Es mag sich egoistisch 
anhören, aber du solltest dich selbst sehen, um dich selbst und 
das, was du wirklich willst kämpfen. 

Schau dich selbst an, deinen Alltag. In dieser Gesellschaft 
fehlt das echte Leben. Uns wirds verweigert - andauernd vorge- 
halten "Du kannst doch nicht alles haben, so ist das Leben nun- 
mal, blabla." Dafür wird uns deren Repräsentation (als 'spectacle' 
ums Ausdruck zu benutzen, das von den 'Situationists' als Kon- 
zept entwickelt wurde) zurückverkauft, in der wir nur Bilder von 
dem, was Leben ist, konsumieren, so daß wir vergessen, wie wir 
selber leben können. Mit modernen .. .. 

Technologien, Massenmedien und V'jC/ VCdl StCTt t IS ‘Cr\€s 

transnationaler Wirtschaft sowie statt «w'senjof Life/- 

der Konsumkultur kann der heutige 

Kapitalismus die Bedingungen unseres ganzen Lebens diktieren. 

Unser Leben verkommt zum Konsum, zur Passivität, zur Banalität, und 
und gerät völlig außerhalb unserer eigenen Kontrolle. 'Spezia- 
listinnen' tun das für uns - wie in der Politik, die statt kol- 
lektive Selbstverwirklichung eine mystifizierte, abgetrennte 
Kategorie menschlicher Tätigkeit geworden ist. 




Das System funktioniert gut und handelt sogar mit dem Dissens 
- Protest ist 'erlaubt', wir leben ja in einer Demokratie in 
der wir frei sind zu sagen, was wir wollen, jaja; die Unzufrie- 
denheit kann in Unterschriftensammlungen, auf angemeldeten 
Demos und in alternativer Kleidung abgeleitet werden und hat so 
ein sicheres Ventil. Meinungs Vielfalt ist eh erwünscht - und 
wir sollen ja auch andauernd Stellung beziehen zu bestimmten 
kleinen Fragen, wobei uns meist zwei Polaritäten einer Situation 
sich als deren Gesamtheit definieren - wir scheinen die Wahl 
zu haben, aber jemand kontrolliert dabei, was wir überhaupt als 
möglich wahrnehmen. 

Die einzig wichtige Frage ist wie wir leben, mit dem eigenen 
Leben als Zentrum deiner Überlegungen. Die Entwicklung einer 
revolutionären Selbsttheorie , mit der du anlysierst, wieso 
dein Leben und wieso die Welt so ist, wies ist, aus subjektiver 
emotionaler Erfahrung heraus, kann uns in die Praxis der Be- 
freiung unseres Alltags aus seiner Misere sowie in den Kampf 
für andere' führen. Theorie ist dabei nichts starres, sondern 
orientiert sich an der stetig analysierten Praxis; frage dich 
immer wieder: Wie fühle ich mich? Amüsiere ich mich? Wie ist 

denn mein Leben? Be- 
komme ich, was ich 
will? Warum nicht? 

Was hält mich davon 
ab? 

Radikale Subjektivität 
heißt hier das Stich- 
wort, als Selbstbestä- 
tigung , i .G . zur 
Selbstverleugnung der 
Ideologie. Solidarität 
entspringt auch dabei 
- denn wir finden 
uns, unsere soziale 
Identität, in Lebewe- 
sen überall auf der 
Welt die darum kämpfen 
ihre Leben zurückzuge- 
winnen. 

'Me hsve io resist dUowme ^ ^ 3ve ^ 
iho sftcteUe to de fine, our KcpeA . ^ ^y vf-ty our 

desifes. ' 



Gefährlich sind Absolutismus, wo du nur etwas im Ganzen an- 
nehmen oder ablehnen willst, sowie der Zynismus, ein Konsum, 
das jedoch die Hoffnung auf das ideale Konsumprodukt aufge- 
geben hat. Stattdessen brauchen wir eine Kritik der Totalität 
der täglichen Existenz aus einer Perspektive der Totalität 
deiner Sehnsüchte, deiner dir verwehrten Wünsche, und der stän- 


digen Weiterentwicklung einer Theorie der Praxis. 

überlege, handle, lebe! 


maxie W&W PU Yo£STUWü6£H HAST 

ID60 LC>Gi€ wenm vofisieLLvNGeu D tcw HA6£N 
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ZUR VERGEWALTIGUNGS-DISKUSSION IN PER „INTERIM“ 

Nr. 430 (218 97) bis Nr. 438 (27. 1 1 .97) 


1. Einige einleitende Worte vorweg („Eule^-Redaktion) 


Ende August 97 begann in der 
..Interim", einem 1-2 wöchentlich 
erscheinendem, autonomen Infoblatl 
aus Berlin, eine Debatte über einen 
Vcrgevvaltigungsfall in der Ticrrcchiss- 
zene, ausgelöst durch das Papier einer 
Frau, die darin eine selbst erfahrene 
Vergewaltigung öffentlich macht. Zu 
dem Papier erfolgten mehrere Stellung- 
nahmen bis Ende Nov ember Die 
..Eule'-Redaktion erhielt Ende 97 
ebenfalls einen Text zu der Sache, 
v erfaßt v on TAN (Ticrrcchts-Aktion 
Nord) aus Hamburg, mit der Bitte, 
diesen auch in der ..Eule" abzudrucken 
Obwohl der Text bereits in der 
..Interim" erschienen ist und die Debat- 
te nun bereits über ein halbes Jahr 
zurückliegt. wollen wir an dieser Stelle 
sowohl den Text von TAN. als auch 
zum besseren Verständnis den Text 
von I.N.A. (so das Pseudonym der 
betroffenen Frau) abdaicken. da sich 
dabei nicht die Frage stellt, ob der 
Vorfall an sich nun noch „aktuell" ist 
oder nicht. Fakt ist erstens, daß sexua- 
lisicrtc Gewalt ein tagtäglicher Be- 


standteil in dieser patriarchalen Gesell- 
schaft ist und zweitens ist der Vorfall 
zudem (wieder einmal) ein anschauli- 
cher Beleg dafür, wie a) seitens Män- 
nern. die als Vergewaltiger benannt 
werden, in geradezu typischer Weise 
mit dem an sie gerichteten Vorwurf 
umgehen und b) welche Diskussions- 
notvvcndigkcit diese Thematik auch in 
sich als emanzipatorisch v erstehenden 
Zusammenhängen (immer wieder) 
erfordert - schaut nicnsch beispielswei- 
se auf die abstrusen Überlegungen 
einer „Interim'-Rcdaktion. den Text 
der vergewaltigten Frau überhaupt 
abz.udrucken oder auch die verqueren 
Ansichten einer jungen ..Intenm"- 
Lcscrin 

Da der Text von TAN sich auch auf die 
,.lnterim"-Übcrlcgungen bezieht, sollen 
diese auch zum besseren Verständnis 
hier zitiert werden: ..Intern verbrach- 
ten wir die meiste Zeit mit der Irage 
des Abdrucks des Beitrags 
‘Vergewaltigung in der Ticrrcchtssze- 
nc" Bei vielen besteht schon eine 
starke Distanz zu dieser Szene, weil 


durch die dort zumindest unter- 
schwellig betriebene Gleichsetzung 
von Mensch und her die humanistisch 
orientierten (Iritndwerte autonomer 
Politik schon arg in krage gestellt 
werden. Der Begriff links ' speist sich 
aber nicht nur historisch aus diesem 
humanistischen Wertepoieniial. I elzt- 
endheh haben wir den Beitrag aber 
doch mit hineingenommen, weil uns 
das zu dieser Problematik yuerliegen- 
de patriarchale Unterdriickungsver- 
hältnis als schwerwiegender er- 
schien " (Interim Nr. 430). 

Auf weitere Einzelheiten der Debatte 
wollen wir an dieser Stelle nicht cingc- 
hen Das würde zum einen den Rahmen 
hier sprengen zum anderen kann 
mcnsch diese ja in den ..lnterim"- 
Ausgabcn 430-438 nachlescn Kopien 
der Texte können aber auch gegen 
Unkoslcncrslattung über die „Eulc"- 
Kontaktadrcssc angefordert werden 
Ansonsten sind wir der Meinung, daß 
die wichtigen bzw. wesentlichen Punkte 
der Debatte in dem Papier von TAN 
genannt werden 


2. Einige Gedankengänge zur Thematik (Teile der 


Die in der ..Interim" geführte Debatte 
führte bei einigen der Redaktion aber 
auch zu noch offenen Fragen bzw 
Überlegungen, die wir an dieser Stelle 
niederschreiben und zur Diskussion 
stellen wollen: 

- Es kann (erhebliche) Schwierigkeiten 
geben, sexistische Übergriffe per se als 
Vergewaltigung zu benennen, da trotz 
möglichen graduellen Unterschieden 
von sexistischen Übergriffen der Be- 
griff Vergewaltigung im allgemeinen 
Bewußtsein bisher sehr eingeschränkt 
definiert ist. Die Gefahr liegt u.E darin, 
daß Vcrgewaltigungsfälle - trotz mögli- 
cher gradueller Unterschiede - pauschal 
betrachtet und behandelt werden. 

- Somit kann es zwar keine objektive 
Definition von Vergewaltigung geben, 
weil jede und jeder ihre/seine Grenzen, 
aufgrund derer sie/er sexistische Über- 
griffe als Vergewaltigung empfindert. 
nur selbst bestimmen kann - aber: beim 
Umgang mit dem Täter sollte trotz 
eindeutiger Benennung als Vergewalti- 
ger kein eindimensionales Handeln 


erfolgen: die möglichen graduellen 
Unterschiede einer als Vergewaltigung 
benannten Handlung sollten differen- 
ziert betrachtet und behandelt werden 
Besondere Beachtung sollte zudem 
beim Umgang mit einem als Vergewal- 
tiger benannten Menschen die Art und 
Weise finden, wie er sich mit dem an 
ihn gerichteten Vorwurf auscinandcr- 
setzt und ob es sich z B um eine Wie- 
derholungstat handelt. 

- Unserer Meinung nach sollte ein 
Umgang damit gefunden werden, daß 
es verschiedene Definitions formen v on 
Vergewaltigung gibt Mensch sollte bei 
der Diskussion um die Definition von 
Vergewaltigung und der daraus sich 
ablcilcnden Diskussion um den Um- 
gang mit als Vergewaltigern bezcichnc- 
ten Menschen unterscheiden zwischen 
einem nach allgemeingiiltigcn Kriterien 
bestimmbaren (also "objektiven") 
Vergewaltigungsbegriff (der gew issc 
Unterschiede festlegt zum Beispiel 
zwischen sexuellem Übergriff und 
Vergewaltigung) und einem situations- 


„Eule“-Redaktion) 

bezogenen, rein auf dem individuellen 
Empfinden der betroffenen Person 
basierenden (also "subjektiven") Vcr- 
gevv altigungsbegriff. innerhalb dessen 
jede Form v on Grenzüberschrcitung als 
Vergewaltigung bezeichnet werden 
kann Beide Definitionsformen existie- 
ren in der Diskussion (teilweise paral- 
lel) und uns geht cs nicht darum, die 
eine Definition gegen die andere auszu- 
spielcn Wahrscheinlich wird in der 
Diskussion kein Konsens um die richti- 
ge Definition möglich sein, cs erscheint 
uns allerdings sinnvoll, bei Benennung 
von Menschen als Vcrgcwaltigcrlnncn 
die zugrunde liegende Dcfinilions- 
grundlagc mit zu benennen, auch um 
einen Streit um "mißverstandene" 
Begriffe vorzubeugen, da es schließlich 
nicht um die reine Wortwahl geht, 
sondern um konkrete und allgemeine 
inhaltliche Auseinandersetzung um 
sexistische Denk- und Handlungsmu- 
ster und die diesen zugrunde liegenden 
individuellen und gesellschaftlichen 
sexistischen Herrschaftsverhältnisse 
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Vergewaltigungsbenennung in der Tierrechtsszene 


Anregung zur Diskussion um Vergewaltigung in derTierrcchtsszenc 

Ich lag im Bett mit IHM und habe geschlafen. Es war mitten in der Nacht. 
Geweckt wurde ich dadurch ,daß ich ein hartes, schleimendes Ding an meinem 
Bein spülule, was sich auf und ab bewegte. "Jetzt wird nicht mehr geschlafen!", 
(lüstene ER in mein Ohr. Ich sagte "hör auf’ und ER hörte auf. 

Trotzdem Es war eine Vergewaltigung. 

Denn: Wenn eine Person an mir eine sexuelle Handlung ausübt, mit dem Ziel der 
eigenen Befriedigung, ohne daß ich vorher mein Einverständnis dazu geben 
konnte, stellt die Person ihr Interesse nach sexueller Befriedigung über das Inter- 
esse von mir (in dem Fall zu schlafen). In diesem Fall war ER ein Mann, ich eine 
Frau. Ich bezweifele, daß ER dieses auch bei einem Mann versucht hätte, da ER 
heterosexuell ist. 

ER hat seinen Trieb nach Sex, seine Geilheit, über mein Bedürfnis nach Schlaf 
gestellt. 

DAS IST SEXISMUS ! DAS IST VERGEWALTIGUNG! 

Seine Reaktion: 

Nach Gesrpächen mit IHM über diese Tat bin ich zuerst durch meine Erziehung 
den patriarchalen Strukturen unterlegen gewesen und habe die Schuld bei mir 
gesucht. Ich dachte ich sei überempfindlich, würde ein falsches Verhältnis zum 
Sex haben, denn ER hat es nicht eingesehen. Trotzdem bin ich so schnell wie 
möglich ausgezogen (wir wohnten zusammen in 'einer WG, hatten seit ca. einem 
Monat eine Beziehung). 

Nachdem ich weg war ist mir klar geworden, daß ich IHM nach der Tat noch das 
Maul geleckt habe, indem ich bei mir Schuld und Verantwortung suchte, und 
mich ständig dafür. entschuldigte IHN so verletzt zu haben. 

Mir ist auch klar geworden, daß ich nicht meinen Körper und meine Empfin- 
dungen ändern und uifrage stellen muß, sondern SEINE 

Von Freundinnen wurde ich bestärkt, daß cs wirklich eine Vergewaltigung war 
und ich meinen Gefillilen Glauben schenken soll 

Mit meinem neuen Selbstbewußtsein ist ER nicht klar gekommen. Nach einigen 
Briefwechseln folgte von IHM jetzt folgende Reaktion bzw. Stellungnahme 

"[...] Davon abgesehen [...], daß Du Leuten, [...] erzählst, ich habe Dich 
vergewaligt - tust Du das demnächst bei Hans Meiser? - , kann über die Realität 
nicht demokratisch abgestimmt werden. Wenn Du der Meinung bist, von der 
Venus zu stammen, findest Du auch Leute, die diese Meinung teilen. Und das 
halte ich für Deine psychische Entwicklung wirklich nicht für hilfreich Es ist mir 
unmöglich, mich 'mit [mjeiner Tälerrollc auseinanderzusetzten', so wie es mir 




unmöglich ist, mich mit meiner Ufo-Entführung auseinanderzusetzen. Ich habe 
Dich nicht vergewaltigt. 

[...] Nenne mir doch bitte klipp und klar einmal eine Definition , nach der ich 
Dich vergewaltigt habe. [...] Und berücksichtige dabei, daß es ein Unterschied 
zwischen 'betäuben' und ’aufwecken' gibt, so wie zwischen oben und unten. 
Vielleicht verstehst Du es dann. Oder ich. Für Dich war es eine Vergewaltigung, 
daß wissen wir beide, aber es ist wie mit Deinen verzerrten Raumwahr- 
nehmungen; ein Meter im Newton-Raum ist und bleibt ein Meter, Halluzinationen 
wie unter dem Einfluß von LSD ändern das nicht. Das wertet Deine Probl-une 
doch nicht ab, es wird dadurch nicht weniger schlimm, weniger beängstgend für 
Dich, weder die Vergewaltigung noch die Raumverzerrung. Aber Du kannst mir 
ebensowenig vorweifen, ich hätte Dich vergewaltigt, wie Du nur vorwerfen 
kannst, den Raum zu verbiegen, auch wenn ich ohne es zu wissen oder zu wollen, 
etwas'tue, was das bei Dir auslöst. [...] Entwickle Dich nicht zu einem giW who 
cried wolf. Du hast schreckliche psychische Probleme, und Du weißt, wieso. Es 
ist verständlich, daß Du che Auseinandersetzung damit scheust. 

[...] Wann habe ich irgendwen diskriminiert, und das weil sie eine Frau oder ein 
Mädchen oder er ein Mann oder ein Junge war? [...] Auch wenn Du mich 
'verharrend' nennst 'borniert' (also 'geistig beschränkt, engstirnig') und 
'unreflektiert' (reflektieren: ' nachdenken, besonders über die eigenen Handlungen, 
Gedanken, Empfindungen') - und das* sagst Du jemandem, der (um ein Beispiel 
zu nennen) in dieser Gesellschaft Veganer ist? " 

Alle mit denen ich darüber sprach und ich sind der Ansicht, daß Vergewaltiger 
und Sexistcn in der Tierrechts-/- befreiungs-/ Erdbefreiungsszene nichts zu 
suchen haben und aus allen Zusammenhängen ausgeschlossen werden müssen, 
sofern sie nicht bereit sind, sich mit ihrer Taterrolle auseinanderzusetzen, sich 
'Hilfe zu holen und diese Mechanismen abzulegen. 

Auch dann, wenn sie vielleicht für die politische Arbeit "unentbehrlich" sind da 
sie großen Einsatz zeigen. 

Ich werde nicht langer mit Sexisten Zusammenarbeiten, genausowenig wie mit 
Rassisten, Speziesisten, Faschisten! 


PS.: Namen habe ich nicht genannt, da ich Angst vor Repressionen von Seiten der 
Männer habe. 


V.I.S.D.P INA 



Stellungnahme von TAN zur Vergewaltigungsdiskussion in der „Interim“ 

Vorneweg 

Unser Text geht nicht auf alle bisherigen Texte ein, die in der momentanen Diskussion veröffentlicht 
worden sind. Er bezieht sich in erster Linie auf die ersten drei Ausgaben der Auseinandersetzung. Da 
unsere Aussagen, z.T. eher grundsätzlich sind, finden wir den folgenden Text immer noch aktuell, auch 
wenn es mittlerweile schon wieder Einiges mehr zu sagen gäbe. 

Zur Interim 

Es ist nicht zu fassen , daß die Herausgeberinnen der "Interim" Zeit damit verbracht haben, zu 
überlegen, ob das Flugblatt einer Frau " Vergewaltigung in der Tierrechtszene " von Ihnen abgedruckt 
wird oder nicht. 

Seit wann spielt es eine Rolle , ob die "betroffene" Frau aus der Autonomen- oder einer anderen Szene 
kommt ? 

Bei einer Vergewaltigung (bzw. deren Öffentlichmachung) geht es nicht um die persönliche Meinung der 
Redaktion zu einer bestimmten Szene, sondern einzig und allein darum, daß eine Frau patriarchale 
Gewalt erfahren hat (...und diese in einem politschen Medium veröffentlichen will). 

Die " Interim" betreibt aus ihrer Machtposition heraus eine Selektion, indem sie entscheidet, welche 
Frau eigentlich das Recht zu dieser Veröffentlichung hat und welche eventuell nicht. 

Wir kommen zu dem Schluß, daß die "zu dieser Problematik querliegende" "Interim" "patriarchale 
Unterdrückungsverhältnisse" (richtig von euch/" Interim" als "schwerwiegend" erkannt) nur bei 
"politisch korrekten" Frauen gelten läßt. Das relativiert die Vergewaltigung, ist anmaßend und 
frauenfeindlich ! 

"Interim"-Dir Deine Meinung !!! 


Vergewaltigung und Definitionsrecht 

In der “Anregung zur Diskussion um Vergewaltigung in der Tierrechtsszene” zitiert IN A. (dieses 
Pseudonym verwendet die “betroffene” Frau für sich) Teile aus einem Brief des Vergewaltigers an sie. 
Er spricht ihr darin das Recht der Veröffentlichung der Tat ab, polemisiert, ob sie demnächst in der 
Hans Meiser Show auftreten wolle. Er stellt ihre Auseinandersetzung, ihre Benennung der Tat damit 
auf eine Ebene von Schlammschlachten und Sensationsgier. Der Frau muß es zunächst einmal 
freigestellt sein, ob und in welcher Form sie eine Vergewaltigung öffentlich macht. Eine 
Öffentlichmachung mit Namen des Täters z.B. bietet nicht nur der Frau selbst, sondern auch anderen 
Frauen Schutz vor dem Täter in dem Sinne, daß sie dann entscheiden können, wie sie mit ihm umgehen 
wollen, ob sie ihm z.B. nicht mehr begegnen wollen usw. Gleichzeitig sollte von allen so verantwortlich 
damit umgegangen werden, daß die veröffentlichende Frau anonym bleibt, um sie zu schützen. In 
diesem Fall hat die Frau den Namen des Täters zumindest m der interim aus “Angst vor Repressionen 
von seiten der Männer” nicht genannt. Das ist für uns eine alamierende Aussage. An dieser Stelle sei 
Männern aus dem Umfeld der Frau und des Täters gesagt, daß wir es als patriarchale Gewalt ansehen, 
wenn eine Frau überhaupt Angst vor Repressionen von Männern haben muß, wenn ihr das 
Definitionsrecht abgesprochen wird, wenn sie unglaubwürdig gemacht wird, wenn sie nicht die Form der 
Auseinandersetzung über die Tat bestimmen darf, wenn Männer sie verbal angreifen oder 
heruntermachen, ihr die “Schuld” geben, usw. Statt die Wahrnehmung der Frau in frage zu stellen, 
sollten die Männer, die sie anspricht, ihre eigenen Denkstrukturen hinterfragen und bei sich gucken, was 
da gerade abgeht, wenn sie so handeln. 

Der Täter spricht der Frau ganz klar das Definitionsrecht ab, er sagt wörtlich, daß er sie nicht 
vergewaltigt hat. Er stellt dabei nicht nur zwei unterschiedliche Wahrnehmungen gegeneinander, 
sondern schreibt ganz deutlich, daß er die “Realität” definiert, während er ihre Benennung der Tat auf 
der Ebene von “Wahrnehmungen”, dazu noch verbunden mit psychischen Problemen, anordnet. Sie ist 
keines “vernünftigen” Urteils fähig, er schon. Daß er als “Richter” jedoch gänzlich ungeeignet ist, da 
er ebenso wie sie direkt beteiligt ist und schon daher kaum mehr Objektivität beanspruchen kann als sie, 
selbst wenn mensch eine “gleichberechtigte” Ausgangssituation annehmen würde (was nicht der Fall 
ist, Männer sind hier nach wäe vor priviligiert! !) will er nicht wahrhaben. Den Aspekt, daß wir es in 
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dieser Gesellschaft aber mit patriarchalen Strukturen zu tun haben, daß er sich in einer Machtposition 
gegenüber der Frau befindet, blendet er völlig aus. So meint er tatsächlich, er habe niemals eine Frau 
oder ein Mädchen aus sexistischen Gründen diskriminiert Das können wir wohl mit gutem Gewissen 
jedem Mann hier per se absprechen. Kein Mann ist frei von sexistischen Anteilen. Umso schlimmer ist 
es, wenn noch nicht mal das von einem Mann erkannt wird, so daß jede Grundlage für eine 
Veränderung fehlt, da er sich ja nicht verändern muß in seiner selbstgefälligen Sichtweise von sich 
selbst. 

Wir finden es in dieser Auseinandersetzung wichtig, noch einmal auf einen Funkt hmzuweisen, der in vielen 
Auseinandersetzaingen um patriarchale Gewalt von Männern an Frauen immer wieder in Frage gestellt wird, 
nämlich das Definitionsrecht der Frau. 

Obwohl mittlerweile, d h. bei den Menschen, die sich mit dieser “Frage” (die für uns keine sein kann!) 
auseinandergesetzt haben, zumindest “theoretisch ” ein Konsens darüber bestehen sollte, daß die Frau das 
Recht hat, zu definieren, was eine Überschreitung ihrer Grenzen ist, wird dies dann in vielen “konkreten” 
Diskussionen um z.B den Umgang mit Vergewaltigern immer wieder in Frage gestellt. Wir denken, daß es 
m dem Punkt des Definitionsiecbtes klarer sein könnte van der Definitions/wcJtf zu sprechen, weil es klarer 
machen könnte, daß es hier tatsächlich tun eine Machtffage gebt. Aus unterschiedlichen Begründungen 
heraus,- z.B. der, daß in einer bestimmten Szene (ob nun der “veganen ”, “anti-imperialistischen ”, oder 
welcher auch immer) patriarchale Strukturen soweit abgebaut sind, daß “gleichberechtigt ” geredet werden 
könnte- nehmen sich Typen das Recht und damit auch die Macht, beurteilen zu können, ob sie (oder jemand 
anders) die Grenzen einer Frau überschritten haben oder nicht. Diese Herangehensweise reproduziert aber 
genau die herrschenden, patriarchalen Verhältnisse, da damit versucht wird, ein Verhältnis zwischen 
Männern und Frauen zu konstruieren, daß die Hierarchie und Machtstrukturen (von Männern über Frauen) 
ausblendet und somit auch legitimiert und auffecbterbält. 

Dazu kommt noch, daß die Frage nach einer Grenzüberschreitung nicht nach irgendwelchen, “objektiven” 
Kriterien geklärt werden kann. Dies hat den Grund darin, daß Grenzen individuell andere sind und mit der 
jeweiligen Situation und Geschichte (der Frau) zutun haben. Jeder Versuch, hier einen Kriterienkatalog 
aufzusteilen, nimmt immer Frauen nicht ernst, da ihnen eine Norm aufgepreßt wird, die nicht auf ihre 
Individualität eingeht. 

In der “Frage” der Definitionsmacht kann für uns die “Antwort” also nur die sein, daß Männer diese nicht ; 
haben. wollen sie nicht patriarchale Strukturen reproduzieren und sie somit der Frau/den Frauen 
zugesprochen werden muß, wobei immer die “betroffene ” Frau diejenige bleibt, die ihre Grenzen definiert. 


Wir möchten hier noch mal auf die Argumentation des Vergewaltigers eingehen, in der er behauptet, daß 
er als “Veganer” gar nicht in der Position sein könne, Grenzen von Frauen zu mißachten, bzw. sie zu 
vergewaltigen Wir finden es bezeichnend, daß Männer -und das ist nicht neu- sich auf eine Ebene 
begeben, auf der sie glauben, sich den herrschenden Verhältnissen entzogen zu haben und/oder sie 
verändern zu wollen. Dazu gibt es zweierlei zu sagen. 

1) Sind die hier herrschenden Unterdrückungsformen zwar teilweise miteinander verknüpft und ähneln 
sich in ihren Strukturen oftmals, nichtsdestotrotz gibt es auch ganz spezifische Ausprägungen und 
Unterschiede Und es werden nicht durch die Beseitigung einer Unterdrückungsform alle anderen 
Unterdrückungsformen mit aufgehoben So kann eine nicht-Kapitalistische Gesellschaft durchaus 
rassistisch oder Schwulen-/Lesbenfeindlich sein. Menschen, die sich ohne Produkte aus/von Tieren 
ernähren sind deswegen nicht per se widerspruchsfrei bezüglich anderer Unterdrückungsformen. Selbst 
wenn jemand unter vegan verstehen sollte, daß dieser Begriff auch Menschen beinhaltet, so ist dies zwar 
insofern richtig, als daß Menschen auch Tiere sind, es verschleiert jedoch u.U. die Eigenständigkeit 
anderer Unterdrückungsformen. Daß ein Mann wirklich denkt, daß er dadurch, daß er sich vegan 
ernährt, keine hierarchischen und ausbeuterischen Anteile mehr in sich trägt, halten wir für völlig 
ignorant und davon zeugend, daß es ihm nur darum geht, sich selbst als widerspruchsfrei und perfekt zu 
sehen und sich darstellcn zu wollen 1 

2) Ist die Formulierung eines Anspruches noch längst nicht die Umsetzung desselben!! 
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Dies bedeutet, daß z.B. Männer nicht dadurch, daß sie sich als “anti-sexistisch ” erklären, dies denn 
auch sind. So schön einfach ist es für Männer denn nun mal nicht. Und diesen Macker, urri den es hier 
unter anderem geht, ist in seiner Selbstherrlichkeit und Pseudo- Abgeklärtheit mal wieder ein Beispiel 
dafür, wie Typen von sich selber denken, daß sie dadurch, daß sie irgendwelche Floskeln aufsagen 
können, sich verändert haben, bzw. sich nicht weiter verändern müssen. 

Wir möchten - uns mit der Scheiße des Vergewaltigers befassend - I N A. nicht übersehen. Wir 
erklären uns ausdrücklich solidarisch mit der Frau, die so mutig war, die Tat als Vergewaltigung zu 
benennen und den Text zu schreiben, trotz der von ihr erwarteten Repressionen von Männern und dem 
Täter, der sie auch noch auf übelste Weise diffamiert. Wir wissen aus anderen Fällen, daß eine 
Offentlichmachung immer eine enorme psychische Belastung für die “betroffene” Frau darstellt und 
wünschen ihr, daß sie gestärkt aus dieser Geschichte herausgeht. Wir möchten sie darin bekräftigen, 
daß sie ihrer Wahrnehmung weiterhin traut und sich nicht einschüchtem läßt von all den negativen 
Reaktionen , die auf ihren Schritt hin folgen. Hoffentlich gibt es auch ein paar mehr positive!!! 

Über Wertepotentiale 

Zum Folgenden Punkt ist uns trotz längeren Hin- und Herüberlegens nichts mehr eingefallen, was sich 
an Kritik auf einer emstzunehmenden Ebene formulieren ließe. Deswegen ist der folgende Abschnitt 
denn auch ein ganz klein wenig zynisch geraten: 

Die Zeitschrift "interim" klärt ihre Leserinnen, in einem kleinen "geschichtlichen Exkurs", nicht nur 
kompetent darüber auf, daß der Begriff "links" sicht nicht nur "historisch aus dem humanistischen 
Wertepotential speist. Nein, sie warnt, quasi als Hüterin des Humanismus, vor der anti-humanistischen 
Tierrechtsverschwörung, indem sie auf die Gefahr für die humanistisch orientierten Grundwerte der 
freiheitlich-autonomen Politik, die "von dieser Szene" ausgeht, hinweist. 

Nun fragen wir uns, was wollte die "interim"-Redaktion ihren Leserinnen mit dem Betonen der 
humanistischen Werte und der Distanzierung von "dieser Szene" eigentlich beweisen? Welche Botschaft 
birgt sich in ihren Zeilen? 

Hochgradig alarmiert und sensibilisiert durch die beeindruckenden Ausführungen der "interim", wurden 
wir zum Nachdenken angeregt und sind auf 6 Erklärungsmodelle gestoßen, die wir hier in kürze 
darstellen wollen: 

1 Die "interim"-Redaktion möchte ihren Leserinnen beweisen, daß sie über eine beachtliche bürgerliche 
Wertewelt verfügt und sich der "großen humanistischen Tradition", dem "kulturellen Erbe des 
Abendlandes" verpflichtet fühlt: Dante, Petrarca, Papst Pius II, Thomas Morus, Melanchthon, Lessing, 
Wilhelm von Humboldt, Herder, "interim", Richard von Weizsäcker, Prinzessin Diana ...? 

2. Die "interim"-Redaktion möchte das Repertoire autonomer Slogans erweitern? Wir schlagen dazu 
folgende Phrasen vor: "Humanismus oder Tierrechte!", "Freiheit oder Antispeziesimus!", 

"Humanistische Sicherheit als Schutz vor Tierrechtsbetrügerinnen!", "Für Frieden und autonome 
Freiheit, Tierrechtlerinnen raus!"?. 

3. Die "interim" -Redaktion wollte Karl Kraus, Rosa Luxemburg, Leonard Nelson, Theodor W. Adorno, 
Max Horkheimer etc., die die Unterdrückung der Tiere anprangerten, endlich als Anti-Humanistlnnen 
und heimliche Scholastikerlnnen (die religiöse Dogmen u.a. als Grundlage der Philosophie betrachten) 
enttarnen? 

4. Die "interim"-Redaktion wollte ihre Leserinnen zum Lachen bringen (Motto: "Heiterkeit und 
Frohsinn sind die Sonne, unter der alles gedeiht.")? 

5. Die "interim"-Redaktion wollte ihre Leserinnen auf die Geduldsprobe stellen und raten lassen (Mach 
mit! Such die falschen Begriffe! Gewinn einen Tag mit der "interim"-Redaktion') 6. Die "interim"- 
Redaktion weiß mit dem Begriff "Humanismus" eigentlich gar nichts anzufangen und hat versäumt, sich 
die Begriffssicherheit anzueignen, die nötig wäre, um eine emstzunehmende politische Zeitschrift 
herauszugeben? 

Nach genauerer Prüfung haben wir das in Punkt 6. erläuterte Erklärungsmodell, als das 
wahrscheinlichste befunden. 

Hamburg, den 06.1 1 . ’97 

TAN 

(TierrechtsAktionNord) 
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7n o einer Einleitung fordert. Galdhagen eine Gicht weise auf des 
Zurnnnenspiel van Ino titutinnen, Strukturen undlndividuuen der dt. 
fies eil schüft des Mntianalsozir, lismus ein. 

ur erklärt hierbei die Mörder fähig zur Autonomie in ihren Handlungs- 
Entscheidungen und stellt seine Haup t i n te nt i nn hernus, ihren eigenen 
Ui 3 len zur Vernichtung auf zuzeiten. 

■ 1 n t ei bezieht er sinh u.a.auf Dokumente, die den eigenen Blickwinkel 
aes Täters auf den Holocaust durch klinisch-saubere(im Sinne von 
Uerdinglichung)Ausführungen,als etwas dem Zeitgeist und den Werte- 

Vorstellungen der damaligen Deutschen pntsprephendes charakterisieren. 
Die Weitsicht der Täter manifestiert sich In ihrer Betrachtung der 

Opfer, ihrer Tötung und dabei, um einen ganz zentralen Aspekt des 


Holocaust zu benennen, in 
ihrer Gier nach dem Mass- 
acker,wie es durch eigen 
initiierte erniedrigungen 
der Täter sichtbar wird, 
die sich der bloßen Befehls 
Struktur zum Mord entziehen 
(Dcch selbst der Mord war 
kein Mus s ; Po li z e i ba ta i 1 1- 
onakommandanten boten 
Zurückstellungen bei 
Mardeinaätzen an. Doch die 
Vollstrecker dt. Herrlich- 
keit erbaten die Teilnahme 
an der " Endlöaung" durch 
Freiwilligenmeldungen 
air dt.AlltagabeBBtzerleben 
bei Masaenerachießungen 
oder a o g Buden Jagden" auf 
Partiaannl nnen und auf 
Geflohene aus Hans Frankfe 
(Genralgauverneur) errichte 
ter Ghettohölle im General 
gouvernmentC Polen) . 

yie^gich dieser eliminator^ 
l§2ne Wille entwickelte un 
welcher Aus gangsbedi ngungen er 
Gesellschaft verwurzelten Antisemitismus , der diese, durch weite Teile 
dt .Geschichte begleitete ist Gegenstand des ersten Teils. 


1,Goldhagen weist hier die weitverbreitete Annahme, daß die Deutschen 
den Holocaust nicht aufgrund der Epoche der Auf klärung , ihrer ratio- 
nellen Vorstellungen und Werte bejahen konnten zurück und rückt dabei 
kurzläufig den Fixpunkt seiner Untersuchung auf den dt .Antisemitismus 
des 20.Jhdt.und speziell der 30ir JahreCvor der Machtergreifung). 

Er stellt eine die Gesellschaft durchziehende Jude nfe 1 nd li ch ke 1 t fest 
und dokumentiert sie im Zeitgeschehen dieser JahreC "Schließlich gellten 
entsprechende Parolen von allen Dächern:"Die Juden sind unser Unglück", 
wi :• müssen alles tun, um sie los z uwe rde n . " ) 

In seiner Entwicklungsanalyse des dt .Antisemitismus geht er zurück- 
blickend Ina Mittelalter und erkennt dabei, daß es zu jener Zeit"ein 
Axtom( unverrückbare Wahrheit, die keiner Erklärung be darf , A nm • d *Ve rf • ) 
war, daß die Juden grundsätzlich anders und bösartig seien." 

Er sieht die Überriauerung der chris t 1 i ch-anti judäi s che n Vorstellungs- 
we .t in Deutschland während der Aufklärung und resümiiert über die 
bisherige ForschungO'Wenn überzeugende Daten über die Natur einer be- 
st. mmten Vors t e llunga we lt fehlen, dann sollten es Historiker und Sozial- 
wesens chaft ler, die daran interessiert sind, ihre Verbreitung und Ent- 
stehung zu kläre n , ve rme i de n , Wese ns z ü ge ihrer Gesellschaft auf den Un- 
ters uchunga gegenständ zu projizieren-genau das aber haben Wissenschaft- 
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ler, die sich mit dem modernen dt . A nt i s emi t i amu» bes ch äf t i g te n , imme r 
w 1 1 » d e r g e 1 1 n . " ) 

Lr verlangt die historische In Bezug-Setzung des christlichen Anti Judaismus 
van Mittelalter aus gehend , bi s hin zur " Ab 1 ösung" durch einen völkisch- 
rassiatiachen Antißemitiemuaund nicht die [Loslösung deß erateren van 
den .sich durch einen extremeren Vernichtungswillen kennzeichnenden 

Antisemitismus ( denn es kam auch schon 1097 zur Zeit der Kreuzzüge 
zu Pogromen) , eben um ein dt . antisemitisches Tromme lf euer , das in 
einer "Tradition" steht , zu verif izieren( als gegeben , beweisen zu können). 
Verweisend auf den schon im 18. und 19. Jhdt .verankerten Jude n/Jüdi nne n- 
haßChier erschien auch die erste große antisemitische Literaturflut) 
in Deutschland , kippt er das gängige Modell der Be we i s las t , i ndem er mit 
der Methode e i n greif t , wenn es keine breite Zustimmung zu dem Genozid 
angeblich gegeben hätte, dann sollten es die beweisen , die dies behaupten. 



Dokumente des Protests gibt es kaum, die der Zustimmung jedoch zu Häuf. 
(Der größte Anteil des " Protests" bes chäfti gte sich nur mit dem Verfahren 
d*r"Lösung der Judenf rage" unter "Mottos" wie Zwangsausweisung statt 
Massenvernichtung. Das Biologisch-rassistische Stigma(Festsetzung auf 
bestimmte Eigenschaften) "des Juden", dem Sonderverrege- 

ljngen auferlegt werden müssen, blieb unangetastet. 

I i seinem weiterverlauf enden geschichtlichen Streifkurs versinnbildli- 
ch er die sich wandelnden Antisemitismen als ein"Gewebevon Meta- 
phern" . 

("Die biologische Metapher ist von enormer Suggestivkraft(d.h.sie 
wirkt eindringlich ,Anm.d.Verf.) . 

Die bildet den Kern des nationalsozialistischen Antisemitismus.") 
Desweiteren gliedert er die Antisemitismen in Kategorien des 
latenten Antis.und des manifesten , deren Differenz beim latenten 
in Vorurtei len , entgegen zum manifesten , wo er im Zentrum einer 
^ Ideologie steht , liegen. 

^(Der antisemi tische Hetzachund der Weimarer Republik/der weit ins 
kulturelle öffentl. Leben eindrang,wie bsw.beim T h a* e r in Bayreuth 
! Ba yern) , das u . a . Hi t ler als geistiges Zentrum galt , wni5z ,B .Wagnerfe 
"Parsifal" aufführte,in dem ein "Arier" das Blut Jesus im Gral 
hütet, transportierte sicher auch bei vielen die Latenz ins 
manifeste . 

i r analysiert den Antisemitismus der jeweiligen Gesellschaft ,als 
durch sie moralisch kodiert, z.B. führte das christliche Paradigma 
(Anschauung, die eine Weitsicht prägt), daß Juden/Jüdinnen" frei- 
willige Werkzeuge des Bösen"(Sie waren wohl die "Guten, auch wenn 
wir es nicht vermuten) seien , zu Pogromen, 
fr war als manifest im Denken vieler Menschen e i nge b unden , was 
eine fortlaufende Linie in der Geschichte der Verfolgung dar- 
?. teilt und somit einen eliminatorischen Antisemitismus hervor- 
bringen kann. 

''Der Antisemit Martin Luther trug in dieser Periode bspw. seinen 
Teil zu dieser Manifestatin bei, welcher ungeachtetdessen von 

seinen katholischen Widersaphern , b,Lb Jude . be ze i ch ne t wurde. 

Es wurde sich also auch beliebig dieses S t i gma? , be d i e nt , um 
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Menschen in Verruf zu bringen, was das gesamt-gesellschaftliche "Juden- 
{jiltl", auf aeine Breitanwirksamkeit deuten läßt.) 

"Die Juden werden def i ni e r t , i ndem man kulturell abgeleitete Vorstellun- 
gen auf sie projiziert." 

(Hitler hetzte in seinem Buch "Mein Kampf" gegen jüdische Menschen, indem 
er nie zu Kontralleurl nnen des Bolschewismus erklärterer zu Pazi- 
fist nnen. Pazifismus war in der Weimarer Republik extrem verpöhnt, 
da die Versailler Friedens Verträge Deutschland an eine extrem re- 
duzierte Truppenstärke banden ;die deutsche Elite und das Volk gaben 
sich jedoch Großmachtträumereien hin.) 

Im Folgenden wird dann ein Feld dt. Ges chi ch t s Verdrehung angegriffen, 
das ein Erklärungsmodell des Antisemitismus im Neid" auf ökonomische 
Erfolge von Jud e n" s u ch t , s t a 1 1 zu sehen, daß er "eine konsequenz bereits 
bestehender Antipathie gegen Juden "war. 

Das Widersprüchliche hierbei ist, daß z.B.im Mittelalter der "Reichtum" 
der Juden/Jüdinnen in der Zinswirtschaf t gesehen wurde , Erlaße , die ihnen 
handwerkliches Gewerbe verbaten, sie jedoch darein drängten. 

Natürlich gab es ebenso verarmte jüdische Menschen, 
ie alle wurden mit dem Begriff " arbe i t ss eheu" be le g t . 

Der dt. Wert der "schaffenden "Arbeit bleibt diesem Volk wohl so an- 
gehnftet,wie dem orthodoxen Kommie , daß" die Partei immer recht hat".) 
Dieses Axiom floß sicher in die Behandlung jüdischer Zwangsarbeiter- 
Innen zur NS-Zeit durch dt . Wachpera a na 1 ein. 

Das der Antiaemitismua selbst ohne jüdische Menschen aus kommt ( wi e der 
R assismus , ohne einen ei nz i ge n , h i er lebenden F lücht li ng ), ze i gt die Tat- 
sache, daß zur NS-Zeil weniger als 1% der Bevölkerung jüdischer Herkunft 
waren . 

Das antijüdische Paradi gmekannte sich nicht aufeine objektive Bewertung 
stützen , aandern nur auf dem, was Menschen vom Juden gehört hatten". 

(Was einem Parad. ja innewahnt) 

Galdhngen weist auf die 
Parallele des Aufkom- 
mens les Nationalismus 
und di»s Auflodern des 
Antisemitismus hin. Eine 
sich eine kollektive Iden- 
tität konstruierende Nation 
.ebt von der Ausgrenzung, da 
aus nationalistischer Sicht 
ein Stoppen der "Eindring- 
linge in den Vslkskörper", 
nahe .Liegt. 

^Dbb d'.eser nationalistische 
Keim immer wieder aufgeht, 
zeigen uns Reden von Pali- 
tikern,die die dt. Wehrmacht 
reh abi litieren( i n ihrem An- 
sehen) ,der Gemeinderstsbe- 
Schluß in Gollwitz keine 
emigrierten Juden aufzunehmen, 
die " Volksbegehren" unterach- 

(ihnen gebülntt wohl mal wieder 

ein bsmbender Empfang auf 

ihre nationalen Ausfälle)unri 

das Beschwören einer nationalen 
Geme-nachaft und eines dt. Erbes 

in der Politik. 

Für Goldhagen ein alter Schuh: 

"Hist oriach manifestierte sich 

der Na t i a na 1 i smua insbesondere i nDeu t s ch land stets Hand in Hand mit 
dem Ant i aemi t i smus . " 



roucn tmD mpödiota, Die Juöui fntö fucr 
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DEUTSCHLAND 


Antisemitismus war nacb-.einer gewissen E nt wi ck lungsph aa e dEm Christen- 
tum immanent(in ihm f estgeschrieben) . 



„Verschwindet, raus 
im Namen Gottes!“ 


Schan im A . Jhdt . ve rdammte ein bedeutender Kirchenvater , namens Jahannes 
Chryanstomos Juden und Jüdinnen und wandte" Worte und Wendungen an f die 
bald zum Grundstack christlicher- jurienfeindlieher Rhetorik und Lehren 
gehören Ballten." 

Dies ist , betrachten wir bi aus der ch ri s t li ehe n , nur in Gegensätzen , den- 
kenden Lsgik heraus , nahe 1 i b ge nd . 

Wiid Jesus für einige Menschen als nicht existent(was zu der Zeit einem 
Brich, mit dem Gese 1 ls ch af t am tade 1 1 g leichkam) empfunden , s a wird ein 
Furdement des christlichen Glaubens erschüttert und der jüdischen Lehre 
in dem Punkt zugestimmt. 

Dies bildete für diese Weihrauch schwingenden Psalmprediger eine Motiva- 
tion zur Hetze. Das Judentum wurde als blasphemisch und spöttisch abge- 
tan. 

Dieses Denkmuster bringt einen per se als " s ch le ch t " def i ni erte n jüdischen 
Menschen hervor, der als mögliche Bedrohung des christlichen Kosmos aus- 
gemacht wird. 

Dei Klerus, die Kirche und die christlich-europäische Bevölkerung gingen 
Schritt für Schritt in ihrem A nt i judai smus bis zu dem Punkte 13 . Jhdt .) , 
wo sie ihren Satan im Juden meinten gefunden zu haben. 

Eire neue Pagrnmwelle überschwemmte die Gattesstaateh. 



IM 19 Jh dt . klei de t e sich der Antisemitismus ins neue, moderne rassistische 
Gewand. Das alte"kngnitive(im Denken vorhandene)Madell" blieb in l/ersatz- 
stücken erhalten, die in das neue Modell integriert werden kannten. 

Der" neue" Antisemitismus nahm in der ZeitJJin der viele alte Gewißheiten" 
brachen", als ein f unkt i s na li s I e rendes Modell (als treue Gewißheit) zur 
"Sicherung kultureller Kohärenz ( Uberei nstimmung) "und als politische 
Ideologie an Bedeutung zu. 

Er bezieht sich, um dieses sich gewandelte Kontinuum ersichtlich zu 
machen, auf zwei Ver f ssser ( Frl es und Eisenmenger^Rtis .Schmähschriften , 
die ein Jhdt. trennt. 

Eisenmenger gebrauchte das religiöse Axiom. 

Fries hingegen sprach beim jüdischen Menschen von einem "in seiner 
biologischen Natur grundsätz lieft asozialen , amoralischen Typus" f der 
deswegen nicht zu assimilieren tatT,wie ea viele christliche Funktians- 
träijer aff enhielten( durch Annahme der Christi .Religion) . 
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Der Ausgangspunkt von Übeln, wie wirtschaftlicher Nut, wurde van 
allen sozialen Schichten im" Undeutschen" konstruiert , damit über- 
wiegend an das jüdiaeh-Sein gebunden. 

(Aber auch Roma und Sinti wurde diese snzial-tötende Etikette 
auf gedrückt . 

Die Deutschen erdichteten eine Abstammung des klart es" Z i g euner" vi n 
Z i eh -Gauner . ) 


Der^liberale-ghilnaemitisehe Antisemitismus sein 

nach Ausschaltung 
Im Phi lasemitismus “UTTtTtrel — tterr ■'‘nlirtre n f reunrien" , äußert sich ein 

" abgeschwächter" Antisemitismus , der den kulturellen kade jener Zeit 
weitertransportierte. 

D ahm( 1 8 . Jh dt . ; e i ner der bekanntesten Vertreter des Phi las emi t i smus ) 
trat bspw.für eine soziale Verbesserung des jüdischen Lebens ein, 
weil er sie für " erz iehba r" h i e lt und drückt dies antisemitisch aus: 
"Der Jude ist nach mehr Mensch als Jude." 

Diese" Erziehbarkeit" und "Verbesserung" des Jüdischen Lebens wurde zu 
einem Leitfaden des bürgerlichen Liberalismus und der Aufklärung. 

Als jedoch die Liberalen durch ihr "Eintreten" für Juden/Jüdinnen 
nicht den erwünschten Effekt erzielten , nämlich die Abkehr vom 
Jude ntum , s t i gmst i siert en sie sie ebenfalls zur Rasse, die sich durch 
"Bösartigkeit" , auszeichneC Ende des 19 Jhdt.). 

"Die Philasemiten streiften ihre wohlwollenden eliminatorischen Ab- 
sichten ab"und wurden zu Antisemiten , die zu weniger wohlwollenden 
vernichtenden Lösungen neigten. 

Daßder Antisemitismus keinesfalls nur von "sben"nach "unten" ge- 
tragen wurde, zeigt sich am Vnlkspratest bei "pasitiven Refor- 

ne n’i 

Am 14.12.1849 verabschiedete der bayrische Landtag einen Gesetzes- 
entwurf zur "völligen Glei ch bere ch t i gung" , was eine breite Petitions- 
kampagne der Be völkerung , nach sich zag. 

Es formiert e^s i ch eine nationalistische Masse, die davon redete, 

"daß Bayern fortan unter dem Joch der Juden stünde". 

Jeder Anfang zu einer jüdischen Emanzipation wurde gebremst. 

Das in nationalen klahn "geratene" Volk errichtete die unüberwind- 
barsten Barrikaden. 

Jüdinnen wurde in dieser Zeit auch Prostitution nachgesagt und Juden 
"insbesondere mit der Schändung uns chu ldi ger , de uts eher Jungfrauen" 
n Verbindung gestellt. 

Dieses Terrain, wie viele andere, griff der Nationalsozialismus auf. 
Ende des 1 9. Jhdt . wurde dann der Rassebegriff stark rezipiert(über- 
nommen) , was einen Schlußstrich unter die " liberale"Variante des 


Weg zum Drang 


Antisemitismus setzte. 
"Stärke" , "Kraftgefühl" 
und" germanische Bluts- 
einheit"sind ein Teil 
ces üJertegefüges gewor- 
den. Als das völkisch- 
iassistische Schema das 
christlich-archaische, 

Eb löste , wurden jüdische 
Menschen mit einem mani- 
festeren Vernichtungswi 1 
len konfrontiert. 

Es gab nun nicht mehr 
die Möglichkeit des Glau- 
tenübertritts . I n den 
Köpfen schwirrte ein 
Bild vom "parasitären 
Juden" umher , der am "Vol- 
ks körpe r" na ge . Der Wunsch 
nach einer "Säuberung" 
war nun eine Konstante 
im Denken des Deutschen. 




9hs Synonym für dieße Konstante hieß " Judenfrsge" . 

Daß diese noch nicht eine Vernichtung als " lösungsvorschlag" bestand 
in der Etappe in staatlich begrenzten Handlungsspielräumen , also in 
einem Pragmatismus ( Zwang der S ach 1 i ch ke i t ) und in dem nach nicht ge- 
u)S[|ten ethischen Sprung. 

Hitler und die NSDAP öffneten diese Handlungsspielräume , griff en unter 
den Arm beim maralischen Sprung und baten ganz gewöhnlichen Deutschen 

"endgültige Lösungen" p die sie willig empfingen, an. 

(Wenn die SA jüdische Mens che n~z us ämme nt rieb , um sie van den Sammel- 
plätzen in Ghettos zusammenzupf erchen ader direkt ins Gas zu depor- 
tieren , hingen immer massig Deutsche aus ihren Fenstern, um diese 
Inszenierungen der "nationalen HERRlichkeit"mitanzusehen und zu 
be jubeln. ) 

3 . DER ELI MI NATOR I SCHE _A NT I S EMI T I SMLIS _I N_DER 
DT . GESELLSCHAFT JdÄHR END _D ER NS-?EIT 

" Zu Beginn des 20.Jhdt.war der Samen für den Antisemitismus der 
NatiBnalsazislisten bereits auf gegangen." 

Im angehenden 20.Jhrit gab es keine Anzweifelungen der Existenz einer 
"Juriefrage" mehr, die Anschauungsunterschiedlichkeit lag nicht in 
einem "ob? "(Sondern im "wie?", was auch Friedrich Lange, Antisemit 
und Varsitzender des Alldeutschen Verbandes(ein Mitglieder starker 
völkischer Ve re i n) re g i s t rierte , dadurch , daß er d i e" Judenf ra ge " als 
allgegenwärtig bezeichnete. 

"Im Glanze des Deutschtuma" kam es zu res t ri kt i ve n ; anti jüdische n Maß- 
nahmen, wie etwa eine1916 durch preußische Behörden vargenammene 
Zählung der Juden im Militär, da der Volksmund sprach, daß die" Juden 
nicht zur Armee und Deutschland nicht ver t e i di ge n" wo 1 le n würden, 
(eine erneute Wiederverwendung der "Reichszersetzungstheorie" ) 


In den ersten Jahren der Weimarer Republik griff eine Lebenamittel- 
unterversorgung um sich, die "selbstverständlich "den Juden angekreidet 
wurde, nicht den Folgen des Krieges. 

Am20. August zog die Polizei Uber die antisemitische Po groms timmung 
Bilunz:"Die Stimmung zu Judenpogromen greift in diesem Jahr 1921 
systematisch hin weiten Teilen des Landes um sich." 
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Fast «Ile Parteien und I nati t ut i a ne n waren ichan antisemitisch aus- 
gerichtet. 

In Schulen predigten Lehrerinnen die Existenz einer "Judenfrage", eben 
den Schülern, die bald Wehrmacht , SS , S A , Geßtapa , NSDAP usw. verkörpern 
s nllten. 

Allgemeine S t ude nt e nsue a ch üsa e mit stark antisemitisch-völkischem Per- 
sanal zogen in die Uni s^ e i n , ge wäh 1 1 riurch2/3 ader3/4 Mehrheiten. 

10 Jahre später schlossen sich die meisten Studentinnen dem National- 
sozialistischen Deutschen Studentenbund an. 

"Die demokratischen Parteien und die Regierungen glaubten , dem ausgeüb- 
ten Druck zu e ntri nne n , wenn sie den Juden Zurückhaltung im palit.und 
ge «e 1 ls ch a f 1 1 . Leben empfahlen und die "Ost Juden" ( die weniger angepssst, 
wie die inländischen Juden wäre n , A nm . d .Verf .) aus wi ese n oder internier- 
ten" . 

In einem politischen Lagebericht der Regierung wurde der NSDAP wegen 
ihrer Politik der ins Zentrum gerückten" Jüdischen Bedrohung" eine 
glänzende Zukunft in Aussicht gestellt. 

Im 25 Punkte Programm der Nsdap van Mitbegründer Anton Drexler und 
Adolf Hitler ers t e 1 lt ( le t z t erer stieg zwei Jahre nach seinem Ein- 
tritt1919 zum Parteichef Ideologen auf ), verpflichteten sich die Partei- 
mitglieder zur Bekämpfung des "jüdisch -materialistischen Geistes". 

Mit diesem e 1 imi na t nri s che n Programm, daB d 1 e " Ke t t e n" de r Weimarer Re- 
publik sprengen kannte(den dt. Wahn entfesseln), stießen sie auf große 
Re s snanz (Wiederhall). 

In Hitlers Prozeß zum Putschversuch vom 8. u . 9 . Na vember 1923 

(der Marsch auf die FeldherrnhBle in München) sprach er Uber die Ju- 
de n/ JUrii nne n :" Hät te man zu Kriegsbeginn einmal zwölf-ader fünfzehn- 
tauaend dieser hebräischen V/olksverderber unter Giftgas gehalten..." 
Seine " Mission ", die nach Auschwitz führte/war ausdrücklichjsie kannte 
nicht mißinterpretiert werden, wie dies immer nach behauptet wird. 

Die Wirtschaftskrise der 
30 t'T Jahre(Arbeitslasen- 
qucte lag bei 30, 8%), ver- 
lieh Hitlers antibalsche- 
wietischer,antiinternati- 
analer und antisemitischer 
Pragrammatik eine Faszinat 
an, die. aus dem Glauben 
trat, wer schuld sein muß 
-das jüdische Volk. 

Am 31.7.1932 stimmten 19 
Millionen DeutscheC 37 , 4%) 
für ihn und machten die 
NSDAP zur stärcksten Par- 
tei im Reichstag. 











Beim Einzug ins Reiehskanzleramt konnten Hitler und seine Nsdap nüchtern 
f eststellen , daß in ihrem zentralen Thema wohl niemand oppesitinnieren 
würde, denn ihr Antisemitismus war" längst nazifiziert(GBldhsgen)". 

Hitler PolemikCmit Warten und Metaphern spielender Spr a ch gebrauch ) z i e lte 
auf eine noch zunehmendere Radikalisierung des Bildes "vomJuden", ab. 
(Wenn van "dem Juden " die Rede ist aetze ich dies in Anführungsstrichen 
da der/die Einzelne vereinheitlicht wirdjein typisches 

Element des Rassismus) 

" "Der Jude" war als metaphysische und existenzielle Gefahr für die 
Deutschen genau ss real wie eine a t arke , f e i ndli che Armee, die an den 
Grenzen zum Angriff bereit gestanden hätte." 

Die wesentlichste Wandlung t die der Ant i semi t Ismus ( wie der intiziganis- 
mua ,die " Behinderten "-,Sehwulen/Lesbenfeindlichkeit)vnllzag, war die 
Herauslösung aus dem zivilen Bereich,zur S t a ats da k t ri n • 

Ich werde mich nun, um diesen e limi na t ari s che n Antisemitismus und seinen 
Verlauf, auf einige chronologische Daten beziehen. 


1. April 1933: 


wenige T age 

danach : 


2B .August 

1935 : 


September 

1935 : 

1938 : 


9. November 

1938: 

10. November 

1938: 


1 .Septemb^ 41 . 


landesweiter Boykott 
jüdischer Geschäfte 


"Arisierung" des 

Beamtentums 

Massenentlassungen 


Rede eines Kreisleiters 
Münzer Uber" 0a nabrück 
und die Judenf rage" be- 
sucht van25000 gewöhn- 
lichen Deutschen , was 
ein Pogrom zur Folge 
hatte, das selbst die 
Gestapo(un das antis. 
Gewaltmnnopol zu sichern) 
am 27. 8. für gesetzes- 
widrig erklärte. 


Erlaß der "Nürnberger 
Rassegesetze" 

Ausschluß aus allen 

gesellschaftlichen 

Bereichen 

In diesem Jahr wurden 
in allein 2 Wochen 
1350 sntis .Veranstal- 
tungen von der NSDAP 
organisiert unter dem 
Motto "Ein Volk bricht 
Ketten" 


"REichspogromnacht" 


100000 Deutsche fin- 
den sich zu einer 
Hetzrede deß Antis. 
Julius Streicher, in 
Nürnberg ein. 



Anordnung des Tragens 

des Davidsterns , was Angriffe und 

nolu'ü^u biAh-*u rtt'fü . /io 


Oktober 1941 : Beginn der Deportationen 

in den Ob te n , z e i t g le i ch 
Bterben die ersten 
Menschen im Gas. 

Ende September 

1941 : Massaker van Babi Yar 

( R uß land ) , wo 33000 
jüdische Menschen er- 
schossen wurden. 

20. Januar 1942: Reichamarshall Heydrich 

beschließt auf der 
Wannsee-Knnf erenz die 
"Endlösung" . 

. ' x \ 

Osrum_ich etwas über dieses^Buch 
schrieb? 



Auf dieses Buch erschallte in der internationalen ,wie deutschen Medien- 
landschaft Echo, das zumeist Debatten unter Historikerinnen nachzeichnete, 
die Einzug in ein etwas breiteres gesellschaftliches Leben und 
speziell in die Linke fand, welche sich mit dem Holocaust zum größten 
Teil ähnlich viel auseinandersetzt( t Ja , auf der zehnten Seite taucht das 
Würe-Wnrt dach nach auf), wie die Rest-Gesellschaft des Auschwitz-Erbes. 
Der Turn in den dt. Medien war der der Herabsetzung auf " pseudo-Wissen- 
s ch af t li chke i t " . D i e Feststellung eines sich damalsdurch die gesamte 
Gesellschaft ziehenden Antisemitismus brachte die Deutschen aus dem 
Häuschen dei^pati analen Einheit. 

Die Auschwitz -"Generation hatte ihre Ahnen(Hitlers willige Vollstrecker) 
zu verteidigen. 

Die Grabesruhe der dt . " Ver gangenhei tsauf arbe i t ung" war gebrachen. 

Die geschiehtsverdränger fühlten sich angeklagt , noch dazu vor einen 
jüdischen Scharfrichter gestellt. 


2.gut-sche_^V/erg«nge n hel'tsbeujMl'tigu n g M 
Erste Episode:die Nürnberger Prozesse. 

Hier saß ein minimaler Teil der Verfechter der" Nürnberger Rassegesetze" 
Der Ve rf o 1 gungs wi 1 le der Behörden sank. Die Schar der "Endlöser" inte- 
grierte sich ins neue System, Wehrmächte Offiziere beförderten sich 

in die Führungsakademie der Bundes wehr , Euth anas ieärzte wurden zu Leitern 
medizinischer I nsti tute( ei ni gen gilt der Schwerpunkt in der Medizin, der 
8 i oe th i k) , NS-F unk t i o nMre n wurden Plätze am Banner Stammtisch reserviert 
H*d die NS-I ntelektuellen wurden Professoren an Unis und Unrechtsritter, 
einst auf dem Pferd dea nationalen Wahns gallapierend, wurden Richter. 

D»B_U'irtBc h art*uj un de r und die Wiederentdeckung des "Wert des Deutschen" 

Im Taumel der Nachkriegszeit begann die nationale Neuf ermierung . 
Deutsch-Sein bekam wieder Wertigkeit. 

Es hieß Fleißigkeit und Pflichtbewußtsein gegenüber dem "organischen 
Ganzen", dem V alk und dem Staat. 

Ein Verlangen nach Stärcke Uberkam mal wieder die Deutschen und 
wiederwsr die aliierte Kotralle des Militärs ein Dorn im Auge des 
Adlers . 

Hinter_dem_Fa»chI amus stand auch das Kapital 

Konzerne, die im Faschimus durch Zwangsarbeit Profite schlugen(Siemens , 
Krupp , Baseler lingten rasch ihren "GlBnz"im Weltwirtschaf tsgerangel 

zurück und verweigern bis hf^jj^e angemessene Entschädigungszahlungen 
für Ehemalige Z wangB arbe i t erlnne n . 

Mit lächerlichen, unverhältnisa mäßigen Pauachal-ZahlungenC ein paar 
tausend Mark)sallen sie ruhig gestellt werden. 

Dies kann natürlich in keiner Relatian zu ihren ertagenen Erniedrigungen, 
A ngs t e n , H unge ra nöte n und vielem mehr stehen. 
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ln Ausstellungen van KanzernenC wie anläßlich der 150-Jahr Feier vsn 
Siemens) Uber ihre Firmen geschichte verpufft plötzlich die Zeit 
zwischen 33-45 sder werden sie ei^slvsn süßen damit kanfrantiert 
hei Et es, das NS -Regime hätte sie dazu "genötigt". 

Dskumente bezeugen eine rege Nachfrage nach" Menschenmaterial" an die 
Endlöser. 

Das ein Kanzem wie IG Farben ungeschaeen weiterexestiert , bleibt eine 
Schmach für dieGpfer. 

Er praduzierte das Zyklan B für die Vernichtungslager . 

Nach jahrelangen Apellen der Jewisch Claim Canference an die BRD A Re- 
gierung, nach Zahlungen an Überlebende in Palen , versprach diese einen 
entsprechenden Entwurf, der jedsch eine hJausel beinhalten sali ,daß 
nur diese die"dt.Graßzuzigkeit genießen sallen", die eine Mindeszeit 
im KZ verbracht haben. 

Die Kanzerne lösen "ihr Prablem" bialagisch . 

Sie warten auf den Tad ihrer Opfer. 

Ala Ende 1997 die NS -R aub ga lrik a nf ere nz in Landan tagte und beaehlaß, 
einenFand für Überlebende einzurichtenCaus dem geraubten Gald), 
wallte daa dt. Bankwesen seine Schatztruhen , wa die" arisierten" Wert- 
gegenstände , di e i n Galdbarren eingeschmalzen dart 

gehärtet wurden, nicht öffnen. 

Zahngald van E rs ch as s e ne n , Erh än g t e n und Vergasten , als auch durch 
Plünderungen geraubter Galriaehmuck , bleibt Wertarsenal der Deutaehen- 
und Dresdner-Bank. 

Revi sianiamutf^Deutschtümler und die "Heimatvertriebenen" 

Ala die Wehrmachtsauastellung in die "Hauptstadt der Be we gung" , nach 
Münthen kam, empörte sich sagleich eine "Allianz derVölkischen" , näm- 
lich ein Bündnias aua CSU/CDUC unter Führung des Biergartenrevalutia- 
närs Staiber) und der marachierenden NPD/JN. 

Allein der T i te 1 : " Verni ch t ungakrie g . Verbre che n der Wehrmacht •" war 
diesen dt. Herren zu viel. 

Die Wehrmacht alaa auch nur "eine starke Truppe" deutscher Junga. 

Ohne Zweifel. 

In Miesem reviai anistiachen Schema fehlt immer einsrdie Opfergruppe. 

Und in diesem Schema wird der Täter zum Opfer. 

Der kJehrmachtasaldat Opfer der Mißachtung und der Deutsche zum 
Verl riebenen. 

2iE..!ll5i5li t *£ i8rTUj8 " Debatte 

Seit geraumer Zeit weht ein Wind durch die Geschichtsf arschung , der 
den Blick aufa Detail verweht. 

Im Begriff dea Antitatalitären wird das Regime zum Regime, ahne 
differenzierten Blick auf eben seine Totalität. 

Sa wird daa Vernichtungslager zum Gulag( russisches Kriegsgef angenen- 
lager)und umgekehrt. 

Der Faschismus zum Stalinismua und andersrum. 

Die Beiapiellaaigkeit dea f aschistiachen Verbrechens des Halacaust 
geht dabei unter. 

Dach genau dieses Ansatzes hat sich die Linke ebenfalls bedient, 
als sie während der Intifads davan sprach, daß Israel nun "die 

Anti semi tismus -LÄfcflSE-t^n 

Hinter oben beschriebener" des ch i eh ts Verzerrung verbarg sich ein 
A nt i z i aiii smua ( Zisniamua : Bestrebung des Auf baus eines jüdischen 
Stsutesf nicht zuletzt wegen ihrer Verf e 1 gungs ge sehi ch te ) , der 
such sntisemitische Züge trug. 

Sicher war/ist eine Kritik an der israelischen Paläs ti nenaerl nnen- 
palitik gerechtfertigt; es wurde sich jedach teilweise eines 
vereinheitlichten Bild "van dem Juden" bedient. 

An iiktuellen Ges chehnissen , wi e Gailwitz zeigt sich, daß die Linke 
unfähig bzw. unwillig iat auf antis .Ausfälle der Deutschen zu 
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reag i eren . Das Reagieren blieb hier zumeist auf der Seite der Reaktian. 

Sa sicherte ein Graßteil der Linken dem Entschluß ries Gemeinderats 
(keine jüdischen Immigrantinnen aufzunehmen) seine "natianale Sali- 
darität" zu. 

In ihrem Sprachsrgan junge ( natiana Iba 1 s chewi at i s ch e ) Uelt wurde die 
Parale "Keine Demos gegen das Vslk n ausgegeben. 

Ein verklärter Blick auf ein zu mobilisierendes Volk trat hier zu 
Tage, dessen Antis.,va'Ti Generation zu Generation weitergetragen, 
das einzige war, was hier mobilisiert werden kannte. 

Gegen die kleine Dema(200 Menschen) und sich antinational positionie- 
renden, wurde der Lehrerzei gefi nger des allmächtigen Marx erhoben, 
da die Masse Ja doch zum Arbeiterinnenaufstand agitiert werden müsse, 
(gegen Staat und Kapitel, der Rest ist uns doch s che i ße gal . und außerdem 
sind Rassismen dach nur ökonomisch mot i viert . Al les klar, noch he Frage?) 

Daa Volk spricht: 

Ein Beispiel soll genügen. 

Bii der 1993 ers te Ute n" Al le nsbachumf rage ", äußer te n 2/3 zu der Frage, 
wen sie nicht gern zum Nachbarn hätten:Rsma und Sinti, 1/5 gaben zur 
Antwort :Juden. 

Kritik zu Goldhajen 

Zu all dem läßt sich bei Golhagen nichts finden. 

Ei sieht in der Nachkriegszeit einen Weg der Deutschen zu"guten' 
Demokraten" . 

Demokratisch bedeutet für ihn wohl eine pluralistische Gesellschaft 
ohne RaiEismus , die er im deutschen Staat sieht. 

So kippt er zwar die herrachende Meinung einer Ufalandung 1933 in 
Deutschland , bei der braune Männchen mit Runenantennen ihr Schiff 
verließen und Rassismus , Euthanasie und Kriegslust mitbrachten. 

Er stellt dar, wie sie mit Pauken und Trompeten empfangen wurden 
und selbst die "Enrilöaung" einläuten wollten. 

Dies wird ausf ührlieh , detai liiert und erschreckend beschrieben. 

Jedoch flogen für ihn die braunen Männchen 45 und mit ihnen 
Anschauungen , die f aschistoidea in sich ber gen , wi eder weg. 

Er Uberaieht die Schändungen Jüdischer Friedhöfe in dieser Zeit , 
den verbohrten tiefaitzenden Antisemitismus, den die Auschwitz- ’ 
Generation weitergab und überhört das rassistische deutsche Trom- 
melfeuer von Hoyers verda , S b lingen und R bb t ock 1 -Li ch t e nh a gen • 

Namen, die immer eine Assoziation wachrütteln. 

Die zum Faschismus und eliminatsriBChen Rassismus. 

Namen ,die uns zeigen, daß Auschwi t z , Tre b 1 i nka , Dachau noch nicht 
gebannt s i nd . De ut s chland denken, heißt Auschwitz denken. 

ein anti-Deutsehtümler Würstchen 
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®ov prüfte '-8cncfit-ioiibanb-5Hcvort ! 


ZlfMÜC« STRIKT TOTAL DAWN 

Benefit für die autonome AntiAKW- 
Bewegung, die ständig Geld für Waffen 
braucht. Die Muaik3- Hitparade mit ver 
schiedenaten Stars wie Fropagandhi, but 
alive, Rantanplan, Muff Potter, Novotny 
TV, Reoharge, Kommerzinf arkt . . .dazu ein 
paar zu rockige Einsprengsel , insgesamt 
eingängig, geschliffen und beliebt aber 
auch richtungslos wie sone Radiosendung, 
halt das was das Volk so hört. Begleitet mm 

wird das ganze von einem Miniheft mit Anti- Wä 
Atominfos, Namen der Lieder und Fands -ohne V& 
besondere Aufmachung. Kotstet Dachehn dm bei sS 
Infoladen Bankrott, -AntiAKW-Tape- Dahlweg 6** 

— * 


GET ACTIVE ! 

Benefit für Thüringer Waldpiratinnen 
gegen dan Autobahnbau. Diea Tonband 
beaticht auf den ersten Blick durch 
die originelle Verpackung und Auf- 
machung sowie dazugehörige Gber- 
schungen, mein Exemplar ist mit 
Techno-Kunstrasen beklebt und war 
in einer Obsttüte drin* Musik« 
melodischer Hardcore— Tüte , emo aber 
kein Leidensgeschrei. Die aussahiieß- 
lieh aus Deutschland stammenden Bands 
scheinen nient so bekannt zu sein, aj 
ihre Hita kann aensch sich aber rasch 
gewöhnen (sofern keine unüberwindbaren 
Vorurteile/ Allergien gegen Gefühlsex 
hibitioniamus und Tigerenten-Hardcore 
vorliegen) und manenen liebgewinnen. 
Das. Begleitheft enthält neben sehr 
vielen Infos zu den Aktionen dar Wald 
piratlnnan und. zu Tierrechten die Te. 
dar Lieder sowie Band-Vorstellung 
mittels. Eintragungen in einen Poesie 
alben -Vordruck . Das Heft ist ganz per- 
sönlich gestaltet aber auch etwas 
nachlässig. Für Zßän dm bei Jeanette 
j C/o BärTA im M99, Manteuff elstr.96, 
10997 3erlin. 


unbospfochoner 

Slahldroltll 




Benefit für einen total -Kriegsdienstverweigerer (prozeßkosten) 
Musik- Vorsicht, keine Unterhaltungsmosikl Hauptsächlich lunk- 
Tonschrott, wie er in der südniedersäcnsischen Hillbilly-Ezene 
geliebt wird. Echt undeutsche Pogokase mit teilweise ziemlichen 
Geschmacks-Eperrmüll, was durch die Aitpapierschlachtaufmachung 
des Textheftes noch unterstrichen wird. Die Verursacherinnen 
kommen zumeist aus Deutschland, singen meist deutsch und haben 
teilweise feine Reime. Superpluspunkte für das mutige Unter- 
jubeln von herkömmlichen Liedgut. Fordert nachher eure zen dm 
zurück von Nils Reimann, Neue Str.13, 37699 Fürstenberg oder 
beschwert euch bei Beinen Eltern: C52?1-36 4i * 


„Machen mit ihren Gitarren auf Show“ 


ULM- SOLI - TAPE 4 

Ssnefit-Tape zugunsten kriminalisierter Tierrechtlerinnen W 

(in diesem Falle ProzeBkosten für Leute, die engeklagt sind, 
einen Schlachthol nahe Ulm angegrifien zu haben). Die Musik« 
ein Teller bunte Hardcoreknete, von punk bis aXe-Stil; Gruppen 
aus aller Menschen Länder, meist mir unbekannt aber auch 
Publikumslieblinge wie bu± alive oder miozen. Sehr gelungene 
Musikzusammenstellung, die lange Zeit einen festen ±latz in 
meinem Hörprogramm hatte und die auch zum Verschenken geeignet 
ist. Nur wenige Aussetzer, dafür einige Knallerl Aufmachung ist 
etwas sparsam, es gibt ein dinAC-Elatt mit den Hamen der Lieder 
und Bands sowie kurze Infos zu Ulm und dem Bundesverband der 
Tierbefreierinnen. Bestellt für 10dm bei steffen junker, 
diepenbeck 12, 4-3^72 Mülheim. vif i| 


bouNA WBTfCR * 

kJ t: 

Benefit für den Fraueninfoladen i 

V w< 

"degutante" in Luzern. Bestellt 1 ^ 
aber (noch?) nicht bei mir enge- ^ 
kommen (vielleicht hätte ich nicht 
Heidiland atatt Schweiz auf den 
Umschlag schreiben sollen). Lassen 
wir also den Handzettel sprechen: 
" 80 min. Krach, Punk und Ton von ge- 
scheiterten Waschweibern wie: ???, 
anandas dekadenz, punto g, egizan, 
verwi rrtas , ' kaf f eeklatsch , re-sistprs , 
fraumahlzahn, dolores, in nomine dis- 
cordia, moneypulation, ramenas, 
actifist" Die genannten Gruppen sind 
vornehmlich aus der Schweiz & der PFD. 
"inkl. reizwäsche & Preisausschreiben" 
Freia: 8,3 dm bei: Rotzgör-Records 
Postfach 975« 8038 Zürich. Schweiz! 


KONFERENZ DER TIERE 

Benefit für, äh, für was bloß? 
habe gerade das 3eiheft nicht da und 
kann es nicht sagen, wahrscheinlich für 
kriminalisierte Tiere oder entlaufene 
Tierrechtler. Von dem Tonband tönen die 
ungekrönten Held(inn)en der deutsahen Hard 
core-Schrei und Knüppelazene , jedenfalls 
habe ich einige fjamen aahonmal gehört, mal 
ist es ein bißchen mehr tanzbar, dann wiede 
volles Emo-Taschentuch. Die 3ands dürften 
mehrneitlich ain eher skeptische» bis ver- 
zweifeltes Bild von ihrer Umwelt haben - 
richtig fröhlich wird es kaum. Stattdessen 
wiachmobben die Sänger(keine -innen) traun 
und wütend mit ihren weiten Hoaan über die 
tränenge tränkten Bühnen Deutschland» und 
werden auch mal aggressiv. Nicht alle. 

Das Beiheft war mit Texten der Lidäwr 
und für alle dies noch nicht wissen mit 
ein paar Tiarrechts-3aaias. Bestellt 
habe ich das bei Karlsqual Records, 
wo es auch andere gute (Benefit—) 
Kassetten gibt. 








marco detering 
■ liebigstr. 66 | 


-j Benefit für Anarchist Black Cross, die 
gefangene Genossinnen unterstützen und 
alle, die mit Gesetzen in Konflikt kommen, 
weil sie andara sind als frei-haißt— niobt 
im-knast. Produkt aua dem angesehenen Hause 
Libertad-C-Muert« , wo ea auah ein gleiah- 
namigee Heft und einen Vertrieb gibt« Musik: 
überwiegend spricht die Vorliebe für Knüppe. 
Punk mit politischen Texten, bemerkenswert 

( *• ist das die Gruppen aus ganz verschiedenen 
Ländern Europas kommen, daher sind einige 
schon zu originell, um in eine Schublade zu 
passen. Kann menach so ganz gut hörn... 
Besser ist noch die 


begangen von Reaktor B 


Fight Cars Not Bikea- 
Kasaette aua dem LOM-Frograam , die aber 
kein 3enefit ist, sondern nur so für Rad- 
fahrende. Die Lieder 'sind von Leuten aua 
noch exotiacheren Gegenden dieser Welt 
(Südafrika, Türkei, Japan, Osteuropa, USA, 
usw.) und bringen Abwechslung beim Radfahrn 
Ea freut sich über Poat und 6 dm pro Ton- 
band plua Porto: ( äeiheft ist übrigens 
dazu mitvden Texten und anderem Kra ^, 1 

IX)M, Postlagernd, A-6024 i 

Innsbruck Österreich J 


ARM ED RESPONSE 


Benefit für den Klosterhof "Free I und Adressen der Bands, die auf der H 
Willy", das ist eine Art Aktion 1 Käse drauf sind. Die Käse fand ich ■ 

Sorgentier wo Haustiere leben und | erst ungenießbar weil zu extremer 
in Ruhe aterben dürfen (heißt in Krach mit emogewimmer. Bei nochmaligem 1 

Wirklichkeit "Gnadenhof Free Animal"). Hören haben aber doch einige Sachen ■ 
Eigentlich ist das ganze ein Fanzine gefallen, die meisten Gruppen kommen 1 
plua Tonband. Das Zine wird von eini- auB Deutschland und sind wohl weniger I 
gen bemitleidenswerten Personen aua ^ bekannt (einige zurecht), manch ein Lied 
Bayern gemacht, die aber tapfer ihren aber ist bo voll monumentalen Leidein, 
emo-punk zelebrieren. Das Heft ist Pathos und herausge 6 chrienen Emozioni, 
unglaublich dick, ca. 80 seiten üb- da ^ 98 zu beeindrucken vermag. Im übrigen 
liehen Fanzina-krama. Qualität der 80 natürlich schon zu sehen, daß es 

Texte und des Lay-outa schwanken 00 v i®l® unbekannte und engagierte Bands 

stark, manche fand ich richtig gut ßlbt, auch wenn sie nicht so profimäßig 

andere völlig unbrauchbar. Die Inhalt Klingen oder mal nicht den Geschmack 
Bind aehr abwechslungsreich : viel treffen sollte das ja nicht das"Urteil" I 

persönlicher Auswurf, Demo- und Kon- darüber bilden. Verschiedene Sachen fand 
fcertberichte, Polizei, Chriatiania, ich auch echt gut, auch wenn sie nicht 
neues aua der Welt der Muaik, Drogen, alle nein Stil sind. Bestellt für lodm 
Tiere-allerhand von alldem . Gegen plua eine Idm-Briefmarka bei 
Ende gibt 6 noch was über den "Gnaden- armed reapommea Poatlagemd 
hof" zu erfahren sowie alle Texte Poatfiliala nürnbexg 64, 90455 Nürnberg 


MIKAS vnd CREDOS 


Entfesselung! 


FREIWILD 


März bzw. Februar 98. Abo für ein Jahr + 
mineatena 25 dm (für uodm gibt es die 
vierteljährlich erscheinenden Ö-F*unkte 
dazu). Erscheint vierteljährlich " 

monatlich, hat ca. 12 1 

Seiten. Adresse: Mika und Credo c/o 
A-Laden, Rathenower Str.22, 10559 Berlin. 
Dieser Runbrief könnte unverzichtbar weiden 
für all jene, die Informationen verbreiten 
wollen oder aie benötigen. Themenbereiche 
sind Direkte Aktionen im weiten Feld von 
Umwelt, Tieren, Besetzungen, alternativen 
Projekten; dazu gibt es all« erforderlichen 
i ermine , Adressen und Hinweise, praktische 
Tips, kurze Berichte und Beiträge. Die Her- 
ausgeberinnen betonen, daß keine Diskussion 


Vertrieb von Videos & Zines, Broschüren & Texter 


Nr.C, Februar 96, dürfte ca. 1dm 
plus 1dm Porto kosten. Die Adresse: 
freiWild c/o bite back!, Langer Au- 
gust, Braunacnweigerstr. 22 , 44 14 5 
Dortmund. Hat 10 Seiten. 

Gerade gestartetes Frojakt von Jagd- 
gegnerlnnan, Jagdsabot eurlnnan, Tier- 
rechtlerlnnen, . . .Hat Rundbriefkarakter 
und boII wohl regelmäßig und in kurzen 
Abständen über anstehende Termine, ge- 
laufene Aktionen, Initiativer, und 
Treffen informieren . Dies Blatt ist 
aehr informativ und voll auf Anteil- 
nahme und Benutzung durch Aktivistlnnei 
angewiesen. Ein solches Crgan ist 
sicher sehr wichtig, um die zerlaufene 
Tierrechtsszene besser zu koordinieren. 
Bestellt, verteilt und nutzt es! 




VOR, c/o „Langer August e.V. 
Braunschweiger Str. 22 
44145 Dortmund 
(außererUmschlag) 

1 „Entfesselung!“ 

(innerer Umschlag) 


Nr r 15. Sommer 97, 3,5<i® plus Forto «S 
Adresse: AG Rompheft, Postfach 6547 
CH-6006 I.uzem. Schweiz. Frscheint ’ 
halbjährlich, hat 68 Seiten. 

Neben dem Heft gibt es wohl auch nen 
Info/Schsllplfttenladen in Luzern, der 
Homp heißt. Das Heft iat im besten DIT 
(do it yourself )-ßtil, ist übersicht- 
lich und bequem zu lesen, auch die 
Mischung der Themen spricht sehr für 
dieses Zine: Berichte über Besetzungen 
Interview mit Fraueninfoladen, Beri- 
cht vom I.Mai in Zürich, unkommerz- 
Musik, aktuelle Meldungen, Knast... 
Gesunde Mischung von Tolittexten, 
Bewegung und Gegenkultur. Gestaltung 
d ©3 Hefts ist auch in Ordnung. 


NOTWEHR: SABOTAGE IM NAMEN DER ERDE. 

Verf : Jugend für Zukunft 1995; ca 300 Seiten; 20 DM 
Bezug: Z B. in gut sortierten Infoladen. 


Der schlichte, ohne Titel versehene 
Umschlag dieses Werkes könnte 
eine/n in der Stadtbücherei doch 
glatt dazu veranlassen, leichtfertig 
über eine Einblicknahme hinweg- 
zusehen Aber zum einen handelt 
es sich bei „Notwehr“ nicht um 
einen für eine Bibliothek konzi- 
pierten Staubfänger, noch sollte 
mensch grundsätzlich nicht vom 
Äußeren auf das Innere schlie- 
ßen Denn das Buch hat es in 
sich, handelt es sich doch um die 
deutschsprachige Übersetzung 
eines Großteils der US- 
amerikanischen Sabotagefibel 
„Ecodefense“, deren Bekannt- 
heitsgrad auch hierzulande in 
einschlägigen Kreisen nicht uner- 
heblich ist Allerdings dürfte es für 
die meisten engagierten Aktivistin- 
nen ein eher mühsames Unterfangen 
sein, die mit zahlreichen Fachbe- 
grifflichkeiten ausgestattete Origi- 
nallektüre zu studieren Die nahelie- 
gende Idee, das Buch in deutscher 


Sprache zu veröffentlichen, ist des- 
halb schon aus diesem Grunde äu- 
ßerst begrüßenswert. Auf fast 300 
Seiten, unterteilt in sieben Kapitel, 



einem Epilog und einem Anhang, 
kann sich der/die interessierte Lese- 
rin darüber informieren, welch 
phantasievolle und vielfältige Mög- 
lichkeiten für Leute mit durchaus 
verschiedenen Ansätzen bestehen, 
Widerstand zu zeigen gegen eine 


ganze Reihe naturzerstörender Pro- 
jekte wie zB Straßenbau oder 
Waldrodung und gegen die dazu 
verwendeten Fahrzeuge und Ma- 
schinen Dabei kommen eine 
Menge Vorschläge und Metho- 
den zur Sprache, die hierzulande 
eventuell noch nicht zur Praxis 
gekommen sind und somit allerlei 
Raum und Freude zum Experi- 
mentieren bieten Aber auch für 
Metropolenbewohnerinnen hat 
das Buch, wie beispielsweise die 
Abschnitte „Aktionen in der 
Stadt“ oder „Computersabotage'" 
aufzeigen, einiges zu bieten Sehr 
tr detailliert, und mit ca 100 Seiten 
am umfangreichsten, das Kapitel 
„Sicherheit“, ein Thema dessen 
sorgfältiges Studium und gewissen- 
hafte Handhabe Grundlage jeder 
Korrekten Aktion sein sollte. Im 
Ganzen eine runde Sache, deren 
Erwerb außer Frage stehen sollte. 

E.Wald 


TIERBEFREI ENG IST NICHT NUR EIN WORT! 

Videodokumentation einer Nerzbefreiung in Goch-Asperden (NRW) im Juli '96 

Lauflänge: ca. 16 min. 

Bezug: Ask your local dealer. 


Die deutsche Tierrechtsszene düm- 
pelt ja bereits seit längerer Zeit 
ziemlich ereignis- und ergebnislos 
vor sich hin. Dies konnte mensch 
erst kürzlich wieder, auf dem 
„International Animal Rights 
Gathering“ Mitte April in Leiden 
(Holland) feststellen. Dort war das 
deutsche Kontingent zwar zahlen- 
mäßig am stärksten vertreten, daß 
dies aber nicht unbedingt auch 
qualitativ kongruieren muß, war 
doch offensichtlich zu beobachten 
Im Vergleich zu Motivation und 
Engagement z.B. in England oder 
Finnland sieht es in der BRD doch 
recht mau aus. Finden in den bei- 
den genannten Ländern Tierbeffei- 
ungen und Sabotageaktionen gut 
organisiert und auch noch recht 
häufig statt, so belaufen sich die 
Meldungen in deutschen Landen 
zumeist nur auf den ein oder ande- 
ren umgesägten Hochsitz Das es 
auch anders gehen kann, beweist 
eine Videodokumentation autono- 
mer Tierbefreierinnen, die im Rah- 
men eines Workshops auf dem 


TIERBEFREIUNG 

IST NICHT NUR 
EIN WORT ! 



Gathering gezeigt wurde Obwohl 
die Aktivistinnen sicherlich keine 
professionellen „Diebe“ oder Fil- 
memacherlnnen sind, so ist ihnen 
sowohl in Bezug auf die Aktion als 
auch in der Anfertigung des Videos 
eine rundum überzeugende Sache 


gelungen 1 50 Nerze konnten er- 
folgreich befreit und in einer ihrem 
natürlichen Lebensraum entspre- 
chenden Landschaft ausgesetzt 
werden. Das sich in drei Teile glie- 
dernde Video dokumentiert zu- 
nächst die erbärmlichen Zustände 
der eingeknasteten Tiere und wie 
diese ganz offensichtlich darunter 
leiden Im zweiten Teil erfolgt in 
kurzen Einzelbildern die Befrei- 
ungsaktion Schließlich die Freiset- 
zung in einer wasser- und vegetati- 
onsreichen Naturlandschaft. Die 
eindrucksvollen Bilder sind dabei 
mit einer gut abgestimmten Musik 
unterlegt, die viel Gefühl und Ge- 
spür für die Thematik beweist Ein 
bewegender aber auch motivieren- 
der Film, der hoffentlich mit dazu 
beitragen kann, die deutsche Tier- 
rechtsszene aus ihrem Dornröschen- 
schlaf zu erwecken Der Cassette ist 
ein mehrseitiges Booklet beigelegt, 
das ziemlich ausführlich über die 
sogenannte Pelztierzucht und über 
Beachtenswertes bei Befreiungsak- 
tionen informiert Mehr davon! 

E.Wald 
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Hallo Untertanen! Habt ihr mal 5 min. Zeit zwischen den Einkäufen? Für. 

Eine kleine Geschichte zum Heulen, Lachen, Nachdenken oder Durchdrehen 

Puh, ist das ätzend lang! Tu ich mir das an? 

Ein weiteres sinnloses Gekrickel? 

Oh nein, werdet ihr vielleicht denken, schon wieder diese lästigen.albemen 
Baumbesetzerlnnen, die mir mit ihrem naiv-jugendlichen und doch völlig 
sinnlosen Protest wieder ihre Meinung aufdrücken wollen. Diese Dumm- 
Dreisten sind ja angeblich gegen solch überaus sinnvolle und notw endige 
Verkehrsprojekte wie die Thüringer Wald Autobahn und den ICE, gegen 
Naturzerstörung, Autos und was weiß ich noch alles. Wahrscheinlich 
sind diese Arbeitsscheuen, die sicherlich nicht ohne Grund von 
Polizei und der Bildzeitung als Chaoten entlarvt wurden, gegen den 
gesamten Fortschritt und überhaupt gegen alles. Hauptsache erstmal 
irgendwie dagegen sein. Dabei übersehen diese kurzsichtigen Ökodoofies. 
daß alles hier doch nur logischervveise rein ökonomischen Notwendig- 
keiten unterliegt- quasi Naturgesetze oder von Gott persönlich gewollt. 

Wird nicht auch schon unsere geplagte Armutsbedrohte Gesellschaft 
genug durch andere ähnlich belastende Schmarotzer, wie Asy lanten. 

(Wirtschafts-) Flüchtlinge, obdachlose Faulenzer, ewig Krankfeiernde und vor durch allem ausländische Mafia und 
Extremisten geschröpft und bedroht? 

Deswegen mußte die Justiz und Polizei endlich einmal entschlossener als sonst durchgreifen, sonst macht hier ja bald 
jedeR, was er/sie will- sie ist ja sonst schon viel zu nachsichtig bei den oben genannten Gruppen. Also ist eine Woche 
Knast und mehrere Verfahren für ein paar Stunden auf der Baustelle oder aufin Kran sitzen genau wie der aufwendige 
Polizeieinsatz die einzig angebrachte und verhältnismäßige Reaktion auf solche subversiven Umtriebe. Genau wie das 
beschriebene andere Pack wollen diese West- Demotouristen (sind selbstverständlich alle ausschließlich aus reichen 
Westfamilien) auch letztlich nur Prestige und Machteinfluß gewinnen oder viel schlimmer noch- meine Freiheit und 
meinen ohnehin knappbemessenen Geldbeutel aussaugen. Meinem Farbfernseher mit Video und Satellitenschüssel 
wollen sie an den Kragen, meinem blitzblanken Statussymbol- dem 1 -Jahres- Mittelklassewagen mit Ledergamitur, 
Duftbäumchen, 3- Wege- Boxen und 200 Sachen unter der Haube- meinem knalligen H&M-, Levi's- und Armani- 
Etiketten- Outfit und -Duft aus dem "wirkliches Leben"- Hochglanz-Prospekt, mit dem ich die anderen Zombies dann 
am Wochenende ausstechen kann- auf den Selbstdarstellungs- Masken- Shows in den Glitzer- dröhn - Edelschuppen 
für "schöne" Menschen zu heißem Beat und dem wohlverdienten Genuß meiner Marlboros, echt- deutschem Bier, den 
bunten, kleinen "Glücks"pillen und einem fetten Mc Donalds- Burger- Ah, das schmeckt nach Freiheit pur, nach 
Ekstase und Individualität! 

Wer will mir diese Lebensfreude nehmen? Diese neunmalklugen, verwöhnten Wessis- na klar, wer sonst- wollen mir 
jetzt genau das nehmen, wofür ich so lange und schließlich erfolgreich gekämpft und gelitten habe und die wahrlich 
härtesten Entbehrungen in Kauf nehmen mußte. Die Freiheit , mein Glück, lasse ich mir nicht mehr nehmen, oh nein, 
nicht mit mir. Nach dem qualvollen, bitteren Sozialismus, gegen den ich seit jeher einen quasi natürlichen 
Widerwillen und erbittertsten Widerstand stets geführt habe (ich lass mich doch nicht von einer mehrheitlichen Masse 
zu Ungerechtigkeiten verleiten- keineswegs), will ich nun endlich einmal leben und genießen. Also, schnell in den 
Knast mit den ungewaschenen Teufeln, bevor sich mein tief vergrabenes, schlechtes Gewissen regen könnte. 

Denn erst werden diese Berufsprotestlerlnnen gegen die Autobahnen schreien, dann gegen Autos überhaupt, später 
gegen Arbeit und sogar das Geld, schließlich gegen die schöne soziale Marktwirtschaft und zuletzt womöglich gegen 
den kompletten Staat- gegen all das Wohl unseres stolzen, großen Volkes mit seiner ehrbaren Geschichte und 
Traditionen. Da wo sich die Entscheidungsträger, die Füg- und Folgsamkeit der tragenden Masse und die ewig selben 
Denk- und Handlungsmuster wie Schablonen ständig wieder erneuern und erneuert werden. Wo Ausgrenzung der 2. 
Vorname ist und Befehl und Gehorsam die beiden Gehirnhälften ersetzt. Wo seit jeher Minderheiten- unzählige 
Menschenleben, Tiere und Naturflächen- unterdrückt, erniedrigt und ermordet werden, im Namen der Mehrheit, des 
Volkes und der Demokratie. Wo nach flächenmäßiger Vergrößerung, dem glorreichen Sieg des Deutschen Reiches 
über die vertane Chance einer menschenwürdigeren Gesellschaft, endlich wieder nach 50 Jahren des Verzichtes, 
Deutsche weltweit für den Frieden schießen, bomben und vergewaltigen dürfen, damit wir uns hier nach Herzenslust 
durch die Glitzer- Plastik- Konsumwelt wühlen können. 

So werden Untertanen glücklich gemacht- ersteinmal richtig vollgefressen, stellen sie auch so schnell keine 
unbequemen Fragen und Begehren mehr. Und so erweisen sie der überaus abwechslungsreichen politischen Führung, 
den Marionetten in Bonn, Berlin oder Erfurt usw . alle 4 Jahre mit einem Kreuzchen den Dienst. Diese vielleicht oft 
auch ehrlich engagierten Leute müssen dann versuchen, es so vielen Menschen mit den verschiedensten Ansichten 
gleichzeitig recht zu machen, die vermeintlichen Interessen einer ganzen Region vertreten und sich dazu noch 
wirtschaftlichen Zwängen beugen, so daß am Ende nichts mehr dabei rumkommt. Dennoch kann ich ja noch 
Bittschriften, Einwände und Klagen schreiben an die verantwortlichen Behörden, doch da ist die färbe der 
Leitplanken juristisch entscheidener als der drohende Verkehrsinfarkt, die globale Erwärmung und der Klimatod. 
Außerdem kann ich gegen die Autobahn, die ja alle betrifft, auch nur klagen, wenn ich Besitztümer auf der Trasse 
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habe und auch dann nur gegen den Autobahnverlauf und Verfahrenstechnische Feinheiten . Also richtet sich mein 
Mitspracherecht mal wieder nur nach meinem Besitz und ist so gut wie nicht vorhanden. Hätte ich dennoch mit 
meiner Klage Erfolg und könnte den Bau erstmal stoppen, schafft der Staat per Sofortvollzug vollendete Tatsachen 
und beginnt schon mal mit dem Abholzen von Wäldern und dem Räumen von Wohnhäusern (wie hier auch 
geschehen) bevor die Planung überhaupt abgeschlossen oder rechtskräftig geworden ist. Wenn ich allem nach diesen 
Spielregeln etwas verändern will, verlaufe ich mich zwangsläufig. 

Schließlich leben wir ja auch in einer Leistungsgesellschaft, in der Verwertbarkeit. Wachstum und Profit das Maß 
aller Dinge ist und wo Mensch bzw. dessen Arbeitskraft, Natur und Tiere lediglich als unerschöpflich vorhandene 
Quellen angesehen werden- ohne Rücksicht auf soziale und ökologische Zusammenhänge, und zum angeblichen 
Nutzen eines Allgemeinwohls. Dafür werden Entscheidungsrichtlinien vorgegeben, zentralisiert und soziale 
Selbstbestimmung unmöglich gemacht. 

Aber wen interessierts, daß "unser" Wohlstand, die zig Konsum- und andere Möglichkeiten nur durch Ausbeutung 
und unermeßliches Leid von über 90% der Weltbevölkerung, unzähligen Tierenund Naturgebieten möglich wird. Ich 
bin ja zum Glück zufällig auf der Siegerinnen- Seite geboren worden und muß mich nur anpassen und nach- bzw. 
mitmachen- produzieren, konsumieren. So wird es zumindest noch für diese Generation problemlos funktionieren. 
Diese Scheiß egal- Nach- uns- die- Sinnflut- Haltung wird aber spätestens unsere Kinder und Mitlebewesen schon 
bald überrollen. 

Statt vielen neuen Arbeitsplätzen und Verkehrsentlastung oder gar persönlicher Freiheit entstehen lediglich neue 
Absatzmärkte. Die Konsumgüter , durch ein riesiges Ausmaß an Subventionsschwindel und Ausspielung von 
Arbeitskräften in Ost & West, Nord & Süd entstanden, können dann schneller und billiger in alle Richtungen 
gebracht werden. Die Gegend wird zur Zone für neu hinzugezogenen Schwerlast- und Transitverkehr, nach Osteuropa 
in die Billiglohnländer, während die Ortschaften weiterhin am Kurzstrecken - und Zubringerverkehr ersticken, Genau 
das ist auch der Sinn von Autobahnen, der Infrastruktur für die Großindustrie, in der der Faktor Mensch mal eben 
rausgestrichen wird. Wer denkt, dß der Staat , der so sehr über Wirtschaftskrise und Sparmaßnahmen jammert, 
freiwillig 8 Mrd. DM ausgibt, um einige Bundesstraßen zu entlasten und den Verkehr auf die Autobahnen zu 
beschränken, muß schon reichlich naiv sein. 

Denn mehr Straßen bedeuten logischerweise mehr Verkehr und somit mehr Gewinn, sonst würden sie nicht gebaut 
werden Schließlich stecken hinter allen gravierenden Gesellschaftsentscheidungen reine Gewinninteressen. Auch 
diese Autobahn ist nur ein kleiner Bestandteil von einem bundesweiten Verkehrsplan und eines noch viel größeren 
europäischen Straßennetzwerkes mit 140 neuen Schnellstraßen ( insgesamt 58000 km Straße ), wovon z. B. die 
Deutsche Bank, Mercedes , Shell , Baukonzerne usw. am meisten profitieren werden. Daß dies den gesellschaftlichen 
Crashkurs und ökologischen Kollaps immens beschleunigt, gerät kaum ans Tageslicht - die Folgen treffen die 
Hauptverantwortlichen ( mitverantwortlich ist JedeR ) geschickterweise als letztes. Aber so lange mich in meinem 
bequemen Sessel nichts erreicht, berührt mich auch nichts. Da ich ja auch alles glaube und schlucke, was mir Medien 
und Polizei, Staat und Parteien so alles vorsetzen, ist es auch bequemer, sich über die paar "verrückten Spinner" 
schlappzulachen, die einige verzweifelte Versuche unternehmen, sich irgendwie dagegenzustellen, als mich mit 
meiner eigenen Unzulänglichkeit und Verwicklung in das Chaos befassen zu müssen. Andere schnell abwerten, um 
sich selbst besser aufwerten zu können - nach oben ducken und kuschen , nach unten treten. Softmktioniert das ! 

Dieses liebenswerte Volk hat genau die Medien, die Justiz und die Regierung, die es v erdient und die es braucht, um 
die Mächtigen ermächtigen zu können und der Bestimmung eines Volkes nachzukommen - das Volk, das folgt. Und 
so folgt auch die Autobahn, die es ebenso verdient - todsicher ! 

Doch, wer will, daß die Welt so bleibt wie sie ist, will nicht, daß sie bleibt! 

Also rafft euch auf , stellt euch quer, leistet überall zivilen Ungehorsam in direkten Aktionen ! 


Selbst ein klitzekleiner Schritt kann einen großen Apparat ins Stocken bringen ! 



Allerdings gibt's hier nichts umsonst, und Veränderungen kommen nicht mit der Post ins Haus ! 
Vielleicht denkt ihr ja mal zwei Sekunden darüber nach! « 


DAS 

WORT 

FÜR 

WELT 

IST 

WALD 
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Hallo Ihr wachen Geister! 
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Anknüpfend an die Proteste und 
den Widerstand , den es schon seit 
4 vielen Jahren^* gegen die j 

mittlerweile in Bau befindliche I 
Thüringer Wald Autobahn (TWA) A 
gibt, haben wir am 16.8.97 eiri^A 
Waldstück bei Zella-Mehlis jgjjPwf 
besetzt, was in den nachsten^j|iiB 
Monaten vom Autobahnbau zer- 
stört werden soll .Ausgerüstet - 
mit Kletterkram zum "Erklimmen 
einiger wunderschöner, grosser H 
Buchen, sowie Holz zum Hütten- H 
bau, Netzen .Planen, .. . sind wirB 
in die Bäume gezogen, mit der I 
'Absicht uns es dort auf Dauer 
bequem zu machen .Insgesamt 
'tummelten sich etwa 5o Menschen® 
dort, ein wild entschlossener 48 
Haufen aus dem ganzen Bundes-^Sj 
gebiet. Ein übereifriger Y/e- 
; gewart bescherte uns sogleich 
am zweiten Besetzungstag ein Wp 
massives Polizeiaufgebot. 

Zu diesem Zeitpunkt waren sch- 
on zwei Plattformen gebaut und » 
einige Netze zum Schlafen auf- 
gehängt, in denen sich 15 Leu- p 
te eingenistet hatten und den. i 
sichtlich beunruhigten Büttelry' 
mit ihrer Aufforderung die Bäume’ 
zu verlassen, trotzten. 40)9 

Unterdessen wurde den Unter- 'QBa 
stützerinnen am Boden ein Platz^f 
verweis ausgesprochen, welcher || 
jeglicher rechtlicher Grund- il 
läge entbehrte, da Wald für t| 
jede/n frei zugänglich ist und ^ 
keine Anzeige seitens der Porst- J 
behörde vorlag. Dies ist nur ein J 
winzig kleines Beispiel dafür I 
was die Schergen an Willkür 
Schikanen walten Hessen. 

Die Taktik der Polizei war die^Hj 
Baumbe setzerlnnen auszuhungem , 1 
um sie so zum Abstieg zu zwin- B 
gen, sowie ihre MitstreiterlnnenB 
und Sympathisantlnnen -von ihnenÄ 
zu isolieren. Als klar wurde, ^ 
dass sämtliches Drängeln von ■ 
seitens Ärztinnen und z.B. ^B 
Pfarrern, den Ausharrenden Nahr-^ 
ung und Wasser zu bringen nichts 
nützte , bemühten sich die auf dein. 
Boden Verbliebenen zu helfen. ^ 
Den Versuch mit Futterbeuteln 
zu den schwer bewachten Bäumen^B 
zu gelangen, beantwortete das ^ 
grün gewandete Marione ttenen- 
jB&mble mit Festnahmen und sieben 
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dern auch die Polizei, un 
nicht zu knapp (incl. Hubschrau- 
J berlandung) , auf der Baustelle i 
aufgetaucht. Die Hinabgestiegen / 
Aen sowie die 3 Vermittlerinnen I 
auf dem Boden wurden sofort we- 
gen Hausfriedensbruch und Nöti- 
gung verhaftet. Alle unter 21- 
'§ jährigen wurden nach Erkennungs- 
| dienstlicher Misshandlung n&ch 
am selben Tag entlassen, wohin 
gegen für die 7 älteren per 
Haftrichterentscheidung eine 
Woche Knast bis zur Hauptver- 
handlung angeordnet wurde. 
l£s war das erste Mal, dass 
in Thüringen solch ein Schnell- 
verfahren angewendet wurde. Die 
Unverhältnismässigkeit ist augen- 
scheinlich. Welche politische 
Brisanz hinter dem Grossprojekt 
TWA steckt, wird auch bei der 
Urteilsfällung besonders deut 
lieh: 2 Bewährungsstrafen und 
Geldstrafen von 200-1350 IM ! 

Es soll versucht werden jegli 
chen Widerstand im Keim zu er 
sticken und mit diesem Urteil 
ein Exampel zu statuieren. Alle 
Betroffenen haben dagegen Beruf 
ung eingelegt. 

Unser Ziel ist es nicht nur den 




ere Sicht ein überregionales An 
steigen -des Strassenverkehrs . i 
Die immer weiter voranschrei- 
tende Zerstörung letzter noch 
intakter zusammenhängender 
Waldgebiete. Profitinteressen 
und Arbeitsplätze stehen für 
uns in keinem Verhältnis zu 
1140 ha. zubetoniertem Land. 

Die so geschaffene Todeszone 
soll bis zu 130 Meter breit, 
allein in Thüringen 164 Km 
lang werden und 3 Mrd. DM 
verschlingen. j 






ÄS* 


/UNTERSTÜTZT:!! 







Tree-spiking - Bäume vernageln gegen das Fällen 

In der Nacht vom 15. zum 16. November wurden in Zella-Mehlis (Thüringen) Bäume auf dem Gebiet der im Bau 
befindlichen Autobahn A71/73 mit Metall- und Kerarmikstiften versehen. 

Etwas zum Hintergrund: 

Mitten durch den sog. Naturpark Thüringer Wald befindet sich zur Zeit eine Autobahn im Bau, die aufgrund ihrer 
vielen Brücken und Tunnel die teuerste Autoahn Deutschlands werden soll. Sie ist Teil des Transeuropäischen 
Verkehrsnetzes und eines der “Verkehrs-Projekte Deutsche Einheit”, und wird somit mit einem beschleunigten 
Genehmigungsverfahren, also Aushebelung der zwar auch nicht viel bewirkenden “demokratischen Rechte”, umge- 
setzt. Unter Standdardargumenten, wie Arbeitsplätze für die Region und Stauverminderung, wird vor Ort der 
Widerstand niedergehalten. Trotzdem entstehende Aktivitäten werden polemisierend diskreditiert und auf Unter- 
schriftensammlungen und schriftliche Behördenbeschwerden beschränkt oder schärfster Repression ausgesetzt. 

Im Sommer diesen und letzten Jahres hatten Aktivistinnen neben verschiedensten Aktionen versucht durch die 
Besetzung eines Waldstückes und das Einrichten eines Hüttendorfes in den Bäumen das Fällen des Waldes und damit 
den Bau der Autobahn zu behindern. 

Dieser Widerstand wurde mit massiver Polizeigewalt beantwortet. Die Baumbesetzerlnnen wurden aus den Bäumen 
gehungert, indem mit großer Polizeipräsens ein großes Waldstück völlig abgeriegelt wurde. Nach einer Woche 
wurden die letzten beiden Besetzerinnen vom SEK geräumt. Nach einer Baustellenblockade kam zum ersten mal in 
Thüringen das “Beschleunigte Verfahren” zum Einsatz, nicht wie bei der Einführung des Gesetzes argumentiert, 
gegen das sog. organisierte Verbrechen oder Vergewaltiger, sondern gegen Zivilen Ungehorsam. Nach einer Woche 
U-Haft hatten 7 Leute eine Geldstrafe sowie Haftstrafe auf Bewährung. 


Die Methode des Bäume-vemagelns ist eine seit langem in den USSA praktizierte Technik, um die dort noch 
vorhandenen borealen Regen- und Urwälder vor der Holzindustrie zu schützen. Ziel ist es, die Nägel so in den 
Baumstamm einzutreiben, dass sie entweder direkt beim Fällen die Ketten der Motorsägen abstumpfen oder 
beschädigen, um das Fällen der Bäume zu verzögern oder um die Sägeblätter in den Sägewerken zu zerstören, um auf 
diese Weise der Holzindustrie ökonomischen Schoden zuzufugen. 

Mit diesem Widerstandstreiben soll also der naturzerstörerischen Politik und der damit verbundene Gewinnmaximie- 
rung etwas engegen gesetzt und an empfindlichen Stellen so effizient wie möglich Schaden zugefügt werden. 

nachfolgend ein Bericht über das Vernageln der Bäume 

(bis jetzt gibt es wenig Erfahrung auf dem Gebiet in Deutschland, unsere Erfahrungen sind nicht ultimativ, probierts 
selbst aus und gebt eure Erfahrungen weiter) 


Wir haben uns ein Waldstück ausgesucht, dass zwar bald gefällt werden soll, in dem aber noch genügend Zeit bleibt, 
ohne jemanden zu gefährden, eine Presseerklärung herauszugeben und Spuren durch die Witterung verwischen zu 
lassen. 

Als Ausrüstungsgegenstände setzten wir folgendes ein; 

- verschiedene Nägel (bis zu 200mm lang) und Stifte verschiedenster Länge 

- Bolzenschneider / 

- Silikonspritze 

- Taschenlampe 

- Akkubohrer 

- Fäustel (schwere Hämmer) 

- Handschuhe 

- Signalgeber (Termitationspfeifen) 

- Verbandszeug (Erste Hilfe bei Verletzungen) 



In der Vorbereitung haben wir an toten Bäumen der selben Art unsere Ausrüstung (vor allem Nagelstärke und -härte 
sowie Bohrertauglichkeit) getestet Und danach alle Werkzeuge mit Lösungsmittel (z.B. Spiritus) von Fingerabdrücken 
usw. gereinigt. 

Gut arbeiten ließ sich bei den vorliegenden Bedingungen, mit 2 Gruppen zu je 2 bis 5 Personen. Die Gruppen können 
sich in einem verabredeten Rhythmus abwechseln. Eine vernagelt, die andere hält Wache. Eine Wachgruppe ist je 
nach den Bedingungen nicht immer notwendig. Da unser Waldstück aber schon als Widerstandsort bekannt war und 
von Cops observiert wurde, war dies notwendig. Für die Informationsweitergabe eignen sich Funken oder auch sog. 
Termitationspfeifen, welche Tierrufe nachahmen. Diese gibt es in Tier- oder Jagdgeschäften zu ergattern. Mit 
mehreren Pfeifen können verschiedene Gefahrensituationen angezeigt werden. 
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Als gut erwies sich, die einzelnen Arbeiten auf einzelne Leute zu verteilen. Dadurch sind die Verantwortlich- 
keiten für die Werkzeuge gut verteilt und die Chance das was liegenbleibt geringer. 

Zum Verfahren: 

Wir haben verschiedene Verfahren angewendet und unterschieliche Stifte/Nägel verwendet. 

Mit Akkubohrem (vor allem für härtere Hölzer wie Eiche, Buche geeignet) haben wir Löcher schräg mach 
unten in die Bäume gebohrt, da rein Silikon (die Farbe der Bäume verwenden, also i.d.R. braun) gespritzt und 
Metall- und Keramikstifte eingesetzt. Das Loch wurde mit Holzleim oder Silikon und Rinde abgedeckt. Beim 
Bohren auf die Haaren achten, Drecklocken im Bohrer sind schwerzhaft. Der Akku hält aber nicht sehr viele 
Bohrungen aus. Wenn ihr einiges schaffen wollt nehmt mehrere Ersatzakkus mit. Als bessere Bohrer haben 
sich bei uns wohl wie zu erwarten die Holz- statt Spiralbohrer erwiesen. 


Mit dem Fäustel wurden in die Bäume 
in verschiedenen Höhen mehrere verschiedenartige Nägel getrieben. Dünne, kurze Nägel lassen sich natürlich 
leichter in den Stamm treiben und sind von einem Metalldedektor wahrscheinlich nicht von großen zu 
unterscheiden. Große Nägel sind schwerer zu entfernen und werden vermutlich als gefährlicher für Fällmaschi- 
nen eingeschätzt. 

Bevor der Nagel ganz im Holz verschwindet, ist es günstig, den Kopf mit einem Bolzenschneider abzutrennen 
und dann vollständig einzuschlagen und evt. nocfy mit einem Dom zu versenken. In weichem Holz (z.B. 
Pappel, Fichte, Birke, Linde) ist es auch möglich schon vorher entköpfte Nägel einzuschlagen. In härteren 
Hölzern rutscht mensch beim einschlagen leicht ab und die Nägel werden krumm. Damit die Nagelköpfe nicht 
evt. verräterrisch in der Landschaft liegen bleiben, ist es möglich einen Magneten an die Schneide des 
Bolzenschneiders zu befestigen, der die Köpfe auffängt. Ansonsten müßt ihr weggucken, da die Teile einem 
echt um die Ohren fliegen. 

Von der Lautstärke her sind die Akkubohrer nicht direkt leiser als die Hämmer aber das Geräuch ist nicht so 
kontrastreich und wird durch Wind und Regen eher geschluckt. Das laute Hämmern könnt ihr durch das 
Anbringen von festem Filz oder anderen Materialien an die Hammerfläche dämpfen. 

Gut ist es, einen Treffpunkt auszumachen, falls es zu Zwischenfällen kommt und evt. einen EA einzurichten 
oder ein Handy an einem für alle bekannten Ort zu verstecken. 

Mit dem Schuhwerk sollte mensch nach der Aktion ausnahmsweise mal verschwenderisch umgehen. Anson- 
sten gilt es, alle Werkzeuge und die Klamotten zu reinigen. Dreckspuren vom Aktivitätsort wären ein wichtiges 
Indiz für die Ermittlerlnnen. Der Bolzenschneider kann mit einer Feile von Nagelspuren gereinigt und 
gleichzeitig kann damit seine charakteristische Signatur entfernt werden. 

Nach der Aktion sollte ein Bekennerinnenschreiben verschickt werden. Wir schickten unsere an 4 bekannte 
Zeitungen. Beim schreiben, drucken, versenden achtet auf wiedererkennbare Merkmale, wie gewöhnliches 
Papier, benutzt einen üblichen Drucker, möglichst keine Schreibmaschiene oder kopiert das Schreiben oft 
genug. Keine Fingerabdrücke, nicht die Briefmarke anlecken! 

Das Bekennerinnenschreiben ist notwendig, um Baumfällerinnen nicht unnötig zu gefährden. Es gibt die , 
Möglichkeit , dass der/die Sägerin verletzt werden könnte, entweder durch den Rückschlag der Säge, oder 
durch die Kette, falls sie reißt, wenn sie auf den Nagel trifft. Die Wahrscheinlichkeit ist laut einem Holzarbeiter 
äußerst gering. Aber sie besteht. 

Zu dieser Thematik sehr zu empfehlen ist das Buch “Notwehr - Sabotage im Namen der Erde”, welches in gut 
sortieten Infoläden zu beziehen ist. 

Auf das es ab jetzt neben Laub- und Nadelbäumen auch noch die Nägelbäume gibt. 

Einige Anti-Autobahn-Aktivistlnnen aus Thüringen 

P.S. Wir haben lange überlegt, ob wir der Interim diesen Bericht zuschicken sollten, da offensichtlich im 
Weltbild der so radikal-linken Redakteurinnen nur der Mensch befreiungswichtig ist. Da mit beknacktesten 
Kommentaren oder durch Nichtveröffentlichung immer wieder Texte zensiert oder verunglimpft wurden. 
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Überall auf der ganzen Welt 
begeben sich Menschen auf die 
Straßen und fordern das Ende 
der stinkenden Auto- und 
Betonkultur. Die Direkte 
Aktion gegen Autos, um die 
Mobilität und die Sicherheit 
der Fahradfahrerlnnen und 
Fußgängerinnen zu erhöhen, 
kann viele Formen annehmen. 
In diesem Text soll der 
Schwerpunkt aber auf dem 
Zelebrieren 
(edles Wort 

für: feiern) £ 

des 

Widerstandes 

liegen. 


Sucht Euch einfach einen 
sicheren und autofreien Ort 
an zentraler Stelle heraus, 
eine passende Zeit (z.B. 17 

Uhr an jedem letzten Freitag 
im Monat) und stellt ein paar 
Handzettel her. Gebt diese 
vorbeifahr enden 
Fahradfahrerlnnen, hängt sie 
auf und verteilt sie in 
Fahrradgeschäften. Auf dem 
Zettel dürfen aber keine 


Autofahrerinnen verteilt. 

Die Vorhut der 

Fahradfahrerlnnen sollte an 
Ampeln oder Kreuzungen die 
wartenden Autos blockieren, 
damit diese nicht versuchen, 
in die Critical Mass zu 
fahren. Wenn ihr in einem 
Auto ein Arschloch antrefft, 
so seid lieber freundlich und 
humorvoll, als es ihm oder 
ihr in gleicher Münze 
heimzahlen zu 
wollen. Was 

immer ihr auch 
£ macht, habt 

Spaß dabei und 
erfreut euch 
<► der Ruhe, die 

ihr mit euren 
Fahrrädern und 
^ a i Fahrradglocken 

" t hervorruft. 


Critical * r- 4 

Mass 

(übersetzt: kritische Masse; 
kritisch bedeutet in diesem 
Fall: gleich explodierend) 

ist das Zusammenkommen von 
Fahradfahrerlnnen, die 

gemeinsam einen Stück des 
Weges hinter sich bringen 
und dadurch die Kontrolle 
über die Straße übernehmen. 
Critical Mass kann für 
diejenigen, die Fahrrad 
fahren, sehr inspirierend 
sein. Sie haben die Chance - 
zumindest zeitweise - der 
Verwandlung der Straße von 
einer übel riechenden Kloake 
in einen friedlichen 

Lebensort 

i: ... 

4M 

tH 

J&X 


Namen von Einzelpersonen oder 
Gruppen, Telefonnummern oder 
dergleichen mehr stehen. 

Am angesetzten Tag kann 
jeder/jede eine Route 
vorschlagen. Ihr müßt euch 
aber, wenn es soweit ist, 
einigen und zusammenbleiben, 
sogar, wenn dies bedeutet, 
daß diejenigen, die am Schluß 
der Schlange fahren, rote 
Ampeln 'übersehen' müssen. 
Wenn ihr bloß fünf Leute 
seid, ist es zu riskant, die 
ganze Strecke zu wagen. Die 
Polizei wird fragen, wer von 
euch verantwortlich ist; die 
richtige Antwort ist 


Traditionelle Street Parties 
waren einst ein reguläres 

Geschehnis in britischen 
Städten. Leider ist diese 
Form der Festivität 

vollständig ausgestorben 
eine weitere Folge der 
Autos. Ihr könnt aber 

zeigen, daß es auch (wieder) 
anders kommen kann, dies 
kann andere inspirieren und 
lustig ist es , sowieso. 

Idealerweise holen die 
Street Parties für eine 
gewisse Zeit das Gefühl von 
Gemeinschaft zurück, welches 

B ehedem 

durch 
die 

Verschmu 
tzung 
und 

Gefährdu 
ng durch 

Autos 
verloren 


gibt 
nun 
verschie 
dene 

Stufen der Störung. Menschen 
aus einer Wohngegend führen 
eine genehmigte und legale 
Street Party durch und 
beruhigen auf diese Weise in 
ihrer Nachbarschaft den 
Verkehr. Ihr braucht dazu 
eine Erlaubnis vom 

Ordnungsamt oder von der 
Polizei; ladet die ganze 
Gemeinde und den örtlichen 
Stadtrat ein. Wenn euch die 
Erlaubnis 


natürlich: Niemand. Das 

Zusammentreffen 
( 'Aufeinanderprallen' ) mit 
den Autofahrerinnen sollte 
friedlich verlaufen; niemals 
vergessen ein Lächeln auf den 
Lippen zu tragen. Es wäre 
zudem sehr hilfreich, wenn 
ihr Flugblätter gedruckt 
habt, auf denen steht, was 
eigentlich los ist und was 
ihr wollt und ihr diese dann 
an Fußgängerinnen und 


Flexibilität und Freiheit. Es 
ist beileibe nicht nur eine 
Demonstration, sondern 

Menschen fahren zusammen 
Fahrrad, jeder und jede mit 
einer eigenen Motivation. 

Um solche 'Fahrradtouren' zu 
veranstalten, werden keine 
zentralistischen 
Organisationsstrukturen oder 
Führerinnen benötigt. Es 
genügt Leute zu fragen, die 
vermutlich mitmachen wollen. 
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verweigert wird, so versucht 
es erst weiter und denkt bei 
beständiger und 

fortwährender Ablehnung auch 
daran, die Street Party 
unter weniger legalen 
Bedingungen abzuhalten. Wenn 
ihr eine illegale Party 
plant, so müßt ihr den 
genauen Ort geheim halten, 
weiht 
nur sehr 
wenig 
Menschen 
ein. 

Kündigt 
einen 
gemeinsa 
men 

Tre-f fpun 
kt 

i rgendwo 
anders 
an und 
führt 

die Leute erst dann auf 
einer geheimer Route zu der 
Party. 

Aufgabenverteilung bei einer 
Street Party 

• Platz-Such-Gruppe : Ein 

paar Leute benennen den Ort, 
wo die Party stattfinden 
soll. Der Platz muß solange 
geheimgehalten werden, bis 
die Blockade begonnen hat. 

• Blockade -Gruppe : Diese 

Gruppe errichtet möglichst 
schnell die Blockade. Nur 
jeweils eine Person in jeder 
Blockade-Gruppe braucht den 
Platz zu wissen, wo alles 
passieren soll; die 

einzelnen Gruppen brauchen 
auch nicht zu 
wissen, was die 
jeweils andere 

eigentlich macht. 

Es gibt nun viele 
Möglichkeiten eine 
Straße zu 

blockieren. Zum Beispiel 
könnt ihr einen 

vermeintlichen Autounfall 
initiieren, Tripods (siehe 
EDLE Nr. 3) errichten, eine 
Critical Mass oder eine 
Fußgänge rinnen- Prozession 
mit Transparenten 

organisieren. Diese 

verschiedenen Taktiken 

werden funktionieren, wenn 
die Blockade schnell und vor 
allem unerwartet von statten 
geht. Andere Ideen wären ein 
Straßentheater aufzuziehen, 
das ümleiten des Verkehrs 
mit falschen Verkehrszeichen 
oder mehrere Gruppen von 
Leuten spazieren immer auf 
den Zebrastreifen hin und 


her. Eine Kombination dieser 
Methoden, plus deinen 
eigenen Idee, sollte eine 
ausreichende Blockade 
hervorrufen bis jeder/jede 
den Ort der künftigen Street 
Party erreicht hat. 

• Blockade-Unterstützungs- 
Gruppen: Diese Gruppen 
verstärken die bereits 



eingeleitete Blockade. Sie( 
versammeln sich irgendwo und 
warten auf ein Signal der 
Blockade-Gruppen, bevor sie 
sich dann unverzüglich zu 
der Örtlichkeit begeben. Die 
Polizei wird wahrscheinlich 
große Unterstützungs-Gruppen 
eher beobachten. 

• Verkehrsumleitung: Diese 
Leute sollte den Verkehr 
regeln bis die Polizei 
eintrifft. Sie sollten 
erklären, was überhaupt los 
ist, alternative Routen 
Vorschlägen und 
Autofahrerinnen einladen 
mitzumachen. 

• Ortskundige: Wenn die 
^Blockade eingerichtet ist, 

so ist es wichtig, 
daß möglichst viele 
Leute von den 




veröffentlichten 
Sammelorten zu dem 

Blockadepunkt eilen. 

Dieser Orte sollten 

öffentliche Plätze sein, von 
dem eine Menge Leute einfach 
und schnell zu dem 
Zieltreffpunkt gelangen 

können, egal ob zu Fuß oder 
mit dem Öffentlichen- 
.Personen-Nahverkehr . Die 

Füherlnnen sollten leicht zu 
identifizieren sein, das 
Identifizierungsmerkmal 
sollte allerdings erst in 
der letzten Minute angelegt 
oder offensichtlich werden. 
Zum Beispiel könnte in 
vorher verteilten 

Handzetteln stehen: Folgt 

den Leuten mit den Perücken, 


die Helium-gefüllte 

Luftballons tragen. 

• Verhalten gegenüber der 
Presse: Es ist sinnvoll, 

einen Platz und eine Zeit 
der Presse mitzuteilen, wo 
sie dann weitere 

Informationen erhält. 

Pressemitteilungen sollten 
nicht den Ort der Street 

Party 
enthal 
ten . 

• 

Verhal 
ten 
gegenü 
ber 
der 
Polize 
i : 

Dieses 
ist 
f reige 
stellt 

Eine Person könnte die 
Rolle übernehmen, der 

Polizei erst mal 

entgegenzukommen, ihnen 

gerade die Informationen zu 
geben, die euch den Rücken 
freihalten. Erzählt ihnen 
nichts nützliches, besonders 
nicht den Ort der Blockade. 
Wenn sie denken, sie wissen 
was los ist, werden sie 
wahrscheinlich weniger 

überreagieren. Gebt ihnen 
z.B. eine feste Zeit und 
erzählt ihnen, daß dann dort 
Leute auftauchen werden, die 
den Müll einsammeln. 

Gebraucht einen falschen 
Namen. 

Andere Faktoren 

Mobilfunktelephone in jeder 
Gruppe sind ein ideale 
Kommunikationsmittel 
, seid aber 

vorsichtig, was ihr 
sagt. Benennt auf 
keinen Fall genauer 
den Ort der 

Blockade, bis diese 
errichtet wurde. Versucht 
Codenamen für Menschen und 
Orte zu verwenden. 

Mobil funktelephone könne 

angezapft werden und ihr 
wißt nicht, wer mithört. 
Handzettel sind nützlich, um 
die Aktion näher zu 
erläutern. Separate und 
angemessen gestaltete 

Handzettel für 

Fußgängerinnen und 

Autofahrerinnen sind ideal. 
Organisiert ein paar Leute, 
die auf den legalen 
Charakter der Aktion 

hinweisen und auf eventuelle 
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Festnahmen reagieren können. 
Bereitet Arrest-Karten vor 
und ein Team, welches die 
ganze Aktion beobachtet. 
Feiert den autofreien Raum 
und erkennt die 

neugewonnenen Möglichkeiten! 
Einige Gruppen können 

Spielplätze für Kinder 

einrichten, einen Sandkasten 
bauen, ein Cafe „eröffnen”, 
Musik (akustisch oder 

verstärkt) spielen, 

Transparente zwischen den 
Laternenmasten aufhängen, 
die Straße dekorieren 
(z.B. anmalen, Bäume 
pflanzen) , 

Inf ormations stände 
aufbauen und ein Theater 
organisieren. Eine Street 
Party zu organisieren 
kann durchaus zwei Monate 
oder mehr in Anspruch 
nehmen, denn ihr müßt 
Künstlerinnen engagieren 
und überreden für 

möglichst wenig Geld zu 
spielen. Nehmt aber bitte 
Rücksicht auf örtliche 
Anwohnerinnen; denkt über 
Störungen durch zu laute 
Musik oder andere 

Ursachen nach. 

Das Ende der Party 

Erzählt der Polizei 
(nicht fragen, einfach 
erzählen) , daß die Party 
zu einer bestimmten Zeit 
enden wird - die Musik 
wird stoppen, die 

Transparente werden 

eingerollt und der Müll 
entfernt. Es ist gut, die 
Leute noch woanders hin zu 
führen (in einen Park oder 
einen überdachten Ort) , wo 
die Party weitergehen kann 
oder sich die Leute 
friedlich zerstreuen können. 
Wenn ihr dies der Polizei 
erzählt, wird sie sich eher 
davon überzeugen lassen, daß 
ihr die Party beendet, 
anstatt dies selbst mit 
Gewalt zu tun. Schützt teure 
Ausrüstungsgegenstände, wie 
z.B. das Sound-System davor, 
von der Polizei 

beschlagnahmt zu werden. Es 
ist wichtig, daß Ihr den 
Polizistlnnen frühzeitig 

klarmachst, daß es von 
vornherein die Intention der 
Leute, die die Party geplant 
haben, ist, diese zu einem 


bestimmten Zeitpunkt auch 
wieder abzubrechen; der 
Polizei sollen keine 
Zugeständnisse gemacht 
werden. Das Ende der Party 
ist auf jeden Fall erreicht, 
wenn sich die Polizei in 
aggressiver Weise in die 
Menschenmasse zwängt. Sie 
provozieren gewalttätige 
Szenen, die das in Mißkredit 
bringen können, was bis dato 
ein wunderbarer Tag war. 



M 

Denkt darüber nach, in 
welchem Zustand ihr die 
Straße hinterlassen wollt, 
wenn ihr sie wieder verlaßt 
- unpassierbar für Autos, 
bunt bemalt, z.B. mit einem 
Gemüsegarten oder einer 
Biene darauf. 

Dies 

er Text wurde aus den 
Erfahrungen mit Street 
Parties in London 

geschrieben. Die größte 
Party 1996 hatte 8000 

Menschen, sie verschönerten 
die sechs-spurige Straße und 
pflanzten Bäume. 

City Lane Painting 

Das Malen von eigenen 
Fahrradwegen auf Straßen ist 
eine andere Möglichkeit, 

zumindest teilweise den 
^Tpiatz dem aggressiven 


Verkehr abzutrotzen. In 
London beschlossen 
verschiedene örtliche 
Stadträte, die Stadt mit 
einem Netz von Fahrradwegen 
zu überziehen. Als klar 
wurde, daß sie ihr 
Versprechen nicht einhalten 
würden, gingen Aktivistinnen 
auf die Straße und beendeten 
den Job für sie. Fertigt 
eine gute Schablone des 
offiziellen 

Fahrradwegsymbols aus 
Pappe oder Linoleum an 
und kauft die richtige 
Farbe. Vielbefahrene 
Kreuzungen und Ampeln 
sind besonders gute 
Ziele . 


Car Bouncing Bonanza 

Radikale Füßgängerlnnen 
sind dazu übergegangen 
mit Mitteln der Direkten 
Aktion gegen Autos zu 
demonstrieren, die auf 
den Fußwegen stehen. 
Wählt eine Straße in 
eurer Nähe aus, an der 

die Autos normalerweise 
auf dem Bürgerinnesteig 
parken, macht einen 

Aufkleber der z.B. 
lauten könnte: „Parkt 

nicht auf unseren Wegen" 
und beginnt ein 

fröhliches 'von-der- 

Straße-schubsen' . Es 

braucht ungefähr zehn 
Leute, um ein Auto 
zurück auf die Straße zu 
befördern. Paßt aber auf 
'euren Rücken auf ! . 

Wenn ihr mehr Informationen 
speziell zur Critical Mass 
wollt, so könnt ihr zum 
einen folgende Webseiten 
anschauen : 

http : / /www . ph . ed . ac . uk/~ joni 
var/greens/cm.html oder ihr 
kontaktiert 

Reclaim the Streets unter 
POB 9656 London N4 4Jy; 
(0171)281-4621 oder 
email: rts@gn.apc.org oder 

http : //www .hrc . wmin . ac . uk/ ca 
mpaigns/rts .html . 

(Übersetzug aus Earth 
First ! -Journal, Jahrgang 

XVII, Ausgabe VI (Juni-July 
1997) von Hans Mischnik-Seitzi) 


Q RECLAIM THE STREETS! £) 
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crmit möchte ich kurz die Earth First! 
d direct action- Bewegung in England 
rstellen, weil ich jetzt seit mehr als einem 
ar in diesem Land herumhänge. 
■sonders auffallend hinsichtlich Unter- 
nieden ist, daß hier mehr gefeiert und viel 
:hr Alkohol getrunken wird, aber das mal 
iseite (Zitat hierzu von einem Grafitti auf 
m Klo im Fairmile-biiro: wenn wir nicht 
•s ganze ge Id versoffen halten, würden 
r schon gewehre haben). 
e ökologische direct action-Bewegung, 
e mensch sie inszischen aus England 
nnt mit Landbesetzungen, Baumdörfem 
id RTS, wurde aus dem Protest bei 
■vyford Down im Südwesten Englands 
boren Dort sollte eine Straße ein recht 
hönes Gebiet plattmachcn und hunderte 
ippies (und andere) trafen dort 
ifcinander um was dagegen zu tun. Sie 
■rangen vor die Maschinen, feierten auf 
:r Baustelle und zelteten mittendrin. Die 
eisten schlossen sich dem Protest aus 
nem unpolitischen Ffintergrund an, mehr 
is einem Hippie-lebensstil und dem 
edanken “ökologische Zerstörung ist fies 
1 er die Cops sind auch nur Menschen“ 


Es ist also zu beobachten, daß die britische 
direct action Bewegung heute viel mehr 
bewußt anarchistisch ist Hier sollte 
vielleicht die Rolle von Green Anarchist 
(der Gruppe und der Zeitung die seit den 
80em existiert) erwähnt werden, die wie 
ich glaube, in Deutschland überschätzt 
wird. Sie begann als sektiererische Gruppe 
von Leuten, von denen einer Friends of the 
Earth übrigens gegründet hat, mit einer 
Zeitung die Primitivismus betonte Die 
meisten Aktivistinnen, die ich kennen- 
gelemt habe, haben sich zwar mit ihnen 
solidarisiert beim Gandalf-verfahrcn (in 
dem die Herausgeber wegen Anstiftung zu 
Gewalttaten u.ä, zu drei Jahren verurteilt 
wurden), aber Green Anarchist wird 
allgemein nicht sonderlich ernst genommen 
und bleibt ein marginaler Teil der 
Bewegung. 

Inszwischen ist direct action auch viel 
effektiver dann, ‘Normalbürgerinnen’ 
einzubeziehen und zu radikalisiercn. 
Entweder durch Proteste vor ihren 
Haustüren, denen sie sich anschließen, oder 
der offensichtlichen Existenz von direct 
action, was in manchen Fällen sogar dazu 


sich mit der ökologischen direct action 
Bewegung verbündet (obwohl es natürlich 
schon individuell Überschneidungen gibt) 
Auf der anarchistischen Mayday Konferenz 
dieses Jahr in Bradford bei Leeds, einer 
viertägigen Veranstaltung mit 1 Mai- 
demo, einem Fußballtumier, Punk alldaver, 
Tneater, Musik, Workshops und der 
eigentlichen Konferenz, teilten sich etwa 
200 Teilnehmerinnen in Gruppen auf, um 
bestimmte Themen zu diskutieren. Eines 
der vorgeschlagenen Themen war Ökologie, 
was auch jede Gruppe aufgnff wobei in 
fast jeder Gruppe ein /e EFI-Icrln vertreten 
war. Die Diskussionen klärten einige 
Mißverständnisse und die Wichtigkeit der 
ökologischen Frage wurde betont, sowie 
der Weg ffeigeräumt zu einer Allianz mit 
der ökologischen Bewegung, Meiner 
Meinung nach könnte eine solche Allianz 
und gegenseitiges Interesse Anarchos aus 
dem sektiererischem Muff helfen, und 
ökologische Aktivistinnen könnten weiter 
um anarchistische Analysen des Systems 
bereichert werden. Ziemlich viele 
Konferenzteilnehmerinnen haben Interesse 
ans nächste EF!-Gathcring geäußert - haha' 


' ff 


I Geländespiel für alle geplant, tinc. 
Abendunterhaltung bekommt dieses Jahr 
auch etwas mehr Aufmerksamkeit Wenn 
Du irgendwas fürs Gathering anzubieten 
hast, wie ein Workshop, oder besonders 
wichtig: wir brauchen Leute die kurz von 
Aktionen und Kram aus Deutschland 
erzählen können im internationalem Forum 
(dolmetschen ist kein Problem), oder auch 
wenn Du mehr Informationen zum 
Gathenng anfordem willst, schreibt dem 
Comerstone Resource Centre, 16 
Sholebroke Avenue, Chapeltown Leeds | 
LS 7 3 HB (email ist comerstone 


iraus. 

'ahrend und nach Twyfbrd sahen 
xschiedene Gruppen von Leuten, Haft es 
ei mehr zu tun gibt, was sie in 
isellschafts-konforme liberale Organisa- 
rnen wie Friends of the Earth nicht 
rwirklichen könnten. Sie schlossen sich 
lokale und herumreisende Gruppen 
isammen um das Earth Firstl-Netzwerk 
i schaffen, zunächst spontan nicht- 
erarchisch, partizipatorisch und föderativ 
garusiert weils sinnvoll erschien und das 
,t sich inszischen als eines der Stärken 
escs Netzwerks erwiesen 
eitere Camps folgten, die Anwendung 
uer Taktiken wie Baumbesetzungen, 
innclgrabcn, sowie vom Netzwerk und 
deren Gruppen initiierte Aktionen Earth 
rst! trat überall in Allianzen mit anderen 
tiven Gruppen, sowohl lokal als auch 
tional und international. Autonome 
utschriften und Zeitungen wurden 
rausgegeben, Büros und soziale Zentren 
setzt oder gemietet und Intemetseiten- 
iger (wie nennt mensch die) erstellt. Es 
t sich auch eine bewußtere Analyse der 
Seilschaft und des systematischen 
intexts der ökologischen Zerstörung 
wickelt, was in den Aktionen und auf 
i jährlichen Earth First !-gatherings, bei 
len bis zu 500 Aktivistinnen zusammen- 
men um Strategien und die Bewegung 
i zu definieren, sichtbar wird. Die ‘flufty 
ipies’ haben sich, nach vielen 
lebnissen der Polizeibrutalität und 
iseinandersetzung mit der Gescllschafts- 
jation, zum größten Teil in ihren 
Stellungen geändert und ich würde 
lätzen, daß die meisten Aktivistinnen 
ite nicht auf absolute Gewaltfreiheit 
stehen 


geführt hat, daß Bürgerinnen selber zu 
direct action greifen, um ihren Protest 
auszudrücken. Vor kurzem hat eine 
Bürgerinneninitiative in Peacchaven in der 
Nähe von Brighton die örtliche Earth 
Firstl-gruppe kontaktiert, um direct action 
Taktiken zu lernen ( nicht um Aktivistinnen 
zu fragen, ob sie bei ihnen ein Camp 
errichten!) um gegen ein geplantes 
Bauprojekt auf ihrem Grüngürtel am 
Rande des Ortes Widerstand leisten zu 
können 

Nun scheint auch die Zeit gekommen zu 
.sein, daß die britische anarchischte 
Bewegung, um die es in den letzten Jahren 
ehrlich gesagt recht ruhig geworden ist. 


jetzt kommt eine Werbung fürs Gathenng 
(geschickt eingefädelt)! 

Das EF!-Gathering 98 wird Ende 
August/Anfang September stattfinden, wo 
ist auch noch nicht klar. Die Planung ist 
aber schon im Gange und es steht fest, wie 
die Tage in etwa ablaufen werden: Neben 
den üblichen Planungs-Versammlungen gibt 
es regelmäßige 1-stündige praktische 
Workshops, und ansonsten sind die sechs 
Tage in einem Prozeß strukturiert mit 
verschiedenen Themen - britische 
Kampagnen, internationale Kampagnen. 
Taktiken, Langzeitstrategien und Analyse, 
mit Workshops, Videos und umfassende 
Diskussionen. Außerdem ist ein großes 


frgn apc org). Kommt, es verspneht sehr 
groß und sehr gut zu werden! 

Eine weitere Werbung: Do or Die Nr 7 ist 
inszwischen raus. Do or Die ist eures der 
fetteren Zeitschriften aus dem EF!-Utnfcld 
und enthält jedesmal Aktionsbcnchte, gute 
Analysen, ist gut lesbar und wie ich finde, 
cm sehr wertvolles Schriftstück Das kann 
mensch c/o SDEF! PO Box 2971, Brighton 
East Sussex BN'2 2TT für etwa £3 (etwa 
170 Seiten) bestellen. 

Okay dieser Bericht ist sicherlich von 
persönlichen Einstellungen und Erfah- 
rungen beeinflußt wie alles was 
geschrieben wird, aber ich hoffe hiermit ein 
wenig Einsicht in die starke direct action 






BIG BROTHER IS TERRORISING YOU! 

Britische Journalisten zu drei Jahren Knast im GANDALF-Verschwörungsfall 
verurteilt. 






'm 16 Januar 96 wurden sechs Leute 


vier Journalisten des Green Anarchist (GA) Magazins, der Herausgeber 
[des Animal Liberation Front Supporters Group (AL.F SG) Newsletter und der Pressesprecher der ALF - verhaftet 
und angeklagt Die Anklage lautet auf „Verschwörung“, da sie in ihren jeweiligen Publikationen und Presseerklä- 
rungen Informationen verbreitet haben (sollen), denen zufolge sie ..andere dazu aufwiegeln kriminelle Handlungen 
zu begehen" Die Anklage kann für eine Höchststrafe von zehn Jahren Knast sorgen Der Fall wird GANDAL.F - 
Prozeß genannt, ein Akronym aus „Green Anarchist and ALF" (also GAaNDALF) 


wurden zu ei Angefl” 
jssell, freigesprochen. 

Ein Green Anarchist Angeklagter, Paul Rogers, bekam seinen Fall aufgrund einer Zeugenunstimmigkeit von dem 
Verfahren abgetrennt, dieser wird aber OS wieder aufgenommen werden 


Der Prozeß begann am 26. August 07 am Crown Court in Portsmouth. Zw 
te, ALF-Pressesprecher Robin Webb und der ALF SG Newsletter Herausgi 


pacn zwotrwocniger \ erhand lungsdauer wurden die drei verbliebenen Angeklagten Sax'on BurchnaTT-Wood (24) 
Noell Molland (24) und Stephen Booth (38) am 1 3. November 07 zu jeweils drei Jahren Knast verurteilt, nach- 
dem sie für schuldig betunden wurden, in ihrer Zeitung Green Anarchist, die regelmäßig über radikale Umwelt- 
und Tierrechtsaktionen berichtet. Informationen veröffentlicht zu haben, die „unbekannte Personen dazu aufwie- 
geln, kriminelle Flandlungen zu begehen' 


Alle drei Angeklagten haben Revision beantragt 


rur die Angeklagten, die von Richter Selwood als Terroristen bezeichnet wurden und der das Green Anarchist al 
„das verächtlichste Papier, das ich jemals in meiner Karriere gesehen habe" ansieht, stellen sich eine Menge Fra- 
gen, was die Fairness des juristischen Ablaufs im sogenannten GANDALF-Fall betrifft - insb esondere mh Blick 
aut die Teilhabe des britischen Geheimdienstes 


Am ersten Tag wurde der Prozeß im Geheimen gehalten, wobei Gericht und Anklage dambe^eschieden^velciie 
Dokumente zu prekär seien, um sie weder den Geschworenen noch der Verteidigung zukommen zu lassen, weil es 
sich dabei um sogenannte Public Interest Immunity Certificates handelt, also „Zeui 
ehern Interesse", Diese sollen „unerläßliche geheime Beweise' 
strategischen Gründen vorenthalten werden müssen’ 


inisse geschützt von oft« 
sein, die der Verteidigung aus „verfahrungs- 
Ein Sprecher der GANDALF-Verteidigungs-Kampaj 
.Nationale Sicherheit ist offensichtlich wichtiger als Gerechtigkeit. So viel also zu einer freien Gesellschaft' 


Die Verteidigung erklärte, daß die militärischen Verbindungen von Richter Selwood, der einen Großteil seiner 
Karriere als Generalmajor in der britischen Armee verbrachte, ihn befangen mache für den Fall Sie erklärte wei 
terhin. daß fünf der Geschworenen Verbindungen zum Militär- und Waffenhandel haben „Es ist kein Zufall, dal 
Portsmouth für den Prozeß ausgewählt wurde“, so ein Angeklagter „Es ist eine äußerst konservative, vom Mili 
abhängige Gegend mit der zweithöchsten Schuldsprechung im Land " 


Die Kampagne zur Verteidigung der Angeklagten bezeichnet den Fall als Versuch des Staates. Umweltschutzak- 
tivismus grundsätzlich als „Terror“ zu diskreditieren, mit der Absicht, dem britischen M 1 5-Sicherhcitsdienst ein 
neues Betätigungsfeld in derZeit nach dem kalten Krieg zu verschaffen Die GANDALF-Angekiagten berichten 
zudem darüber, daß sic von einem „agent provocateur" der Geheimpolizei infiltriert gewesen seien, der beim 
Schreiben vieler Artikel mitwirkte, die später als ..aufhetzerisch" befunden wurden jkjHMPMHHHRHlPH 


So wurde auch einer der Angeklagten des „Verbrechens" beschuldigt, einen Bericht über das Justice Department 
ins Internet gespeist zu haben Tatsächlich war Darren Thurston. Koordinator der North American ALF SG dafü 
verantwortlich. Das Gericht versprach sich juristische Hilfe davon, ihn aus Vancouver/Kanada einfliegen zu las- 
sen. Bei der Ankunft am Flughafen Heathrow wurde er jed och auf Anordnung der Royal Canadian Mounted Poli 
ce als „unerwünschtes Alien“ sofort wieder abgeschoben H 


.Welche Absurditäten das Verfahren weiterhin begleiteten, laßt sich auch am Beispiel des Sgt Gunner aus dem 
„Operation Washington"-Team aufzeigen: Er wurde während der Ermittlungen zu einem vollbezahlten „Indizien- 
Suche' -Trip nach Italien geschickt wurde, da er glaubte, daß jemand in Italien einen Brief eines Angeklagten 
erhalten habe, der relevant für die Ermittlungen sei So lassen sich denn auch die enormen Prozeßkosten von zwei 
erklären 
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FUCK ME, DAWLING 
— GREEN ANARCHY 
IS COMING! 
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Das Magazin Index On Censorship setzt sich für weltweite Freiheit des Ausdrucks ein „Wir denken, daß es eine 
unerhörte Verletzung der Pressefreiheit ist, Leute für drei Jahre hinter Gitter zu bringen, nur weil sie W'orte zu 
Papier brachten " Jo Makepeace von der wöchentlich erscheinenden „alternative nevvs“ Publikation SchNEW'S 
meint dazu „Diese haarsträubende Strafe dient einzig dazu, uns Angst zu machen und uns still zu halten Aber das 
Letzte, was die Angeklagten wollen würden, ist, daß die Leute aufhören würden an Aktionen teilzune hmen oder 
[über diese zu schreiben So weit es uns betrifft werden wir fortfahren wie bisher." 


Als Zeichen der Solidarität mit den GANDALF-Angeklagten - unterzeichnet von über 300 Gruppen und Einzel- 
Ipersonen - soll daraufhingewiesen werden. ..daß es von größter Wichtigkeit ist, daß sich die Presse - alternative, 
unabhängige, radikale, liberale und etablierte - vereint, um grundlegende Freiheiten zu verteidigen, die in diesem 
Falle angegriffen werden: Freiheit der Sprache und Freiheit der Presse Es ist nicht Sache der Polizei, die Grenzen 
(unserer Diskussionen zu bestimmen es ist nicht die Berichterstattung, die weitere direkte Aktionen hervorruft; 
Umweltverschmutzung, Mißhandlung von Tieren, wirtschaftliche Ungerechtigkeit, Angriffe auf die Freiheit, 
Waffenexporte, Nuklearwaffen, Mangel an Demokratie - dies sind, neben vielen anderen, die aufwiegelnden Fak- 


Der Fall hat ein Schlaglicht auf die Frage nach Großbritanniens Verschwörungsgesetzen gew orfen, die State- 
W'atch zufolge die „repressivsten in Europa" seien Der Anklage nach stellt somit allein schon die Berichterstat- 
tung über Fakten bei Tierbefreiungen oder Ökosabotage eine Verschwörung dar, und wertet bereits gedruckte 
Meinungen zu Gunsten dieser Organisationen, die sich für Meinungsfreiheit einsetzen, befurchten, daß das Er- 
gebnis des GANDALF-Prozesses eine überwiegend „eisige" Wirkung auf die Berichterstattung der britischen 
Medien zu sozial- und umweltpolitischen Kampagnen haben könnte - die in Zukunft wegen ...Aufwiegelung“ an- 
geklagt werden konnten, nur weil sie über die Aktivitäten der Protestierenden berichteten Wie mensch sich vor- 
stellen kann, glauben auch viele, daß es sich bei den Verschwörungs-/ Aufwiegelungsgesetzen um ein Mittel han 
delt, um ..allem habhaft zu werden" und sie mit ihren harten Strafen zu einem gebräuchlichen Werkzeug zur Un-| 
terdrückung direkter Aktionen zu machen, nachdem das Criminal Justics Act versagt hat 


FOOD NOT BOMBS 

- KÖLN - 



FOOD 

NOT 

BOMBS 


Was ist 

Food not 

Bombs? 

Zum mitt- 
lerweile 
vierten Mal 
verteilte 
eine Gruppe 
namens „Food not Bombs" auf der 
„Kein Mensch ist illegal"-Demo am 
14.2. in Köln Essen an Demon- 
strantlnnen, Obdachlose, Passan- 
tinnen, Touristinnen etc. Wer ist 
Food not Bombs ? Woher kommt die 
Idee ? Was wollen sie ? 

Food not Bombs - die Idee ent- 
stand 1980 in San Francisco und 
hat sich seitdem laufend verbrei- 
tet - in nahezu jeder US- 
amerikanischen Großstadt gibt es 
inzwischen eine Gruppe, aber auch 
in Europa gründen sich beinahe 
wöchentlich neue Gruppen - Lon- 
don, Berlin, Paris, Manchester, 
Prag, Tübingen, Leicester, Stutt- 
gart, Frankfurt und eben Köln. 
Außer dem Namen haben alle diese 
Gruppen gemeinsam, daß sie Essen 
verwerten, welches den ästheti- 
schen Ansprüchen einer Konsum- 
und Wohlstandsgesellschaft nicht 
mehr genügt. FNB (FoodNotBombs) - 
Gruppen weltweit klappern Super- 
märkte, Läden, Biomärkte und - 
bauern ab und bitten diese, nicht 
mehr verkaufbare, nicht mehr 
frische Lebensmittel nicht wegzu- 
schmeißen, sondern seinem eigent- 
lichen Zweck - dem Füllen von 
hungrigen Mägen - zuzuführen. 
Hieraus werden vorwiegend vega- 
ne/vegetariscne Mahlzeiten berei- 
tet, die auf öffentlichen Plätzen 
an jedeN verteilt werden. 


Warum an jedeN ? 

Genau wie das Atmen von Luft, ist 
auch das Essen von Nahrung nicht 
Privileg weniger, sondern das 
Recht aller, ganz einfach, weil 
es lebensnotwendig ist. FNB 
bringt es auf die knappe Formu- 
lierung: Essen ist Menschenrecht. 
Um allen Menschen zu diesem Recht 
zu verhelfen, verteilt FNB „lek- 
ker Essen umsonst und für alle". 
Wir verstehen uns nicht ausdrück- 
lich als Obdachlosenküche, obwohl 
wir uns natürlich sehr freuen, 
wenn wir mit Menschen zusammen 
speisen können, die selbst noch 
nicht einmal die Möglichkeit 
haben, sich etwas zu kochen, und 
wir so der zunehmenden Kälte im 
Land etwas entgegensetzen können. 
Die Frage nach dem Essen als 
Menschenrecht ist aber auch die 
Frage nach den Zuständen, die 
Teilen dieser Gesellschaft und 
großen Menschenmengen weltweit 
dieses Recht verwehren. Für uns 
ist ganz klar: Menschenleben 
zählt mehr als Profit, die Wirt- 
schaft hat sich den Bedürfnissen 
der Menschen, durch die sie erst 
lebendig wird, unterzuordnen 


und nicht umgekehrt. Täglich 
werden Unmengen von Nahrungsmit- 
teln weggeworfen und vernichtet, 
während Menschen Hunger leiden. 
Und das nur aus Preis- und Speku- 
lationsgründen . 

Warum auf öffentlichen Plätzen ? 

FNB verteilt die Nahrung auf 
öffentlichen Plätzen, um so der 
fortschreitenden Vertreibungspo- 
litik etwas entgegenzusetzen. Wo 
Menschen vertrieben werden, weil 
sie nicht in das zum Konsumieren 
anregende Stadtbild passen oder 
bei Passanten die Überlegung 
provozieren könnten, daß irgend 
etwas nicht stimmt, wenn Menschen 
auf der Straße leben, während 
sich in den Schaufenstern die 
Reichtümer stapeln, da ist es an 
der Zeit, dem etwas entgegenzu- 
setzen. Die freie Wahl des Auf- 
enthaltsortes ist nämlich auch 
ein Menschenrecht. In Köln sieht 
es so aus, daß zunehmend Berbe- 
rlnnen, Punks, Skaterinnen und 
andere Personen, die nicht in das 
Idealbild der alles bestimmenden 
City Marketing GmbH passen, mit 
Polizeipräsenz und -gewalt von 
der Domplatte geworfen werden. 
Nach Meinung der Deutschen Bahn 
AG gehört die Innenstadt einer 
„qualifizierten Öffentlichkeit”, 
die definiert wird von Geschäfts- 
leuten und möglichst homogen 
gehalten mit Hilfe von Polizei 
und privaten Sicherheitsdiensten. 
Homogen, das heißt gesäubert von 
Berberlnnen, Punks, Migrantlnnen, 
Junkies, denen es an Kaufkraft 
und am geleckten Erscheinungsbild 
saturierter Wohlstandsbürger innen 
fehlt. Hauptsache, die Innenstadt 
- als das repräsentative Herz- 
stück der modernen, konsumbewuß- 
ten Großstadt - ist porentief 
rein und zeigt sich als Wunsch- 
bild dieser Gesellschaft : kon- 
fliktfrei, sauber, aalglatt har- 
monisch. 

So sind die Verhältnisse aber 
nicht. Statt einer echten Lösung, 
werden die Probleme unter den 
Teppich gekehrt - Obdachlose, 
Junkies und kritische Stimmen 
(Klagemauer) werden vertrieben. 
Das ist so nicht hinnehmbar und 
wir wollen mit der Wahl des 
Standortes Domplatte mehr als nur 
ein Zeichen setzen gegen diese 
rein an den Interessen der City 
Marketing orientierten Innen- 
stadtgestaltung . 

Zudem ist der Kölner Dom ja gera- 
dezu ideal als symbolische Unter- 
stützung unserer Forderungen. Wie 
heißt es immer so schön auf den 
' Kirchenplakaten zur Advents- und 
Spendenzeit „Den Armen Gerechtig- 
keit" und „Brot für die Welt" - 
ließe sich lediglich hinzufügen 
„Jetzt und Hier". 

Warum vegetarisch ? 

Mal ganz abgesehen von hygieni- 
schen und gesundheitlichen Pro- 
blemen mit abgelaufenem Fleisch, 
wollen wir niemanden von unserem 


Essen ausschließen. Keine Vegeta- 
rier, Veganer, Milch-Ei- 

Allergiker oder ähnliches. Zudem 
gehört in unserer Ideal einer 
absolut gewaltfreien Gesellschaft 
auch die Abschaffung der institu- 
tionalisierten Gewalt gegen Tie- 
re . 

Warum „Food not Bombs" ? 

Das Geld, das in einer Woche für 
Waffen ausgegeben wird, würde 
reichen, um alle Menschen auf der 
Erde ein Jahr lang zu ernähren. 
Essen statt Bomben - umsonst und 
für alle ! ! 

Food not Bombs und die Inhalte. 

Ganz bewußt haben wir die hier 
erwähnten Inhalte bei einer Es- 
sensausgabe nicht plakativ ausge- 
hängt - wir wollen niemanden mit 
unserem Essen für Inhalte ködern. 
Auf Anfrage jedoch haben wir 
einige Informationen bereit. 
Genauso haben wir keine Spenden- 
dose - wir möchten möglichst 
wenig mit Geld in Verbindung 
gebracht werden um diese Verbin- 
dung in den Köpfen, nur gegen 
Gegenleistung Essen zu bekommen, 
zu überwinden. Essen ist Men- 
schenrecht und es muß uns auch 
niemand für das Essen dankbar 
sein, weil es sein/ihr gutes 
Recht ist, zu essen. Das Essen 
gehört auch nicht uns, sondern 
allen, die Hunger haben. Wer aber 
unsere Idee toll und unterstüt- 
zenswert findet, ist immer einge- 
laden, uns Naturalien ( nicht 
verderbliche Sachen, wie Gewürze, 
Öl, Essig, Körner s Samen) zu 
spenden. In einigen Ausnahmefäl- 
len brauchen wir auch Geld - für 
Kopien oder eventuell ( hoffent- 
lich nicht) Prozeßkosten. In den 
USA ist es nämlich schon so, daß 
regelmäßig Essen und Verteilerin- 
nen verhaftet und mit Strafpro- 
zessen überzogen werden ( nur die 
Verteilerinnen, nicht das Essen) . 
In San Francisco ist ein speziel- 
les Gesetz erlassen worden, daß 
es verbietet, Essen in der Öf- 
fentlichkeit zu verteilen. Auch 
in Deutschland hat es schon Vor- 
fälle gegeben, bei denen Essens- 
vergaben aufgelöst wurden - in 
Karlsruhe und Berlin. Wollen wir 
hoffen, daß uns dies nicht auch 
in Köln passiert, obwohl wir es 
befürchten. Aber dann heißt es 
erst recht, sich dagegen zu weh- 
ren und darauf zu beharren, daß 
unser Handeln 100% legitim ist. 
Wir verhelfen lediglich uns und 
anderen Menschen zu einem Men- 
schenrecht : Essen. 

Heinz Becker für FOOD NOT BOMBS 
Köln 

Kontakt über: 

Food not Bombs/Köln, 
c/o Infoladen 
Ludolf-Camphausen-Str . 36 

50672 Köln 
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Laue Märchenstunde 

Vor eir.ir..;* „cc.'.en b-. suchten ca. 'LC Kar.scr.en eine von .utta _zzzas 
gefürchteten Verar-sztalzungen/Euchvorstellungen zum -he-a Okkultismus, 
Ckofaschisn.ua ur.d Kenscher-masu im Exzess (Frankfurt, Kain). Id Vorfeld 
hatten "vegane Autonome" bereits ein gutes und langes Fapier verfasst, 
worin auch begründet war, warum die zu erwartende Diskussion über Tier- 
rechte, Frdbefreiung und Co an dieser Stelle nicht möglich sein 'wurde. 

Ditta begann den Abend gleich mit dem Hinweis auf die Anonymität des 
Schriftstückes, deren Grund sie in der Unfähigkeit sah, sich ihr öf- 
fentlich zu stellen; schließlich würde sie ja Recht behalten und dem 
könne nur aus dem Hinterhalt begegnet werden. Klare Sache. Dann begann 
die poppige Buchvorstellung, wobei sie sich ewig mit Esoterik aufhielt 
und. erst ganz am Schluß das Feuer gegen uns Ckofaschistlnnen eröffnete. 

Im Gegensatz zu früheren Gelegenheiten wollte sie dann eigentlich gar 
nicht mehr ausschließen, daß eine Veganer/in links eingestellt sein 
Könnte, nein, bloß dürfe es ebefa nichts mit Tieren oder Veganerideolo- 
gie zu tun haben. Einleitend meinte sie, es würde keine Rolle spielen, 
welches Zitat von welcher Gruppe stamme und diese könnten beliebig zu- 
geordnet werden, da egal ob Earth First oder Hardline derselbe Geist 
dahinterstehe und die Kamen und deren Wechsel nur Blendwerk sei. 

Die folgenden Ausführungen- bewegten sich entsprechend stets am Unter- 
haltungswer(f , um diesen zu erhöhen wurden die Taztsachen wie gewohnt 
ausgeschmückt. Kit der Wahrheit gespielt —so hieß es dann auch im 
ersten Beitrag zur anschließenden Diskussion, der nochmal darlegte, wie- 
so speziell nach diesem Vortrag ein inhaltlicher Austausch ausgeschlossen 
war. Nach und nach traten schließlich einige Kandidatinnen ans "Kikro”: 
Student Michael mit Brille, Fönfrisur und halb geöffnetem Fastellhemd 
sagt "Hei, ich bin der Michael und lebe vegan usw..." Kach dem Abgang 
Beifall von rechts. Mark mit Brille und fettigen Strähnen im Gesicht 
sagt "Hallo, ich heiße Mark und finde voll gut, was Jutta gesagt hat..." 
worauf Beifall von der jeweils anderen Seite folgt. Doch gab es auch 
Leute, die nicht von vorneherein enteeder den Schweinemästern oaer den 
Tierbefreierinnen applaudierten, ihre ersten Informationen bei dieser 
Veranstaltung erhielten und diese nicht recht einordnen konnten; so etwa 
eine Frau, die ihrem Unverständnis Ausdruck verlieh, daß .jetzt über 
Essen geredet wird, wo wir doch kurz vorher von Leuten gehört hacen, die 
"Atombomben sprengen und Kinder vergewaltigen wollen". Hier sonnte sich 
Ditta froh in ihren Sessel lehnen, hatte sie doch eine wesentliche Bot- 
schaft ces Veganismus erfolgreich ins Gehirn Beschleußt. Dann trat ein 
LiLaLaune-letzbär auf, der schon wiederholt als Jutta-3odyguard negativ 
aufgefallen war ur.d durch seine Äußerungen demonstrierte, daß er sein 
Gehirn zum Kcmpcsthauf en umfunktioniert hat. Desweiteren sprach ein 
Vegan-Drcckzeck von seinem Hund, einem Asylanten, Crna, seinen Sackratten 
und den Kaschpflar.zen ur.d der Reihenfolge, in der er sie aus einem Bren- 
nenden Haus retten würde, Ein rundbebrilltes, vollbärtiges Katurkost- 
männleiij das in voll-feister Unschuld an den Sprechkraftverstärker kam 
begann frisch fromm fröhlich frei für den Veganismus zu werben, hatte abe 
Juttas Ckofaschismusglocken wohl nicht läuten gehört, preiste und kündete 
es doch nur die Reinheit der veganen Lehre, wobei ihm diese Fredigt zur 
unfreiwilligen Büttenrede entglitt. Kurzum: niemand, hat Ditta den Abwasch 
gemacht, es wurde viel heiße Luft bewegt und Dünnschiß geredet. 

Irgendwann sind wir gegen den Eisberg gestoßen und nur die aus der veganen 
Klasse kamen ind die Rettungsboote, womit sich das Froblem zunächst er- 
ledigt hatte. Reaktor b 




ben, sachte!“, be- 
ruhigendes Ge- 
murmel dringt 
durch den Saal. 
_ Grund fürdas kol- 
_ lektive Beschwichtigungsge- 
3 raune j Manfred Zieran . Re- 
dakteur der Zeitschrift Öko- 
LinX ist aufgesprungen und 
hat mit erregter Stimme eini- 
ge der Anwesenden aufgefor- 
dert, mit ihrem „blöden Gere- 
de“ von Tierrechten auf- 
zuhören. „Wo sind wir denn 
hiereigentlich ?“,fragtersicht- 
lich aufgebracht sich und die 
Zuhörcrlnnen. 
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j Utt a Ditfurth Sie iotq r ßiit befreiendes LACHEN 

„Veganismus und Unks-Sein ’ schließen sich aus! 


aufg^ ^ j UR Subjekte 
haben Rechte" 


10 lustige Veganer 

in völlig neuen, erheiternden Dressuren, vorgeführt von Fräulein Ditfurth 

70 





Ir tt»; 


i 



xü'hßö ftrcu^un 
'hcrniisfnlTintii in 
^atnbiir^ 
ijcötocrt 


Freundlich zur Verfügung ge 
stellt vom Pestblatt-Fanzine 


Polemische Verdrehungen -die es mit 
den Realitäten nicht gar ,2 so genau 
nennen und teilweise schon an Dema- 
gogie grenzen, Dualismen, die die Welt 
einzig in faschistisch und antifasch- 
istisch teilen und dabei auch linke 
Gruppen mal schnell^ ms rechte Lager 
verschieben, extreme Arroganz und er- 
bärmliche Macntspiele besonders gegen- 
über jüngeren Leuten in der Linken - 
Kit all dem und so manch anderem hat 
sich Jutta inzwischen einen recht 
zwielichtagen Ruf errungen. Das iat ja 
nun ihr eigenes Problem und wird kaum 
jemand stören, aber die auf diese Wei- 
se angezettelten Kleinkriege und Intri- 
gen stoßen mittlerweile auf immer grö- 
ßeren Unmut. 

So fand sich an diesem Tage auch hier 
relativ spontan (vielleicht zu spont- 
an) eine knapp 20köpfige Gruppe von 
überwiegend jüngeren Leuten aus dem 
Anarchopunk und Tierrechtsapektrum zu- 
sammen, die sich nach kurzer Vorbesp- 
rechung dazu entschlossen, die Veran- 
staltung durch Lärm und Zwischenrufe 
etwas aufzupeppen. 

Damit das Anliegen klar werden sollte, 
wurden Flugis und Fappschilder rnitge- 
führt . 

Im Seal hatten sich ca. 150-200 Leute 
eingefunden, die im Gegensatz zu der 
kleinen Horde brav Eintritt bezahlt 
halten (!I) ur *4 sich wohl üDeiviegend 
aus priviligierten linksliberalen Mit- 
telschichten rekrutierten. Nachdem der 
erste Schock verdaut war, daß hier 20 
verlodderte und bunthaarige Gestalten 
tatsächlich wagt en ihre moralische 
Ikone beim Reden zu stören, kam es 
schnell zu den ersten Auswuchsen. In 
einer Atmosphäre, wie aensch sie ei- 
gentlich eher vor. Protesten gegen 
rechte oder bürgerlich-konservative 
Veranstaltungen kennt, brach über die 
Störerinnen ein Schwall von wüsten Be- 
schimpfungen r.erem. Offensichtlich 


| vorresch jenen hatte), eiürtzten airh 

FJoich K»hr»r» von JtlUks t.V.ni.n auf 
•li» l-oiii.ii w» K zu . jn»r kurz»« Kanr»l»j 
I fuhrt». Pi» Rtlmr.uni- im PuhI wiirh» im- 
I nep oxpJ 05 i v ° r . 

Ale besonders Pemerkenawert diirfnn in 
dippem Zusammenhang wohl Juttas Ver- 
suche gelten, das lublikum gegen die 
Störenden aufzuhetzon, ('-'ton, "Wenn 
ihr wollt das die Veranstaltung statt- 
findet, müßt ihr jetzt wdc machen» 




Klasse. Kn wurde in dem r.nrjzen V*>r. 

lai 

kein noch so abgedroschenes Klischee 
linksintellektueller Spießigkeit aus- 
gelassen. .. so manch eine« wird sich 
noch an den alten Slime-Gassenhauer 
erinnern "Ihr seid nichts als linko 


>1 Spießer”, auch nach mehr als 15 Jahr 
triff ta die Sache einfach noch voll 
auf den Kopf. 

:j Die Spitze linksspießiger Beschränkt 
heit fand seinen grotesken Höhepunkt 
als sich herausstellte, daß Teile dei 
Publikums den Parodießlogan "AIIps 
N aziB außer Jutta" nicht schnallten 


lüßte schon die Tatsache hier ö DM 


und auch noch gegen sich selbst ge- 


entschlossen sich die StörerINnen die 


vielleicht umsonst gezahlt zu haben, 
bei Teilen des Publikums ein großes Un- 
behagen aus. Daß die Störenden viel- 


richtet empfanden... also daß irgend- 
wie SIE als Nazis bezeichnet würden... 
alles klar... Mit Satire hat diese Klie- 


Aktion abzubrechen, um einer »eiteren 
Eskalation aus dem Wega zu rohen, 
was blieb war teilweise schon ein be- 


leicht sogar ihre Gründe hatten, mter- 


ntel Ja schon seit jeher so ihre Schw— 


drückendes, zumindest ratloses Gefühl 



I ierigkeiten 
I talität. 

Weniger in den Bereich der Satire als 
vielmehr tragisch bis peinlich fiel mal 
] wiede r d«r unvermeidliche Auftritt einer 
azene bekannten Dumpfbacke, der schon s 
. seit Monaten sowas wie einen Privatkrieg 
ä/K H Segen 1-eute bzw. ehemalige Freunde und 
“ .4 Freundinnen, aus dem Tierrechts-Vegan- 
Hr4| Spektrum führt. (was eher haarstreubende 
v persönliche, denn politische Gründe hat) 

*3- J Diesmal wurde der halbe Saal mit Bock- 
Würstchen beschmissen.,, 

"^ a 68 War schon ein salteamer Abend, 
# 0 ^ der teilweise mehr Kuppetshow war, als 
mr das er einer politischen Veranstaltung 

^ ähnelte. 

ln dem ganzen Tumult versuchte Jutta 
immer mal wieder ihre Seifenopern loszu- 
lassen, was natürlich mifllang. Als zwei 
I Personen aus den Eeihen der Störerlnnen 
E q ans Hedepult gingen um eine Erklärung 
vorzulesen (was Jutta glaub ich, am An- 
fan 8 90 K ar selber aus taktischen Gründen 


Ls lebe die Deutsche Men 


S essierte dagegen kaum jemand. 

So waren denn auch mal wieder die Stör- 
erinnen "die Faschisten", weil sie das 

S n'un 00 * 1 ^ ^ re ^ e Meinungsäußerung" 

nicht akzeptierten. 

^Auch Jutta faselte irgendwas vom Willen 
der Mehrheit . .na ja. . 

Desweiteren wurde natürlich versucht, 
die Aktivistinnen aufgrund ihres über- 
wiegend jungen Alters lächerlich zu 
machen, dabei wurde gleich von mehr- 
reren Seiten das offensichtliche Be- 
dürfnis ausgesprochen, daß den Kindern 
"mal richtig der Arsch vollgehauen ge- 
hört". Ls würde zu weit führen hier al- 
les aufzulisten, was da noch so an haar 
streubenden Sprüchen gefallen ist, am 
gravierendsten war ohnehin, daß im Chor 
gebrüllt und gepöbelt wurde ohne daß 
der Großteil des Publikums einen Scheiß 
dreck wußte worum es hier überhaupt ginj 
Wenn Leute, die sich selbst oft genug 
auf ihre ööger Roots oder die Geschieht» 
linker I rotestkulturen beziehen, nichts 
besseres einfällt, als Menschen schon 
deswegen als Faschisten zu beschimpfen, 
weil diese mit einem offensichtlichen I 
Anliegen eine Veranstaltung stören, d I 
dann ist das an Lrtarmlichkeit kaum 
noch zu uberbieten , wirklich allererste! 


lUE R WURST 
C HIN KEN 
hMtpFERTiGE 


ganz besonderes, 


Mit dem Durchdrehen einiger Leute aus 
dem Publikum hatte wohl so kaum jemand 
gerechnet und ob die Aktion ao sinnvoll 
war,, darf wohl aucn angezweifelt weiden. 

Daß hier einige au 3 dem Volk der konser- 
vativen Altlinken mal wieder ihre Masken 
haban fallen lassen, ist auch nur ein 
schwacner Trost. Lins ist eben in der Tai 
nicht gleich Imkö und anstatt anderen 
Gruppen mit diffusen Faschismusvorvurfen 
hinterherzurennen, wurde eine Analyse 
von Jutta und ihrem Anhang sicher aucn 
so manen Überraschendes zu Tage bringen. 
Wie auch immer, in Zukunft sollte sich 
Mensch auf solche Veranstaltungen sorg- 
fältig einstellen. 

Hleibt zu hoffen, das dieses menr als 
lächerliche Possenspiel irgendwann mal - 1 ; 
,-nde hat und das Leute aus lern Ckolinx 
Spektrum, die es nötig .-laßen sich auf 
diese Weise politiscn zu prufiiieren ein- 
facn immer weniger ernst genommen werden. 
Immerhin 3 ind sie diesbezügiien auf dem 
besten Weg. Ansonsten alles Jute ois zum 
naeohsten mal, wenn es wieder heiuc, 

Vorhang auf, wer is menr Fascho 
als links und 

linJcaer als Du. 


♦ ♦ 
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Öffentliche "Diskussion" und Pläne 

Seil einigen Monaten "diskutiert" eine 
breite Öffentlichkeit über die mögliche 
Erweiterung des Flughafens Frankfurt 
am Main. Eine Diskussion, die kommen 
mußte, auch wenn nach dem gesche- 
henen Bau der Startbahn 18 West alle 
Politikerinnen und Verantwortliche der 
Flughafen AG immer wieder erklärten, 
ein Ausbau des Flughafens außerhalb 
der Mauer um den Flughafen sei völlig 
ausgeschlossen und werde nicht statlfin- 
den. 

Innerhalb des Flughafens sieht das al- 
lerdings anders aus Cargo City Süd als 
Frachtumschlagszentrum wurde gebaut 
und. was noch viel gravierender für die 
Anwohnerinnen ist. die Anzahl der Flug- 
bewegungen wird ständig und kontinu- 
ierlich in die Höhe geschraubt und damit 
der Lärmterror für die Bevölkerung trotz 
angeblich immer leiserer Triebwerke zu- 
nehmend unerträglicher, ebenso die zu- 
nehmende ökologische Belastung der 
Region und der Atmosphäre Gab es 
Anfang der 80er noch 250 000 Flugbe- 
wegungen. so wurden diese bis 1997 
auf 385 000 und 
werden bis zum Jahr 
2005 auf bis zu 
480 000 pro Jahr 
gesteigert Dies 

geschieht, ohne den 
vielbeschworenen 
Konsens mit der 
Bevölkerung gesucht 
zu haben 
Drei Varianten einer 
Erweiterung, (1) eine 
Parallelbahn zur 
Startbahn 18 West. (2) eine Spreizung 
der beiden Start und Landebahnen, um 
diese effektiver emselzen zu können. (3) 
eine Start- und Landebahn nördlich des 
Flughafens und der Autobahn »n 
Schwanheimer Sladtwald {Nordbahn), 
wurden genannt Als einzig sinnvolle 
Variante kristallisiert sich die Nordbahn 
heraus Zusätzlich ist eine Nutzung des 
Flughafens Wiesbaden-Eibenheim als 
"Frankfurt 2" im Gespräch Ob nun 
Nordbahn oder Wl-E.rbenheim, beides 
bedeutet eine Steigerung der unerträgli- 
chen Lärmbelastung für die Rhein-Mam- 
Region und die jeweils unterschiedlich 
stark betroffenen Städte und Gemein- 
den 

Die Positionen der Parteien auf Lan- 
desebene sind eh klar CDU, FDP dafür, 
SPD auch, aber im Konsens mil der Re- 
gion, die ökoliberalen B90-Grunen erle- 
ben wohl ihr nächstes Garzweiler Ak- 
tuelle Umfaller von contra nach pro vgl 
Tagespresse 

Standort Deutschland über alles - 
ohne uns 

Die neoliberalen, wachsstumsfanati- 
schen Erweiterungsbefurworterlnnen 
nennen im Kern lediglich zwei Grunde 
für eine unbedingt 
vorzunehmende Er 


die einen neuen Arbeitsplatz ergattern 
können. Doch werden diese zunehmend 
flexibler, kurzfristiger (hire and fire. d h 
arbeitsrechtlich ungesichert) und prekä- 
rer (viele 620-Mark-Jobs) sein Die zu- 
nehmende Barbarisierung des Kapitalis- 
mus samt Beschäftigungskrise, Spaltung 
der Gesellschaft in immer Reichere und 
immer Ärmere und die verstärkte Aus- 
beutung von Mensch und Natur sowie 
die rasant steigenden Gewinne der Kon- 
zerne wird dies kein bißchen stoppen, 
langfristig aber forcieren 
In den letzten Jahren brachten 25% 
mehr Verkehrseinheilen an Personen 
und Gütern nur 3 3% mehr Beschäftigte 
Die Tatsache, daß mensch zwecks sei- 
nes Überlebens ausbeuterische und 
fremdbestimmle Lohnarbeitsverhältnisse 
emgehen muß. wird durch eine mögliche 
Flughafenerweiterung kein bißchen hu- 
maner 

® Scheinargument 2 ist pure 
Erpressung: Entweder "ihr" willigt in eine 
Erweiterung ein oder "wir" (Lufthansa, 
etc ) verlegen unser Drehkreuz auf 
andere Flughafen und Regionen, die 
bereit sind, auf unsere Erpressung 
einzugehen. Die Folgen müßt "ihr" 
ertragen: Abbau von Arbeitsplätzen und 


Tatort Flughafen 

Larmterror und Naturzerstörung sind 
nicht die einzigen Verbrechen, die am 
Frankfurter Flughafen begangen und ab- 
gewickelt werden: 

- Hier wird auch eine rassistische Ab- 
schiebepraxis und das abgeschaffle 
Asylrechl samt ständiger Ver- 
fahrensverschärfungen umgesetzt, 
Europa wird als Festung abgeschirmt. 
Der Verstoß gegen eigentlich anerkannte 
internationale Flüchtlings- und 
Menschenrechtskonventionen wird dabei 
billigend und bewußt in Kauf genommen 
Im flughafeneigenen Internierungslager 
werden Flüchtlinge eingesperrt und der 
"Grenzübertritt" verweigert. 

Unsere Forderung nach offenen Gren- 
zen bedeutet die Abschaffung dieser 
rassistischen Praxis und die Schließung 
des Inlernierungslagersl 
® Der Flughafen dient als Drehkreuz für 
imperialistische Kriegszüge zur Durch- 
setzung politischer, ökonomischer und 
militärischer Interessen in Ländern des 
Trikonts Der zweite Golfkrieg (1990/91) 
und die neuerlichen Drohungen seitens 
der USA und ihrer westeuropäischen 
Vasallen gegenüber dem diktatorischen 



Ablaßhandlel der FAG 

Die FAG erkauft sich das Wohlwollen 
größerer Teile der Bevölkerung mit 
Spenden an diverse Vereine, mil Wie- 
deraufforstungsprogrammen, lokal wie 
in Trebur, inlernational z.B. mit Korkei- 
chenwälder in Spanien, etc. Auf 
diesen scheinheiligen Ablaßhandel 
können wir gerne verzichten Wir 
lassen nicht uns bestechen! 

Für den Flughafen im Normalbetrieb 
und für jede weitere Erweiterung gibt 
es unter den gegebenen gesell- 
schaftlichen Machtverhältnissen mit 
uns keinen Dialog und schon gar 
keinen Konsens 

© Die Forderungen nach einem 
generellen Nachtflugverbot (22-6 Uhr) 
und die Reduzierung der maximalen 
Flugbewegungsobergrenze auf 
300.000 pro Jahr, wie vehement von 
Bugerimtiativen gefordert, unterstützen 
wir. bleiben jedoch nicht dabei stehen. 



Widerstand gegen den Terror des Rhein-Main Flughafens 



Weiterung 
Schaffung 
15 000 
platzen 
I Flughafen 
' zusätzlichen 


1 die 
von ca 
Arbeits- 
am 
und 
der 


Region und 2 die 
Gefahr einer Ab- 
wanderung der Luit 
hansa zu einem 

anderen Flughafen 
d h einer Drehkreuzverleguny 
•**> Scheinargument 1 schafft höchstens 
eine Existenz Sicherung für dieiemgen 


Umsatzeinbußen Die genannten Folgen 
sind reine Luge und Propaganda, denn 
kein Unternehmen, auch nicht die 
Lufthansa wird freiwillig die 
geschehenen Investitionen einfach 
aulgeben Selbst wenn, auch nicht 
schade! Innerhalb eines kapitalistischen 
(d h auf Profilmaximierung ausgerichte- 
len und undemokratischen) Wirt- 
schaftssystems ist der Barbarisierung 
desselbigen eh nicht beizukommen, ob 
man den Konzernen nun in den Arsch 
kriecht oder nicht Lediglich die Härten 
sind abzumildern, und das auch nur 
kurzfristig! 

Wahnsinn globaler Flugverkehr 

Der weltweit zunehmende Flugverkehr 
bedeutet einen verstärkten Ausstoß von 
Schadstoffen in höhere Schichten der 
Atmosphäre, eine weit überdurch- 
schnittliche Verschärfung des Treib- 
hauseffektes im Vergleich zu den Ver- 
kehrssystemen Bahn und dem sowieso 
schon ökologisch fatalen Auto- und 
LKW-Verkehr Immer mehr Menschen 
werden weltweit durch immer mehr 
Lärm, Schadstoffe und direkte und 
indirekte Naturzerstörung betroffen, 

Wer profitiert denn am meisten vom 
Moloch Flughafen? 

Flugmullis wie Lufthansa und Flughafen- 
betreiber wie die FAG wurden durch eine 
Erweiterung natürlich eine Umsatzsteige- 
rung und eine Profilmaximierung erlan 
gen 

Die Benutzer, die den Flughafen indivi- 
duell am häufigsten nutzen, sind reichere 
Schichten, national sowie international, 
Kapitalbesitzer, shareholder- value- 
Proliteure neotiberale Modernisie- 
rungsgewinner. etc . also diejenigen die 
vom Abbau des Sozialslaates und der 
neoliberalen Umstrukturierung des Ka- 
piallismus om meisten profitieren Kurz 
Das verbrecherische Treiben und Wohl- 
befinden von Managern wird erleichtert, 
die sozial Schwachen leiden darunter 


Irak-Regime verdeutlichen dies 
Grundsätzlich ist der Flughafen ein 
Baustein des BRD-Slaates und der Bun- 
deswehr sowie von WEU und NATO zur 
Umsetzung der politischen Doktrie: Auf- 
rechterhallung des Welthandels und Si- 
cherung des Zugangs zu strategischen 
Rohstoffen. 

© Die Umsetzung bürgerlicher Bedurf- 
nisproduktion. hier verstanden als über- 


Wir sind nicht nur Gegnerinnen der 
Flughafenerweiterung, sondern 

Gegnerinnen des Flughafens samt 
rassistischem, umweltzerstörerischem 
und profitmaximierendem Normal- 
betrieb. 

© Wir scheißen auf den Standort 
Deutschland, die damit verbundene er- 
presserische Logik und den Kapitalis- 
mus! 


RHEIN-MAIN 



flüssiger und dekadenter Luxus, erfolgt 
über Reiserveranstalter, die Tages- 
shopping in europäischen Großstädten 
anbieten Solche und ähnliche Angebote 
dienen solchen Schichten, die es sich 
leisten können Leiden unter den Folgen 
müssen aber alle Betroffenen. Ebenfalls 
erfolgt über Flughäfen der Massen- 
tourismus mit all seinen umweltzerstöre- 
rischen Folgen Der Grundsatz dabei 
lautet: Wer es sich finanziell leisten 
kann, handele so umwellzerstörerisch 
wie er oder sie will 

© Auch der Transport von Gefahrgutern 
aller bekannter (leicht radioaktiver Abfall, 
etc.) und unbekannter Art findet über 
Flughäfen statt und bildet ein schwer- bis 
unkalkulierbares Gefahrenpotential 
© Der Flughafen ist ebenso ein Ort des 
unfairen Tauschs von Gütern zwischen 
dem Ökonomischen Norden und Süden 
der Erde, zwischen sog •'Erster"- und 
"Driller/Vierter-Welt Die zutiefst unge- 
rechte und unmenschliche Weltwirt- 
schaftsordnung mit ihren imperialitischen 
Macht- und Ausbeutungsverhallmssen 
tritt hier ungeschminkt ans Licht 


"Es verbietet sich von selbst, mil 
irgendeinem Müsli-Denken zu 
glauben, man könne die Entwicklung 
aufhallen" (Bundesverkehrsminister 
Wissmann) 

Deshalb 

Verwandelt "Müsli-Denken" in 
Widerstand! 
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fkatjenlesbenmadchen 


■* 4 > 


J~0 




das gaoz 
Ca. mp kommen 

.n dem zum 


Vo r Hitze jjÄBW.regunssloa im Schatten rurahängeti, gerade noch 
fähig zum Telephonhörer zu greifen, um 'ner Freundin zu erzählen, 
wie schrecklich alles ist ??????????? 

Dann doch lieber 3paß<i Freude, AktioneniAktiiinchen , reden über 

wichtige Themen und vegane Leckerlis für alle kochen. Was der Anlaß 

für diese absurde Somraerges talltung ist? "Die Natur, der Mensch 
und die Technik", vielleicht bekannter unter dem Sammelbegriff EXPO. 

Die EXPU2000 ist die Weltausstellung in Hannover, in der alle, die 

mal eben 60/70 Maak für 'ne Ein triftskarte über haben, die neusten 

Fortschritte im bereich Umwelttechnik, Gentechnik, Multimedia 
Medizin, bestaunen können. 

Um im Jahr 2000 nicht völlig erschlagen von der Vielfältigkeit der 
Exponate zu sein, wollen wir uns ab dem 15. Juli auf einer 
Wiese in/bei Hannover schon mal intensiver mit diesem 

Groüereignis beschäftigen. Weil wir aber möchten 
ganz viele verschiedene FrauenLesbenMääch en auf's 

wollen wir mit dem Camp einen kahmen Jeaffen, 

Schwerpunkt EXPO die verschiedensten Auseinandersetzungen 

geführt, je nach Lust Aktionen geplant werden können und das 

_ im. Schatten rumhängen macht zu vielt auch mehr Spaß. 

-rotzdem wir hoffentlich Teile der Ausrüstung nutzen werden, 

sind wir keine Nachfolge der Widerstandscamps der letzten 
Jahre im W'endland und können als Vorbereitungsgruppe auch keine 
Nachbereitung dieser Camp ' s leisten. Wir wünschen uns auf dem diesjährigen 
Camp Auseinandesetzung dazu. 

Das Camp wird rolligerecht sein. Wir werden nach unseren Möglich- 
keiten He s pek t her e i ch e schaffen. Es wird noch einen ausführlichen 

Aufruf geben, der in verschiedenen Sprachen erhältlich seien wird. 

Wir wollen das Camp mindestens zweisprachig (deutsch, englisch) 
gestallten und welche jetzt schon weiß, daß sie länger auf dem 

Camp sein will und dolimetschen kann, kann ja schon vorher bei 

der Kontaktadresse besebeid geben (erleichtert die Vorbereitung; ! ) 

Einige von uns haben mittelprächtige Gebärdenkenntnisse und 

wir sucnen noch , die das richtig gut können. 

Außerdem möchten wir Kontakt zu ?/?? -gruppen/Einzel®yCD f die schon 

zu EXPO, SIEMENS , Gen tech no io gie , Ums trukturierung , Migration, 

arbeiten und lust haben was inhaltliches f ür ' s Camp vorzubereiten 

auch wir brauchen geld, grad will uns wichtig ist, daß au 

Camp kommen können, die wenig, garkei..s ..acen 
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JGEGEN DEN PATRIARCHALEN NORMALZUSTAND! ! 
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Aniti- Hagenbeck -Demo in Hamburg 


Für den 30. August hatte die Tierrechtsgruppe aus dem Libertären Zentrum (damals war sie 
noch in der Jugendumweltprojektwerkstatt) aus Hamburg bundesweit zu einer Demonstration 
gegen Hagenbecks Zoo und alle anderen Tierknäste aufgerufen. Etwa 150 zumeist ziemlich 
junge Menschen zum größten Teil aus Hamburg und Norddeutschland versammelten sich 
infolgedessen an dem Samstag auf demspritzenplatzin Altona um von dort aus in s 
Schanzenviertel zu ziehen. 

Obwohl die Demo für diese Strecke beinah zwei Stunden brauchte, verlor sie auch zum 
Ende hin fast nichts von ihrer Lautstärke und Entschlossenheit. Für viele war es wohl die seit 
langem wütenste Demo. Ständig wurden Parolen gerufen, außerdem wurden Flugblätter an 
Passantinnen verteilt.. Immer wieder wurde in einigen wenigen kurzen Sätzen überden 
Lautsprecherwagen erklärt, wogen sich die Demo richtet und warum Tierknäste 
verschwinden müssen. 

Vor einem großen Zoo-Geschäft und vor einem McDonalds- Restaurant wurden Zwischen- 
stopps gemacht und spezielle Redebeiträge gehalten. Außerdem wurde auf den zur gleichen 
Zeit stattfindenden Anti-Road-Rave in Dissen hingewiesen und Solidarität sowohl gegenüber 
dem Anti- A33- Hüttendorf als auch gegenüber den Baumbesetzerlnnen gegen die Thüringer 
Wald- Autobahn ausgedrückt. 

Zum ersten Mal fürte eine Anti-Hagenbeck-Demo nicht direkt zu Hagenbeck. Das hatte seine 
Gründe: Während es bei der ersten Demo gegen den Zoo noch möglich war, dessen 
Eingang zu blockieren, so war daran bei den zwei darauffolgenden Demos aufgrund der 
massiven Polizeipräsenz nicht mehr zu denken. Den Tierrechtlerinnen blieb dann nur übrig, 
durch leere Straßen einer öden (Spießer-)Wohngegend zu gehen. Das sollte dieses Mal 
vermieden werden. Und nicht nur das Aufgebot von Cops (die Seiten- und Nebenstraßen zur 
Demoroute waren voller Wannen... Objektschutz selbst für 'ne Würstchenbude...), welches in 
Altona ein Schlag in's Wasser war, da wir ja eh nix vorhatten, bestätigten das Konzept . 

Auch das Interesse und die relativ große Zustimmung der Passantinnen gaben den 
Üeberiegungen der Organisatorlnnen Recht. 

Zu kritisieren ist vielleicht die Route, die für einige sehr lang und anstrengend war. 

Besonders unglücklich war der Termin der Demo, denn am gleichen Tag war nicht nur der 
Anti- A33- Rave, sondern auch noch eine bundesweite Demo für den Erhalt des besetzten 


Hauses "Steffi" in Karlsruhe. Vielleicht war das ja auch ein Grund, warum aus NRW und dem 
Süden nur so wenige in Hamburg waren. 

Vergessen möchte ich nicht zu erwähnen, daß es im Anschluß an die Demo in Libertären 
Zentrum noch eine leckere vegane Volxküche gab und daß im Zusammenhang mit der 
Demo noch ein HC- Konzert im Störtebecker stand, wovon eine Mark pro Nase an die Demo- 



Vorbereitungsgruppe ging, 
ein Tierrechtler aus Hamburg 

■ 
i 


„Jump“: Hagenbeck 
soll Tiere freilassen 

HR - Gegen die Tierhaltung im Zoo 
naben rund 145 Teilnehmer einer 
Demonstration protestiert. Zur 
..Anti-Hagenbeck-Demonstration" 
hatte die Gruppe „Jump" aufgeru- 
fen, Sie wollte nach eigenen Anga- 
ben darauf hinweisen, wie sehr 
Zootiere unter kleinen Käfigen. 
Lärmbelästigung durch Besucher 
und ungeeignetem Klima leiden. 
Hagenbeck wurde aufgefordert, die 
Tiere in ihre angestammte Umge- 
bung auzuwildem. 



Anti Mc Donald '$ 
Demonstration 


29 . 8 . '98 in Hamburg 

12:00 Uhr Moorweide. S-Bhf Dammtor 


Zerstörung der Existenzgrundlagen, Ausbeutung und Vertreibung 
der Mensehen in den Anbaugebieten der Monokulturen für die 
Futtermitte lej^porte in die reichen Länder, Tierversklavung, 
Tiermord, Veraohxandung von Nahrungsmitteln ^Naturzerstörung, 
Zensur, Bätrug der Öffentlichkeit, Verarschung' vön~Kindern, 
Ausbeutung der Arbeiterinnen, Zerschlagung lokaler und de- 
zentraler Wirtschaftskreisläufe, Vorantreiben des Autowahns 
d urch -Mc -Drive s ... 

Es gibt viele Gründe gegen McDonalds vorzügehen. 

Für den 29.8. planen wir hier in Hamburg eine Demo gegen den 
Konzern. Dabei soll es zwar vordergründig nur um die Verbrechen 
des, McDreck-Konzerns gehen. Jedoch soll der Protest gegen 1 
! McDonAda beispielhaft ausdrücken, «ras wir allgemein von multi- 
nationalen Konzernen und den mörderischen gesellschaftl. Ver- 
hältnissen, die sie hervorbringen, halten* 

Wir legen großen Wert darauf, aaB neben der Kritik an Kapitalis- 
mus, Rassismus und Sexlsmus eint eindeutige anti-speziesistlsche 
Position nicht untergeht und dit Auseinandersetzung mit und Ver- 
urteilung von Tierunterdrückung. ganz klar Bestandteil der Demo 
ist. 

Mit der Demo wollen wir Uber den'gemeinsamen Feind McDonalds 
«^Menschen, die in den verschiedensten Bereichen kritisch bzw. 
aktiv sind, zusammenbrlngen. Dabei geht es uns Harum, das Be- 
wußtsein zuv verbreiten, daß es a) von der Löglh,her nicht 'an- 
geht,' nur teilweise gegen HERRschaft zu sein, b)die verschie- 
densten Erscheinungsformen der Ausbeutung meist sowiesd irgend- 
wie Zusammenhängen und c) unserer Meinung nach deswegen auch 
am Besten zusammenhängend begriffen und bekämpft werden sollten. 


Alle Einzelpersonen und Gruppen, die sich mit obigem anfreunden 
können, möchten wir Jetzt nicht nur dazu auffordern sich den 
Termin ln ihren Kalender einzutragen und vorzunehmen zu kommen. 

Wir rufen Euch hiermit auch dazu auf, Euch an den Vorbereitungen 
der Demo zu beteiligen. Sei es dadurch, daß ihr einen Redebeitrag 

zu einem der verschiedenen Aspekte-, ( z.B. Widerstand gegen McDreck, 
Tlerunterdrückung durcn McDreck, McDreck und Regenwald. McLlbel, 
multinationale Konzerne, Müll, McDreck und Hunger ....) 
verfasst und/oder vortragt. Oder ln eurem Ort Flugls auslegt, pla- 
katiert, die Massen mobilisiert und in Bussen nach Hamburg karrt. 
Wenn du/ ihr Interesse habt, schreibt an : 


Tierrechtsgruppe im Liz 

c/o Libertäres Zentrun 
Aarollnenstraße il 
20357 Hamburg 


Bis dann 


Für die Befreiung 
Mensch und Tier 


Ronald says: 



Wir brauchen eine neue Tierrechtszeitung! 

Wir brauchen eine Zeitung für die deutschsprachige autonome bzw. anarchistisch geprägte 
Ticrrechtsbewegung.Sowohl die 'Tierbefreiung aktuell" als auch die "Voice werden von 
bürgerlichen Tierrechtlerinnen gemacht, die entweder nicht willens oder nicht in der Lage 
sind über ihren Tellerrand hinauszugucken. Es ist nicht schwer, an den Schwerpunkten 
und’lnhalten zu erkennen, daß viele Tierrechtlerinnen sich mit der Vereinszeitung des Ex- 
Bundesverbandes (,der sich dreisterweise in "die tierbefreier" umbenannt hat) als auch der 
"Voice" nicht identifizieren können. Wir brauchen eine Zeitung, die offen ist, eine' 

Zeitung von der Bewegung für die Bewegung, ein Forum ähnlich wie seinerzeit das 'vegan- 
info".Ein Medium, um Termine, Diskussionsbeiträge, Infos über gelaufene oder bevorsteh- 
ende Demos, Aktionen, Prozesse und Veranstaltungen, Artikel, Meinungen, i linweise auf 
interessante Publikationen, Zeitungsausschnitte, wenn möglich auch Bekennungen,.. ....... 

austauschen zu können tut not. ln den erwähnten beiden Tierechtszeiungen aber auch in 
der Eule (wegen des zeitlich weitauseinanderliegenden Erscheinens) ist es nicht oder nur 
schwer möglich, Diskussionen über Inhalte oder Vorgehensweisen zu führen 
Eine neue Zeitung, in der eine anti-herrschaftliche Grundeinstellung vorhanden ist wo 
Tierausbeutung Schwerpunkt ist, aber Zusammenhänge und andere Formen von Herrschaft 
ebenso ernst genommen werden, das wär s !. 

Dies hier sollte lediglich eine Beschreibung der derzeitigen Situation sein.lch selbst sehe 
mich z.B. momentan nicht imstande, mich an dem Aufbau solch eines Projektes zu be- 
teiligen. Aber eventuell können sich das ja andere Leute vorstellen 

ein Tierrechtler aus Hinterkuckucksheim 
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Von Gendarmen und Tierfreunden 


IN ÖSTERREICH ist alles etwas anders, Cops sind Kiberer oder 
Gandarmen, Vegetarismus ist recht anerkannt, Veganismus wird wahrscheinlich oft 
für eine Krankheit gehalten und auf ORF1(TV Sender) wird öffentlich über das 
eventuelle Kanzleramt für einen Rechtsradikalen spekuliert. 

Wenn mensch nach Österreich schaut erkennt er zwar ein gesammtheitlich 
besseres Tierschutz ,und Ökologiebewusstsein doch breiter Widerstand(oder 
überhaupt Widerstand!) ist wie schon im dritten Reich ein Fremdwort. 

Im folgenden Artikel werde ich einiges über österreichische Gruppierungen und 
Ereignisse schreiben 

Die Gruppenstruktur ist in Österreich so ähnlich wie in der BRD, wenige 
Öko/tierschutzmulties beherrschen im wahrsten Sinne des Wortes den Markt. 

Auffällig ist nur das bist auf die Antifa , radikalere Gruppen wie radikalgrüne oder 
Tierrechtler total fehlen. 


An Tierschutzgruppen, gibt es die Vier Pfoten ein hauptsächlich von Aasfressern 
dominierter Tierschutzverein mit super bunten Flochglanzbroschüren und Geld 
ohne Ende Besser ist schon der Verein gegen Tierfabriken ,.der sich leider dank 
etwas zu Richtung weisenden Namen nur auf Massentierhaltung beschränkt. 
Leider rät, auch dieser Verein Biofleisch zu kaufen, eine österreichische Unsitte, 
die sich immer wieder wiederholt. Wahrscheinlich konnte sich in Öst nie eine 
radikale Tierrecht/Ökologiebewegung etablieren, weil Tierschutz und 
.Biobewusstsein" in der Bevölkerung schon recht anerkannt war und mensch 
keine grossen Angriffspunkte sah (offenbar war mensch blind), und die Aktivisten 
alle Probleme zu oberflächlich angingen. Allerdings zeigte gerade der VgT 
Solidarität für die ALF und machte nach Anschlägen Pressearbeit für die 
Saboteure. So gut wie alle Vgt Aktivisten sind Vegetarier, die wenigen Veganer 
wollen andere mit ihrer Ernährung nicht „belästigen und halten sich zurück. 



VgT „Aktion“ 
in Wien 


Mit Animal Peace kam das erste mal eine Tierrechtsgruppe nach Österr., doch 
der Verein der zum grössten Teil nur aus Flaustierfreunden, Omas bestand schien 
wenig Chancen zu haben. Später versuchten doch noch fortschrittlichere 
Aktivisten aus dem Grenzgebiet der BRD und Salzburg die drohende 
Liberalisierung (Buswerbung statt Aktionen) zu stoppen, scheiterten aber kläglich 
an der Sturheit des Traditionellen österr Tierschutzes und hatte im von .“Schiki- 
Mik“i-Publikum.und japanischen Touristen dominierten Salzburg(im Winter trägt 
jede dritte Pelz!) auch gewaltige Finanzierungsprobleme und löste sich wieder auf, 
obwohl Ansätze der radikalökologie und Ablehnung des üblichen AP/BRD 
Gehabes und der Hierarchie („die Zentrale ist weit“) die Gruppe recht interessant 
machten. 


Doch ab 1994 erschienen in österr auch Aktionsformen die den von 
zurückhaltenden Tierfreunden verwöhnten Tierausbeutern bald ziemliche Sorgen 
machen sollten. Die erste Legebatterie brannte, Massentierhaltungsanlagen 
wurden sabotiert, Hühner Nerze und Schweine wurden befreit. Bald wurden auch 
Pelzgeschäfte mit Zwillen beschossen und mit Buttersäure verseucht. Im 
Gegenteil zu der BRD .bekannten sich die Aktivisten nie zu ihren Taten, unsinnige 
Witznamen und ALF; ELF Gehabe (kann positiv sein, kann aber auch unnötig 
sein!!)fand me statt. 
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Als vor allem in Niederösterreich(Zentrum der österr. Massentierhaltung) wegen 
andauernder Aktionen unter den Bauern Panik ausbrach, organisierten diese 
sogar Bürgerwehren und Patrolien, die Polizei bildete eine Sonderemission mit 
zwei Beamten. Die Patrolien forderten beinahe, ein Todesopfer, als ein Bauer aus 
15m Distanz auf eine Tierschützerin innerhalb seines Betriebes schoß. Die 
Aktivistin wurde zweimal getroffen und musste ins Krankenhaus gebracht werden. 
Trotz allem gelang es den Cops nur durch Zufall, bisher zwei autonome 
Tierschützer zu fassen. 


Neben dem Entstehen des AT, gibt es noch andere erfreuliche Ereignisse in 
Österr, so besteht ein für die BRD traumhafter Konsens gegen AKW'S und 
Gentechnik. Einige Genfelder wurden besetzt, Sabotage fand aber nicht statt. 

Auch die letzte Pelzfarm wurde geschlossen, Pelzfarmen wurden dann ganz 
verboten,. Sogar Legebatterien wurden in einigen Bundesländern verboten 
(meistens da, wo es Keine gab!). Besonders erfreulich für uns sollte die oft 
stümperhafte oder gar freundliche Polizei sein. Allerdings ist das mit der 
Freundlichkeit so eine Sache, einmal sehen die Cops bei einer unangemeldeten 
Aktion nur zu und lächeln nur, ein anderes mal wird mensch an der Grenze von 
den Schergen gefilzt oder gar abgewiesen (so etwas gibt es!)nur weil mensch 
alternativ aussieht. Auffällig bei den Gandarmen ist der Hang zur 
Selbstherrlichkeit, sie haben eine Art Sheriff Mentalität („kumm ma jo net bläd 
kloaner, hearst"). Meistens sind sie auch ziemlich rechts oder gut bürgerlich, was 
dem eigentlich gleich kommt und schikanieren Linke oder was sie dafür halten 
unnötig (Siehe BRD). So wurde zum Beispiel ein Jugendlicher aus der BRD am 
Tag der „Chaostage scheinbar wegen seiner roten Schuhbänder(hätten wohl 
braun sein müssen!), und Bundeswehrmantel abgewiesen. 

Ähnlich wie sich der deutsche (speziell Bayrische Cop ohne Schnauzbart nackt 
fühlt, scheint für die Oster. Cops, die „Top Gun“ Sonnenbrille lebenswichtig zu 
sein. Ach ja im Gegenteil zur BRD dürfen Oster. Cops Flüchtige nicht einfach 
erschiessen, das steht zumindestens in der Dienstvorschrift. 

Ach ja, die Österreichische Okologiebewegung. Natürlich gibt es die Verräter von 
Greenpeace und dem WWF aber, die sind in Österreich die gleichen Konzerne 
wie in der BRD. Aber ab und zu gibt es auch erstaunlich gute Aktionen, wie gegen 
ein Wasserkraftwerk bei Lambach, was jetzt leider doch gebaut wird. Aktivisten 
besetzten das Areal , ketteten sich an Baggern fest, machten Sitzblokaden und 
viel Arger.Es wurde sogar Baugerät beschädigt und die Berichterstattung in den 
Medien war gut. Leider die Absolute Ausnahme, trotz gravierender Probleme wie 
Skiwahnsinn und Straßenbau. 


Ich erwähnte schon mehrmals die Chaostage in Salzburg 1997, es war nichts, gar 
nichts. Selbst die einheimischen Punks und Hausbesetzer hatten die Stadt 
verlassen. Dennoch kam es vereinzelt letztes Jahr zu Konfrontationen zwischen 
Hausbesetzern und Punks. Die Bürger Salzburgs fürchteten sich trotzdem 
furchtbar vor den „Bürgerkriegsartigen „Zuständen die da kommen sollten und 
vernagelten Schaufenster und Türen! Etwa tausend Cops waren im Einsatz, 
einheimische Jugendliche wurden genauso zu Freiwild wie Bettler und 
Obdachlose. Aber es kam den Staat ziemlich teuer was gut ist. 

Auch in Österreich gibt es Viele Veränderungen und ich meine zum Schutz der 
„Ösis“ doch noch sagen zu müssen das Österreich im Vergleich zum 

benachbarten repressiven, polizeistaatlichen, faschistischen Bayern ziemlich 

super ist. Ich hoffe das , die Fehler , die in der BRD gemacht wurden 
(Ökofaschismusvorwürfe etc) nicht in Österreich wiederholt werden, denn noch 
herscht eine sehr gute Zusammenarbeit zwischen Antifa, Tierrechtlern und 
„Umweltschützern“. 


AUFRUHR WIDERSTAND KEIN RUHIGES HINTERLAND! 


Schwarze Post 
postlagernd/Kulturgruppe 

4601 Wels (gratis) 


Libertad o Muerte/LOM 

postlagernd 

6024 Innsbruck 


Aktiv + Passiv 

postlagernd 

A-6010 Insbruck (2DM) 
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im Jahre 2005 




| Der Einmarsch in Ahaus: 


Polizei 


und Bundesgrenz schutz kommen in die Castor-Stadt 
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Friedliche Konfrontation: Polizei und Ahauser diskutieren vorm Stacheldraht. 


Autonome blieben fern, suchten kein Gespräch. 



Willkommen in Ahaus: ein BGS- 
Mann am Bahnhof. 



Gespenstisch und symbolhaft: Ein Polizist mit Hund vor der Ankunft des Castor-Zugs. 



Szenen aer Belagerung: Polizisten räumen die 
Bahnstrecke von angeketteten Demonstranten. 


Szenen wie aus einem Science-fiction-Film: Frauen und Männer 
von Bundesgrenzschutz und Polizei in ihrer Panzerkleidung. 
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Warum die Aufregung? 


^aaan W 0X0.011 KOnn t fcUi . 

Warum sind Menschen niemals zur menschlichen 
Ernährung gezüchtet worden? 

Zucht, also das gezielte Paaren von Menschen !\ 
um zB. bessere Schlachtmerkmale zu erzielen, 
ist eine langwierige und aufwendige Angelegen- 
heit.. Im Vergleich zum Schwein etwa, dessen 
Nachkommen schon naah 6 Monaten zuchtreif aind, ^^ 
dauert es beim Menschen bis zu 14 Jahren, alao ; — ^ 
fast 30mal solange! Diese lange Zeit verzögert ~ 
ein Ergebnis des Zuchterfolges und die Prüfung ^ * 

zur Zuchtwertfeststellung buchstäblich über 
Generationen. ~ 

Der wesentliche Grund liegt jedoch darin» daß 
die MAST von Menschen generell. äußerst unwirt- 
schaftlich ist. Beispiel: 

Während eine gute Zuchtsau jährliah 20 ferkel 
zur Welt bringt (und während ihres Lebens bis 
zu 100!) liefert die Menachenerzeugung nur ein ?*^L' 
Mastendprodukt pro Mutter Und Jahr (9 Monate \Va 
T ragezeit plus Wartezeit zur Rückbildung der 1///J 
Gebärmutter) und höchstens 10 innerhalb der 
gesamten Nutzungsdauer. 

Die Sau ist dem Menschen also 20fach überlegen! 

Jedes einzelne Ferkel wiederum ist dem mensch- 
liehen Körper ihhsichtlioh seiner Masteigen- 
schäften um das fast 40fache vorraua: 

Es dauert nur 200 Tage, um ein 1kg schwere» Si Ks 
Ferkel auf sein Schlachtgewicht von 100kg zu Lj! 
bringen, die Menschenmaat braucht dafür oft ' / /\~ 

18 Jahre! " 

Dem einzelnen jämmerlichen Mastmenachen stehen 
nun also 20 stramme und wuchafrohe Ferkel gegen-^ m 
über, die fast 4Gmal so schnell zunehmen und zu- 
letzt liegen die Aus Schlachtung sprozentejum 80*/. W J 
bei mindestens 50$ Fleiachanteil -das wirft die * 
Menschenmast endgültig aus dem Rennen ( wo die ) 

Ausachlachtung bestenfalls 3C$ beträgt und sich 4M 

wenn nur durch höheren (und unerwünschten) Fett- I 
anteil steigert!, 

Dazu kommt, daß Menschen nur aufwendig zu halten I 
und zu füttern sind, Artgenossen angreifen, meist JH 
streßanfällig und nur schwer in gesundem Zustand 
schlachtbar sind. Alles in allem erschien es 
niemals sinnvoll, Manschen zu züchten oder zu 
masten. Heute ist es vor allem nicht mehr not- 
wendig, weil es eh mehr als genug Menschen gibt. 

Dia Mühen ier Menschenhaltung können wir also sparen, 
Wer hilft uns aber nun den richtigen Menschen zum 
Verzehr zu finden? — « 

Auf unseren guten Geschmack ist Verlaß, schließ- 
lich ißt das Auge mit und die Chemie muß stimmen. 
Manchmal ist as eoen Apetitt auf den ersten Blic-k, 
der Körper zum Anbeißen, der sich uns werbend 
präsentiert. Andere Exemplare kommen aufgrund ihres 
Alters, ihres Gesundheitszustands oder ihrer Lebens- 
weise nicht als Nahrungsmittel in Frage (gegebenen- 
falls Verwendung als Haust lerfutter o.ä.)i . 


eines Menschenmahls 


Kreuz, kräftiger, gestreckter naus, 
innen und außen schön ausgebildete Sche nk el y der 
Kücken sollte lang, breit und fest sein, die Brust 
tief gewölbt. Der 3auch ist gerade und ohne Fett- 
ansatz. Wir wünschen einen geräumigen Gang, korrekte 
Stellung der Gliedmaßen, normale Atmung, klaren, leb- 
haften 31ick sowie glatte, straffe, rosige Haut. 
Gemieden werden Mängel wie lose Schultern, geschnürte 
Brust, grätiges, gespaltenes Kreuz, ein insgesamt 
schmaler, wenig bemuskelter oder schwammiger Ober- 
körper, dünne Gliedmanen und ein aufgedunsener, hän- 
gender, kugeliger 3auch- Unvorteilhaft sind aufge- 
wässerte Gelenke, x- oder o-Beinigkeit , träges Temp- 
rament, Kurz- oder Sohnellatmigkeit , trübe Augen mit 
Ausfluß und gerötete, blasse, faltig^,t)orkige Haut. 
Allemal eßbare Menschen finden wir fast überall in 
großer Zahl, so daß als Jagdgrund die Diskothek eben, 
so wie dar Park, der Golfplatz oder jedes Wohngebiet 


Hilfreiche Mitmenschen 


.cnlachtten ist höchste Sorgfalt eri.oraerj.icrj una nic-.t nur im 

des Menschenschutzes heißt es: Foltern ist gegen den guten 
i ,-;ird der Mensen vor d em Töten unnötig streß ausgesetzt, 
infolge beschleunigten Glycogenabbaus zu üoerstürzter rleisch- 

ab und die Denaturierung des Muskel- 
daß das Fleisch in der Pfanne schrumpft, was zu zähem 
des Stückes führt. Den/ die Verarbeiterin stört neben 
.serbindevermögen die unbefriedigende Farbe bei roher , 
weichen und wäßrigen Fleisch I 
des Menschen zurück. Seltener kommt es ■ 
dunkel und fest 


Beim 

Interesse 
Geschmack 

kommt es : 

reife. Der pH-Wert fällt zu schnei. 

prote ins bb ©wirkt , 
trockenem Tust and 
dem geringen 

Fökelware. Der Hang zu diesem bleichen, 
geht auch auf die Zrbanigga n 

vor, daß der Schlachtkörper erblich bedingt trocken 
erscheint. Doch auch diese Beschaf fenheit ist nicht erwünscht, da 
zwar ist dar Koch- und Bratverlust gering, doch die Haltbarkeit ist 
stark verringert, wenn aufgrund ungenügender Fleischreife ein zu 
hoher pH-Wert auftntt und. so die Lebenscedingungen für Mikroorgan- 
ismen gegeben sind. Das Fleisch ist zudem leimig in der Struktur und 
I unbefriedigend im Geschmack. 

i -rfie gesagt hat der Schlachtende aber einen gewissen Einfluß auf die 
ualität seiner Ware noch nachdem er sein Objekt gewänlt hat. 

Der Mensch sollte bereits vor dem Ausbluten durch einen ucerraacr.-nd 
Schlag, Scnuß, Schnitt oder Stich getötet sein. Zs sollte möglich 
sein, den Mensch am Kopf/Hals zu erwischen, da Versuche ihn über 
Verletzungen an anderen Stellen des Körpers zu toten weit unsicherer 
c ; n d czw. Beeinträcntigungen des Schlacr.tkörpers nach sien ziehen _ 



Dies t< .— . sJuTtt-Rir-SehriH- Anleitung Uir die' 
Zcrk . - -mischlichen Körpers in schmack- 

hafte. -e." - . . Siücke Fleisch. Wie in jedem 
Berc -r - - - 3er Praxis eine Reihe von Metho- 
den. : De kest diese .Anleitung eher als eine 
Samrr. - r rschlägen ansehen. denn als feste 
Reget ' — -cemerken. daß das Yorsehneiden 

von Ar jr ---r. "handelsüblichen" Stücken zu 
kleinere- .-rlei Stücken nur ansatzweise 

erw ähn eär -rd. Auch w ird der Gebrauch von 
men- r - e- ec _nd Eingeweiden ganz vermie- 
den. : :r äusserst experimaitierfreudigen 

Köder - . ; r Diese Auswahl, zusammen 

mit Re -r< r nd Sers icrs orsch lägen sind fast 
uner : r r i - ra elfalt. und wir überlassen sie 
Dir •' - r ir iiese Richtlinien als einfach und 
zweckir-i. l >r bedenke. dass es immer Raum 
für YerS_- nr_r . jr gibt, und wir Deine Vorschläge 
wilDconxaa eer 

Bevor - _r cer Hauptarbeit widmen, sollte 
erwähn .- .- eie das vollständige Ausnehmen 
einer neereer rer. Leiche recht viel Zeit, Aufwand 
und Ra_- r -noruch nimmt Wenn der Konsu- 
ment Ae ermetden will, die Körpermasse 

des gerann Menscher! zu verarbeiten und zu 
lagern. :i er r eoifache Alternative die folgende: 
Säge etrhä r ;ei ein oder beide Beine am Punkt 
direkt utBr Ar Leiste und einige Zoll oberhalb des 
Knies Wer _ gehäutet sind, können diese Portio- 
nen m garet v.sik.« in der vom Tranehierer bevor- 
zugten Dicke geschnitten u erden. oder in Filets, oder 
nach Heraumahne der Knochen, als Braten verwen- 
det w erden. So erhält man ohne weiteres Fleisch für 
mehrere Mahizeien. und vermeidet das Ausnehmen 
und die Komplexitäten der Zubereitung des gesam- 
ten Matsdioi 

Der Mensch m der kulinarischen Geschichte auch 
"langes Schw ein" genannt, oder "haarlose Ziege", im 
Fall von jüngeren Exemplaren) w ird im allgemeinen 
nicht als eingängige Nahrangsquelle angesehen 
Wenn man sich Ae Anatomie und das Skelett an- 
sieht, kann man sehen, daß dieses Tier weder für 
sein Fleisch gebaut ist noch gezüchtet wurde, und als 
solches nicht so viel Fleisch hervorbringt wie ein 
Schwein oder eine Kuh (zum Beispiel bring die 
Zerlegung eines durchschnittlichen 450 kg Stiers 


295 kg verkaufbares Fleisch hervor). Das grosse, 
zentral gelegene Becken und die breite Schulter 
hindern einen zusätzlich an der Erzielung perfekter 
Stücke. Es gibt jedoch auch Vorteile, besonders 
aufgrund der Tatsache, daß das typische Exemplar 
zwischen 45 und 90 kg wieg, und deshalb unter 
Einsatz hinreichender Hebelw irkung leicht von einer 
Person gehandhabt werden kann 

An dieser Stelle muß eine Warnung bezüglich der 
Auswahl Deines Mahls angeführt werden. Es ist 
SEHR WICHTIG zu bedenken, daß Tiere, die für 
die Schlachtung gezüchtet wurden, in einer streng 
kontrollierten f mgebung gehalten werden und ihre 
Gesundheit und Ernährung sorgfältig aufrecht 
erhalten wird. Bei Menschen ist dies nicht der Fall. 
Daher ist nicht nur das Fleisch jeder einzelnen 
Person von unterschiedlicher Qualität, sondern 
Menschen sind auch anfällig für eine enorme Viel- 
zahl von Krankheiten. Infektionen, chemischen 
Ungleichgewichten, und sie vergiftende schlechte 
Angewohnheiten - Risiken, die mit dem Aller an- 
waehsen. Wie auch bei Tieren, verliert Ais Fleisch 
mit dem .Altem an Zartheit und wird zäh und 
strähnig. Keüi Zuchttier dürfte jemals 30 Jahre alt 
werden. Sechs bis Aei/chn Monate ist Ai schon ein 
üblicherer Zeitpunkt des Sehlachtens. Du wirst ganz 
offensichtlich einen jugendlichen, aber allsgereiften, 
voll entwickelten Menschen von augenscheinlich 
gute r Gesundheit haben wollen. 

Der Metzger wird einen recht geräumigen Ort 
gebrauchen, an dem er arbeiten kann (es wird ein 
Innenraum vorgeschlagen) und einen großen l isch 
als Hackklotz. Eine Deckenstrebe o.ü. w ird vorzeitig 
installiert werden müssen, um den Izhchnam dran 
aufzuhängen Große Wannen und Fässer lür das 
Blut und Abfallbehälter, ebenso wie ein Wasseran- 
schluß ui nächster Nähe, erscheinen günstig Die 
meiste .Arbeit kann mit wenigen einfachen Werk- 
zeugen erledigt werden: scharfe, saubere und lang- 
klingige Messer, ein Hackmesser oder Beil und eine 
Bügelsäge 

Präparierung des Körpers: Der Erwerb des 
Leichnams liegt bei Dir. Für beste Ergebnisse und 
Gesundheit ist Frische unbedingt erforderlich Ein 
lebender Mensch in G efangenschaft ist optimal, aber 
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nicht immer erhältlich. Wenn möglich, stelle sicher, 
daß der Mensch seit 48 Stunden keine Nahrung zu 
sieh genommen hat aber dafür jede Menge Wasser. 
Dieses Fasten hilft dabei, den Körper auszuspülen. 
reinigt von angelagelten Giften und Körperablage- 
rungen und macht auch das Ausbluten luid Ausneh- 
men einfacher. I liier idealen Bedingungen wird das 
Exemplar dann betäubt Harte, unerwartete Schläge 
gegen den Kopf sind am besten, das vorherige 
Einschlafen! ist nicht zu empfehlen, da es den Ge- 
schmack des Fleisches verderben kann Wenn dies 
nicht möglich ist. ohne den Menschen in Aulregung 
zu versetzen und einen l'odeskampf /u verursachen 
(welcher dazu führt, daß eine größere Menge Blut 
und Absonderungen wie Adrenalin durch den Kör- 
per gepumpt werden), wird eine einzelne Kugel 
durch die Mitte der Stirn oder der Rückseite des 
Schädels ausrcidicn. 

Aufhängern Wenn der Mensch ersteinmal bew ußt- 
los oder tot ist kann er hoehgehievt werden Heb die 
Füsse zuerst hoch, dann die Hände, mil dem Kopf 
nach unten. Dies wird die "F.d-Gein- Anordnung" 
genannt. Einfache Seilsehlaufen können um die 
Hände und Füsse und dann an einen Querbalken 
oder an einer Strebe an der Decke gebunden werden. 
Oder durch einen Schnitt hinter der Achillesferse 
wird in jeden W inkel ein i leischothakcn als Hänge- 
stülzung gesteckt. Die Beine sollten gespreizt sein, 
so dass sieh die Füße außerhalb der Schultern 
befinden, und die Arme grob parallel zu den Beinen 
verlaufen. Dies gewährt den Zugang zum Becken, 
und hält die .Arme aus dem Weg und in der richtigen 
Position lür ihre Entfernung. Die Arbeit ist am 
einfachsten, wenn die Füße ein wenig oberhalb der 
Ebene deines Kopfes hängen, 

Ausbluten: Plaziere ein grosses offenes Gelaß unter 
den Kopf des Menschen. Starte mit einem langklin- 
gigen Messer an einer Ecke des Kiefers und mache 
eitlen tiefen "Ohr-zu-Obr"-Sdinitt dureil den Nacken 
und den Kehlkopf zur anderen Seite hin Dadurch 
werden die innere und äussere Halsschlagader 
durchtrennt, die die großen Blutgefäße, die das Blut 
s om Herzen in den Kopf das Gesicht und ins Gehirn 
transportieren. W enn der Mensch jetzt noch nicht tot 
ist. wird ihn dies schnell töten und in jedem Fall das 
Blut abllicsscn lassen. Nach dem anfänglichen 





Blutschwall sollte der Fluß zu kontrollieren sem und 
kann in ein Gefäß geleitet werden. Der Abfluss kann 
gefordert werden, indem man die Exremitäten in 
Richtung des Torsos massiert und durch Drucken 
und Nachlassen, den Magen "pumpt". Ein voll 
entwickeltes Exemplar enthält fast sechs Liter Blut. 

Es besteht keine Verwendung für diese Flüssigkeit 
außer jemand wartet darauf, um es direkt für rituelle 
Zwecke zu verwenden. Bei den meisten Menschen 
wirkt es emetisch (Brechreiz erregend), wenn es 
getrunken wird, und es muß hier erwähnt werden. 
daß aufgrund der immerwährenden Möglichkeit 
einer AIDS Infektion empfohlen wird, um der 
Sicherheit willen alles Blut als kontaminiert zu be- 
trachten. Es ist nicht bekannt, ob HIV -infiziertes 
Mensehenfleiseh gefährlich ist. auch wenn es ge- 
kocht wird, aber dies ist eine weitere Sache, die bei 
der Auswahl des Exemplars beachtet werden sollte; 
es sollte eins aus Schichten mit geringem Risiko 
auxgewählt werden. 

Enthauptung: Wenn die Blutung langsamer wird, 
sollte mit der Vorbereitung zur Enthauptung begon- 
nen werden. Setze den Schnitt zur Kehle um den 
ganzen Nacken fort, von der Kieferlinie bis zum 
Hinterteil des Schädels Wenn Muskeln und Liga- 
ment (das ist das feste, sehnenähnliche Gewebe, das 
die beweglichen Knochen miteinander verbinde.) 
durchlrennt worden sind, kann der Kopf sauber 
entfernt werden, indem man ihn an einer Seite 
anpackt und dann umdrehl. die Irennung erfölgj. 
dann dort, wo Schädel und Rückenmark Zusam- 
mentreffen. Dies weist auch auf die Methode hm. 
wie andere Knochen und Verbindungen getrennt 
werden, mittels derer das Heisch generell erst mit 
einem Messer durch geschnitten werden sollte, und 
der frei gelegne Knochen dann mit einer Säge oder 
einem Hackmesser getrennt wird. Das Behahen des 
Schädels als Trophäe ist aus zwei prinzipiellen 
Ciründcn unvorteilhaft. Erstens könnte ein menschli- 
cher Schädel mißtrauische Aufmerksamkeit auf den 
neuen Besitzer lenken und zwertens ist eine grün- 
diche Säuberung aufgrund der grossen Gehimmasse 
schwierig, da diese kaum ohne Öffnen des Schädels 
zu entfernen ist. Das Gehirn eigpcl sich nitht sehr 
gut zum Verzehr. Das Entfernen der Zunge und der 
Augai. das Häuten des Kopfes und das anschließen- 
de Aussetzen draußen in einem Drahtkäfig könnte 
eine effektive Ixisung sem. Der Käfig erlauN. es 
kletnai Aasfressern wie Ameisen oder Maden, die 
Knochen vom Fleisch zu reinigen, während er ihn 
daran hindert von großen Aasfressern davongelragen 
zu werden, wie z.B. von Hunden oder Kindern Nach 
einer ausreichenden Zeitspanne kannst Du den 
Schädel zurückholen und llin m einer verdünnten 
Bleichmittellösung kochen, um ihn zu sterilisieren 
und verbleibendes Gewebe wegzuw aschen. 

Enthäutung: Nach dem Entfernen des Kopfes 
wasche den Rest des Körpers ab. Da es keinen 
größeren Markt für menschliche Häute gibt, ist 
besondere Sorgfalt, die Haut in einem Stück zu 
entfernen, nicht notwendig, w as die Arbeit erheblich 
vereinfacht Die Haut ist in der T at ein großes Organ 
und durch das Abhäuten des Leichnams setzt du 
nicht nur die Muskelanordnung frei, sondern wirst 
auch die Haare los und die kleinen unangenehmen 
Drüsen, die Schweiß und Fett produzieren. Es sollte 
cm kurzklingiges Messer verwendet werden, um zu 
vermeiden, m Muskel oder Eingeweide zu schnei- 
den Die Haut ist aus zwei leigen zusammengesetzt, 
eme äußere, dünnere mit einer dickeren Gewebelage 
darunter Bei der lhthäutung kerbe zuerst die 
Oberfläche ein und schneide sachte, um sicher zu 
gehen bezüglich der Tiefe und Richtung des Schnit- 
tes. Das Schema des Enthäutungsmusters verläuft 
streifenförmig, wodurch die Oberfläche in Teile 
zertrennt wird, die einfach zu handhaben sind. 
Trenne die Haut ab. indem Du sie mit der einen 
Hand hochhebst und abschälst, während Du das 
Messer so flach wie möglich an die Haut ansetzL um 
verbundenes Gewebe wegzuschneiden. Die externen 
Genitalien stellen nur ein klemes Hindernis dar. 
Beim Mann kann der Penis und der Hodensack aus 
dem Körper herausgezogen und abgetrennt werden. 


bei der Frau können die äußeren Schamlippen 
enthäutet werden wie der Rest des Körpers. Es ist 
w ichtig, den .Aller zu diesem Zeitpunkt unberührt zu 
lassen, und ein Kreisstück Haut um ihn hemm sollte 
stehen gelassen werden. Du brauchst Dich nicht 
bemühen, die Hände und Füße abzuhäuten, diese 
Teile smd die Anstrengung nicht wert, außer du hast 
vor sie einzupökeln oder in einer Suppe zu verwen- 
den. Die Haut kann weggew orfen oder zu gebratener 
Schwarte verarbeitet werden. Koche die Streifen und 
ziehe die äussere Schicht ab. dann schneide sie in 
kleinere Stücke und fritiere sie in kochendem Öl bis 
sie dick und knusprig wird Bestreue sie mit Knob- 
lauchsalz. Paprika und Cayennepfeffer. 

Ausnehmen: Der nächste grössere Schritt ist die 
vollständige Ausweidung des Leichnams. l T m zu 
beginnen, mache einen Schnitt vom Solarplexus, 
dem Punkt zwischen Brustknochen und Magen, bis 
fast zum .After. Achte sorgfältig darauf, nicht in die 


Därme zu schneiden, denn dies wird den umliegen- 
den Bereich mit Bakterien und möglichen Fäkalien 
kontaminieren (wenn dies passiert, säubere gründ- 
lich). Eine gute Methode, dies zu vermeiden, ist die, 
das Messer innerhalb der Bauchwand zu verwenden, 
und mit der Klinge Dir zugewandt behutsam vorzu- 
dringen. 

Madie einen Schnitt um den After, oder "verstopfe" 
ihn. und binde ihn mit Bindfaden zu. Dies verhindert 
auch eine Kontaminierung, und hält den Körper von 
Material frei, das sich nodi im Darm befindet. 
Schneide mit einer Säge durch das Schambein, oder 
"Lendenknochen". Der untere Körper ist nun kom- 
pldl offen und Du kannst damit beginnen, die 
Organmasse (Dick- und Dünndarm, Nieren. Leber. 
Magen) herauszuziehen, und sie von der Rücken- 
wand des Körpers abzuschnoiden.B| 






Methode die. das ganze Rückgral komplett zu 
entfernen, indem an jeder Seite vom Steißbein an 
zuerst geschnitten, und dann der Rest durchgosägj 
wird. 

Vierteln des Körpers: Die Hälften können jel/l 
heruntergenommen werden, außer wenn Dein 
Zubereitungstisch oder Hackklotz sehr kurz ist. Das 
ist ungünstig und Du wirst den Körper vierteln 
müssen w ährend er hängt, indem du an einem Punkt 
Deiner Wahl zwischen Brustkorb und Becken durch 
die Seite schneidest. Jetzt ist auch die Zeit gekom 
men. darüber nachzudenken, wie Du das Fleisch 
servieren willst denn Deine diesbezügliche W ahl 
bestimmt die .Art der Schnitte, die Du machen mußt 
Diese werden auch stark beeinflußt werden von der 
Muskelanordnung (der körperlichen Fitness) Deines 
Exemplars. .VJs erstes, haeke die Füße ab. ungefähr 
drei Zoll oberhalb des Knöchels. .An der Stelle, wo 
das Bein mit dem Fuß verbunden ist. sind die Kno- 
chen sehr dick. Du wirst die Fleischseite in zwei 
weitere Teile unterteilen wollen: Die Rippenstücke 
und die Schulter, sowie das Halb-Bocken und das 
Bein. Dazwischen ist die "Flanke" oder der Unter 
leib, der für Filets oder Steaks verwendet werden 
kann, wenn er dick genug ist. oder sogar für Speck 
streifen, wenn dünn genug geschnitten wird. Dünne 
und breite Streifen können auch gerollt und dann 
gekocht werden, um als Braten zu dienen. Schneide 
sie von den Kanten der Rippen ab. und dann ent 
scheide, ob Du Steaks aus dem Unterleib bis zu den 
Schenkeln und den Rumpf hin schneiden willst und 
verfahre dementsprechend. 

Schneiden des oberen \ iertels: Obwohl er nicht 
w irklich 25° o des Fleisches enthält, wird dieser Teil 
als ein Viertel des Körpers bezeichnet, da es in 
größere Teile unterteilt wird. Du kannst den Nacken 
wegschneiden, oder ihn mit der Schulter verbunden 
lassen. Der erste größere Schritt ist. das Schulterblatt 
und das Schlüsselbein zu entfernen. Unserer Ertah 
rung nach ist der beste und einfachste Weg der, 
sattlang des Umrisses des Schulterblattes entlangzu 
schneiden, das obenauf liegende Fleisch zu entfernen 
und dann den großen Knochen. L m das Schlüssel 
bein heraus zunehmen, mach zunächst seiner Länge ^ 
nach einen Einschnitt und dann brich und schneide ! 
und heble es heraus. Je nach der Entw icklung der \ 
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Brust, kannst Du vielleicht entscheiden, daß sie als 
Bruststück" qualifiziert ist und sie abtrennen, bet ör 
du die Rippenstücke zuschneidest Bei einer Frau 
besteht die Brust hauptsächlich aus Drüsen und 
fettigen) Gewebe und ist ziemlich ungenießbar, Die 
Rippenstücke sind die erlesenen Stücke dieses 
Viertels. Sic sind ein beständiger Favorit bei Grillfe- 
sten und Du kannst sie in Abschnitte von jeweils 
mehreren Rippen unterteilen und sie so kochen wie 
sie sind; trenne die Streifen in der Mitte für kürzere 
Streifen oder schneide Rippensteaks zurecht wenn 
die Muskelmasse ausreiehl. 

Schneiden des unteren Mertels: Da Menschen 
aufrecht gehende Tiere sind, ist dies die Stelle, wo 
das meiste Fleisch ist. Die Muskelmasse ist in den 
Beinen und im Rumpf am größten. Die Masse ist an 
dieser Stelle so vergleichsweise groß, daß Du fast 
alles damit machen kannst. Die Hauptstücke sind die 
Hinterbacken oder der Rumpf und der Oberschen- 
kel. Unsere übliche Zerlegung ist. das Bein am 
Unteren F.ndeder Hinterbacken abzusdtneiden. dann 
die knochige Masse des Knies abzuhacken, an einer 
Stelle zwei oder drei Zoll vom Knie in beide Rich- 
tungen. Bevor Du dies tust, willst Du jedoch viel- 
leicht den ganzen Wadenmuskel von der Hinterseite 
des unteren Beines entfernen, da dies der beste 
Schnitt m diesem Bereich ist. Das obere Bein ist jet/1 
ielfällig verwendbar, vor allem tur einige sdiö- 
runde Steaks. Der Rumpf muß vom 
Becken als dreieckiges Stück herausgcschnitten 
werden. Die Beine sind mit der Hüfte an einem 
orderen Punkt verbunden, so daß Du diese wenig 
beeinträchtigst, wenn Du entlang den Rundungen 
dos Beckens entlangsehneidcst. Das verbleibende 
Fleisch befindet sich an den Schenkeln an der \ or- 
derseite des Beckens. 

Das war's im Grunde. F.in durchschnittlicher Kühl- 
schrank bietet eine Menge Uigerraum oder vielleicht 
willst Du auch ein kleines, altmodisches Räudter- 
haus bauen (das sieht wie ein .Außenabort aus. nur 
das es eine steinerne Feuerstelle anstelle eines 
Seheißkübels hat). Innereien und andere Sehlaehlab- 
falle können auf verschiedene Arten entsorgt wer- 
I den. durch Vergraben. Verwendung als I’ierfiitter. 
[ durch Pürieren und horunterspülen - das sind nur 
i einige Beispiele. Knochen trocknen und werden 
brüdtig, nachdem sie in einem Ofen gebackon 
wurden und können dann pulverisiert werden 

...Bon appetitc! 
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